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a7 TER & Is DEN, albier Feine ſyſte⸗ 
Sy, matifhe Abhandlung des 
ee Weingartbaues vorzuneh⸗ 
N Rs men, fondern nur einige 
L ‚ & Vorſchlaͤge zu deſſen Ver⸗ 
—beſſerunge uͤberhaupt, und: 

in unſerem Sande infon erheit, zu thun. 


ein-j t wuͤnſchet, aus feinem Gute 
den en Nutzen zu alehen , ſo ſol meine-erfte 
ahin vb. Esch Offzeen zu zeigen, durch 







Abſicht 
Seide, man den Erträg.unferer Weinberge, an 
Weine, um ein merkliches vermehren, und dabei 


PR —— * man * * | 





614 Acht und zwanzigſtes Stüf. 


den noch allerhand, Servachfe zu der Fürtterunge 
des Viehes und zu dem unmittelbaren Gebrauche 
des Menfchen,, darin zu ziehen. vermag. Vor 
das andere wil ich trachten,, Die Beſchwerlichkei⸗ 
ten zu heben, welche der Weingartenbau mit 
ſich bringet, und einigen Schaden zuvor zu kom⸗ 
men, tvelche Denen Weinbergen nur gar. zu oft 
wiederfahrentsag; i 

Man hat an dem Rheine drelerlel Arten 
um die Weinſtoͤcke anzubinden. An einigen 
Orten hat man Kammerlatten, an anderen 
Stiefelen und Balken, und an denen meiſten 
nur Pfaͤhle. An der Moſel ſiehet man viele 
fBeinberge welche gar nicht angebunden ſeind: 
allein, da folches wohl in bafisen heiſſen Schies 
fergeburgen angehet, an anderen Orten aber 
nicht; fo Fan folche ganz beſondere Bauar 
in keinen Betracht kommen. (*) 

Kammerlatten heiſet, wan zwiſchen die 
Rebſtoͤcke ſtarke Pfaͤhle eingefchiagen werden, 
welche 3 Schuhe hoch uͤber dem. Boden ſtehen. 
An ſolche Pfaͤhle, die man Stiefelen nennet, 
werden oben Stangen gebunden, die ganze 
Reihe hindurch. Dieſe Stangen heiffen Bal⸗ 
ken. Quer über diefe Balfen werden nun n wie⸗ 








Falpier | 


der | 


* In ã iſt — Net Die Neben * sieben an. 


verfchiedenen Orten üblich, aber es giebet davon 


den fchlechteften Wein. In Pi a gueresde vignes 


daſſes (alſo nennet man fie alda) que dans les 
contrees ou le vin eſt au des ſous dw Mediocre, 


teleftcelui d’entre les’ deux: mers Dumamer. 


er braitd de lajvigne, Tome I, pag. 368. ſeg. 


Acht und zwanzigſtes Stüf. 615 
der kleine Laͤtlein gebunden, welche man Trudes 
ren nennet, ſo, daß dieſes Holzwerk ein 3 Schuhe 
hoch über den Boden erhabenes Gitter formiret, 
an welches die Reben angebunden werden, 


Es machet diefes, fobald die Rebſtoͤcke bes 
laubet ſeind, den. fchonften Anblick: dan man 
fiehet da nichts von dem Boden, fondern der 
ganze Berg ift, wie mit einem grünen Teppiche 
überzogen. Noch ſchoͤner aber ſiehet es in dem 
Herbfte aus, man diefee Teppich mit denen 
edelſten Trauben dicht befüet if. Beſonders 
wird man geruͤhret, wan man Gegenden fin« 
det, welche mit rothen Traminer⸗Trauben bes 
pflanzet feind.. Solche Haben wir in unferem 
bortreflichen Marktflecken Rhod, welcher zwei 
Stunden von Landau an dem Haartgebuͤrge 
lieget, und der vorzuͤglichſte Weinort in ſolcher 
ganzen geſegneten Gegend iſt, nicht allein in An⸗ 
ſehunge der Menge des Weines, ſondern auch 
wegen deſſen Annehmlichkeit und auſſerordent⸗ 
licher Staͤrke. Ich habe mich etliche mahl in 
dem Herbſte alda befunden; und ich mus ſagen, 
daß wan gleich ein jedes Graslein ein nachden⸗ 
kendes Gemuͤth auf Die Verehrung der Almacht, 

Weisheit und Güte des Schöpfers führer, den⸗ 
noch in Vergleichung derer Gefchöpfe unter eins 
ander, bei einem ſolchen Weingelaͤnde, menſch⸗ 
liche Yugen die Majeſtaͤt des Almächtigen recht 
in ihrem Schmucke und Herlichkeit antreffen. 


Rr3 Wo 
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Wbo man nur mit Stiefelen und Balken 
bauet, da bleiben die Truderen hinweg, und die 
Weinſtoͤcke werden in der Geftalt eines Spal⸗ 
liers gezogen und angebunden. Wie es auss 
fiehet, wan ein jeder Weinſtok feinen eigenen 
Pfahl hat, das braucheich, als eine allenchalben 
befante Sache, nicht zu befchreiben. Nur melde 
ic) zu dem Behufe dererjenigen, welche unferen 
einbau dieffeit Rheines nicht gefehen haben‘, 
daß ſolche Pfaͤhle 8 bis 5 Schuhe lang feind, 
und daß man in dem Fruhjahre Die -Mebftöcke 
Dergeftalt fchneidet, Daß ein jeder zwei in dem 
vorigen Jahre gerwachfene Neben behaltet, mel 
che, wan die porderifte Spige daran abgefchnits 
ten iſt, dergeftalt an den Stam angebunden 
werden, daß fie einen ‘Bogen , faft wie diejenige, 
worin man in denen Schnaiten die Bögel fans 
get, formiren. Und dabeneben fehneider man 
bon anderen Neben noch einen oder zwei Zapfen, 
das iſt, man Fürzet fie bis auf ein Auge ein, um 
Indem Sommer die Neben daraus zu erziehen, 
aus welchen man in dem darauf folgenden Zahre 
die Bögen mache. 


Einen Morgen Landes befegen wir mit 3600 
und hoͤchſtens mit 4000 Stöcfen. In dem lez⸗ 
teren Falle iſt einer von dem anderen 3 Rhein⸗ 
laͤndiſche Schuhe entfernet, in dem erſteren aber 
etwas mehr. Da das enge pflanzen nicht gut 
iſt, ſo wil ich die Anzahl von 3600 Stoͤcken zu 
dem Grunde meiner Berechnungen nehmen. 
Wir erherbſten von dem Morgen in einem * 
7— u S en 
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len Herbſte drei bis bier Fudere. (*) Den mit⸗ 
leren Ertrag kan man alſo auf anterthalb bis 
zwei Fudere, ein Jahr in das andere rechnen: 
dan die Fehljahre werden durch die volle Herdſe 
wieder gut gemachet. 


Da nun hiermit eine generale Idee von 
unſerem Weinhaue iſt ertheilet worden; fo wil 
ich mit kurzem ſagen, was ic) dabei gern wolte 
geändert haben. 84 wolte nehmlich anſtat de⸗ 
rer He die Stiefelen und Balken, von dies 
ſen aber zwei über einander, einführen, Derges 
ftalt, daß alle 10 Schuhe ein Stuͤk von einem 
eihenen Zaunfpälter zu neben, tame, 5 bis 6 
Schuhe hoch, in weſches 2 und 4S 

über dem Boden runde Löcher eingehauen wären, 
in die man Stönglein ſtecket, ſo 16 bis 17 
Schuhe lang feind. 


An dieſe Spalllere wuͤrden die Rebſtoͤcke nes 
ſetzet, und zwar in einer Diſtanz von 5 Schu, 
ie das ft, um bei nabe zwi Schuhe u 


. 

















(*) Das Durlachifibe Zuder, welches 10 Dpmen, die 
| Dbme 12 Viertel und das Viertel 6 Maaſen bat, 
mit folgenden bis auf ein we⸗ 
| nigeß, in einer Gl t, ald mit 4 Bürtenbers 
gilchen Fineven, t 30 See: Eimeren, (das 
maas an dem e) mit einem Rheine ⸗ 

dauer Stuͤcke, mit 24 Elfaffer Ohmen, und mit 
8 Dberländ ländifeben Gaumen, welches das Weinmaas 
ift, wornach man in unſeren Oberlauden und uͤber⸗ 

haupt in dem BEN banbeie, 
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als hiebevor · Die Raͤume zwiſchen denen Li⸗ 
nien ſolten auch nicht drei, ſondern ebenfäls 
Fünf Schuhe ſeyn. Den Rand des Weinber⸗ 
ges würde ich auch ſo mit Stangen einmachen 
- md einen Rebſtok daran ſetzen, fo daß der Wein⸗ 
- berg damit, gleich mir einem. Dage eingema⸗ 


chet ware. In der Mitte aber mus man eine 


- Defnung von drithalb: Schuhen laſſen, damit 

"man aus einer Reihe indie andere kommen koͤn⸗ 

ne Die nachſtehende Figur wird meite Meis 
nung deutlicher Dariegen. 


SGiee iſt der Grundriß von meiner Bauart. 
Die Linien deuten die Spalliere an, die kleine 
Quadrate die Stiefelen und die kleine Rundun⸗ 
a die ———— 
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Diefe Spalierginien ſollen nun nicht den 
Berg hinauf, ſondern allemwahl quer: vr den 
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Acht und zmanzigfesStüf: 619 
Berg, und ganz horizontal und bleirecht, an⸗ 
geleget werden. Die Rebftöcke aber müffen 
gleich unten über dem Boden, in zwei Haupt⸗ 
reden, und hiernaͤchſt dergeftalt gezogen wer: 
den, daß man an jedem feche bis acht Bögen 
machen Fan, von denen auf jeder Seite viere, 
und zwaren zwei an Dieunterfte Spallierftange, 
und zwei an Die’oberfte, gebunden werden, wie 
aus nachftehendem Riſſe zu erfehen ift. 





u 


Die Zapfen wird man dergeftalt zu ſchnei⸗ 
den wiffen, damit man in dem folgenden Fahre 
genngfames Holz zu 6 bis. 8 neuen Bögen Haben 
möge. "Bet dem Hacken derer ABeingarten aber 
mus man Sorgetragen, damit. die Erde’ ziem⸗ 
lich an die Spalliere, und zwar In gleicher Höhe, 
gerugen werde und.alfo das Land zwiſchen zweien 
Reihen eine muldenförmige Geftalt bekomme. 


Nun wil ich zeigen, worzu dieſe ganze Ein⸗ 
tihtung tanget ¶Va mir bioherd 3600 Reo⸗ 
ſtoͤcke auf —— ‚und an einem 
S Res. * 


als Hiebevor. - "Die Raͤüme zwiſchen denen A⸗ 
nien folten auch nicht drei , fondern: ebenfäls 
funf Schuhe feyn. Den Rand des Weinber⸗ 
ges’ würde ich auch ſo mit Stangen einmachen 
- “und einen Rebftof daran fegen, fü daß der Wein 
- berg damit, gleich mir einem Hage eingema⸗ 
chet ware. In der Mitte aber mus man eine 
- Defnung van drithalb: Schuhen laſſen, damit | 
man aus einer Reihe in die andere kommen koͤn⸗ | 
ne, Die nachftehenide Figur wird meine Mei⸗ 
nung deutlicher Dariegen. 


: ‚Sie ift der Grundriß von. meiner Bauart. 
Die Linien deuten die Spalliere an, die kleine 
Duadrate die Stiefelen und die kleine Rundun⸗ 
. die BERN 
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Pr hinauf ‚ ſondern alewahl que: über den 
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Acht und zwanzisfesStüf: 619 
Bers, und ganz horizontal und bleirecht, ans 
geleget werden, Die Rebftöcke aber müffen 
gleich unten über dem Boden, in zwei Haupt 
reben, und biernachft dergeftalt gezogen wer⸗ 
den, daß mian an jedem ſechs bis acht Bögen 
machen San, von denen auf jeder Seite viere, 
und zwaren zwei an die unterſte Epallierftange, 
und zwei an Die'oberfte, gebunden werden, tie 
aus nachſtehendem Riſſe zu erſehen ift. | 





le Zapfen wird man dergeftalt zu ſchnei⸗ 
den wiſſen, damit: man im dem folgenden Fahre 
genngſames Holz zu 6 bis. 8 neuen ‘Bogen haben 
möge. Bet dem Hacken derer Weingaͤrten aber 
mus man Sorgetragen, damit Die Erde ziem⸗ 
lich an die Spalliere, und zwar In gleicher Höhe, 
gezogen werde und alſo das Land zwiſchen zweien 
Reihen eine muldenfoͤrmige Geſtalt bekomme. 


Nun wil ich zeigen, tor dieſe ganze Ein, 
richtung tauget. Da wir bishero 3600 Reb⸗ 
ſtoͤcke auf den Morgen ze und an einem 

= NS ee⸗ 


654 Acht und zwangigſtes tif. 


Gewaͤchſe ſeyn, welche keine tiefe Wurzele n 
tagen, damit Die Rebwurzelen durch fie nicht 
eläftiget werdhen. 
Weiſe Rüben werden gut feyn: dan wars 
gleich ihre Wurzelen ſtark ſeind, fo wachſen fie 
doch ‚iiber fich auch machet ihr Kraut gar kei⸗ 
nen Schatten, und, da fie zu einer ungeheueren 
roͤſe erwachfen, wan man fie in Dem Brach⸗ 
onathe in Die Weinberge ſaͤet, mithin dadurch 
nichr:allein eine gute Kuͤchenſpeiſe, Tondern auch 
ein vortrefllches Viehfutter ergogen wird fo 
ſeind dieſelbe ein Artikel, welcher ſich zu meinem 
Vornehmlich aber empfehle ich meine DIE 
üben, (Turnips) von denen ich in dieſen 
Schriften. mit fo, vielem Lobe geredet habe, dag 
ich hiermit in allen Stücken beftätige. Davon 
Kan man; eine, und. aud) wohl zwei Reihen, in 
einen Zwiſchenraum ſetzen und dadurch nicht.als 
ein. ein. gutes Sommerfutter, fündern auch ein 
noch beſſeres Winterfutter C*) vor das Vieh 
erhalten, weſſen Miſt zu der Beduͤngunge derer 
Weinberge hoͤchſtnoͤthig und 2 1 SEE | 
en 


“u. ’ * 


J J 








Zu einem Korbe vol Dikruůͤben gehören zo Stuͤcke. 
Fuͤnfſia Koͤrbe vol machen einen vechtthaffenen 
Wagen vol. ine Dikrübe wird 18 Zolle weit 
"yon der anderen gefeßer. In einen jeden’ Zwi⸗ 
ſchenraum zu ı50 Schuhen, geben dabero in 
zwei Reiben 200 Stüde, Da nım ein Morgen 
“47 Zmwifchensäume von gebachter Bänge hat, f 

Te Te te Erhles 
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Eben in der Abſicht auf den zu vermehren⸗ 
den Viehſtand, (dieſes iſt und bieibet doc) im⸗ 
mer das Hauptwerk bei allen meinen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Vorſchlaͤgen) wolte ich auch anta⸗ 
then, hin und wieder einen Kuͤrbis zu Necken. . 
Diefe werden an denen ſonnenreichen Bergen 
gar gut thin, und da ihre Ranken nur auf dem 
. herum Triechen-, ſo machen ſie Feinen 


Ingleichem wolte ich eine Art von Bohnen 
anempfehlen, welthe ich in meinen Gärten ziehe: 
Diefelbe Haben weiſe Kerne, welche eben fo gut 
jü dee Speiſe taugen, ale ihre gruͤne Schefen. 
Sie ſpinnen gar nicht, tragen Hol, reichlich umd 
fruͤh werden nur anderthalb Schuhe Hoch, kom⸗ 
men bald zu ihrer Reifunge und ſaugen das Land 
nicht aus. Dleſe wuͤrden ſich vornehmlich in die 
hohe Theile derer Weinberge fhlefen. Wir kon⸗ 
ten damit Den in unſerem Lande ſchon betraͤchtlich 
gewordenen Bohnen handel noch bergroͤſeren; und 
wolte man das nicht, fo wuͤrde man diejenlge 
fo nicht in die Kuͤche geſommen werden, zu den 
Schweinmaftunge gebrauchen. Es iſt der aller⸗ 
vortreflichſte und dauerhafteſte Spek, den man 
durch die Maſtung mit Bohnen erhaltet. 


ergehet man darin 9400 ſetze aber nur gooo Stuckt 
mine ., Diefe machen 180 Körbe vol undale 
au so Körben, vlerthalb Wagen vol. Rechne aber, 


N 





um gewis zu ſeyn, nur 3 Wägen; fo ifk dieſes ein 
—— ſehr nüzlicher Ertrag, dazumahl man 

Kraut in einem Sommer, wenigftens ſechsmahl 
| —— Ein ſolcher an giebet alfo beinahe 


ganze Futter vor eine K 
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Baͤume kan ich in: Beinem Weinberge lel⸗ 
den. Sie ſeind alle ſchaͤdlich; doch iſt der 
Mandelbaum noch der ertraͤglichſte, weil er den 
wenigſten Schaden, machet. 

. „u, Oben habe ich geſaget es ſolten alle, Niels 
Ben: quer uͤber den "Berg und volkommen hori⸗ 
zontal angeleget werden. Das wil nicht ſagen, 
daß die Zwiſchenraͤume von einer Reihe bis zu 
der anderen bleirecht ſeyn, und alſo der Berg 
in lauter Stufen befteben ſolle. Mein , fondern 
ih mil nut, daß die Linien an. dem einen Ende 
nicht. Hoher ſtehen follen als an ‚dem anderen, 
und daß fie auch in der Mitte gleich fenen; «Dies 
Er leicht zu erhalten, e8 mag der. Berg eine 
fer. den Weg, wan die Schrahung und Abhans 
gigkeit des Berges an einem Orte anders, ſeyn 
folte als an dem anderen. Auch habe ich ver⸗ 
langet, daß die Erde in denen Zwiſchenraͤumen 
muldenformig.ausgeholet und gegen die Spaliere. 
angejogen werben solle. .. Dadurch wuͤrde unge⸗ 
ſaͤhr die folgende Figur, entſtehen. rin 
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Hierzu habe ich eine Höchftwichtige Urfache. 
Belant iſt, daß in denen Weinbergen die ſtar⸗ 
fe Regenguͤſſe den gröfeften Schaden anrid)s 
ten und oftmahl in einer halben Stunde Die 
Stoͤcke von ihrer Erde entblöfen, die dan der 
arme Wingertsman auf dem Rücken wieder 
hinauf tragen mus, wan er fo gluͤklich ift, daß 
er fie an dem Fufe des Berges wieder findet, (*) 
und fie nicht etwa mit denen Regenfluthen in 
Die, Flüffe iſt geſchwemmet worden, da man fie 
vor allezeit verliere. Diefer Schade wird das 
Durch ſehr verurfachet ,„ Daß das abfchiefende 
Waſſer in denen Bergen nirgends Eeinen Aufs 
enthalt findet und daher gleich Rinnen machet, 
durch welche es mit Gewalt herunter wallet, und 
die Durch den Regen erweichete Erde ohne allen 
Wiederſtand fortfloͤſſet. 

Um nun dieſes zu verhinderen, rathe ich zu 
dem muldenformigten Baue: dan, da findet 
das Waſſer an der bei denen Spallieren erhoͤ⸗ 
heten Erde allezeit einen Widerſtand und Aufs 
enthalt. Das Wafler hat in denen Mulden 
einen bequemen Plaz zu feiner Ruhe, um fid) 
nad) und nach zu verſenken, anftat Daß es ſon⸗ 
ſten, nad) denen Gefegen der Schwere, auf der 
Dberfläche herabrollet und was es vor ſich rg 

ef, 











(*) Die bei und gewöhnliche Erdenfänge ſeynd eine 
vortrefliche Erfindung. Allemahl iſt darin das 
ee ‚ fo das Waffer von denen Bergen herab 
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der, mit fortſtoͤſet. Solte aud) das Waſſer 
an einer Anhöhe durchbrechen, fo findet es gleich 
wieder eine andere vor fich, welche es aufhaltetz 
und folte auch diefelbe, ja die dritte, Die vierte 
und noch mehrere durchgeriffen werden, fu wer⸗ 
den doch die Brüche nicht in gerader Linie uns 
ter einander gefchehen, folglich die Gewalt des 
Waſſers allezeit unterbrochen und dahero deffen 
Schade, bei denen meiften Regengüffen gänz 
lich abgewendet, bei-denen übrigen aber doch 
zum wenigſten erträglich gemachet werden, Da⸗ 
init aber das Waſſer in denen Zwiſchenraͤumen, 
von einem Ende zu dem anderen nicht Fortrollen 
koͤnne, fondern foviel nur immer möglich, ſei⸗ 
nen wagrechten Stand behalte ,„ wil ich Die 
Bleirechte Anlage Derer Spalliere haben. 
Wil jemand diefe Erfindung noch welter 
treiben, dem rathe ich, von Diftanz zu Dis 
franz , in ganzen Linien den Aufrourf ‘gegen dem 
Spalller vorne mit rauen fleinernen ‘Platten zu 
verwahren. Da Hit man vor dem Durchreiffen 
gewis fiher. Und, wo dergleichen Steine in 
der Naͤhe zu haben feynd, wie bei gar vielen 
Weinbergen, da gehet es ohne merkliche Koften 
und mit geringer Muͤhe her. Wenigſtens ift es 
lang nicht fo fehmwer, als wan man Die herab 
deflöfete Erde nur ein einziges mahl auf dem 
Buckel wieder hinauf tragen mus. | 
Wbo die Gebuͤrge fo fteil fennd, daß man 
init Mauren helfen mus, da rathe ich, Die 
Mauren nicht dem ‘Boden eben, fondern er 
| $ 
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bis anderthalb Schuhe Höher zu machen, das 
mit aud) Durch Diefelbe die herab kommende 
Waſſere und Erde aufgehalten und leztere beir 
behalten‘, die erftere aber an ihrer fchadlichen 
Wuͤrkunge gehemmet werden. 


Vebrigens mus ich noch einen Hauptvors 
theil von meiner Einricdytunge anzeigen. Wan 
nehmlich nad) der alten Bauart die Stöcke zu 
alt feynd, daß fie nicht mehr recht fragen, als» 
dan reifet man fie aus, reutet den Weinber 
von neuem und bepflanzet ihn mit neuen Stoͤ⸗ 
en. Bis diefe vollig tragen, wird eine Zeit 
von ſechs Jahren erforderet. Bei meiner Wei⸗ 
fe aber fan man den Weingart erneueren, wan 
und wie man wil, ohne ein einziges Fahr den 
Ertrag zu entbahren. Da nehmlich ein Stof 
von dem anderen funf Schuhe meit entfernet 
ift; ‚fo hat man Plaz genug, von denen alten 
Stoͤcken Einlegere zu machen. Seynd diefe ge⸗ 
nusfam erwachfen , alsdan reifet man den als 
ten Stok aus und der neue ftehet in vollomme⸗ 
ner Kraft und Starke neben ihme. Das iſt 
alſo ein ganz unfehlbares Mittel, um einen 
ervigen Weinberg zu haben. | 

Schlieslich, ſeynd gewiſſe Zeiten, wo ſich 
der Wingertsman faſt nicht getrauet in ſeinen 
Weinberg zu gehen, weilen er mit dem Anſtoſ⸗ 
ſen an die neu hervorgeſchoſſene Reben und Lo⸗ 
den Schaden thun wuͤrde. Das machet aber 
Fein Bedenken. bei meinen Spallieren: dan da 
ift bei fünf Schuhen Pia} genug, um immer 
Du 8 2 vor 
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vor denenfelben herum gehen und alles machen 
zu Eönnen, was die Nothwendigkeit und der 
Nutze erforderet. So machet aud) bei der al 
ten Art ein Stok dem anderen immer Schat⸗ 
ten. Da aber bei meiner Manier die Diftanz 
derer Spalliere viel meiter ift, fo hat auch) die 
Sonne mehreren Raum, um Die Reben zu be⸗ 


Hier ift alfo meine ganze Idee, nebft dems 
jenigen- fo ich glaube ihren Mugen nennen zu 
dörfen. Wil jemand die Materie näher übers 
denken, die Unzulänglichkeit meiner Worfchläge 
zeigen, oder deren Vortheil noch mehr beftärs 
fen, auch darthun, wie folcher Nutze vergröfes 
ret werden Fonnes alsdan wird mir Dadurch der 
gröfefte Gefallen gefchehen: Dan ich bin ſo we⸗ 
nig verliebet in meine Einfälle, daß bios allein 
der nachfte und ſicherſte Weeg zu der wahren 
Wohlfahrt meines Nebenmenſchen, das Ziel 
meiner Wuͤnſche und der Grund meines Vers 
gnuͤgens iſt, ohne darauf zu fehen, ob folcher 
Weeg durch mich oder einen anderen iſt ges 
äeiget worden. 
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Anmerfungen von der beiten Art 
des Ackerbaues. 





Ih wage es endlich, alhler die aller⸗ 
ro wiächtigſte Materie der Lands 
a wirtſchaft, diejenige nehmlich 
— oorzutragen, welche einestheils 
5 die Srundfage enthaltet, wor⸗ 
auf das ganze Lehrgebaude des Ackerbaues berus 
het, aus denen alle Die Aufgaben müfen aufges 
Ivfet werden, welche dabei vorkommen Fönnen, 
und welche anderentheils die Anwendung Diefer 
Grundſaͤtze zu Dem Endzwecke des höchften Bors 
theiles, zeige. Das Unternehmen ift gros, und 
id) wuͤnſchete, Daß meine Kräfte zu demfelben als 
Ienthalben hinlangeten. Vielleicht wurden fie 
es ziemlich weit thun, wan ich mit meinen we⸗ 
nigen Wiſſenſchaften eine gruͤndlicheKentnis der 
Chymie verbinden Fönte: Allein, das ift nichts 
mein Wiſſen darin ift ſehr unvollfommen; und 
diefes auch iſt die Urfache, daß ich mich in eine 
| &$ 3 vol 
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volftändig s fuftematifche Abhandlung nicht ein, 
laffe, fondern nur Anmerkungen liefere. 


I. Anmerfung. 
Bon dem Wachöthume derer Pflanzen. 


ie Hauprfachlihfte Beſtandtheile derer 

Pflanzen feind Waſſer und Erde. Mie⸗ 
mand wird diefen Saz der Bauren- PhnfiE bes 
zweifelen, det nur auf den Umftand Achtung 
giebet, daß das Waſſer aus denen Pflanzen 
Durch) Das Prefien, noch mehr aber durch Das 
Deftilicen heraus gebracht wird, und daß die 
durch die Faulnis gegangene Pflanzen zu der 
fehönften Erde werden. Der Bauer begreifet 
mithin ferner, man man ihme faget, daß zu 
dem Wachsthume derer Pflanzen diejenige 
Stücke erforderer werden, aus welchen dieſelbe 
felbft beftehen, nehmlich Waſſer und Erde, 
Erde allein thuet es nicht: dan pflange in tro⸗ 
ckenen Staub fo lang und viel als du wilſt, fo 
wird deine Pflanze ohnfehlbar allegeit verdörren 
und dein ausgeftreueter Same wird niemahl 
aufgeben. An Wafler allein, erhalten fich 
zwar die Mflanzen und mwachfen: aber, auch 


das würde nicht gefchehen, twoferne die Waſ— 


fere nicht eine fubtile Erde mit fich fuhreten, 
welche zu dem Wachsthume das ihrige fo vor, 
treflich beitraͤget. | 
Soolche fubtile Erde finden mie In dem gruͤ⸗ 
nen Schleime derer ohne Bewegung ftehen er 
un 
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und in die Faͤulnis gehenden Waſſeren. Bir 
nehmen fie auch. an dem Sage In denen Glaͤ⸗ 
fern. wahr, wann wir auf denenfelben Pflanzen 
in biofem Waſſer sehen. Da aber folche Erde 
in dem Waſſer nicht in hinlaͤnglicher Menge ftes 
cket; fo ift das die Urfache, daß die Pflanzen, 
fo. auf gedachten Glafern nur mit Waſſer ers 
nahret werden , nicht zu ihrer allenthalbigen 
Höchften Vollkommenheit gelangen ; und nies 
mand. wird. mohl den Einfal haben, daß er Rog⸗ 
gen: in Teiche faen wolle. 

Weilen die Pflanzen uber ſich wachfen, fo 
mus das Waſſer, fo zu ihrem Wachsthume 
dienet, auch. uber fich ſteigen. Darzu Ift die 
Wärme das vornehmfte Werkzeug. Mit der 
ſelben wird. Das in Eleine Theile aufgelofete 
Waſſer in denen Brenkolben bei dem Deſtilliren 
heruͤber getrieben, und eben fü gehet es auch in 
denen ‘Pflanzen in die Höhe. Item, wan die 
Port derer Pflanzen durch die Waͤrme erofnet 
werden. und dee Saft ausdunftet, alsdan ma 
chet derfelbe dem Waſſer, fo in der Erde iſt, 
Plaz, um an feine Stelle zu tretten. Diefes 
geſchiehet gar leicht, weilen die Körpere, fo das 
Waſſer drucken, es in die nur mit einer viel 
dunneren Luft angefullete Raumlein in denen 
N flanzen hinauf fteigen machen, wan Diefelbe, 
durch Die Ausdünftung,, von dem darin enthal⸗ 
tenen Safte leer geworden feynd. 

Solte auch das Waſſer nur durch die auf 
fere Luft gedrunfer werden, fo gefchlehet dennoch 
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dieſes Aufftelgen, wie man an denen Pflanzen 
wahrnimmet, fo auf blofem Waſſer gezogen 
merden. Stelle einen Hut Zucker nur mit ſei⸗ 
nem unterften Theile in Waffer, fo wird die 
Feuchtigkeit bald oben in der Spise fyn Ger 
be auf dein Bifeuit Achtung, wan du es in 
ein tunkeſt. Wan es gleich nur mit dem uns 
terften Theile in dem Weine fteher, fo wird 
dieſer gleihmwohl in ganz Eurzer Zeit in dem 
oberften Theile feyn, der weit über. dem Beine 
ſtehet. Da Haft du das Auffteigen des Waf⸗ 
 fers’ in denen Pflanzen, durch das Drucken 
der aufferen Luft, mit denen begreiflichften 
GExempelen erklaͤhret. Iſt das Waſſer fehr 
kalt, alsdan geſchiehet das Aufſteigen in dem 
Zuckerhute langſamer; iſt es aber warm, als⸗ 


dan iſt es geſchwinde droben. Das ruͤhret da⸗ 


her, weilen die Waͤrme das Waſſer in gar 
kleine und leichte Theile aufloͤſet und es alſo zu 
dem Aufſteigen viel geſchikter machet, als wan 
es durch die Kälte in einen ſchweren Körper zus 
ſammen gedrucket wird. 


Bei denen Pflanzen aber wuͤrket die Wärme 
nicht allein auf dieſe, fondern auch noch auf eis 
ne andere Art. Bellen nehmlich der Zucker 
hut ein fefter Körper iſt, fo bleiben in demfe 
ben die £uftraumlein allegeit gleich weit, wers 
den durch die Kälte und Waͤrme nicht abgeans 
deret, und feind folglich zu einer jeden Zeit für 
gleich, geſchikt, das von der äufferen Luft ger 
drukte Waſſer hinauf zu laſſen. ae I 
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Körpere derer Pflanzen feind theils hart und 
thells flüffig, und werden mithin durch die Kaͤl⸗ 
te eben fo zufammen gezogen, als durch die 
Waͤrme ertveiteret und eröfnet. In jenem Fal⸗ 
le ift es dem Waſſer in der Erde nicht möglich 
einzudringen ; bei der gefchehenen Eröfnunge 
durch die Warme aber, ift es ihme gar leicht, 
Und fo mie bei derZufammenziehunge der Pflan⸗ 
zen, durch die Kälte, das Waſſer in dem Bor 
den auch Falt und zu dem Aufiteigen ganz uns 
geſchikt iſt; bei entſtehender Waͤrme aber, die 
Luft» und Saftraͤume in denen Pflanzen nicht 
allein eröfnet und ermeiteret werden, fondern 
auch Das Waſſer in der Erde in Pleine Theife 
getrennet und zu dem Aufſteigen leicht genug 
gemachet wird; ja, Da zu der Zeit, wan die 
Kälte die Poros derer Pflanzen zufammen zies 
7— keine Ausduͤnſtung des inneren Saftes ge⸗ 
(heben fan, und folglich die innere Räume 
nicht leer werden, um dem Aßaffer in der Erde, 
zu demẽinſieigen Pia zu machen; ſo ſiehet man 
aus dieſem dreifachen Grunde kiahr, warum bei 
der Kaͤlte der Wachsthum gar nicht, bei der 
Waͤrme aber ſehr leicht von ſtatten gehet. 


Noch eines aber muß ich gedenken. Da 
nehmlich altes dasjenige, fü ich eben gemeldet 
babe, gefchehen Fan, Daraus aber das eigent 
liche Wachfen, das it das Zunehmen der Pflan⸗ 
ze In der Groͤſe, noch nicht deutlich zu erfehen 
ftehet; fondern nach ſolchen Grundfagen das 
Ausdunften des Waſſers = die leere — 
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immerfort, gleic) in einem perpetuo.mobili. ge⸗ 
ſchehen Fan, ohne daß. die Pflanze in ihrer Groͤ⸗ 
fe einen Zuſaz erhaltet; fo wird bilig. gefras 
Het, wie dan diefes Zunehmen gefchehe? Die 
Aniwort it da: Wan nehmlich die Raumlein 
in denen Pflanzen leer werden und das durch 
die Waͤrme verdiinnete und- in Dünfte aufgelös 
fete Waſſer, durch die ſchwerere Luft hinauf ge 
trieben wird, alsdan geſchiehet daſſelbe mit eis 
nem folchen Gewichte, daß die gedachte Raͤum⸗ 
lein von dem in: Menge auffteigenden Safte 
auseinander gedrucket werden. Da werden fie 
dan zu. Einnehmung mehreren. Saftes immer 
fahiger. 

Und fo viel dan von dem Waſſer, als dem 
eriten Beftandtheile derer Pflanzen; jego wil 
ich auch) etwas von der Erde, als dem anderen 
Beftandtheile erwaͤhnen. Wie machet aber 
nun die Natur dieſe in die Pflanzen hinauf ſtei⸗ 
gen ? die Erde iſt ein fehmwerer Körper 5 an 
und vor fich alfo iſt fie zu dem Auffteigen in die 
Pflanzen nicht geſchikt: Allein, wan deren als 
lerfubtilefte Theile mit Waſſer vermenget wer⸗ 
den, alsdan nehmen fie mit dDiefem, eine und 
die nehmliche Bewegung an. Das in die Dflans 
zen auffteigende Waſſer nimmer fie mit fich in 
dieſelbe; in deren Safträumen leget fie ſich an; 
- und Diefes machet alsdan, daß die Pflanzen 
nicht allein in ihren fluffigen, fondern auch in 
ihren feften Tiheilen, immer mehr zunehmen. 


Da 
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Da aber die Erde viel zu ſchwer und feſt 
aneinander hangend iſt, als daß ſie ihre ſubti⸗ 
leſte Theile von denen groͤberen, ſo ohne weite⸗ 
res ſolte trennen laſſen; ſo ſiehet man alsbald, 
daß ein Auflöfungs » Mittel vorhanden feyn 
muffe, um diefe Trennung zu verrichten. Die 
fes dan iſt vor allen Dingen das Waſſer; und 
fiehet man daher, tie gros die Weisheit des 
almächtigen Urhebers der Natur ift, der ung 
nicht allein eine Erde, fondern. aud) eine immer 
feuchte Erde gegeben, und nicht allein Quellen, 
Fluͤſſe, Seen und Meere geſchaffen, fondern 
auch Das Auffteigen derer Duͤnſte aus denenſel⸗ 
ben, theils durch die innere Waͤrme der Erde, 
vornehmlich aber durch) Das Sonnenfeuer derges 
ftalt geordner Bar, daß Diefelbe in der gefegne 
ten Geftalt eines Regens wieder auf das Land 
fallen, e8 erweichen und zu dem Wachsthume 
derer Pflanzen tuchtig machen. 


- Die grobe Erdtheile aber bleiben alsdan 
liegen und dienen nur zu einem Behälter der zu 
dem PWachsthume erforderlichen Feuchtigkeit. 
Die metallifche Theile, womit unfere Erde als 
Ienthalben, an einem Orte aber fehr ftarf und 
an dem anderen fehr wenig angefüllet ift, blei⸗ 
ben wegen ihrer Schwere liegen und die faure 
Salze, oder Vitriol, feind, mo fie feind, als 
algemeine Zerflörere, dem Wachsthume ſchaͤd⸗ 
lich. Der Schwefel aber, nebſt denen fluͤchti⸗ 
gen Salzen, gehet mit dem Waſſer und der 
Erde in die Pflanzen und eben ſo auch die P= 
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als die von der allerſubtileſten und mit Schwe⸗ 
fel angeſchwaͤngerten Erde, ihr brenbares We⸗ 
ſen haben. Und das iſt dan die Theorie des 
Wachsthumes derer Pflanzen, fü weit fie der 
Ackerman zu wiſſen nöthig hat. Jetzo wil ich 
etwas mehr practifch fihreiben, und die Ans 
wendung von dieſen Lehren machen; da ich dan 


nöthig habe in der 


11. Anmerfimg 


von denen verfchiedenen Gattungen ber Erbe und 
deren Verbeflerunge 


zu handelen. 


NMus der Mineralogie iſt mir nun zwar be⸗ 
kant, in was vor Gattungen man die 
Erden eintheilet: Allein, da ich hier als ein 
Boauer ſchreibe und ich dahero nur dasienige an⸗ 
ufuͤhren brauche, was bei dem Ackerbaue in 
etrachtung kommet, ſo theile ich die Erden in 
vier Sorten ein, als: 1) Letten, 2) Leimen, 
3) Sand und 4) Bartenerde. Die leztere ift 
diejenige, welche aus der Faͤulnis derer in das 
Pflanzen, und Thierreich gehörigen Dinge ent 
ftehet, ſchwarzbraun ausfiehet, eine olichte Fet- 
tigfeit in fich hat und Leicht if. Sand iſt je 
derman befant: er beftehet aus lauter ganz klei⸗ 
nen Steinlein , die mehrentheils rund, bei etli⸗ 
chen Gattungen des Sandes aber auch ecfigt 
feind, Leimen ift eine gleichfals befantes theils 
gelbe, theils rothlechte Erde, welche ſchon u 
| ns 
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bindendes an ſich hat, daß fie fich in allerhand 
Formen drucken Iaffet, und in dem Feuer ge 
brant, zu einem rothen Ziegel wird. Letten ift 
die allerdichtefte und fehr bindende Erde, mel 
che fich zu einem Teige arbeiten und in allers 
hand Formen bringen laͤſſet. Er ift mehren» 
theils grau, einiger weis, roth, gelb, grün, 
blau und auch von vermifchten Farben. In 
dem Feuer brennet er entweder weis oder roth⸗ 


* 


Betrachten wir nun unſer Ackerfeld, fo 
werden wir zwar hin und wieder die gedachte 
Gattungen der Erde antreffen; allein ſehr ſel⸗ 
ten geſchiehet es doch, Daß fie auf der Oberflaͤ⸗ 
che ganz pur. zu finden waren. Sie feind mehr 
rentheils vermiſchet, und eben dieſe Vermi⸗ 
ſchung iſt abermal ein unermesliches Kenzeichen 
der Weisheit des Schoͤpfers. Dan, die Wahr⸗ 
heit zu fagen, fü taugen alle vier Hauptgattun⸗ 
gen der Erde, die Öartenerde, in gewiſſen fels 
tenen Fallen auögenommen, gar nichts zu Dem 
PMlanzen:tragen. Und eben daher dan nennen 
wie dasjenige Land fruchtbar , welches durch 
die Miſchung derer gedachten Erden, die vor⸗ 
zuglichfte Fähigkeit erhalten hat, um zu dem 
Wachsthume derer Pflanzen zu dienen 5 wo⸗ 
hingegen dasjenige unfruchtbar Beiffet, deme es 
an folcher Mifchunge entweder gaͤnzlich, oder 
In dem behoͤrigen Verhaͤltniſſe fehlet. 

So wollen auch ale Pflanzen nicht einer 
lei Miſchung der Erde Haben, fondern eine pr 
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als die von der allerſubtileſten und mit Schwe⸗ 
fel angeſchwaͤngerten Erde, ihr brenbares We⸗ 
fen haben. Und das ift dan die Theorie des 


Wachsthumes derer Pflanzen, fü weit fie der 


Ackerman zu wiſſen noͤthig bat. Jetzo wil ich 
Awas mehr practiſch ſchreiben, und die An⸗ 
wendung von dieſen Lehren machen; da ich dan 
noͤthig habe in der | n 


4. Anmerkung 


von denen verfihiedenen Gattungen ber Erbe und 


| deren Verbefferunge 
zu handelen. | 


Ns der Mineralogie iſt mir nun zwar ber 


kant, in was vor Gattungen man die 
Erden eintheilet: Allein, da ich bier ale ein 


- Bauer fehreibe und ich dahero nur dasjenige an« 


urban brauche, was bei dem Ackerbaue in 
etrachtung kommet, fü theite ich Die Erden in 
vier Sorten ein, als: ı) Ketten, 2) Leimen, 
3) Sand. und 4) Gartenerde. Die keztere iſt 
diejenige, welche aus der Faͤulnis derer in das 
pflanzen, und Thierreich gehörigen Dinge ents 
fiehet, ſchwarzbraun ausfiehet, eine ölichte Fet⸗ 
tigkeit in ſich Hat und Leicht iſt. Sand ift je 
derman befant: er beftehet aus lauter ganz klei⸗ 
nen Steinlein, die mehrentheils rund, bei etli⸗ 
chen Gattungen des Sandes aber auch eckigt 
feind. Leimen ift eine gleichfals bekante/ theils 
gelbe, theils rothlechte Erde, welche ſchon — 

| 
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bindendes an ſich hat, daß ſie ſich in allerhand 
Formen drucken laͤſſet, und in dem Feuer ge⸗ 
brant, zu einem rothen Ziegel wird. Letten iſt 
die allerdichteſte und ſehr bindende Erde, wel⸗ 
che ſich zu einem Teige arbeiten und in aller⸗ 
band Formen bringen laͤſſet. Gr ift mehren⸗ 
theils grau, einiger weis, roth, gelb, gruͤn, 
blau und auch von vermiſchten Farben. In 
dem Feuer brennet er entweder weis oder roth⸗ 


——— 


Bekrachten wir nun unſer Ackerfeld, fo 
werden wir zwar hin und wieder die gedachte 
Gattungen der Erde antreffen; allein ſehr ſel⸗ 
ten geſchiehet es doch, daß ſie auf der berna⸗ 
de ganz pur zu finden waren. Sie feind meh» 
rentheils vermifchet, und eben diefe Vermi⸗ 
ſchung ift abermal ein unermesliches Kenzeichen 
der Weisheit des Schöpfers. Dan, die Wahr⸗ 
heit zu fagen, fo taugen alle vier Haupfgattuns 
gen der Erde, die Sartenerde, in geroiffen fels 
tenen Fällen ausgenommen, gar nichts zu Dem 
Pflanzen tragen. Und eben daher dan nennen 
wir dasjenige Land fruchtbar, welches durch 
die Miſchung derer gedachten Erden, die vor 
zuglichfte Fähigkeit erhalten hat, um zu dem 
Wachsthume derer Pflanzen zu dienen ; wo⸗ 
hingegen dasjenige unfruchtbar heiſſet, deme es 
an, folcher Miſchunge entweder ganzlid) , oder 
in dem behörigen Verhaͤltniſſe fehler. 


So tollen auch ale Pflanzen nicht einers 
lei Miſchung der Erde haben, fondern eine * 
| | e 
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bet diejenige, welche der anderen zuwieder If; 
Der vorderiite Grundftein des Ackerbaues ber 
ftehet alfo darin, daß ich vor eine jede Sorte 
meiner Pflanzen die rechte Art des Bodens aus 
ſuche; und, da man durch Fleis und Mühe ei-· 
nem Lande die Mifchung gar wohl geben Fan, 
welche es nicht hat; fo kommet 8. auf richtige 
Grundfage an, wornach das. Verhältnis folcher 
Miſchung zu beftimmen if. Sngleichem, da 
die Salze und Kalt als Mittele, die Erde 
feuchtdar zu machen , angepriefen werden ; 
fo wird wieder die Frage entfliehen, to, twie, wan 
und in welchem Maaffe, diefe beide Huͤlfemit⸗ 
tele anzubringen feien? | 


Dieſes feind die Dinge, worin die Land» 
wirthe ſo oft und vielfältig firauchelen. Das 
machet, daß fie ihre Wiſſenſchaften nur auf 
Srfahrungen gründen 5 dieſe trugen aber gar 
oft, weilen bei eumangelender Theorie, die Vers 
fchiedenheit derer Umftande nicht allemahl eins 
gefehen wird. Wan man aber meine Theorie 
des Wachsthumes zum Grunde leget, alsdan 
wird man allezeit einen ſehr zuverläffigen Ent- 
fcheid geben koͤnnen. Drei Stücke nehmlich 
mus man zu dem Wachsthume haben. Waſ⸗ 
fer, die allerfubtilefte und von denen gröberen 
Erdtheilen abgefonderte Erde, und die Wärs 
me. Gehet man nun Die angezogene vier Daupte 
gattungen derer Erden Durch, alsdan wird man 
gar bald finden, was eine jede vor Feblere an 
fich Habe, welche fie zu dem Wachsthume des 
ze rer 


Neun und zwanzigſtes Stuͤk. 641 


ver Pflanzen untuͤchtig machen. Da der Sand 
aus lauter Heinen Steinlein beftehet, fo fehler 
es ihme sffenbar an der fubtilen Erde, welche 
den Beſtandtheil deree Pflanzen ausmacher. 
Augleichem Hanget er gar nicht aneinander, ſon⸗ 
dern ein jedes Kornlein ift vor fich, folglich rin» 
net der Regen ſogleich Durch, ‚oder duͤnſtet durch 
die in fo lockerer Erde ſtark eindeinaende Sons 
nenftrahlen gar zu bald aus; fo, daß die Pflans 
3e von demfelben diejenige Jahrung gar nicht 
haben Fan, welche fie zu ihrem Wachsehume 
noͤthig hat. | 


Warum der Feten zu dem Wachsthume 
auch nichts tauger, iſt Daher begreiflich, weilen 
derfelbe ganz aufferordentlich feft aneinander 
haͤnget, fo, daß er fein Waſſer Durch» und das» 
jenige, fo mit groſer Muͤhe hineingebracht wor⸗ 
den, nicht von ſich laͤſſt. Das Waſſer alſo 
kan in dem Letten nicht in die Pflanzen ſteigen. 
Anbenebſt, da dieſe Erdart ſo ungemein dicht 
iſt, ſo laͤſſet ſie die Sonnenſtrahlen nicht ein⸗ 
dringen; ſie iſt alſo auſſerordentlich kalt, und 
die darin ſtockende Waſſere machen fie noch Faß 
ter, fo Daß auch wegen des Mangels der Wär 
me, Diefe Erde unfruchtbar if. Anbenebſt 
machet ihre Dichtbeit und ihr bindendes We⸗ 
fen, daß fie die fubelle Theile von denen grös 
beren nicht fahren laͤſſet; und wolte man fie 
taufendmapl mit dem Pfluge um und um wen» 
den , fo wuͤrde man doch anders nichts als 
Schollen in anderen Formen Haben, die, — 

end⸗ 
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endlich einmahl die Sonne die Feuchtigkeit her 
aus gezogen hat, faft wie Steine hart werden. 
Denen WWurzelen iſt e8 unmöglich, fie zu durchs 
dringen und fid) Darin auszubreiten. 


Der Leimen ift ſchon beffer als der Letten. 
Er hat aber auch alle Fehlere von dieſem, aber 
nur in minderem Grade, und viele feind, die 
den Leimen vor den allerzarteften Sand halten. 
Dem feie aber wie ihme wolle, fo iſt der Leis 
men lang nicht fü bindend wie der Letten, fons 
dern er lüffet das Waſſer ehender durch, auch 
Jäffer er fich leichter trennen und von denen 
Wurzelen durchdringen , als der Letten: Allein, 
doc) alles dieſes nicht in dem Grade, wie es Die 
Pflanzen erforderen. 


Die Sartenerde iſt diejenige, welche zu 
dem Wachsthume derer — die tauglich⸗ 


ſte iſt; allein, da ſie das Waſſer gar zu bald 
durchlaͤſſet, fo finfet daffelbe entweder tiefer 


hinunter als die Wurzelen derer Pflanzen reis 
chen, oder es wird von denen Sonnenftrahlen 
zu bald ausgezogen. 8 tauget alfo auch Diefe 


Erde nichts, auffer nur bei folkhen Gartenbet⸗ 
teren , welche der Gärtner des Tages wenig 
ſtens eins wo nicht zwei mahl begieffet, und als 


fo den Abgang des Waſſers ſogleich wieder er⸗ 


etzet. 
Wil man alſo die Gartenerde gut machen, | 


alsdan kommet der Sand in Eeine fonderliche | 
Betrachtung: Dan, da der Fehler der Gars . 
tenerde allein darin beſtehet, daß ſie das — 

er 


| 


Neun und zmanzigfied Stüf. 643 


fer zu bald durchläffet, fo wird die Mifchung 
des Sandes nichts helfen, meilen diefer den 
nehmlichen Fehler hat. Vielmehr mird die 
Gartenerde Durch die Beimifchung des Sandes 
nur fchlechtee werden: dan dieſer iſt, wie ge⸗ 
fügt, zu dem Wachsthume derer ‘Pflanzen an 
und vor ſich gaͤnzlich ungefehlft und die Gartens 
erde wird nach dem Verhaͤltniſſe ſchlechter, nach 
welhem man fie mit Sande vermenget. (7 
Die Verbefferung der Gartenerde mus alfo 
nothwendig mit Leimen oder Letten gefchehen; 
dan Diefe beide Haben die bindende Kraft, = 








(*#) Sch babe, nachbeme biefes gefchrieben ware, eis 
ne Anmerkung gehabt, welche zeiget, Daß die Ber» 
befjerung der Gartenerde durch Sand auch in eis 
nigen befonderen Fallen nüzlich feie. Die Moors 
erde ift befantlich eine wahre Gartenerde; dan fie 
ift aus lauter verfanleten Vegetabilien entflanden, 
Sie thuet auch den Dienſt, welchen die auß vers 
fauletem Bolt, Gewaͤchſen u. d. g. mit Zleife er 
zogene Erde leiftet; und wan fie ed nicht thuer, 

als dan iſt es lſein Zeichen, daß fie mit metallifchen 
Theilen und einer Bitriolfäure dergeftalt angefüls 
let if, daß diefe ihre gute Eigenfcbaften verders 
ben. So wie num die Moorerde mit anderer Gars 
tenerde den Fehler bat, Daß fie gar au locker und 
leicht ift und folglich, wan fie trocken geworben, 
von dem Winde gleich einem Staube verweher 
wird; fo Bat man, in unferen Niederungen an dem 
heine, dergleichen Erde mit etwas grobem Gans 

» de vermifchet. Diefer hatte eine Schwerde, wel⸗ 
che dem Winde wieberftunde und bie leichte Erde 
dergeſtalt drukte, daß nn der Wind nicht fr 

$% v 
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endlich einmahl die Sonne die Feuchtigkeit her 
aus gezogen hat, faſt wie Steine Hart werden. 
Denen Wurzelen ift e8 unmöglich, fie zu durdy 
dringen und fic) Darin auszubreiten. 
Der Leimen ift ſchon beffer als der Letten, 
Er bat aber auch alle Fehlere von dieſem, aber 
nur in minderem Grade, und viele feind, di 
den Leimen vor den allerzarteften Sand halten, 
Dem ſeie aber wie ihme wolle, fo ift der fh 
men lang nicht fo bindend wie der Letten, fon 
deren er lüffet das Waſſer ehender durch, aud) 
laͤſſet er fich leichter trennen und von denen 
durchdringen , als der Letten: Allein, 
doch alles dieſes nicht in dem Grade, wie es die 
Pflanzen erforderen. 


Die Gartenerde iſt diejenige, melche zu 
dem Wachsthume derer Pflanzen die tauglich⸗ 
fte iſt; allein, da fie das Waſſer gar zu bald 
durchlaͤſſet, fo finket daffelbe entweder tiefer 
Binunter als die Wurzelen derer Pflanzen reis 
chen , oder es wird von denen Sonnenftrahlen 
zu bald ausgezogen. Es tauget alfe auch dieſe 
Erde nichts, auffer nur bei ſolchen Gartenbet⸗ 
teren , welche der Gartner des Tages 
ftens ein» wo nicht zwei mahl begienje | 
jo den Abgang des Waſſ 
ſetet. — 


u) 717 
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fer zu bald durchlaͤſſet, fo wird die 
des Sandes nichts helfen ‚ weilen diefer den 
nehmlichen Fehler hat. Vielmehr mird die 
Sartenerde Durch die Beimifhyung des Sandes 
nur fehlechter werden: dan diefer it, mie ge⸗ 

fügt, zu dem Wachsthume derer Aa 

und vor ſich gaͤnzlich ungeſchikt und die Gartens 
erde wird nach dem Verhaͤltniſſe ſhlechter, nach 
welchem man fie mit Sande vermenget. (7) 
Die Verbefferung der Gartenerde mus 
nothrvendig mit Leimen oder Letten arit 
dan dieſe beide Haben die bindende Kraft, 


Nu 


ai 





(*) 3, babe, nachdeme dieſes een 
nie Anmerkung gehabt, — zeiget, daß die 
befjerung der Sartenerde dur = 
nigen befonderen Fällen nüzlich feie. 
erde ift befantlich eine wahre A 7} 
ift aus lauter verfanleten Vegetabilien entflautem, 
Sie thuet auch den Dienft, welchen bie auf ums. 
fauletem Sole, „Gewaͤchſen u. d. g. mit Beiden. 

” ene Erde leiftet; und wan fie es mie ine; 
| dan iſt es ſein — N daß fie mir mernillihen 

Theile und einer Bitriolfäure * 
* ER biefe ihre gute € 


ie 
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immerfort, gleich) in einem perpetuo,mobili. 96 
ſchehen Fan, ohne daß. die Pflanze in ihrer Gros 
fe einen Zuſaz erhalter; fo. wird bilig. gefras 
Het, wie dan diefes Zunehmen gefchehbe? Die 
Aniwort it da: Wan nehmlich die Raumlein 
in denen ‘Pflanzen leer werden und das Durch 
die Wärme verdiinnete und in Dünfte aufgelös 
fete Waſſer, durch die fehmerere Luft hinauf ges 
trieben wird, alsdan: gefchiehet daſſelbe mit eia 
nem folchen Gewichte, daß die gedachte Raums 
lein von dem: in Menge auffteigenden Safte 
auseinander gedrucket werden. Da werden fie 
dan zu Einnehmung mehreren Saftes immer 
faͤhiger. 


Und ſo viel dan von dem Waſſer, als dem 
erſten Beſtandtheile derer Pflanzen; jetzo wil 
ich auch etwas von der Erde, als dem anderen 
Beſtandtheile erwaͤhnen. Wie machet aber 
nun die Natur dieſe in die Pflanzen hinauf ſtei⸗ 
gen ? die Erde ift ein fehmwerer Körper 5; an 
und vor ſich alfo iſt fie zu dem Auffteigen in die 
Pflanzen nicht gefchife: Allein, wan deren als 
lerfubtitefte Theile mit Waſſer vermenget wer⸗ 
den, alsdan nehmen fie mit diefem, eine und 
die nehmliche Bewegung an. Das in die Dflan« 
zen auffteigende Waſſer nimmer fie mit ſich in 
dieſelbe; in deren Saftraumen leget fie ſich an; 
- und Diefes machet alsdan, daß die Pflanzen 
nicht allein in ihren fluffigen, fondern auch in 
ihren feften Theilen, immer mehr zunehmen. 


Da 
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Da aber die Erde viel zu ſchwer und feſt 
aneinander hangend iſt, als daß fie ihre fubtis 
leſte Theile von denen gröberen, fo ohne weite 
res folte trennen laſſen; fo fiehet man alsbald, 
daß ein Auftofungs » Mittel vorhanden feyn 
muͤſſe, um diefe Trennung zu verrichten. Die 
fes dan iſt vor allen Dingen das Waſſer; und 
fiehet man daher, wie gros die Weisheit des 
almächtigen Urhebers der Natur ift, der uns 
nicht allein eine Erde, fondern aud) eine immer 
feuchte Erde gegeben, und richt allein Quellen, 
Flüffe, Seen und Meere geſchaffen, fondern 
auch Das Auffteigen derer Duͤnſte aus denenſel⸗ 
ben, theils durch die innere Waͤtme der Erde, 
vornehmlich aber durch das Sonnenfeuer derges 
ftalt geordnet Hat, daß Diefelbe in der gefegnes 
ten Geftalt eines Regens wieder auf das Land 
fallen, e8 erweichen und zu dem Wachsthume 
derer Pflanzen tuchtig machen. 


Die grobe Erdtheile aber bleiben alsdan 
liegen und dienen nur zu einem Behälter der zu 
dem Wachsthume erforderlichen Feuchtigkeit. 
Die metallifche Theile, womit unfere Erde als 
Ienthalben, an einem Drte aber fehr ſtark und 
an dem anderen fehr wenig angefullet ift, bleis 
ben wegen ihrer Schwere liegen und die faure 
Salze, oder Ritriol, ſeind, mo fie feind, als 
algemeine Zerftörere, dem Wachsthume ſchaͤd⸗ 
lich. Der Schwefel aber, nebſt denen fluͤchti⸗ 
gen Salzen, gehet mit dem Waſſer und der 
Erde in die Pflanzen und eben ſo auch die Del, 

| ale 
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als die von der aterfubtileften und mit Schwe 
fel angeſchwaͤngerten Erde, ihr brenbares We⸗ 
fen Haben. Und das if dan die Theorie des 
Wachsthumes derer Pflanzen, fü weit fie der 
Ackerman zu wiſſen nöthig hat. Jetzo wil ich 
etwas mehr practiſch fehreiben, und Die Ans 
wendung von Diefen Lehren machen; da ich Dan 
nöthig habe in der Zu \ 


1. Anmerkung 


von denen verſchiedenen Gattungen der Erde und 
deren Verbeſſerunge 


zu handelen. | 
Mus der Mineralogie iſt mir nun zwar be⸗ 
kant, in was vor Gattungen man die 
Erden eintheilet: Allein, da ich bier als «ein 
- Bauer fehreibe und ich dahero nur dasienige an« 
uführen brauche, was bei dem Ackerbaue in 
etrachtung kommet, fü theile ich Die Erden in 
vier Sorten ein, als: 1) Letten, 2) Leimen, 
3) Sand. und 4) Sartenerde. Die leztere ift 
diejenige, welche aus der Faͤulnis derer in das 
Pflanzen» und Thierreich gehörigen Dinge ent 
ftehet, ſchwarzbraun ausfiehet, eine olichte Fer- 
tigkeit in fich hat und Leicht if. Sand iſt jes 
derman befant: er beftehet aus Tauter ganz Fleis 
nen Steinlein,, die mehrentheils rund, bei etli⸗ 
chen Gattungen des Sandes aber auch ecfigt 
feind, Leimen ift eine gleichfals befantes theils 
gelbe, theils rothlechte Erde, welche fehon * 
| N 
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bindendes an ſich hat, daß ſie ſich in allerhand 
Formen drucken laͤſſet, und in dem Feuer ger 
brant, zu einem rothen Ziegel wird. Letten iſt 
die allerdichteſte und ſehr bindende Erde, wel⸗ 
che ſich zu einem Teige arbeiten und in aller⸗ 
hand Formen bringen laͤſſet. Er ift mehren» 
theils grau, einiger weis, roth, gelb, grün, 
blau und auc) von vermifchten Farben. 

dem Feuer brennet er entweder weis oder roth⸗ 


+ 


Berrachten wir num unter Ackerfeld , fü 
werden wir zwar bin und wieder die gedachte 
Gattungen der Erde antreffen; allein fehr fels 
ten geſchiehet es doch, Daß fie auf der Oberflaͤ⸗ 
che ganz pur zu finden waren. Sie feind meh» 
rentheils vermifchet,, und eben dieſe Vermi⸗ 
{hung ift abermal ein unermesliches Kenzeichen 
der Weisheit des Schoͤpfers. Dan, die Wahr⸗ 
heit zu fagen, fo taugen alle vier Haupfgattuns 
gen der Erde, Die Sartenerde, in gewiſſen fels 
tenen Fällen ausgenommen, gar nichts zu Dem 
Planzen:tragen. Und eben daher dan nennen 
wir dasjenige Land fruchtbar , welches Durch 
die Mifchung derer gedachten Erden, die vor⸗ 
zuglichfte Fahigkeit erhalten hat, um zu dem 
Wachsthume derer Pflanzen zu dienen ; wo⸗ 
hingegen dasjenige unfruchtbar heiſſet, deme es 
an folcher Mifchunge entweder gaͤnzlich, oder 
In dem behörigen Verhaͤltniſſe fehlet. | 

So mollen auch alle Pflanzen nicht einer 
lei Miſchung der Erde haben, fondern eine * 

| e 
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endlich einmahl die Sonne die Feuchtigkeit Her 
aus gezogen hat, faft wie Steine hart werden. 
Denen Wurzelen iſt es unmoglich, fie zu Durch, 
dringen und ſich Darin auszubreiten. 


Der Leimen iſt ſchon beffer als der Letten. 
Er hat aber auch alle Fehlere von diefem, aber 
nur in minderem Grade, und viele feind, Die 
den Leimen vor den allerzarteften Sand halten. 
Dem feie aber role ihme wolle, fo iſt der Leis 
men lang nicht fo bindend tie der Leiten, fon 
dern er laffet das Waſſer ehender durch, auch 
laͤſſet er fich leichter trennen und -von denen 
Wurzelen durchdringen, als der Letten: Allein, 
doc) alles dieſes nicht in dem Grade, wie es Die 
Pflanzen erforderen. 


Die Gartenerde iſt diejenige, welche zu 
dem Wachsthume derer Pflanzen die tauglich 
fte ift;, allein, da fie das Waſſer gar zu bad 
durchläffet , fo ſinket daffelbe entweder tiefer 
hinunter als die Wurzelen derer Pflanzen reis 
chen ,. oder es wird von denen Sonnenftrahlen 
zu bald ausgezogen. Es tauget alfo auch Diefe 
Erde nichts, auffer nur bei ſolchen Gartenbet⸗ 
teren , welche der Gartner Des Tages wenig, 
ftens ein» wo nicht zwei mahl begieffet, und als 
fo den Abgang des Waſſers fogleich wieder ers 


feßet. — 

Wil man alſo die Gartenerde gut machen, 
alsdan kommet der Sand in keine ſonderliche 
Betrachtung: Dan, da der Fehler der Gar⸗ 
tenerde allein darin beſtehet, daß ſie das a 
| ſer 


Neun und zwanzigſtes Stüf. 643 


fer zu bald durchläffee, fo wird die Mifchung 
des Sandes nichts helfen, weilen diefer den 
nebmlichen Fehler Hat. Vielmehr mird die 
Sartenerde Durch die Beimifchung des Sandes 
nur fchlechter werden: dan dieſer ift, wie ges 
fügt, zu dem Wachsthume derer Pflanzen an 
und vor ſich gaͤnzlich ungeſchlkt und die Garten, 
erde wird nad) dem Verhaͤltniſſe ſchlechter, nach 
welchem man fie mit Sande vermenget. ( 
Die Verbefferung der Gartenerde mus alfo 
nothwendig mit Lelmen oder Ketten geſchehen; 
dan dieſe beide haben die bindende Kraft, = 








(*) Sch babe, nachbeme diefes gefchrieben ware, eis 
ne Anmerkung gehabt, welche zeiget, Daß die Ber» 
befferung der Gartenerde durch Sand auch In ei 
nigen befonderen Fällen nüzlich feie. Die Moors 
erde iſt befantlich eine wahre Sartenerde; dan fie 
ift aus lauter verfanleten Begetabilien entflanden, 
Sie thuet auch den Dienft, welchen die aus ver, 
fauletem Bolt, Gewaͤchſen u. d. g. mit Zleife er 
zogene Erde leiftet; und wan fie es nicht thuer, 

als dan iſt es lein Zeichen, daß fie mie metalliſchen 
Theilen und einer Vitriolſaͤure dergeſtalt angefüls 
let iſt, daß dieſe ihre gute Eigenſchaften verder⸗ 
hen. So wie nun die Moorerde mit anderer Gar⸗ 
tenerde den Fehler bat, daß fie gar zu locker und 
Teiche ift und folglich, wan fie trocken geworden, 
son dem Winde gleich einem Staube verweher 
wird; fo Bat man, in unferen Niederungen an dem 
Rheine, dergleichen Erde mit etwas grobem Sans 
» de vermiſchet. Diefer hatte eine Schwerde, wel⸗ 
he dem Winde wiederſtunde und die leichte Erde 
dergeflalt drukte, daß — der Wind nicht for 
$ v 
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che jener Erde abgehet. Es mus aber die Mi⸗ 
(hung dergeftalt geſchehen, daß die Fleinefie 
Theile der einen Gattung, mit denen Fleineften 
Theilen der anderen Gattung, ſoviel nur mög 
lich), vermenget werden : dan warn man Bin 
und wieder einen Schollen Leimen und zumahl 
Ketten, auf die Sartenerde werfen und auf fol 
che Innigfte Vermiſchung fein Augenmerk nicht 
richten wolte, alsdan wurde ein jeder Schollen 
Erde feine eigene Unart behalten. 


Wilſt du Sand verbefferen, alsdan muſt 
du ihme ebenfals mit Leimen oder Letten, Die 
bindende Eigenfehaft geben, Allein, da der 
Sand nicht allein den Fehler hat, daß er das 
Waſſer gar zu bald durchfallen laͤſſet, fondern 
daß es ihme auch an der fubtilen Erde fehler , 
welche zu dem Wachsthume derer Pflanzen eı» 
forderlich iftz Diefe aber in dem Leimen nur in 
geringerem, in dem Letten aber in dem allerges 
ringſten Maaffe zu finden iſt; fo mus man * 

es 











viel als hiebevor, anhaben konte. Die hieraus 
entfiandene Dichtigfeit verhinderte zugleich die 
alzuſchnelle Ausdünftung der Feuchtigkeit. Es 
wuchſe Klee und gutes Graß an denen Diten, wel⸗ 
che alfo mit Sande waren vermenget worden. 
Man wird diefe Verfuche fortfegen. Mit Vers 
gnuͤgen finde ich bei dem Hern von Juſti in defs 
fen Sconomifchen Schriften 7. Th. Blatſ. 370. 
und folg. dag man auch anderwärts, mit dem 

beſten Erfolge, die Moorfelder mit Sande zu vers 
befleren angefangen hat. 
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bedacht feyn, dem mit Leimen gebefferten Sans 
de einen guten Zufaz von Sartenerde zu thun, 
da er dan zu der Fruchtbarkeit alle nur ers 
wunfchte Eigenfchaften haben wird, 

Gleichwie Leimen und Lerten den Sand zu 
dem Wachsthume derer Pflanzen bequem mas 
hen, wan ein merklicher Zufaz von Gartenerde 
geſchiehet; alfo iſt auch gleichbald die Frage 
aufgeloͤſet, wie die beide bindende Erdarten , 
nebmlich Leimen und Letten, zu verbefferen feien? 
Nur Sand darunter, fo wird das bindende 
Welen getrennet, dem Waſſer werden Gänge 
verſchaffet, um durchzuſinken; und die Waͤrme 
kan eindringen, um es in die Pflanzen aufſtei⸗ 
gen zu machen. Ingleichem Eonnen alsdan Die 
Salze und der Kalk mit ergiebiger Kraft wuͤr⸗ 
ten, um die fubtile Erde von Der gröberen zu 
theilen, fie mit dem Waſſer zu vermifchen,, und 
fie aſſo in die Pflanzen fteigen zu machen. 
Thueſt du aber noch Sartenerde hinzu, alsdan 
vermehreft du die fubtile » zu dem Wachsthume 
des Pflangenreiches erforderliche Erde, und ift 
einfolglih Dein Land in tauglihem Stande. 
Ich Habe ſchon mehrmalen eine fogenante Dun» 
ge von Bande angeordnet; die es fahen vers 
twunderten fi), und vielleicht fpotteten fie in 
ihrem Herzen: allein der Erfolg hat mich ges 
rechtfertiget. Das Land, wohin ich den Sand 
fuhren lieſſe, ware ein ſchwerer Leimenboden. 

Die allerbefte Erde iſt alfo diejenige, wels 


he aus Leimen, aus Sande und aus Gartens 
Tt 2 erde 
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erde, in einem richtigen Verhaͤltniſſe, befteher; 
Diefes aber mit Pfunden, Lothen und Quent 
fein zu beftimmen, ift etwas ſchwer, weilen gar 
viele Nebenumſtaͤnde eine ſolche unendliche Vers 
ſchiedenheit machen, daß eine gleich durchgehen⸗ 
de Regel unmoͤglich iſt. Es kommet ſehr vieles 
auf die Polus⸗Hoͤhe, ſehr vieles auf die Lage, 
gegen oder von der Sonne, vieles auf nahe oder 
entfernete Geburge, NBaldungen, Seen, Flüf 
fe und dergleichen, und ganz aufferordentlich 
viel auf die, Erd⸗ und Steinlagen an, welche 
fi) unter der oberften Flache befinden, die da 
eigentlich des Acfermannes Werk it. Die 
ganzer und halb» metallifche Theile, womit Das 
Erdreich vermenget iſt; die Ausdunftungen von 
tiefer liegenden Metallen, und dan endlich die 
fo gar ungemein grofe Verſchiedenheit derer 
Pflanzen, die, Die feind es, welche uns Mens 
fchen, an einer ganz genauen Beltlimmunge 
Binderen, wie eine jede Erde, fo uns vor Aus 
gen ftehet, durch eine andere Mifchung, zu der 
bschften Fruchtbarkeit zu bringen fei. Ger 
nug aber, wan wir darin vieles wiſſen. 


Da ich gezeiget habe, wie die Erde mit 
Erde verbefferet, und die Mifchung derer vier⸗ 
erlei Erdarten dergeftalt gefchehen mus, daß fie 
zu der Erzeugunge derer Pflanzen tuͤchtig wird; 
nun aber noch andere Hulfsmittele vorhanden 
ſeind, deren fi) der Ackerman zu diefem feinem: 
Endzwerfe bedienen Fan; fo fol handelen die 


UL Ans 
| 
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111. Anmerkung 


von benen verfthiebenen Arten bed Dunges und der 
nen übrigen Mittelen, um die Erde fruchtbar 
au ma 


Noagdeme in vorigen Anmerkungen ſo vieles 

von der ſubtilen-zu der Vegetation uns 
umganglich erforderlichen Erde iſt geredet wor⸗ 
den, fo mus man auf diefe zwei Hauptftucke 
unabwendig merken : erftens , Daß man von 
diefer fubtilen Erde immer mehreren Vorrath 
anſchaffe und zweitens, daß man Die Auflös 
fung folcher Erde nach aller Moglichkeit erleich⸗ 
tere. 


Den Vorrath der gedachten ſubtilen Erde 
kan man nicht vermehren, als wan man dieſel⸗ 
be auf den Acker traͤget. Auch Ban man ihn. 
ohne diefes Mittel nicht ohne Abgang erhalten, 
Das Regenwaſſer ſowohl, als auch der Schnee 
führen zwar ein ziemliches von diefer Erde mit 
fih; allein, wan man dagegen erwäget, was 
die Pflanzen, welche in dem Sommer auf dem 
Acker wachfen, vor eine Menge von Erde geges 
ben haben würden, warı man fle hatte verfaus 
len laſſen; alsdan ſichet man gar bald, daß 
der Regen nicht in dem Stande iſt, ſolche Quan⸗ 
titat zu erfegen, fondern, daß der Vorrath des 
Ackers merklich feie geminderet worden. 
nun ein Acker von einer befonderen Gute, und 
hat er einen ftarken Vorrath, alsdan Fan er es 
lang ausdauren, wan man nur Immer Auflos 

| .. Zt3 —_ ſungs⸗ 
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ſungs⸗Mittele verſchaffet; iſt er aber gering, 
alsdan hat der Vorrath ſein Ende bald, und 
mus man alsdan mit groſer Muͤhe vorne an⸗ 
fangen. | 

Das vornehmfte Auflöfungs- Diittel ift die 
Bearbeitung des Bodens, und Fan man Bie 
Regel feyn laſſen, daß je mehr und je beffer 
Diefe geſchiehet, deſto leichter die Auflöfung von 
ftatten gebet 5 wie dan auc) felbft die grübere 
Erde durch das Bearbeiten dergeftalt aufgelos 
ckeret wird, daß die Wurzelen mit geringer 
Mühe hindurch) wachfen und alfo fi) genugfam 
ausbreiten Eünnen , um Die zu der Nahrunge 
und zu dem Wachsthume derer Pflanzen diens 
liche Theile an ſich zu ziehen. Da ein bindens 
der Boden derer Auflöfungs-Mittele weit mehr 
bedarf, als ein lockerer; fo fallet von felbft in 
die Augen, daß die Bearbeitung bei einem fols 
chen Boden öfter und forgfältiger gefchehen mus, 
als bei einem anderen, und daß jenem auch die 
übrige Auflofungs » Mittele weit nothiger und 
nuͤzlicher feind, als diefem. 

Aufler dem öfteren Umarbeiten der Erde 
aber beftehen folche Mittele zu der Auflofunge in 
denen niteofifchen Salzen und In dem Kalke. 
Bekant ift von diefem, daß man er durch Das 
Feuer gegangen, er Durch aufgefchuttetes ABafs 
fer in eine Gaͤhrung und Hige geräthet und ſich 
aufloͤſet. Iſt num die Erde mit einem folchen 
Kalte vermenget , aledan verurfachet Derfelbe, 
bei darauf kommendem Waſſer, durch Sie 
| ab; 
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Gaͤhrung, eine Bewegung der an ihme liegens 
den Erde und dadurch Die Trennung derer fubtis 
fen Theile yon denen groben. Kin aleiches 
thuet auch das Salz: dan diefes laͤſſet fich Durch 
die Feuchtigkeit gar leicht erweichen, und wan 
8. durch. Das Waſſer aufgelöfet ift, alsdan 
durchdringet e8 alles ubrige felbft, auf eine faft 
unbegreifliche Art, role man fiehet, wan man 
ur auf dasHafnergefchirAchtung giebet in wels 
chem, in, denen Haushaltungen Salz oder einge 
ſalzene Sachen aufgehoben werden. Es werden 
alfo. durch Die Salze die Erdentheile dergeftalt 
aufgelöfet, daß, das Waſſer die leichteſt und düns 
nefte mit ſich nehmen, und diefelbe denen Pflan⸗ 
jen zufüßren Fan. Und foldhemnach feind eben 
diefe beide Stücke von einem unendlichen Nu⸗ 
ken, bei einem bindenden Boden; bei einem 
ober, der ohnedem Iocker ift und nur Waſſer 
brauchet, um Die fubtile Erde fahren zu laffen, 
feind fie weder fo nöthig noch fo nuzlich. 


Man, fichet aus diefen Grundfägen , daß 
der Mift von allem demjenigen was da lebei, 
das beſte Mittel ſeie, um dem Lande nicht allein 
die ſubtile Erde wieder zu erſetzen, welche die 
Pflanzen daraus geſogen haben; ſondern auch, 
um ihme die Salze mitzutheilen, welche es zu 
der Aufloͤſunge der ſubtilen Erde noͤthig hat. 
In Anſehunge dieſer Erde, und daß dieſelbe 
aus dem durch die Gaͤhrung der Faͤulnis gegan⸗ 
genen Miſte entſtehe, brauche ich keinen Be⸗ 
weis; dan, daß derſelbe — zu einer ſchwar⸗ 

t 4 zen, 
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ſungs⸗Mittele verſchaffet; .ift er. aber gering, 
alsdan Hat der Vorrath fein Ende bald, und 
mus man alsdan mit grofer Mühe vorne ans 
fangen. 

Das vornehmſte Auflöfungs» Diittel ift die 
Bearbeitung des Bodens, und Fan man Bie 
Regel feyn laffen, daß je mehr und je beffer 
Diefe gefchleher, deſto leichter Die Auflöfung von 
ftatten gehet 5 wie dan auch felbft die gröbere 
Erde durch das Bearbeiten dergeftält aufgelos 
ckeret wird, daß die Wurzelen mit geringer 
Mühe hindurch wachfen und alſo fi) genugfam 
ausbreiten Eönnen , um Die zu der Nahrunge 
und zu dem Wachsthume derer Pflanzen dien⸗ 

liche Theile an fich zu ziehen. Da ein binden» 
der Boden derer Auflöfungs-Mittele weit mehr 
bedarf, als ein lockerer ; fo fälet von felbft in 
die Augen, daß die Bearbeitung bei einem fols 
chen Boden öfter und forgfältiger gefchehen mus, 
als bei einem anderen, und daß jenem auch Die 
übrige Auflofungs » Mittele weit nothiger und 
nüglicher feind, als diefem. 

Auſſer dem öfteren Umarbeiten der Erde 
aber beftehen ſolche Mittele zu der Auflöfunge in 
denen niteofifchen Salzen und in dem Kalke. 
Bekant iſt von diefem, daß wan er durch das 
Feuer gegangen, er durch aufgefchüttetes Waſ⸗ 
fer in eine Gaͤhrung und Hige geraͤthet und fich 
aufloͤſet. Iſt nun die Erde mit einem folchen 
Kalke vermenget, alsdan verurfachet derfelbe, 
bei darauf Fommendem Waſſer, durch) gi 
Sue ah⸗ 
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Gaͤhrung, eine Bewegung der an ihme liegens 
den Erde und dadurd) Die Trennung derer fubtis 
in Theile von denen groben. Ein gleiches 
thuet auch das Salz: dan dieſes laͤſſet ſich Durch 
die Feuchtigkeit gar leicht erweichen, und wan 
es durch das Waſſer aufgeloͤſet ift ‚ alsdan 
durchdringet es alles übrige ſelbſt, auf eine faft 
unbegreifliche Art, role man fiehet, warn man 
kur auf, das HafnergefehirAchtung giebet in wel⸗ 
chem, in, denen Haushaltungen Salz oder einges 
falgene Sachen aufgehoben werden. Es werden 
alfo. durch die Salze die Erdenthelle dergeftalt 
aufgelöfet, daß, das Waſſer die leichteſt⸗ und duͤn⸗ 
nefte mit fich nehmen, und diefelbe denen Pflan⸗ 
ien zuführen | fan. nd folchemnach feind eben 
diefe beide Stucke von einem unendlichen Nu⸗ 
ken, bei einem bindenden ‘Boden; bei einem 
aber, der ohnedem Iocker ift und nur Waſſer 
brauchet, um die fubtile Erde fahren zu laffen, 
feind fie weder fo nöthig noch fo nuͤzlich. 


Man, fiehet aus diefen Grundſaͤtzen, daß 
der Mift von allem demjenigen was da lebei, 
das beſte Mittel ſeie, um dem Lande nicht allein 
die ſubtile Erde wieder zu erſetzen, welche die 
Pflanzen daraus geſogen haben; ſondern auch, 
um ihme die Salze mitzutheilen, welche es zu 
der Aufloͤſunge der ſubtilen Erde noͤthig hat. 
In Anſehunge dieſer Erde, und daß dieſelbe 
aus dem durch die Gaͤhrung der Faͤulnis gegan⸗ 
genen Miſte entſtehe, brauche ich keinen Be⸗ 
weis; dan, daß derſelbe alsdan zu einer ſchwar⸗ 
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“zen, leichten, lockeren und fetten Erde werde, 
iſt jederman bekant. Daß aber auch die nitro⸗ 
ſiſche und Urinſalze nirgends mehr als in dem 
Thierreiche zu finden ſeynd, ein ſolches werden 
die Salpetergraͤbere bezeugen koͤnnen, welche 
die Erde aus denen Staͤllen, Miſtſtaͤtten, Vieh⸗ 
fageren 20. ausheben und daraus eine Menge 
Salpeter fieden; ja, die auch) nur gemeine Er⸗ 
de in Die Salpeterhütten hinlegen, dleſelbe oͤf⸗ 
ters mit Miftlache begiefen und dadurch mit 
gedachten Salzen anſchwaͤngeren. 

Hier fiehet man alfo den gedoppelten Nu⸗ 
gen, welchen man, von dem Mifte des Viehes 
zu gemwarten bat. Faſt die nehmliche Kraft wie 
der Mift, haben auch alle übrige weiche Theile eis 
nes thieriſchen Leibes. Fleiſch Blut, Hare u. d. 9. 
geben nicht allein durch die Faͤulnis jene ſubtile 
Erde, ſondern führen auch die Urinfalze mit fich. 
Diele befieren auch ihren Acker mit des 
nenjenigen Dingen, fo aus dem Pflanzenreiche 
feind. Daß daffelbe gut feie, iſt fehr begreifs 
lich. Dan die Erde, fo aus denen Pflanzen 
durch deren Faͤulnis erhalten wird, mus noth⸗ 
wendig zu der Degetation bequem feyn, weilen 
fie ſchon eine Pflanze gemwefen if. Man weis 
auch), daß alle Pflanzen ein Salz bei fi) ba 
ben; einfolglich kommet auch diefes dem Acker 
mit zu gut. Man bat in unferem Sandlande 
die Gewohnheit, daß man die Aecker mit dem 
Ruͤbenkraute dunget. Darin wächfet zumahl 
der Hanf gar vortreflich. In dem November, 

wan 
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war man die Stupfelruͤben austhuet, nimmet 
man das abgefchnittene Ruͤbenkraut von vier 
Morgen, breitet dafjelbe über einen Morgen 
aus, ackeret es fogleic) unter und alsdan ift ders 
ſelbe auf das Funftige Fahre gedünget, indeme 
das Kraut den Winter uber in dem Boden vers 
faulet und zur Erde wird. Ä 


. Eben aus diefen Grundſaͤtzen ergiebet es 
fih, daß man einen Acker mit denen darauf ges 
füeten Gewaͤchſen duͤngen koͤnne. Darzu wer 
den Erbfen, Saubohnen u. d. 9. vorgefchlagen. 
Man folte zwar glauben, es kaͤme auf die Art 
nichts weiter in den Boden, als was darin ges 
wefen iſt; allein, da die Pflanzen ihre erdhafte 
Theile nicht allein aus dem Boden, fondern 
auch aus dem Regenwaſſer befommen; fo were 
den dieſe dem Acker wieder mitgetheiter; und 
die Salze, welche in denen Pflanzen ftecfen, 
kommen auch wieder in den Boden. 


Unten wird von der Dermehrunge derer 


Salze befonders gehandelet werden und dabei 


diefe Materie noch weitere Erläuterungen fins 
den. Man folte niemahl Stangele, Unkraut 
n. d, g. auf denen Aeckeren verbrennen, fon 
dern dazu allezeit befondere Gruben haben, um 
diefes fogenante unnuͤtze, aber in der That ſehr 
koſtbare Zeug, darin verfaulen zu laffen. Wahr 
ift es; die Afche thuet mit ihren Salzen gut, fo 
man durch Das Verbrennen erhaltet 5 allein, Die» 
ſe Salze werden ja durch das Berbrennen nicht 
erzeuget, und muͤſſen fie dahero fchon in der 
| Tt5 Er⸗ 
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Erde ftecken , welche durch die Faͤulnis derer. 

Pflanzen entftanden. il. Warum mwil man. 
dan Diefe Erde durch das Feuer in Die Luft: jas 
gen, um die Salze ein, wenig mehr zu concen; 
triven? Eben, aus. ſolchem Grunde kan ich Das. 


“7 @erbrenuen derer Stopfelen, fü hin, und wies 


der üblich iſt, niemahlen billigen. 

Nun werden noch die Afche, der Rues, 
die Salzaſche, Seifenfiederafche u. d. 9. als 
nortreflihe Mittele zu. der Fruchtbarkeit anges 
geben. Sie feind. es auch in: ihrer Maaſſe: 
Allein, wer fie nicht nach meinen Grundſaͤtzen 
beurtheilet, und fie an dem rechten Drte, zu 
rechter Zeit und in rechter Art brauchet , der 
wird dabei unendlich fehlen. Nicht wie der 
Miſt wuͤrken fie, der das Auflüfungs- Mittel, 
nehmlich das Salz mit fic) fuhret und dabei die 
negetabilifche Erde erfeget, welche Die Pflanzen 
aus dem Acker gefogen haben. -Diefes leztere 
fehlet ihnen durchaus und folglich feind fie nur 
um desmillen gut, weilen fie die fubtile Erde 
von der geöberen trennen und auflöfen. Ein 
lockerer Acker alfo, der dieſe Teichte Gewaͤchs⸗ 
‚erde gern fahren-Iäffet, wan er nur Regen bat, 
dem helfen alle Salze nichts, fondern fie vers 
derben ihn eher als fie Ihn gut machen. 

Weg alfo mit allee Afche, Rues, Salz 
afche, Seifenfiederafche u. d. 9. von unferem 
Sandboden. Alles Geld ift verlohren, fo man 
bei Diefen Dingen an denfelben wendet. “Den 
einzigen Fal derer Wieſen und Iangjabeigen 

| ee⸗ 
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Kleeftücker nehme ich aus; dan da diefe durch 
die lange Zeit einen feften und einer Tenne glei⸗ 
chenden Boden bekommen; fd werden alda die 
Salze noch einigen Dienft thun. (*) Bei 
ſchweren Felderen aber , feind dieſe Verbeſſe⸗ 
rungs » Mittele von herlichem Nutzen, und je 
mehr ſolche Felder die bindende Kigenfchaft Des 
Lettens haben, deſto noͤthiger iſt ihnen ein ſol⸗ 

des Aufloͤſungs⸗Mittel. 


Mas 


(*) Wan eine Wiefe mit Moos bewachken int, alsdan 
fireuset man Afche und andere Dungfalze, auch 
Kalt und dergleichen alkaliniſche Binge darauf 
und faget: es beiffen diefelbe das Moos bins 
weg und machen lauter Klee wachſen. Die 
Erfahrung lehret, daß dad Moos von foldhen 
Salzen allerdings vergehet nnd daß an deflen 
Stelle guted Futter waͤchſet. Solte ed dan wahr 
ſeyn, daß folche Salze gegen dad Moos eine cors 
roſiviſche Kraft haben, gegen beffere Kräuter aber 
nicht ? Solte der Klee= und gute Grasſamen wohl 
in ber Afche, denen Salzen und alkalifchen Erden 
ſtecken? Ich hoffe, wer die Art erwäget, wie nach 
meinem Bortrage die Dungfalze wuͤrken, der wird 
eine ganz andere Urſache von demjenigen finden, 
fo die Aufftreuung der Aſche ꝛc. auf mofichten 
Wieſen zur Kolge bat. Moos nehmlich mächfee 
an feuchten Drten. Diefe liebet weder der Klee, 
noch andere gute Futterkraͤuter. Wan nun eine 
Wieſe durch ihr Alter fich fo dicht zufammen ges 
feet hat, daß die darauf fallende Waſſere nicht 

eindringen und durchrinnen Fönnen; item, wan 
‚die darin befindliche Waffere wegen des alzu Dich» 
ten Bodens nicht ausbunften Finnen; alddan je 
en 
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Nas ich aber eben von den Dungfalen 
bemerfee Habe, wird einen jeden von felbft auf 
die Anmerkung fuhren, daß fie den Boden nie 
mahl beffer, fondern allezeit fchlechter machen, 
Das Sprüchwort von dem Märgel: er machet 
reiche Vaͤtter und arme Rinder, trift dahero 
auch volkommen bei gedachten Salzen ein. Eis 
nen jeden alfo wil ich von dieſer Art zu dungen, 
fo wie dor feinem argeften Seinde warnen, wan 
er nicht zugleich fucher, die fubtile Erde, wel⸗ 
che von denen Salzen immer mehr Iosgemachet 
und denen Pflanzen zugeführet wird, wieder 
- reichlich zu erfegen. Diefes mus dan u | 








ben fie Moos und dieſes treibet die andere Kraͤu⸗ 
ter ab. Sobald man aber den Boden mit obbe- 
dachtenSalgen, mit Ralfen und dergleichen Dingen 
beftreuet, wird derfelbe durch folche aufgelöfet, die 
auſſere Waſſere Eönnen alsdan eindringen und die 
innere wieder ausdänften, folglich fallet die Kal» 
te und die Feuchtigkeit hinweg, welche nur allein 
dem Mofe anftandig if. Hingegen, da num die 
Erde warm und trocken wird, fo befommet ald» 
dan der Same derer guten Kräuter, welcher in 
dem Mofe felbft iſt liegen geblieben, ald er von 
denen Winden dahin gewehet wurde, ober von 
denen wenigen Staudlein audgefallen ware , fo 
nuter dem Moſe bin und wieder ftunden , eine bes 
queme Stelle, um aufzugeben, Wurzel zu faflen 
und zu gedeien. Man fiehet das nehmliche, wan 
man bie mofichte Wiefen mit einem ftarfen eifers 
nen Nechen abkraget, dad Mood davon hinweg 
fehaffet und den Boden mund mache. Alsdan 
wachſet in dem folgenden “fahre nicht wiederum 
Moos, fondern an defien Stelle guted Graf. 
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Miſt, die aus verfauleten Gewaͤchſen, Holz u. 
d. 9. erzogene oder durch Die von anderen Lans 
dereien gehobene Erde gefchehen. 


Hat man einen Boden, der fer ſtark mit 
der vegetabillfchen Erde angefullet Ift, alsdan 
fan er es lang aushalten; wo aber nicht viel iſt, 
da bat man bald aufgezehret und alsdan wird 
man durch alle Dungfalze eben fo wenig eine - 
Fruchtbarkeit erzielen, als man aus Durchgefels 
terten Tröfteren noch einmahl Wein auspref 
fen Fan, wan man fie gleich auf Das neue Fels 
teret. Ich rathe dahero auch niemand, fi 
auf feinen guten Boden zuviel zu verlaffen, und 
ihn nur dran umzuarbeiten aber felten zu duns 
gen, Das Fan ı2 und 18 ja 24 und 36 Fahre 
gut thun; aber man es einmahl 72 oder 96 
Fahre lang geſchehen If, alsdan wird fich der 
Abgang mit Schrocken zeigen. 


Mas Ich von denen Dungſalzen bemerket 
habe, das findet auch bei dem Kalke feinen vol 
kommenen Pla. Der Margel wurker auf 
die nehmliche Art wie der Kalk, dan fein Kens 
‚zeichen iſt, daß er, wie jener, mit faueren Gel⸗ 
fteren aufbraufet. (*) Der Margel — 

| n 








(*) Der Märgel befteher niche allein in Erben ; fone 
bern man bat auch märgelartige Steine. Alle 
diejenige, welche an der Luft zerfallen, feind von 
folcher Art. Wir haben deren in biefigen Gegen⸗ 
den faſt in allen Sandſteinbrüchen, da ja 
nen 


F | 
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nichts in Teichtem Boden. Und, da er durch 
die Feuchtigkeit zur Gaͤhrunge und mithin zu 
feiner Wuͤrkunge gebracht wird, fo thuet er in 
einem feuchten Lande aud) viel beffer gut, als 
in einem trockenen. Man laffe alfo den Mär 
gel von allen leichten Boden, dan diefe brau 
‚chen ſolche Arznei nicht; fie würde ihnen ſchaͤdlich 
feyn. Aber in ſchwerem, in fehr bindendem 
Gelände, da wird er vortrefliche Dienfte thun. 
Märgele aber nur brav darauf los, dünge wohl 
mit Kalk, mit Mufchelen und dergleichen, ohne 
dem Acker Mift oder gute Erde zu geben, fü 
wirft du in denen erften zehen, zwanzig und 
vielleicht dreifig Fahren zwar Freude und Won⸗ 
‚ne erleben; aber hernach wird dein Acker nur 
eine unnuͤtze Stelle auf dem Erdboden feyn. 


Durch den Regen und durch den Schnee 


wird er freilich viele Salztheile befommen; al- 
lein, was helfen diefe Auflofungsmittele, wan 
«nichts mehr aufzulöfen da iſt? Die fubtile Erde 
nur allein alfo, welche die von dem. Himmel 
herunter fallende Waſſere mit ſich führen, ger 
ben ihme Kraͤfte; aber wie lang en = 
| | er 








denen guten Lagen immer einige von folchen fau⸗ 
len Schrofen fich befinden, welche der Steinleber 
ziemlich gleichen, und mit herlichem Nutzen in un 
feren Weinbergen gebrauchet werden, als die ins⸗ 
gefamt ſchweren Boden haben und dahero ein ders 
gleichen Auflöfungsmittel gar wohl vertragen koͤn⸗ 
nen. Wir vergeffen aber nicht, fie zugleich mit 
Mifte und guter Uchererde zu beſſeren. 





Neun imd zwanzigſtes Stüf, 657 
Acker ruhen, bis dieſe Erde zu einer beträchtll 
chen Menge angewachſen ft? Das Unkraut, 
welches ein folcher Acker tragen wird, das wird 
ſolche Erde aufzehren, fo wie fie von dem Hims 
mel fallet. Entſchlieſſe Dich alfo nur von andes 
ren Drten her Erden auf deinen gemärgelten 
Acker zu tragen, duͤnge ihn vielmahl mit wohl 
verwefenem Mifte, greife Ihn nicht zu ſtark mit 
allerhand Bepflanzungen an, huͤte dich hin⸗ 
funftig vor dem Märgel, vor dem Kalke ohne 
Mift, oder ohne andere Dungerde, und ale⸗ 
dan haſt du Hofnung, wieder einen Acker zu 
befommen, Ä 


Dieſes dan Feind meine Grundſaͤtze In An 
ſehung der zu verbeflerenden Erde durch verfchies 
dene Arten der Dungung. Der Zufammens 
dang der Materie verbindet mich, in der 


IV. Ynmerkung 
von einigen Yefonderen Hinderniffen der Frucht⸗ 
* barkeit 


noch ein paar Worte zu erwaͤhnen. Das erſte 
indernis iſt die Kaͤlte der Erde, das zweite 
eind die metalliſche und ſaure Theile, welche 
dem Wachsthume hinderlich ſeind, und drit⸗ 
tens iſt es das Unkraut. 


De Kaͤlte kommet von anders nichts her als 

theils von der bindenden Eigenſchaft der 
Erde, theils von dem Umſtande, daß die Waſ⸗ 
ſere in derſelben, oder nahe unter ihr Pa 
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Die bindende Eigenſchaft der Erde verhinderet 
die Sonnenſtrahlen, daß ſie nicht in ſie dringen 
und ſie erwaͤrmen koͤnnen. Eben deswegen 
bleiben die darin befindliche Regen» und andere 
Waffere zu lang in ihr, koͤnnen nicht ausdünften 
und vermehren alfo die Kälte. Solchem Uebel 
ift alfo nicht anders abzuhelfen, als daß man 
das bindende Weſen der Erde, auf Diejenige 
Art, tie bei der zweiten Anmerkunge iſt gezeb 
get worden, durch lockere Erden zu mildern 
fuchet. | 
Anbei iſt auch der. Kalk ein vortrefliches 
Mittel, als welcher durch feine Gaͤhrung nicht, 
allein das bindende der Erde trennet, fondern 
fie auch erwaͤrmet. Der Mift ift ebenfals gut; 
dan auffer deme, Daß er Die allzudichte Erde mit 
lockerer Gewaͤchserde verfiehet, machet auch ſel⸗ 
ne Gaͤhrung eine Erhitzung, welche der kalten 
Erde zugleich zu Huͤlfe kommet. Daher iſt in 
warmes Land der verweſene Miſt zwar der al⸗ 
jerbeſte; den friſchen und noch warmen Miſt 
aber Fan man in die kalte Felder brauchen, be 


| 


-fonders foldhen , der bei feiner Gaͤhrunge eine 
vorzuͤgliche Hitze befommet, als 3. E. der Roß 

dung und Schaafdung. | 
Kommet aber die Kalte des “Bodens von 
ſtockenden Waſſeren her, fo Haben diefe Ihren 
Urfprung entweder von Quellen, und alsdan 
‚ift Fein anderes Mittel, als daß man fie mit oſ⸗ 
fenen, oder mit bedekten Gräben ableite. Ruͤh⸗ 
ven fie aber Daher, Daß unter der oberen me 
a⸗ 
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baren Erde, ſich eine Erdfehicht von Letten oder 
einer anderen fo bindenden Eigenfchaft befindet, 
daß die Regenwaſſere nicht verfinken, zu dem 
tiefen Waſſergrunde der Erde gelangen und mit 
demfelben die Quellen und Fluͤſſe vermehren koͤn⸗ 
nen; alsdan iſt guter Rath mehrentheils theuct. 
Ich Habe die ſchoͤnſte Torferde in niedrigen Ges 
genden gefunden, welche eine Lage von Fetten 
unter fi) Hatte, und die alſo beftändig kalt, 
ohnerachter fie überaus locker und an andes 
te Orte gebracht, mit beigemiſchtem Leimen ſehr 
fruchtbar ware. 


Sol ic) fagen, man müffe den Lettenboden 
heraus und oben auf thun, um ihn mit der obes 
ven lockeren Erde zu vermiſchen; fo wird fülches 
war angehen, wan man die Sache mit einem 
Graben nach dem anderen fo einrichtet, tie die 
Gaͤrtner zu rigolen pflegen: allein, es wird vor 
groſe Gelande zu-Foftbar ſeyn, und unfer Acker 
bau iſt noch zu weit von feiner menfchlichen Bols 
kommenheit entfernet, als daß man diefen Bors 
ſchlag thun dörfte. Anbei würde es nur gelin« 
gen, warn Die Lettengchicht nicht zu ſtark warez 
dan auffer Deme würde man fie entweder zum 
Theile wegbringen , oder den oberfien Boden 
gar damit verderben müflen. Lieber wolte ich 
tatben, viele ſchmale, aber etwas tiefe Gräben 
durch ein folches Moorfeld zu fehneiden, indeme 
nicht zu zweifelen iſt, es würde, obgleich nicht 
alles, dennoch vieles Waſſer ſeitwaͤrts heraus 
In dieſe Gräben finfen, eis auffer deme u 

u m 
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dem Letten wuͤrde ſtocken bleiben. Leicht zu be» 
greifen aber iſt, daß Kalk und Maͤrgel von nicht 
der mindeſten Wuͤrkunge da ſeyn wuͤrden, wo 
die Stockung des Waſſers von der unteren Er 
lage herruͤhret. 


Die metalliſche und ſaure Theile ſeind hier⸗ 
naͤchſt ein Hauptfeind des Pflanzenreiches. Ze 
ne ſeind entweder mit der Erde ſelbſt vermenget, 
oder ruͤhren nur von denen Ausduͤnſtungen aus 
Auͤft und Gängen her. In dem lezteren Falle 
mus der Ackerman ſchweigen. Die Weis 
heit des Vatters in dem Himmel hat es fo ger 
ordnet daß ein Segen da anfaͤnget, wo der 
andere aufhoͤret. Aurea Hercyniæ fterilitas, 
iſt die ſehr wohl ausgeſonnene Aufſchrift einer 
auf dem Harze ausgepraͤgeten Goldmuͤnze. 
Wie oft habe ich Gelegenheit gehabt, die Guͤte 
GOTTES im Tiefeften zu preiſen, wo Dies 
felbe ung ihre veiche Schaͤtze in dem Minerals 
Reiche eroͤfnet. In meinem Grubenkleide und 
Schachthuͤtlein habe ich unter der&rde nur neue 
Auftritte des Segens aus der. Hand des Ewigen 
Almaͤchtigen, vor feine lebende Gefchöpfe, bes 
fonders die undankbarefte unter denenfelben, vo 
it, vor die Menfchen, angetroffen. 


Doch, es ſeie dermahl genug an dieſem we⸗ 
nigen zu. dem Lobe GOTTES, in denen aufs 
gefchloffenen Tiefen der. Erde. Ich Fehre wie⸗ 
der zu meinen Pflanzen. Eiſen und Vitriol ma⸗ 
chen da meine, IR: man Me die Erde mit 


“.. 4 ib; 
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ihren Theilen in merklicher Menge einnehmen. 
Die beftändige Feuchtigkeit verurfachet mehren⸗ 
theils die fchändfiche Wirkungen des Eiſens. 
Der fi) dadurd) ergebende alles anfreffende 
Roſt zeiget fich in dem rothen Schleime, der 
bei Wafferfutten, und noch mehr in Moräften, 
angerroffen wird. Diefer zerfiiffet die Stiefes 
len, wan man in ihme herum gehet und die 
Haut derer Fuffe leidet auch wehl North. Wie 
viel mehr wird er alfo denen YMlanzen fchaden. 
Ich weis aber Eein befferes Mittel gegen ihn, 
als daß man fich) derer Aßaffere fo gut entledige 
als es moglich iſt. Die noch ubria bleibende 
Eifentheile” werden alsdan viel weniger fchaden, 


Eben fo iſt es mit der Bitrlol, Saure, als 
dem: Hauptzeritößrer derer Pflanzen. We 
weg mit denen Waſſeren, fo wird diefe auch in 
etwas .gebändiget , aber gleichwohl bleiber fie 
der Hauptanftos des Acerbaues. Der Kalt 
ift ein Zuverlaffiges abforbens. Db und wie 
weit nun derfelbe, nebft dem mit ihme fo genau 
verwandten Märgel, ſowohl bei der Vitriol— 
Säure, als auch bei denen Eifentheilen, feine 
Kraft heraus laffen werde, Das mögen dlejenis 
ge, unterfuchen , welche in der Ehymie ‚eine 
gruͤndliche Wiſſenſchaft haben. 


on dem Unkraute, als dem dritten Haupt⸗ 

feinde habe ich mit wenigem viel zu ſagen. Ich 

verſtehe unter demſelben alles dasjenige, was 

wider den Willen Landwirtes MER 
U 2 
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Verhüuͤte, daß der Wind den Samen dw 

von aus benachbarten Gegenden nicht auf Den 
Acker wehe. Sorge, daß folder Same, wel 
her durch die Verdauung in dem Leibe derer 
Thiere, nicht allemahl zu Grunde gerichtet 
wird, durch den Mift nicht auf den Acker kom⸗ 
me. Das dennod) aufgehende Unkraut reiſſe 
aus che es Samen träger, alsdan wirft dus feis 


ner loos. Die Brache ift ein vorzuͤgliches Mit 
tel dazu, und eben fo aud) Das ‘Pflanzen derer⸗ 
jenigen Gewaͤchſe, welche mit der Haue ( Hacke) 


bearbeitet werden. | | 
V. Anmerkung. 
Don ber Abfchaffunge der Brache, 


Je denen vier vorher gehenden Anmerkun⸗ 


gen feind lauter Saͤtze aus der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Naturlehre enthalten, welche noth⸗ 


wendig voraus geſetzet werden muſten, wan 


man ein zuverlaͤſſiges Urtheil von der beſten Art 

des Ackerbaues fällen fol. Nunmehro komme 

ich an diejenige Stuͤcke, welche die Anwendung 

‚folder Saͤtze und folglich das allerwichtigſte in 
der ganzen Landwirthſchaft enthalten. 


Es ift befant, daß an denen meiften Or⸗ 
ten, diejenige Ländereien, fo nicht zu dem Grass 
wuchſe, zu Garten, Weinbergen u. d. 0. auss 
gefeßet feind, fondern die Getraide bringen fols 
len, in drei gleiche Theile getheilet werden, wo⸗ 
von man den einen mit Winterfrucht, und den 
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anderen mit Sommerfeucht befäet, den dritten 
aber leer liegen laͤſſet, um Ihn durch vielmalis 
ges Umarbeiten zu der abermahligen Winter 
faat, weldye in dem Herbfte des dritten Jah⸗ 
res gefchlehet , defto gefchikter zu machen und zus 
gleich das Unkraut, als den Erbfeind alles Ges 
traides, ſoviel moglich, zu vertilgen. Ein fol 
ches über Sommer leer bleibendes Fed wird 
Das Brachfeld genennet. | 


Jederman preifet den Nutzen diefer Bra⸗ 
che und fuchet ihn mit der fchlechten Ernde an 
der Winterfrucht zu bemeifen, wan man allers 
Hand Sommergewaͤchſe in die Brache gebauer 
hat. Unſere Schwaben, welche in Teutſch⸗ 
land gewis einen fehr vorzuͤglichen Rang unter 
denen AcFerleuten verdienen, vermeiden dahero 
daffelbe nad) aller Moglichkeit und feind auffers 
ordentlich bemuͤhet, um ihren Geldern einen gus 
ten Bau au geben. In dem Aprillen wird das 
Brachfeld zum erften mahl umgepflüget, wels 
ches wir Drachen nennen; in dem Zunius, als 
dem fo genanten Brachmonate , gefchiehet es 
zum zweiten mahl, und dag heiffet bei uns raus 
felgen; in dem Zullus, oder in dem Auguſt, 
gefchiehet e8 zum dritten mahl, und Diefes bes 
nahmen wis glatfelgen. Das vierte mahl 
aber, geſchiehet e8 unmittelbar vor der Saat, 
dahero es auch heiſſet, zu der Saat ackeren. 
Eheljaber die Saat gefchiehet, wird das Land 
mit einer beſchwereten Ege überfahren, Damit 
ale Schollen beftens zerriſſen und das Land 

Ä Uunu3— gar⸗ 
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‚gartenmäffig Flein gemachet werde; wie dan 
der Bauer mit aller Sorgfalt ackeret und die 
Furchen nicht breiter nimmet als feine Pflug 
fchaar. Diefer vortreflihe ‘Bau ift ohne Zwei⸗ 
fel die Urfache der Fruchtbarkeit, worin wir & 
allen Laͤnderen in Teutſchland wo nicht: zuvor, 


J dennoch denen beſten gleich thun. 


So ſehr aber auch dieſes alles in die Augen 
leuchtet, eben ſo aufmerkſam iſt man doch auf 
den Umſtand, daß die Gaͤrten nicht allein alle 
Jahre einmahl, ſondern gar ziei- und zu Zei 
‘ten dreimahl tragen muͤſſen, und daß fie da 
Durch Feinesiweges ausgemärgelet werden, wan 
man ihnen mit Dunge oder frifcher Erde zu 
‚Hülfe kommen fan. Da es nun allerdings ein 
groſer Vortheil feyn würde, man man den alle 
Fahre leer bleibenden dritten Theil allen Acker 
Tandes, ohne Abgang des von denen übrigen 
zwei Dritthelfen anhoffenden Ermachethumes, 
ebenfals benugen koͤnte; fo iſt hin und mieder 
die Frage. aufgeroorfen worden.: ob man Die 

Brache nicht abfchaffen koͤnne? ()J) 

BL. s . ER —————————— — 
ENAls ich dieſes ganze S uͤk ſchon eine ziemliche Zeit 
fertig hatte, bekame ich von des Herrn vo Juſti 
conom. Schriften, den I Theil und in dem⸗ 

felben die Blarf. 270. befindliche Unterfuchung, 
9b die Kintheilung in Selder, und die. Huth: 
nd Triftgerechtigkeit der Landwirtſchaft vor: 
lheilhaftig ſeye? zu leſen. Mit vielem Vergnuͤ⸗ 
gen erſahe ich daraus, daß alda derjenigen Meis 
nunge, welche ich jetzo behaupte, aus ſolchen 
Gruͤnden zum voraus beigepflichtet wird, welche 
ihren Wehrt allenthalben behaupten koͤnnen. 
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In unſerem Lande ſiehet man, daß ver⸗ 
ſchiedene Dorfſchaften, weilen ihr Markthum 
zu klein iſt, ihre Felder nur in zwei Theile ihel⸗ 
len und dahero auf die Brache verzeihen muͤſ⸗ 
fen. In dem Sandlande der oberen und unte⸗ 
ven Marggravſchaft Baden, muͤſſen ordentli⸗ 
cher Weiſe alle Felder in zwelen Jahren drels 
mahl tragen. Dieſe Exempele und andere Be⸗ 
trachtungen geben uns dan doppelten Anlas, 
um nachzuſinnen, ob man mit Hinweglaſſung 
der Brache nicht alles Feld, Jahr aus - ein 
bauen , und dadurch den Ertrag derer Güter 
merklich vermehren Fonne? | R 


Diiejenige, fo genen die Abanderung de 
alten Art feind, berufen ſich am meiſten dar, 
auf,’ daß das Land feine Ruhe haben. müffe, 
Sie wiſſen aber felbft nicht, mas fie damit für 
sen wollen. Die Garten, als diejenige Lan 
der ; welche am meiften in Der ganzen Welt tra 
gen, und die Weinberge, feind allein hinlaͤng⸗ 
lich), darzuthun, Daß diefe Ruhe, nur als 
Ruhe betrachtet, ıumnötbig fee. Wan aber 
die von mir alhier. voraus gefezte: Theorie 
des Wachsthumes, nebft der Werſchledenheit 
der Erde, und mie:diefelbe zu dem Fruchttra⸗ 
gen geſchikt gemachet werden mus, in Erwoͤ⸗ 
gung ziehet, der: wird ſinden, daß da alle 
Manzen die ſubtileſte Erde zu ihrem Beſtand⸗ 
weſen erforderen, ein Acker von dieſen Erdthei⸗ 
len allerdings erſchoͤpfet werden mus 5 auch, 
daß da eine jede Art von Pflanzen. ihre beſon⸗ 

| Uu 4 dere 
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gartenmaͤſſig klein gemachet werde; wie dan 


der Bauer mit allee Sorgfalt arferet und die 
Furchen nicht breiter nimmet als feine Pflug 
fchaar. Diefer vortrefliche Bau ift ohne Zwel⸗ 
fel die Urfache der Fruchtbarkeit, worin wir es 
allen anderen in Teurfehland wo nicht. zuvor, 
Dennoch Denen beften gleich thun. 

So' ſehr aber auch dieſes alles In die Augen 
leuchtet, eben fo aufmerkſam iſt man doch auf 
den Umftand, daß die Gärten nicht allein alle 
Jahre einmahl, ſondern gar zwei · und zu Zei⸗ 
ten dreimahl tragen muͤſſen, und daß ſie da— 
durch keinesweges attsgemärgelet werden, man 
‘man ihnen mit Dunge oder frifcher Erde zu 
‚Hüife kommen fan. Da e8 nun allerdings ein 
groſer Bortheil feyn würde, man man den alle 
„Fahre leer bleibenden dritten Theil allen Acker; 
landes, ohne Abgang des von denen übrigen 
zwei Dritchellen anhoffenden Erwachsthumes, 
ebenfals benutzen koͤnte; ſo iſt hin und wieder 
die Frage aufgeworfen worden: ob man die 


Brache nicht ——— koͤnne? ——— 8 
n 
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6 Fr ich vr nanze S uͤk ſchon eine ziemliche Zeit 
fertig hatte, bekame ich von des Heren von Juſti 
‚Sconom. Schriften, den I Theil und in dem⸗ 
felben bie Blatſ 270. befindliche Unterfuchung, 


ob die Eintheilung in Selder, und die. Hurb- 


und Triftgerechtigkeit der Lanidwirtfchaft vor: 
theilhaftig ſeye? zu leſen. Mit vielem Bergnüs 
gen erſahe ich daraus, daB alda derjenigen Meis 
nunge, welche ich jeßo behaupte, Aus ſolchen 
Gründen zum voraus beigepflichtet wird, welche 


= . ihren Wehst allenthalben behaupten fönnen. 
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In unſerem Lande ſiehet man, daß ver⸗ 
ſchledene Dorfſchaften, weilen ihr Markthum 
zu klein iſt, ihre Felder nar in zwei Theile thels 
len und dabero auf die Brache verzeihen muͤſ⸗ 
fen. In dem Sandlande der oberen und unte⸗ 
vn Marggravfchaft Baden, müffen ordentli⸗ 
ber Weiſe alle Felder im zwelen Fahren drels 
mahl tragen. Dieſe Erempele und andere Bes 
trachtungen geben uns dan doppelten Anlas, 
um nachaufinnen, ob man mit Hinweglaffung 
der Brache nicht alles Fed, Jahr aus Jahr ein 
bauen, und dadurch den Ertrag derer Im 
merklich vermehren Fonne? 


Dieiiejenige, fo geaen die Abanderung der 
alten Mr: feind, berufen ſich am meiſten dar 
auf, daß das Land feine Ruhe haben. müffe, 
Sie wiffen aber felbft nicht, was fie. damit far 
gen wollen... Die Gärten, als diejenige Lane 
der weiche am meiften it Der ganzen Welt tra⸗ 
gen, und die Weinberge feind allein. hinlaͤng⸗ 
lich 4 darzuthun, daß dieſe Ruhe, nur als 
Ruhe betrachtet, unnotbig ſeie. Wan aber 
die von mir aihier voraus geſezte Theorie 
des Wachsthumes, nebſt der Verſchiedenheit 
der Erde, und wie dieſeibe zu dem Fruchttra⸗ 
gen geſchikt gemachet werden mus, in Erwaͤ⸗ 
gung ziehet, der: wird finden, daß da alle 
Manzen die fubtilefte Erde zu ihrem Beſtand⸗ 
weſen erforderen, ein Acker von dieſen Erdthei⸗ 
len’ allerdings. erfchöpfer: werden mus 5 auch, 

daß da eine jede Art - — ihre —* 


⸗ 
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dere und ihr eigene Erdtheile verlanget, wenig⸗ 
ſtens dieſe aufgezehret ſeyn koͤnnen, wangleich 
noch Erdtheile genug vorhanden ſeind, welche 
einer anderen Pflanzenart zu ihrer Nabrunge 
Dienen. Ingleichem wird gedachte meine Theo⸗ 
rie an Handen geben, Daß um diefe fubtile Erd⸗ 
theile von denen gröberen zu trennen, nebft Dem 
Waſſer, die Salze und der Kalk vorteeflich dies 
nen. Yan nun aber diefe Salz; und Kalkthei⸗ 
Je in der Erde aufgezehret ſeind, aledan mus 
man deren wieder anders woher verfchaffen, wo⸗ 
ferne. man nicht einen grofen Aboans in denen 
Ernden verſpuͤhren wil. 


Die Erde nun waͤchſet nicht wieder von ſelbſt 
aus dem ausgeſogenen Lande, und dasjenige, fo 
fi) Davon in dem Regenwaſſer befindet , ift viel 
zu wenig, um alles das zu.erfeßen,, was zu dem 
Wachsthume derer Pflanzen aufgegangen iſt. 
Der Maͤrgel, nebſt anderen Kalkarten erſetz 
auch nicht von ſelbſten; folglich, wan 

davon erſchoͤpfet ift, alsdan mus ma 
andere darauf fahren. Allein, mit dem Sal⸗ 
peter ift es ein anderes. Don diefem iſt die 
Luft vol; der Regen, und vornehmlich der 
Schnee , iſt damit angeſchwaͤngeret, folglich 
‘wird das Land in der Zeit, da es nichts träger, 
einen groſen Vorrath von demfelben wieder an 
ſich ziehen, um die fubtile Erden, welche noch 
in ihme zuruf ſeind, und ohne das Huͤlfsmit⸗ 
tel des Sahtzes nicht aufgeloͤſet werden konten, 
| von 
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son denen ‚gröberen Thellen zu fcheiden. Dies 
fes alfo iſt der einzige Nutze, den die Brache 
bat. Der andere befteber darin, daß Durch 
das viele Umackeren das Land muͤrbe gemachet 
wird, und daß man dadurch zugleich Das Uns 
kraut vertilget. \ 


Da man alfo durch die Ruhe des Landes 
die ausgefogene fubtile Erde nicht wieder erhal⸗ 
ten Ban; fo kommet es nur daraufan: ob man 
der Erde die Salze, welche zu der Auflojunge 
ſolcher ſubtilen Erde, und folglid) zu der Ve⸗ 
getation nöthig feind, auf eine andere Art wie 
der geben, und ob man eine folche Einrichtung 
des Baues zu treffen vermöge, daß die Erde 
gleichwohl Binlanglich aufgelockeret » und anbei 
das Unkraut vertilget wird? Und endlich, mus 
noch) auf.den grofen Einwand geantwortet wers 
den, daB auf denen Brachfelderen alles Vieh 
erhalten würde, folglich der Abgang an dem 
Waldgange viel zu gros und zu unerträglich 
ſeie, als Daß man an die Abfchaffung der Bra⸗ 
he zu denken vermöge. 


Bevor ich nun in das befondere dieſer Ars 
tifele einzugehen vermag , mus ich anzeigen , 
daß man dreierlei Güter vor fi) habe, welche 
allefamt eine eigene Betrachtung erforderen. 
Bei unferen Dörferen nehmlich liegen alle 
Aecker und Wieſen in dem ganzen Markthume 
‚ unter einander , und die ganze Gemeinde hat 
‚ auf denenſelben Dergeftalt ihre Waide, un 
Ta Uus r 
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{hr Rind» Schwein: und Schafvieh in ganzen 
Heerden Dahin treiber und fie zu einem groſen 
Theile davon ernaͤhret. Iſt gleich Hin und wie⸗ 
der in einem Dorfe ein adeliches Gut, oder auch 
ein fürftliches. Kammergut; fo feind doch auch 
die darzu gehörige Hecker unter denen Aeckern 
der Gemeinde zerſtreuet, und leiden fie folglich 
mit denenfelben gleiches Ungemach. Oftmahl 
bat auch ein Dritter auf der Gemarkunge das 
Waidrecht, und beſonders die Schäferel. 


Es giebet aber auch anſehnliche Guͤter, wel⸗ 
Che ihren eigenen Markthum haben, jedoch fo, 


daß einem dritten darinnen das Waidrecht, 


befonders die Schäferei zuſtehet; und endlich 


hat man dergleichen Suter, woran einem Drit 
ten Fein Recht gebuͤhret, fondern worin der 


Eigenthuͤmer alles nad) feinem Wohlgefallen 


einrichten Fan. | 

Unſere Geſetze wollen.nun haben, daß man 
einem.jeden fein Recht Taffen und auch nichts 
unternehmen ſolle, was zu der Schmaͤlerunge 
derjenigen Befugnis gereichet, welche einem 
Dritten auf einem Gute zuſtehet. Hat mithin 
einer das Waldrecht, es ſele vor Mind, oder 
Schaafvieh anf demſelben, ſo :folrd dieſer 
Rechtsgrundſaz mich hinderen, die Brache abs 
zuſchaffen. ben daſſelbe iſt dan auch in dem 


Wege, daß man an ſolche Veraͤnderung in 


Anſehung ganzer Doͤrfer nicht wohl denken kan: 


dan ein jedes einzelnes Mitglied der — 
u. Cr f 
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hat da Das» Mecht des Waidganges auf allen 
Feldern derer übrigen Gemeindsgliedere. 


Nur allein diejenige Guͤter alſo, welche ih⸗ 
ven eigenen Markthum haben, ohne einige ei⸗ 
nem Fremden darin zuſtehende Waidgerechtig⸗ 
feit, die, fage ich, feind der Vorwurf meiner 
Absandiung. Und, wangleich in Anfehung gan 
zer Dörfer, auch fotcher Guter, die nur an der 
Abfchaffange der Brache, durch) die einem Drits 
ten zuftebende Dienftbarkeiren aehindert werden, 
Vorſchlaͤge zu thun kunden, wie da, durch —* 
ne policeimaͤſſige Einrihtung, die Hinderniffe; 
hin und wieder aus dem Wege geraumer wer⸗ 
den koͤnnen; ſo iſt doch ſolches meine aegenwaͤr⸗ 
tige Abſicht nicht, weilen ich mich nur bemuͤhe, 
die aufgeftellete Frage in ‘Betracht des natuͤrli⸗ 
chen Vermoͤgens der Erde zu eroͤrteren. 

Da nun bereits oben iſt bemerket rourden 
daß durch die Ruhe des Landes die fubtile Erde, 
fo zu dem Wachsthume derer Pflanzen erfor, 
derlich iſt, kenesweges erfeget wird; fo mus man 
ſich dererferiigen Arten der Dunge bedienen, wel; 
che dem Boden nicht allein die Salze mittheilen, 
fondern auch zugleich eine gute Partie von jene 
Erde mit ſich fuͤhren. Dleſelbe ſeind oben, 
der III Anmerkunge dieſes Stuͤckes a han 
gemachet worden, und laffen fi) mit einem 
Worte unter allem demjenigen — ſo aus 
dem Wiſ und Pflangenreiche a ſtammet. 


An 
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An dem nehmlichen Orte ift gezeiget wor 
den, daß der Miſt eine Menge derer nitroſiſchen 
Salze in ſich hat, und daß dieſe die Ihnen aͤhn⸗ 
liche: in der Luft ſehr haufig befindliche Theile, 
begierig an fich ziehen. Eben der Mift als 
iſt dasjenige Mittel, durch welches die von dw 
nen Gewaͤchſen ausgefogene Salze, vornehm⸗ 
lich wieder erfeget werden. Gleichfals Habe ich 
aldorten gewieſen, melchergeftalt man durch die 
Afche, den Rues, Kalk, Miürgel und andere 
dergleichen alkalifche Dinge, ein ſehr ergiebiges 
Mittel Habe, um die fubtile Erde von der groͤ⸗ 
- beren Ioszumachen. Alle diefe Dinge brauche 
man nur; fo wird man nicht nöthig haben, die 
Salze ganz allein von der Luft zu erwarten, 


Das AUuflockeren der Erde aber und die 
Bertilgung des Unkrautes wird man aud) bei 
der Abfchaffunge der Brache erhalten Fönnen, 
wan man nur die Sache dahin richtet, daß 
mit denen Gewächfen in guter Drdnunge abge» 
wechfelet und darunter immer auch folche ges 

pflanzet werden, welche man mit der Haue 
(dad) bauet, 3. E. Grundbieren, Dikruͤben 
urnips) Magfamen, Keaut, Bohnen, Ruͤ⸗ 
ben, Kürbis, Weifchkorn u d. g. Auch fol 
man Gewaͤchſe bauen, welche die vorzuͤgliche 

Eigenſchaft haben, das Unkraut abzutreiben, 
als Hanf und Flachs. Geſchiehet dieſes alles 

in der. Ordnunge wie e8 fol, alsdan Kalte ich das 

vor, daß man die Brache unbedenklich .. 
en, 
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fen , und alles Land alle Fahre einmahl und 
zum Theile zweimahl benugen koͤnne. 


Mein werden meine Lefere fagen, das iſt 
alles gut: tie fol man aber die Eintheilung des 
ver Felder machen, daß fie nach diefen Grund⸗ 
jagen abgemeffen feie? Hier it fie. Ich will 
nehmlich ein But von 300 Morgen, in ſchwe⸗ 
rem Lande, vor mic) nehmen. Ich wil ſetzen, 
es hatte daffelbe gar Feine natürliche Wieſen ſon⸗ 
dern es muͤſte dafjelbe ſich mit lauter kuͤnſtli⸗ 
chen behelfen. Ich wil erwaͤgen, daß ich 
bei abgeſchafter Brache vielen Dung brauche; 
daß ich meine Felder alle zwei Jahre duͤngen 
und aud) meine kuͤnſtliche Wieſen, wenigſtens 
zur Halfte, den Winter über mit Dunge uͤber⸗ 
ſtreuen mus. Ich beſcheide mich, daß ich hier⸗ 
zu einen ſtarken Viehſtand noͤthig habe. Ich 
weis, daß das Vieh Futter haben mus und 
daß die Menge des Dunges nur von der Menge 
des Futters zu hoffen iſt. Ich vergeſſe nicht, 
daß vor vieles Vieh auch vieles Stroh zum 
ftreuen vorhanden feyn mus, und folglich ſetz 
ich zum voraus, daß von allen Gütern, wel 
etwas taugen ſollen, wenigſtens der dritte Theil 
allen Gelandes zum Futtermuchfe beftimmet 
werden mug , wan die ubrige zwei Drittheile 
alle Fahre tragen follenz und von dDiefen werde 
ich ſoviel mit Halmfruchten beſaͤen als nur im⸗ 
mer fenn Fan, ohne der Einrichtung überhaupt 
Nachtheil zu bringen. Auch, da die Winter⸗ 
fruchte immer von beflerem Ertrage feind J die 
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hen laffe und an deren Plaz immer neue anzie 
he, dergeftalt, daß alle Jahre ein Quartier ob. 
gehet und eines an deſſen Stelle friſch angefü 
wird. Zu diefen Wieſen merde ic) —— 
den ewigen Klee (Luzerne) nehmen, dabei aber 
werde ich mich doch auch an fhiklichen Drten 
des Rangrafes bedienen, und etwa von diefem 
zwei Quartiere, von dem ewigen Klee aber die 
ubrige vier Quartiere anfaen. 

Wo ich genoͤthiget bin, die Fünftliche Wie⸗ 
ſen an Berge zu machen, oder, wo die Berge 
mit dem Pfluge nicht befahren werden koͤnnen, 
da nehme ich Eſparcette. Und, da nach meiner 
Oeconomie die Erdaͤpfel ein vornehmes Stuf zu 
der Viehzucht abgeben (Blatſ. sı.) ſolche aber 
zwar alle Fahre frifch gebauet werden müffen, 
jedoch es gut iſt, fie eine Zeitlang auf einem 
Plage zu laſſen, mellen man. fonft immer zu 
schaffen bat, um dem jungen s und faft unzer« 
ſtoͤrlichen Nachwuchs abzutreiben; fü mil ic) die 
Halfte von einem zu dem ewigen Klee beftimmes 
ten Duartiee nehmen , um ſolches Gewaͤchs 
darein zu bringen und e8 auch feine ſechs Jahre 
alda zulaffen, in dem fiebenten aber mit ihme 
in ein anderes Quartier zu wandern. Die 
übrige Quartiere aber werden dergeftalt bepflani 
zet, daß in vier Fahren ein jedes zweimal Win⸗ 
| | ter⸗ 











als zu wenig zu thun, auch alle natuͤrliche Wie 
fen, welche nicht recht vorzüglich gut ſeind, ohm 

elniges Bedenken in künſtliche zu verwandelen 
Sjehe daß Stuͤt von dem Rapgraſe 
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terfeucht, einmahl Sommerfrucht und einmahl 
ſolche Dinge, träget ,, welche zwar unter die 
Sommergewaͤchſe geboren, aber nicht auf dem 
Halme wachen, und vornehmlich folche, wel⸗ 
de mit der Haue gefihaffet werden, oder die 
yonft nicht gern das Unfraut auffommen laſſen. 


Die Vorſtellung, role nach diefer Ordnuns 
ge ein Gut von Jahr zu Jahre zu bepflanzen 
ſeie, fiehet man auf der Tabelle I._ Der Naͤh⸗ 
me Sartenfeld deutet dasjenige an, welches ſo 
eben iſt bemelder worden. Dabei ift noͤthig, 
eine gute Wahl unter denen Gewaͤchſen zu mas 
den, und diejenige vorzuglich zu bauen, welche: 
man bei dem Viehe zum Winterfutter gebraus 
ben Fan. Ich würde dahero unter denen ſechs 
Duartieren, welche alle Fahre sum Gartenfels 
de dienen , allezeit eines mit Hanfe oder mit 
Flachſe anbauen. Zwei und ein halbes beftims 
mete ic) zu Grundbleren (Tartoffelen) um mich 
deren in dem Winter zu der Fütterunge des 
Rinde und Schweinenviehes, wie auch zu der 
Speifunge derer Menfchen zu bedienen. -Ein 
halbes Quartier müfte alle Jahre mit Dikruͤben 
(Turnips) bepflanzet werden, welches ſowohl 
in dem Sommer , als auch in dem Winter, : 
ein berliches Sutter vor das Rind» Schweinens. 
und DHammelvich feyn wuͤrde. — 


Von denen weiteren zweien Duartieren lieſ⸗ 
ſe ich ein halbes mit Magſamen, Raͤps und 
Weiskraut anbauen. In die übrige andert⸗ 
halb Quartiere aber kaͤmen Huͤlſenfruͤchte, als 

€ r Boh⸗ 
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Bohnen, Erbfen, Wicken, Linfen, Kicheren, 
aud) Hirſen u. d. g. Solte das Land zu Dem 
Welſchkorne taugen, fo würde ich auch davon eis 
ne Partie in diefe anderthalb Quartiere bringen. 
tem, wuͤrden einige Morgen mit Baurüben 
anzufaen ſeyn, weilen man nicht allemahl fis 
cher iſt, ob die Stupfelruben wohl gerathen. 


In der Pfalz und an anderen Orten Bat 
man die Gewohnheit, ganze Felder mit ‚gelben 
Ruͤben (Möhren) zu beſaͤen, theils um fie auf 
dem Tiſche zu geniefen, theils aber, und vor 
nehmlich, um fie zu der Futterunge des Viehes 
zu brauchen. Hierzu dienen fie vortreflih. Sie 
ſeind niche nur ein fehr gefundes, fondern auch 
ein rechtes Maſtfutter. Das Federvieh, bes 
fonders die Sanfe und welſche Hüner, gedeien 
davon nach Wunſche. Wo nun Grund und 
Boden zu dergleichen Sachen dienlich ift, wel⸗ 
ches durch einen guten und tiefen Bau und an⸗ 
haltende Duͤngung gar bald zuwege zu bringen 
ſtehet, da fol man ja nicht vergeſſen, auch dies 
fe Moͤhren zu ziehen. Man kan allerhand ans 
dere Samen. darunter fprengen und auf diefen 
Möhrens Aeckeren ein rechtes Küchenmagazin 
anbringen. Davon ift in des Hern Reicharts 
Land⸗ und Gartenſchatze eine gute Anleitung 
su finden, welches Buch ich jetzo zum erſten⸗ 
mahl nenne, folglich mich nicht entbrechen Fan, 
ihme das Lob beizulegen, daß fein Derfaffer es 

mit feinem Nebenmenſchen vedlich'meinet, daß 
in a nn | ee 
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ee feine Säße auf gute, und wenlaftens mit des 
nen meinigen fehr überein Fommende Frfahruns 
gen gruͤndet und fein Werk, nad) der heutigen 
leidigen Gewohnheit, aus anderen nicht ausges 
fhrieben hat. | 


Die Quartiere, welche in der Tabelle mit 
dem Worte Sommerfrucht bezeichnet feind, fols 
len eigentlich nur mit folchen befaet werden, wel⸗ 
che auf dem Halme wachfen. Sommerwaizen, 
Sommerroggen, Gerſte und Haber, feind die ans‘ 
hero gehörige Sorten. . Auf denen fchlechteften 
Aeckeren Fan man auch Heidekorn anbringen. 
Den Haber wird man brauchen, wan Feine von 
denen Dreien erften Gattungen einträglicher iff. 
Auch alsdan wird er nicht angenehm ſeyn bvei⸗ 
len die Haberernde unter denen Halmfruͤchten 
die ſpaͤteſte iſt, und man dahero durch ſpiche 
Frucht gar ſehr gehinderet werden wuͤrde, um 
das Feld vor das kuͤnftige Jahr wieder mit 
Winterfrucht zu beſtellen. Eben fo wird auch 
die Gerſte erft fpat eingeerndet; mithin iſt zu 
dem Sommerwaizen und Sommerrsggen am 
meiften zu rathen: dan Diefe kommen fchon in 
dem Julius, mithin fo bald von dem Felde, 
daß man die Aecker noch brachen kan, ehe, 
man fie zu der Darauf wieder folgenden Winter⸗ 
ſaat ackeret. . Die Erfahrung bei einem jeden 
Gute infonderheit, mus lehren, welche Fruchte 
dor Anderen zu wählen felen. Grund und Bo, 
den, die Lage; der Himmelsſtrich, Die gewoͤhn⸗ 
Ihe Witterungen und andere: dergleichen Um⸗ 

—— £r 2 ſtaͤn⸗ 
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fände, müffen dabei forgfaltig erwogen wer⸗ 
ben. Hier Fan ich Desfals Feine Regelen geben. 


Das einzige nur wil ich erinneren , daß 
wan das Zahr vorher das Land Winterwaizen 
getragen hat, alsdan man Feinen Sommers 
waizen ſaͤen, fondern Heber Sommerroggen oder 
Serfte nehmen ſol; und eben fo ift auch zu 
vermeiden, Sommerroggen zu faen, wan das 
Land vorher WWinterroggen getragen hat. Ei⸗ 
ne von denen beften Acferbauverftändigen ans 
genommene Regel iſt es, daß man zwei und 
mehrere Fahre hintereinander nicht einerlei Ges 
waͤchſe auf ein Land faen folle. Ich beobachte 
Diefes auch unabweichlich :. dan ein Gewaͤchs 
brauchet andere in dem Ackerboden befindliche 
Theile zu feiner Nahrunge als das andere. 
Zwei und Dreierlei Gewaͤchſe werden dabero 
zwei und drei Jahre Hinter einander auf einem 
Acer gut thun, wohingegen einerlei binnen füls 
her Zeit auf einem Acker nur fehlecht gedelen 
würde, Iſt nun gleich noch nicht ausgemachet, 
ob Sommerforn und Winterkorn, und fo auch 
Sommerwaizen und Winterwaizen nicht 
fchlechterdings einerlei ſeien; fo wird doch nie 
mand in Zweifel ziehen, daß die geöfefte Gleich, 
heit zwiſchen beiden obmwaltet, und daß folglich 
auch eines die nehmliche Nahrungstheile vers 
langet, welche das andere Haben wil. 

Bei der Winterfrucht habe ich wenig zu ers 
Inneren, Die Landesart wird an Hand geben, . 
eb darzu Waizen, Dinkel (Spez) oder Rog⸗ 
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gen zu waͤhlen ſele. Das nur mus ich als eine 
unveränderlihe Marime einprägen, daß nach 
eingebrachter Winterfrucht, man die Felder 
foviel man deren nur bezwingen Fan, fogleid) 
pflügen und mit Stupfelrüben befaen folle. 
Dieſes iſt in denen Ländern, wo Die Ernde we⸗ 
gen der Rauhigkeit dev Gegend ſich nicht zu 
lang verziehet und wo die Felder nicht zu kalt 
feind, von dem gefegneteften Ertrage, Nicht 
allein Das Kraut ift ein vortrefliches Futter, 
warn es mit Vorſicht gefütteret wird, (*) fons 
dern auch vornehmlich Die Rüben felnd von gras 
ſem Nutzen, vor Menfchen und Vieh. 


Mein eigenes Rindvleh bringe ich, wan es 
der Drdnung nachgehet, mit Stupfelrüben bie 
Inden Januarius durch. Alsdan laſſe ich Dib⸗ 

ben (Turnips) und Erdaͤpfel, und wan die 
Kr 3 DIE 











() €8 blaͤhet ſtark, beſonders wan es in etwas ges 
frohren iſt, folglich iſt ſchon manches Stuͤl Rind⸗ 
wich dadurch geſprungen. Allein, wer ed maͤſ⸗ 
fig , mit anderem Futter vorgiebet und das ges 

frohrne Kraut die Nacht über in dem Stalle hal⸗ 
tet, daß es alda voltommen aufthauet, der hat 
Feine Gefahr. Eim fehr gutes Huͤlfsmittel beites 
bet barin, daß man dem Viehe eine gute halbe 
Mans wohl gewärmten Wein, mit einer Hands 
vol geftoffenem Kümmich eiigebe, Ber Feld⸗ 
Kümmich (Semen Carvi) fol noch beffer feyn. 
Eden ſolches Mittel Dienet auch, wan das Vieh 
zu viel.von dem breitblättesichten Klee gefreſſen 
bat: dam diefer iſt megen derer Blähungen auch 
gefaͤhrlich, und mit Vorſicht zu fütteren, 





es dabei, Daß wo die Stupfel 
maffen gut thum, man dieſel⸗ 
verziehen můͤſſe: dan dick 
mit der Daue (Hacke) bear 
; Unkraut nicht alkin 
die Erde wohl aufgelo⸗ 
Hat man auch and⸗⸗ 
ſo daß man das Ku 
alsdan giebet diefes ei⸗ 
Dung. (Siehe oben in die 
die III Anmerkung.) Dasfelbt 
vor Winter untergeackeret und da⸗ 
por die daranf folgende Sommer 
befferen Stand gefeßet werden, 


> Eomme aber nun an die Bearbeitung 
des, um zu zeigen, daß fie a" 
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ger, ſondern ehe beſſer iſt als diejenige, wo man 
alle drei Jahre die ordentliche Brache haltet. 
Wan die Winterfrucht abgeerndet iſt, alsdan 
wird ſogleich 1) zu denen Stupfelruͤben gea⸗ 
ckeret. Diefe werden 2) einmahl, und viers 
sehen Tage darauf 3) noch einmahl mit der. 
Haue gefchaffe. Wan fie aus dem Boden 
find, alsdan wird 4) das Feld geftürzet und 
s) in dem Fruͤhjahre darauf noch einmahl geas 
ckeret, mit der Ege überzogen und alsdan Som 
merfruchte darein geſaͤet. Sobald diefe von 
dem Acer iſt, wird. derfelbe 6) gedunget, ge 
pflüget und Winterfrucht Hinein gefaet. Die 
ewird im dem dritten Fahre geerndet und als 
dan 7) gleichbald mieder zu Stupfelruben ges 
ackeret. Dieſe werden 8) und 9) zweimahl 
mit der Haue bearbeitet und nad) deren Eins 
heimfunge wird 10) das Land wieder geſtuͤrzet, 
auch, warn es ſeyn Fan, mit einigem Dunge 
ergehen. In dem vierten Jahre wird ı 1) mie 
der gencferet zu denen Gewaͤchſen, welche Ich 
in das Bartenfeld geordnet habe. Und, da dies 
fe zwar nicht alle, aber doch die meiſte, zwei⸗ 
mahl mit der Hacke gefchaffet werden, fo wil 
ich davor 12) wieder eine Arbeit rechnen. 
Seind nun die Gewaͤchſe des Sartenfeldes her⸗ 
aus, alsdan wird 13 Das Land zu der Win⸗ 
terfaat wieder gedünget und gepflüge. Das 
machet alfo bei drei Abwechslungen, das ift, in 
Woͤlf Fahren, neun und dreifig Arbeiten, 
Wer aber fich fo viel Rüge und Gefind 

A 16%, 
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Ben laffe und an deren Play immer neue anal 
he, dergeftalt, Daß alle Jahre ein Quartier ob 
gehet und eines an deſſen Stelle frifch angeſaͤ 
wird, Zu diefen Wieſen werde ic) vorzuglic 
den ewigen Klee (Luzerne) nehmen, dabei aber 
erde ich mich doch auch an fehiklichen Drten 
des Raygraſes bedienen, und etwa von dieſem 
zwei Quartiere, von dem ewigen Klee aber die 
uͤbrige vier Quartiere anfaen. 


Wo ich genoͤthiget bin, Die Funftliche Wie⸗ 
ſen an Berge zu machen, oder, wo die Berge 
mit dem Pfluge nicht befahren werden koͤnnen, 
da nehme ich Eſparcette. Und, da nach meiner 
Oeconomie die Erdaͤpfel ein vornehmes Stuͤk zu 
der Viehzucht abgeben (Blatſ. sı.) ſolche aber 
zwar alle Jahre frifch gebauet werden müffen, 
jedoch) es gut iſt, fie eine Zeitlang auf einem 
“Plage zu laſſen, teilen man. fonft immer zu 
schaffen hat, um den jungen s und faft unzers 
förlichen Nachwuchs abzutreiben ; fü wil ich die 
Halfte von einem zu dem ewigen Klee beftimmes 
sen. Quartier nehmen , um ſolches Gewaͤchs 
darein zu bringen und e8 auch feine fechs Jahre 
alda zu laffen, in dem fiebenten aber mit ihme 
in ein anderes Quartier zu wandern. Die 
ubrige Quartiere aber werden dergeftalt bepflans 
det, Daß in vier Fahren ein jedes zweimal Win⸗ 
| / ters 
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Sjehe daß Stuͤt von dem Raygraſe. 


als zu wenig zu thun, auch alle natürliche Wie- 
fen, welche nicht vecht vorzüglich gut feind, ohne 
. einiges Bedenken in Fünftliche zu verwandelen. | 
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tetfrucht, einmahl Sommerfrucht und einmahl 
ſolche Dinge träger , welche zwar unter die 
Sommergewaͤchſe gehören, aber nicht auf dem 
Halme wachfen, und vornehmlich folche, wel⸗ 
he mit der Haue gefchaffet werden, oder die 
gonft nicht gern das Unfraut auffommen laſſen. 


Die Vorftelung, wie nad) diefer Drdnuns 
ge ein Gut von Jahr zu Jahre zu bepflanzen 
fe, fiehet man auf der Tabelle ._ Der Nah⸗ 

me Gartenfeld deutet dasjenige an, welches ſo 
* iſt bemeldet worden. Dabei iſt noͤthig, 
eine gute Wahl unter denen Gewaͤchſen zu ma⸗ 
den, und diejenige vorzuͤglich zu bauen, welche 
man bei dem Viehe zum Winterfutter gebrau⸗ 
chen kan. Ich wuͤrde dahero unter denen ſechs 
Duartieren, welche alle Jahre zum Gartenfel⸗ 
de dienen, allezeit eines mit Hanfe oder mit 
Flachſe anbauen. Zwei und ein halbes beftims 
mete ich zu Srundbieren (Tartoffelen) um mic) 
deren in dem Winter zu der Fütterunge des 
Ninde und Schweinenviches, wie auch zu der 
Speifunge derer Menfchen zu bedienen. „Ein 
halbes Quartier müfte alle Jahre mit Dikruͤben 
(Turnips) bepflanget werden, welches ſowohl 
in dem Sommer , als auch in dem Winter, 
ein berliches Futter vor das Rind» Schweinens. 
und Hammelvich feyn wuͤrde. ” 


Bon denen weiteren zielen Duartieren lieſ⸗ 
ſe ich ein halbes mit Magſamen Raͤps und 
Weiskrau⸗ anbauen. m die übrige = 
halb Quartiere aber + a ar * 
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Bohnen, Erbfen, Wicken,, Linfen, Kicheten, 
aud) Hirfen u.d.9. Solte das Land zu dem 


Welſchkorne taugen, fo wurde ich auch Davon eis 
ne ‘Partie in Diefe anderthalb Quartiere bringen. 
tem, wuͤrden einige Morgen mit ‘Bauruben 


anzufaen ſeyn, weilen man nicht allemahl fir 
cher iſt, ob die Stupfelruben wohl gerathen. 


In der Pfalz und an anderen Orten Bat 
man die Gewohnheit, ganze Felder mit gelben _ 
Ruben (Möhren) zu befaen, theils um fie auf 
dem Tiſche zu geniefen, theils aber, und vor 
nehmlich, um fie zu der Futterunge des Viehes 


zu brauchen, Hierzu dienen fie vortreflih. Sie 


ſeind niche nur ein fehr gefundes, fondern auch 


— — 


ein rechtes Maſtfutter. Das Federvieh, be⸗ 
ſonders die Gaͤnſe und welſche Huͤner, gedeien 


davon nach Wunſche. Wo nun Grund und 
Boden zu dergleichen Sachen dienlich iſt, wel⸗ 
ches durch einen guten und tiefen Bau und an⸗ 
haltende Duͤngung gar bald zuwege zu bringen 


ſtehet, da ſol man ja nicht vergeſſen, guch die⸗ 
ſe Moͤhren zu ziehen. Man kan allerhand an⸗ 
dere Samen darunter ſprengen und auf dieſen 
Moͤhren⸗Aeckeren ein rechtes Kuͤchenmagazin 
anbringen. Davon iſt in des Hern Reicharts 
Land⸗ und Gartenſchatze eine gute Anleitung 
zu finden, welches Buch ich jetzo zum erſten⸗ 
mahl nenne, folglich mich nicht entbrechen kan, 
ihme das Lob beizulegen, daß ſein Verfaſſer es 

mit ſeinem Nebenmenſchen redlich meinet, daß 


— zn u. —— 


— — — 
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er feine Säße auf gute, und wenigſtens mit des 
nen meinigen fehr überein Pommende Frfahruns 
gen gender und fein Werk, nad) der heutigen 
leidigen Gewohnheit, aus anderen nicht ausge 
ſchrieben hat. | 


Die Quartiere, welche in der Tabelle mit 
dem Worte Sommerfrucht bezeichnet feind, fols 
len eigentlich nur mit folchen befaet werden, wel⸗ 
che auf dem Halme wachfen. Sommerwaizen, 
Sommerroggen, Gerſte und Haber, ſeind die an⸗ 
hero gehoͤrige Sorten. Auf denen ſchlechteſten 
Jeckeren Fan man auch Heidekorn anbringen. 
Den Haber wird man brauchen, wan keine von 
denen dreien erſten Gattungen eintraͤglicher iſt. 
Auch als dan wird er nicht angenehm ſeyn, wei⸗ 
len die Haberernde unter denen Halmfruͤchten 
die ſpoͤteſte iſt, und man dahero durch ſolche 
Frucht gar ſehr gehinderet werden wuͤrde, um 
das Feld vor das kuͤnftige Jahr wieder mit 
Winterftucht zu beſtellen. Eben ſo wird auch 
die Gerſte erſt ſpat eingeerndet; mithin iſt zu 

dem Sommerwaizen und Sommerroggen am 
meiften zu rathen: dan dieſe kommen ſchon in 
dem Julius, mithin ſo bald von dem Felde, 
daß man die Aecker noch brachen Pan,‘ ehe, 
man fie zu der darauf wieder folgenden Winter⸗ 
faat ackeret. Die Erfahrung bei einem jeden‘ 
Gute infonderheit, mus lehren, welche Fruchte 
bor anderen zu wählen felen. Grund und Bo⸗ 
den, die Lage; der Himmelsſtrich, Die gewoͤhn⸗ 
Uhe Witterungen und andere: dergleichen Um⸗ 
2 | £r 2 ſtaͤn⸗ 
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Dikruͤben verzehret ſeind, Grundbleren und 
Erdaͤpfel, und endlich Grundbieren allein ge⸗ 
ben: In dem Aprillen faͤnget der ewige Klee 
ſchon an; und alsdan wird derſelbe, nebſt de 
nen noch übrigen Grundbleren gefuͤtteret, wel⸗ 
che bis in den Majen oder gar bis in den Brach⸗ 
monat dauren muͤſſen. Wo aber die Felder 
zu kalt ſeind, daß Die Stupfelruͤben nicht wohl 
gerathen, da kan die Spergule geſaͤet werden, 
von welcher aber in einem beſonderem Stuͤcke 
iſt gehandelet worden. Dieſe kan man dan 
in dem Herbſte auf Brabantiſche Art von dem 
Viehe abweiden laſſen. 


. Doch blelbet es dabei, Daß two Die Stupfel⸗ 
ruͤben nur einiger maffen gut thun, man dieſel⸗ 
be allem anderen vorziehen müffe : dan Diele 
werden zweimahl mic der Haue (Hacke) bear 
beitet und dadurch alles Unkraut nicht allein 
vertilget, ſondern auch die Erde wohl aufgelo⸗ 
ckeret und umgearbeitet. Hat man auch ande⸗ 
res gutes Futter genug, fo Daß man das Mir 
benkraut entbahren Fan, alsdan giebet diefes ei⸗ 
nen vortreflichen Dung. (Siehe oben in die 
fem Stucke die IIL Anmerkung.) Dasſelbe 
kan annoch vor Winter untergeackeret und dar 
mit das Land vor die darauf folgende Sommer 
feucht in deſto befferen Stand gefeget werden, 


Ich komme aber nun an Die Bearbeitung 
des Landes, um zu zeigen, daß fie nicht gerin 
En tan ge 
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der, fondern ehe beffer Ift als diejenige, wo man 
alle drei Jahre die ordentliche Brache Halter, 
Wan die Winterfrucht abgeerndet ift, alsdan 
wird ſogleich 1) zu denen Stupfelruben gea⸗ 
ckeret. Diefe werden 2) einmahl, und viers 


sehen Tage darauf 3) noch einmahl mit der. 


Haue gefchaffe. Wan fie aus dem Boden 
feind, alsdan wird 4) das Feld geftürzet und 
s) indem Fruͤhjahre darauf noch einmahl geas 
ckeret, mit der Ege überzogen und aledan Some 
merfruchte darein geſaͤet. Sobald diefe von 
dern Acker iſt, wird derfelbe 6) gedunget, ges 
pflügee und Winterfrucht hinein gefaet. Dies 
fe wird in dem deitten Fahre geerndet und als⸗ 
dan 7) gleichbald wieder zu Stupfelruben ges 
ackeret. Dieſe werden 8) und 9) zweimahl 
mit der Haue bearbeitet und nach deren Eins 
heimfunge wird 10) das Land wieder gefturzek, 
auch, warn es ſeyn Fan, mit einigem Dunge 
vergehen. In dem vierten Jahre wird ı 1) wie⸗ 
der geackeret zu denen Gewaͤchſen, melche Ich 
indas Gartenfeld geordnet habe. Und, da Dies 
fe zwar nicht alle, aber doch die meifte, zwei⸗ 
mahl mit der Hacke gefchaffet werden, fo wil 
ih davor 12) wieder eine Arbeit rechnen. 
Seind nun die Gewaͤchſe des Sartenfeldes her⸗ 
aus, alsdan wird 13 Das Land zu der Wins 
terfant wieder gedunget und gepflüge: Das 
machet alfo bei Drei Abwechslungen , Das iſt, in 
Woͤlf Fahren, meun und dreifig Arbeiten, 
Wer aber ſich fo viel Rüge und Gefind unge 

| x4 let, 
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hen laſſe und an deren Plaz immer neue anzi 
be, dergeftalt, daß alle Jahre ein Quartier Al - 
gehet und eines an deſſen Stelle friſch angefat 
wird. Zu diefen Wieſen werde ich vorzugik 
Den ewigen Klee (Luzerne) nehmen, dabei abä 
werde ich mich doch auch an ſchiklichen Drten 
des Rangrafes bedienen, und etwa von diefem 
zwei Quartiere, von dem ewigen Klee aber die 
uͤbrige vier Quartiere anfaen. 

Wo ich genöthiget bin, Die unftliche Wie⸗ 
fen an ‘Berge zu machen, oder, wo die Berge 
mit dem Pfluge nicht befahren werden Fönnen, 
da nehme ich Efparcette. Und, da nad) meiner 
Deconomie die Erdäpfel ein vornehmes Stuf zu 
der Viehzucht abgeben (Blatſ. sı.) ſolche aber 


zwar alle Fahre frifch gebauet werden müffen , 
jedoch es gut iſt, fie eine Zeitlang auf einem 
Platze zu laſſen, weilen man. fonft immer zu’ 


Schaffen Bat, um dem jungen s und faft unzer⸗ 
ftörlichen Nachwuchs abzutreiben; fü wil ich die 
Halfte von einem zu Dem ewigen Klee beftimmes 
sen Duartier. nehmen , um ſolches Gewaͤchs 
darein zu bringen und e8 auch feine ſechs Jahre 
alda zu laffen, in dem fiebenten aber mit ihme 
in ein anderes Quartier zu wandern. Die 


übrige Quartiere aber werden dergeftalt bepflans 
jet, Daß in vier Fahren ein jedes zweimal Win⸗ 
| | ters | 
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. einiges Bedenken in künftliche zu verwandelen. 
Eiche daß Spät von bem Rapgraſe 


als zu wenig zu thun, auch alle natürliche Wie | 
fen, welche nicht vecht vorzüglich gut feind, ohne 
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terfrucht, einmahl Sommerfrucht und einmahl 
foldye Dinge traͤget, welche zwar unter die 
Sommergewaͤchſe geboren, aber nicht auf dem 
Halme wachſen, und vornehmlich folche, wel⸗ 
che mit der Haue geſchaffet werden, oder die 
jonſt nicht gern das Unkraut aufkommen laſſen. 


Die Vorſtellung, role nad) dieſer Ordnun⸗ 
ge ein Gut von Jahr zu Jahre zu bepflanzen 
ſeie, ſiehet man auf der Tabelle I. Der Wahr 
me Sartenfeld deutet dasjenige an, welches ſo 
eben iſt bemeider worden. Dabei iſt nöthig, 
eine gute Wahl unter denen Gewaͤchſen zu mas 
den, und diejenige vorzuglich zu bauen, welche 
man bei dem Viehe zum Winterfutter gebraus 
hen Fan. Ich würde dabero unter denen ſechs 
Duartieren, welche alle Fahre zum Gartenfels 
de dienen, allezeit eines mit Danfe oder mit 
Slachfe anbauen. Zwei und ein halbes beftims 
mete ich zu Grundbleren (Tartoffelen) um mich 
deren in dem Winter zu der Fütterunge des 
Rind und Schweinenviehes, wie auch. zu der 
Speifunge derer Menfchen zu bedienen. ‚Ein 
halbes Quartier mufte alle Jahre mit Dikruͤben 
(Turnips) bepflanzet werden, welches ſowohl 
in dem Sommer, als auch in dem Winter, 
ein herliches Futter vor das Rind» Schweinens. 
und Dammelvich feyn wurde, a 

Bon. denen weiteren zweien Quartleren Hefe 
fe id) ein Halbes mit Magfamen , Räps und 
Weislraut anbauen. In die übrige andert⸗ 
halb Quartiere aber kaͤmen Huͤlſenfruͤchte, als 
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feine Saͤtze auf gute, und wenlgſtens mit Des 
N meinigen fehr überein kommende Erfahruns 
N getinder und fein Werk, nad) der heutigen 


digen Gewohnheit, aus anderen nicht ausges 
hrieben Hat. | 


I 


„Die Quartiere, welche in der Tabelle mit 
Worte Sommerfrucht bezeichnet feind, ſol⸗ 
R eigentlich nur mit folchen befaet werden, wel⸗ 
x Ufdem Halme wachen. Sommerwaijzen, 
Mmerroggen, Gerſte und Haber, feind die ans 
TO gehörige Sorten. . Auf denen fchlechteften 
eeren Fan man auch Heidekorn anbringen. 
Sen Haber wird man brauchen, wan Feine von 
‚nen dreien erften Gattungen einträglicher iſt. 
ich alsdan wird er nicht angenehm ſeyn ⸗ wei⸗ 
le Haberernde unter denen Haimfruͤchten 
— haͤteſte iſt, und man dahero durch ſolche 
rucht gar ſehr gehinderet werden wuͤrde, um 
VEN vor das funftige Jahr wieder mit 
Vherfrucht zu beſtellen. Eben ſo wird auch 
„ Geſte erſt ſpat eingeerndet; mithin iſt zu 
yn Sommerwaizen und Sommerroggen am 
matten Zu rathen: Dan dieſe kommen ſchon in 
Juiius, mithin fo bald von dem Felde, 
yoß man die Aecker noch brachen fan ,. ehe. 
man fie zu der Darauf wieder folgenden Winter⸗ 
faat ackeret. Die Erfahrung bei einem jeden 
Gute infonderheit, mus lehren, welche Fruchte 
vor Anderen zu wählen feien. Grund und Bo⸗ 
en; dit Lage, der Himmelsſtrich, die 9 2: 
liche Witterungen und: andere: dergleichen Um⸗ 
“, | £r 2 ſtaͤn⸗ 
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flande, müffen dabei fürgfaltig erwogen wer⸗ 
ben. Hier Fan ich) Desfals Feine Regelen geben. 


Das einzige nur wil ich erinneren , Daß 
wan das Jahr vorher das Land Winterwaizen 
getragen hat, alsdan man keinen Sommer⸗ 
waizen ſaͤen, ſondern lieber Sommerroggen oder 
Gerſte nehmen ſol; und eben ſo iſt auch zu 
vermeiden, Sommerroggen zu ſaͤen, wan das 
Land vorher Winterroggen getragen hat. Ei⸗ 
ne von denen beſten Ackerbauverſtaͤndigen an⸗ 
genommene Regel iſt es, daß man zwei und 
mehrere Jahre hintereinander nicht einerlei Ge⸗ 
waͤchſe auf ein Land ſaͤen ſolle. Ich beobachte 
dieſes auch unabweichlich: dan ein Gewaͤchs 
brauchet andere in dem Ackerboden befindliche 
Theile zu feiner Nahrunge als das andere. 
Zwei und dreierlei Gewaͤchſe werden dabero 
zwei und drei Fahre hinter einander auf einem 
Acer gut thun, wohingegen einerlei binnen füls 
cher Zeit auf einem Acker nur fehlecht gedeien 
wurde, Iſt nun gleich noch nicht ausgemachet, 
ob Sommerkorn und Winterkorn, und fo auch 
Sommerwaizen und Winterwaizen nicht 
ſchlechterdings einerlei ſeien; fo wird doch nies 
mand in Zweifel ziehen, daß die gröfefte Gleich⸗ 
heit zwiſchen beiden obmwaltet, und daß folglich 
auch) eines die nehmliche Nahrungstheile vers 
langet, welche das andere haben wil. | 

Bei der Winterfrucht Habe ich wenig zu ers 
Inneren, Die Landesart wird an Hand geben, . 
ob darzu Walzen, Dinkel (Spely) oder Rog⸗ 
— — | gen 
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gen zu waͤhlen fele.. Das nur mus ich als eine 
unveränderlihe Maxime einprägen, daß nach 
eingebrachter Winterfrucht, man die Felder 
foviel man deren nur bezwingen Fan, fogleid) 
pflügen und mit Stupfeleüben befäen folle. 


Dieſes iſt in denen Landern, wo die Ernde wo = 


gen der Rauhigkeit dev Gegend ſich nicht zu 
lang verziehet und wo die Felder nicht zu kalt 
feind, von dem gefegneteften Ertrage, Nicht 
allein Das Kraut ift ein vortreflihes Futter, 
man es mit Vorſicht gefütteret wird, (*) fons 
dern auch vornehmlich die Rüben ſeind von gras 
ſem Mugen, vor Menfchen und Vieh. 


Mein eigenes Rindvleh bringe ich, wan es 
der Ordnung nachgehet, mit Stupfeleüben bie 
Inden Januarius durch. Alsdan laffe ich Diks 
ruben (Turnips) und Erdäpfel, und man die 
Ä Kr 3 Di 











() Es blaͤhet ſtark, beſonders wan es in etwas ge 
frohren iſt, folglich iſt ſchon manches Stuͤr Rind⸗ 
vieh dadurch geſprungen. Allein, wer es maͤſ⸗ 
fig , mit anderem Futter vorglebet und das ges 

frohrne Kraut die Nacht über in dem Stalle hal» 
tet, daß es alda voltommen aufthauet, der hat 
keine Gefahr. Ein fehr gutes Hülfsmittel beftes 
bet barin, daß man dem Viehe eine gute halbe 
Mans wohl gewärmten Wein, mit einer Hands 
vol geftoffenem Kümmich eingebe, Felde 
Kuͤmmich (Semen Carvi) fol noch beffer feym. 
Eden ſolches Mittel Diener auch, wan dad Vieh 

zu viel von dem breitblättesichten Klee gefreſſen 
bat: dan diefer if wegen derer Blähungen auch 
gefaͤhrlich, und mit Vorſicht zu fütteren, 
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Dikruͤben verzehret feind, Grundbleren und 
Erdäpfel, und endlich Grundbieren allein- ge 
ben. In dem Aprillen -fänget der ewige Klee 
ſchon an; und alsdan wird derfelbe, nebft de 
nen noch übrigen Grundblieren gefuͤtteret, wel⸗ 
che bis in den Maien oder gar bis in den Brady 
monat dauren müffen: Wo aber: die Felder 
zu alt feind, daß die Stupfelrüben: nicht wohl 
gerathen, da kan die Spergule geſaͤet werden, 
von welcher aber in einem befonderem Stuck 
ift gehandelet worden. Diefe Tan: man dan 
in dem Herbfte auf Brabantifche Art von: dem 
Viehe abweiden laſſen. — 


Doch bleibet es dabei, Daß wo Die Stupfel⸗ 
ruͤben nur einiger maſſen gut thun, man dieſel⸗ 
be allem anderen vorziehen muͤſſe: dan dieſe 
werden zweimahl mit der Haue (Hacke) bear⸗ 
beitet und dadurch alles Unkraut nicht allein 
vertilget, ſondern auch die Erde wohl aufgelo⸗ 
ckeret und umgearbeitet. Hat man auch ande⸗ 
res gutes Futter genug, fo daß man das Ruͤ⸗ 
benkraut entbahren Fan, alsdan giebet diefes ei⸗ 
nen vortreflihen Dung. (Siehe oben in die 
fem Stucde die IIL Anmerkung.) Dasfelbe 
kan annoch vor Winter :untergeacferet und da 
mit das Land vor Die darauf folgende Sommer 
feucht in defto befferen "Stand geſetzet werden. 
Ich komme aber nun an die Bearbeitung 
des Landes, um zu zeigen, daß fie nicht gerin, 


r) 
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ger, ſondern ehe beſſer iſt als diejenige, wo man 
alle drei Jahre die ordentliche Brache haltet. 
Wan die Winterfrucht abgeerndet iſt, alsdan 
wird ſogleich 1) zu denen Stupfelruͤben gea⸗ 
ckeret. Diefe werden 2) einmahl, und viers 
sehen Tage darauf 3) noch einmahl mit der: 
Haue gefchaffe. Wan fie aus dem Boden 
feind, alsdan wird 4) das Feld geftürzet und 
s) in dem Frubjahre darauf noch einmahl geas 
ckeret, mit der Ege überzogen und alsdan Som⸗ 
merfruchte darein geſaͤet. Sobald diefe von 
dem Acker ift, wird. derfelbe 6) gedunget, ges 
pfluget und Winterfrucht hinein gefaet. Die 
fe wird indem dritten Jahre geerndet und als⸗ 
dan 7) gleichbald wieder zu Stupfelrüben ges 
ackeret. Dieſe werden 8) und 9) zweimahl 
mit der Haue bearbeitet und nach deren Eins 
beimfunge wird 10) das Land wieder geſtuͤrzet, 
auch, wan es feyn Fan, mit einigem Dunge 
vergehen. In dem vierten Jahre wird ı 1) mie 
der geackeret zu denen Gewaͤchſen, melche Ich 
in das Gartenfeld geordnet habe. Und, da die 
fe zwar nicht alle, aber doch die meifte, zwei⸗ 
mahl mit der Hacke gefchaffet werden, fo wil 
ih davor 12) wieder eine Arbeit rechnen. 
Seind nun die Gewaͤchſe des Gartenfeldes her⸗ 
aus, alsdan wird 13 Das Land zu der Win⸗ 
terſaat wieder gedünget und gepflüget. Das 
machet alfo bei Drei Abwechslungen, das iſt, in 
woͤlf Fahren, neun, und dreifig Arbeiten, 
er aber fich fo viel Rüge und Gefind — 

| XX4 let, 
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Sommerfrüchte, jene auch längeres Stroh ge⸗ 
ben dan dieſe; fo werde ich auf diefelbe mein 


Yugenmerf vorzüglich richten. (*) 


Mun aber muß ich bekennen, daß wan man 
dem Engliſchen Ackerbaue vor anderem einen 
Vorzug giebet, ich den Grund davon vornehm⸗ 
lich darin antreffe, daß ein jeder Landman alle 
ſeine Guͤter beiſammen, um ſein Haus herum, 
Hegen hat; daß fie mit lebendigen Hägeren auf 
das befte eingemachet und in verfchledene Quar⸗ 
tiere, ebenfals mit dergleichen Zaunen dergeftalt 
abgetheilet feind , daß man in jedes Quartier 
befonders fahren und das Vieh eintreiben Fan, 
ohne die andere zu berühren. Die Zahl derer 
Duartiere beftimmet ein jeder nad) feinen Abs 
fihten: dan er ift vollommen Herr und Meifter 
über den Bau feines-Landes. 


Nirgends habe ich dieſe Art das Land zu 
hauen beſſer befchrieben gefunden als. von dem 
Deren Pattullo in feinem eflai fur Pameliora- 
tion des terres: Er ift ein Schottländer und 
en ® - u hat 
N | 
* Ich ſchreibe hler nach demjenigen fo die Regel aus⸗ 

machet. Man bat Ländereien, wo die Winter⸗ 
—* faſt niemahl, die Sommerfrůchte aber 
mehrentheils wohl gerathen; und ſo auch in dem 
umgekehrten Falle Allein dieſe Vorfallenheiten 
gehoͤren unter die Ausnahmen. Genug aber, daß 
1. dieſe Ausnahmen gar Feine Schwuͤtigkeiten ha⸗ 
ben, wan die Brache abgeſchaffet iſt und. ein jeder 
ſelin Gut bauen Fan wie er wil. 
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bat mithin die Englifhe Bauart genau kennen 
zu lernen gute Gelegenheit gehabt, auch denen 
Franzofen, ja auch anderen Nationen , denen 
Der Englifche Ackerbau, auffer feinem Büchlein 
nicht befant feyn wurde, einen ſo grefen Dienſt 
gethan, daß fein Gedächtnis alda immer in Eh⸗ 
ren, bleiben folte. Seine Heine Schrift übers 
trift alles dasjenige, mas in Sranfre d) feither 
einigen Fahren, uber den Ackerbau in fo unge⸗ 
Heurer Menge: ift gefchrieben werden, und das 
wohl mehrentheils unter das mirtelmäffige, vi 

les aber gar unter dag fchlechte gehoͤret, ohner⸗ 
achtet wir Teutfche fo begierig darnach greifen, 
Je mehr ic) diefe Einfchlleffung und Abtheilung 
erroäge, defto mehr finde ich fie nachahmungse 
würdig. Ja, id) bin gewis, daß ohne fie al⸗ 
ler Feldbau noch fehr unvolfommen iſt. 


Ich theile Dahero mein Landgut von 300 
Morgen in dreifig gleiche Quartiere ab, derem 
folglich ein jedes 10 Morgen gros if. Sechs 
davon werden zu Finftlichen Wieſen ausgefes 
get, CH) welche ich mit dem fechsten Fahre 9* | 

| | 


s —————— ——————————— 


(*) Sch wiederhohle, daß Ich ein Gut vor mir habe, 
welches gar Feine natürliche Wiefen hat. Sol⸗ 
‘ten deren bei demfelben feyn, fo würden deflo w 
‚ niger Fünftliche Wiefen angeleget, und man nähe 
me darzu anflart ſechs ganzer Quartiere etwa nur 
fo viel halbe oder noch meniger, fo wie derer na- 
Ä türlichen Wiefen mehrere oder wenigere feind, Nur 
xrathe, ja bitte und flehe ich, darin licher au gr | 
2 | —J a 
hi; 3 


.. 
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hen laſſe und an deren Plaz immer neue anzie 
he, dergeftalt, daß alle Fahre ein Quartier al 
gehet und eines an deſſen Stelle frifeh angefüe 
wird. Zu diefen Wieſen werde ich) vorzugtit 
den ewigen Klee (Luzerne) nehmen, dabei aba 
werde ich mich doch auch an ſchiklichen Drten 
des Rangrafes bedienen, und etwa von dieſem 
zwei Quartiere, von dem ewigen Klee aber Die 
ubrige vier Quartiere anfaen. 


Wo ich genoͤthiget bin, die kuͤnſtliche Wie⸗ 
ſen an Berge zu machen, oder, wo die Berge 
mit dem Pfluge nicht befahren werden koͤnnen, 
Da nehme ich Efparcette. Und, da nad) meiner 
Deconomie die Erdäpfel ein vornehmes Stuf zu 
Der Viehzucht abgeben (Blatſ. sı.) ſolche aber 
zwar alle Jahre frifch gebauet werden müffen ; 
jedoch) es gut iſt, fie eine Zeitlang auf einem 
Platze zu laffen, mellen man. fonft immer zu 
Schaffen bat, um den jungen s und faft unzer⸗ 
ftörlichen Nachwuchs abzutreiben; fü mil ic) die 
Halfte von einem zu Dem ewigen Klee beftimmes 
ten Duartiee nehmen , um ſolches Gewachs 
darein zu bringen und es auch feine fechs Jahre 
alda zu laffen, in dem fiebenten aber mit ihme 


in ein anderes Quartier zu wandern. Die | 
übrige Quartiere aber werden dergeftalt bepflans 


jet, daß in vier Jahren ein jedes zweimal Win⸗ 











\ 


fen, welche nicht vecht vorzüglich gut ſeind, ohne 


ter⸗ 


als zu wenig zu thun, auch alle natuͤrliche Wie⸗ : 
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einiges Bedenken in künſtliche zu verwandelen. 


Eiche daß Stuͤl von dem Rapgraſe. 
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serfeucht, einmahl Sommerfrucht und einmahl 
ſolche Dinge, traget , welche zwar unter die 
Sommergewaͤchſe gehören, aber nicht — dem 
Halme wachſen, und vornehmlich ſolche, wel⸗ 

che mit der Haue geſchaffet werden, oder die 
ſonſt nicht gern das Unkraut aufkommen laſſen. 


Die Vorſtellung, wie nach dieſer Ordnun⸗ 
ge ein Gut von Jahr zu zu zu bepflanzen 
fele, fiehet man auf der Tabelle J. Der Nah⸗ 
me Gartenfeld deutet dasjenige an, welches fo 
eben iſt bemeldet worden. “Dabei ifl nöthig, 
eine gute Wahl unter denen Gewaͤchſen zu mas 
den, und diejenige vorzuglich zu bauen, welche 
man bei dem Viehe zum Winterfutter gebraus 
hen Fan. Ich wurde dabero unter denen ſechs 
Duartieren, welche alle Fahre zum Gartenfels 
de dienen , allezeit eines mit Hanfe oder mit 
Slachfe anbauen. Zwei und ein halbes beftims 
mete ic) zu Grundbleren (Tartoffelen) um mic) 
deren in dem Winter zu der Fuͤtterunge des 
Rinde und Schweinenviehes, wie auch zu der 
Speifunge derer Menfchen zu bedienen. ‚Ein 
halbes Quartier müfte alle Jahre mit Dikruͤben 
( Turnips) bepflanget werden, twelches ſowohl 
in dem Sommer , als auch in dem Winter, 
ein herliches Futter vor das Rind» Schweinens. 
und Hammelvleh feyn wuͤrde. | 


Bon denen weiteren zweien Quartleren lieſ⸗ 
ſe ich ein halbes mit Magſamen Raͤps und 
Weiskraut anbauen. In die uͤbrige andert⸗ 
halb Quartiere aber u — 
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Bohnen, Erbfen, Wicken, Linfen, Kicheten, 
aud) Hirfen u. d. 9. Solte das Land zu dem 
Welſchkorne taugen, fo wurde ich auch Davon ei» 
ne Partie in dieſe anderthalb Quartiere bringen. 
Item, wuͤrden einige Morgen mit Baurüben 
anzufaen fenn, weilen man nicht allemahl fir 
cher ift, ob die Stupfelruben wohl gerathen. 


An der Pfalz und an anderen Drten bat 
man die Gewohnheit, ganze Felder mit gelben 
Ruͤben Möhren) zu beſaͤen, theils um fie auf 
dem Tifche zu geniefen, theils aber, und. vors 
nehmlich, um fie zu der Futterunge des Viehes 
zu brauchen. Hierzu dienen fie vortreflih. Sie 
ſeind niche nur ein ſehr gefundes, fondern auch 
ein vechtes Maſtfutter. Das Federvich, bes 
fonders die Gaͤnſe und welſche Hüner, gedeien 
davon nach Wunſche. Wo nun Grund und 
Boden zu dergleichen Sachen dienlich ift, wel⸗ 
ches durch einen guten und tiefen Bau und ans 
Baltende Düngung gar bald zumege zu bringen 
ſtehet, da fol man ja nicht vergeſſen, auch) Dies 
fe Moͤhren zu ziehen, Man kan allerhand ans 
dere Samen. darunter fprengen und auf diefen 
Möhren: Aeckeren ein rechtes Küchenmagazin 
anbringen. Davon ift in des Hern Retcharts 
Lands und Bartenfchaze eine gute Anleitung 
zu finden, welches Buch ich jetzo zum erftens 
mahl nenne, folglich mich nicht entbrechen Fan, 
ihme das Lob beizulegen, daß fein Verfaffer es 

mit feinem Tebenmenfchen vedlich'meinet, daß 
u vn Ä | eo 
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er feine Saͤtze auf gute, und wenigſtens mit des 
nen meinigen fehr überein kommende Erfahrun⸗ 
gen gruͤndet und fein Werk, nad) der heutigen 
leidigen Gewohnheit, aus anderen nicht ausges 
ſchrieben Hat. | 


Die Quartiere, welche in der Tabelle mit 
dem Worte Sommerfrucht bezeichnet feind, ſol⸗ 
len eigentlich nur mit folchen befüet werden, wel⸗ 
che auf dem Halme wachfen. Sommerwaizen, 
Sommertoggen,Gerfte und Haber, feind die ans 
hero gehörige Sorten. . Auf denen fehlechteften 
Aeckeren Fan man auch Heidekorn anbringen. 
Den Haber wird man brauchen, wan Feine von 
denen Dreien erften Gattungen einträglicher ift. 
Auch alsdan wird er nicht angenehm ſeyn, wei⸗ 
fen Die Haberernde unter denen Halmfrüchten 
die fpätefte iſt, und man dahero durch folche 
Frucht ‘gar fehr gehinderet werden wuͤrde, um 
das Feld vor das Funftige Jahr wieder mit 
Winterfeucht zu beftellen, Eben fo wird auch 
die Gerſte erft ſpat eingeernder; mithin iſt zu 
dem Sommerwaizen und Sommerrsggen am. 
meiften zu rathen: dan Diefe kommen fchon in 
dem Julius, mithin fo bald von dem Felde, 
daß man die Aecker noch brachen kan, ehe, 
man fie zu der Darauf wieder folgenden Winter⸗ 
faat acferet. Die Erfahrung bei einem jeden‘ 
Gute infonderheit, mus lehren, welche Früchte 
bor anderen zu wählen feien. Grund und Bo⸗ 
den, die Lage, der Himmelsſtrich, die gewoͤhn⸗ 
Ude Witterungen und andere: dergleichen Um⸗ 

* | £ı 2 ſtaͤn⸗ 
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Dikruͤben verzehret ſeind, Grundbleren und 
Erdaͤpfel, und endlich Grundbieren allein ge⸗ 
ben. In dem Aprillen faͤnget der ewige Klee 
ſchon an; und alsdan wird derſelbe, nebſt de⸗ 
nen: noch uͤbrigen Grundbieren gefuͤtteret, wel⸗ 
che bis in den Majen oder gar bis in den Brach⸗ 

monat dauren muͤſſen. Wo aber die Felder 
zu kalt ſeind, daß die Stupfelruͤben nicht wohl 
gerathen, da kan die Spergule geſaͤet werden, 
von welcher aber in einem beſonderem Stuͤcke 
iſt gehandelet worden.: Dieſe Tan: man: dan 
in dem Herbfte auf Brabantifche ar von dem 
Viehe abweiden laſſen. | 


Doch bleibet e8 dabei, daß wo die Stupfel 
eiben nur einiger maffen gut thun, man Diefel 
be allem anderen vorziehen müfle : dan. Diefe 
. werden zweimahl mit der Haue (Hacke) bear⸗ 
beitet und dadurch alles Unkraut nicht allein 
vertilget,-fondern auch die Erde wohl aufgelo 
ckeret und umgearbeitet. Hat man auch ande 
res gutes Futter genug, ſo daß man das Ruͤ⸗ 
benkraut entbaͤhren kan, alsdan giebet dieſes ei⸗ 
nen vortreflichen Dung. (Siehe oben in die 
fem Stude die III Anmerkung.) Dosfelbe 
kan annoch vor Winter ‚untergeackeret und da 
mit das Land vor die darauf folgende Sommer⸗ 
frac in deſto beſſeren Stand geſetzet werden. 


Ich komme nun an die Bearbeitung 
de Landes, um zu I daß fie nicht. gerins 
A |) 
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der, fondern ehe beffer iſt als diejenige, wo man 
alle drei Jahre die ordentliche Brache Halter, 
Wan die Winterfrucht abgeerndet ift, alsdan 
wird ſogleich 1) zu denen Stupfelruben gea⸗ 
ckeret. Diefe werden 2) einmahl, und viers 
sehen Tage darauf 3) noch einmahl mit der. 
Haue gefchaffe. Wan fie aus dem Boden 
feind, alsdan wird 4) das Feld geftürzet und 
s) in dem Fruͤhjahre darauf noch einmahl geas 
ckeret, mit der Ege überzogen und alsdan Som 
merfruchte darein geſaͤet. Sobald diefe von 
dern Acker ift, wird derfelbe 6) gedunget, ges 
pflugee und Winterfrucht hinein geſaͤet. Dies 
fe wird indem dritten Fahre geerndet und als⸗ 
dan 7) gleichbald wieder zu Stupfelrüben ges 
ackeret. Dieſe werden 8) und 9) zweimahl 
mit der Haue bearbeitet und nach deren Eins 
beimfunge wird 10) das Land wieder geſtuͤrzet, 
auch, warn es ſeyn Fan, mit einigem Dunge 
berieben. In dem vierten Jahre wird ı 1) wie⸗ 
der gencferet zu denen Gewaͤchſen, welche Ich 
in das &artenfeld geordnet habe. Und, da dies 
je zwar nicht alle, aber doch die meifte, zwei⸗ 
mahl mit der Hacke gefchaffet werden, fo wil 
ch davor 12) wieder eine Arbeit rechnen. 
Seind nun die Gewaͤchſe des Bartenfeldes her⸗ 
aus, alsdan wird 13 das Land zu der Win⸗ 
terſaat wieder gedunget und gepflüget. Das 
machet alfo bei drei Abwechslungen , das ift, in 
Woͤlf Jahren, neun und dreifig Arbeiten, 
Wer aber fich fo viel Rüge und Sefind a 
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fet, daß er. die Sommerfelder annody brachen 
Fan (*), ehe er fie wieder mit Winterfrucht bes 
ſtellet, der wird noch drei Arbeiten mehr, und folg⸗ 
lich in allem zwei und vierzig heraus bringen. 


Bei unſerer gewoͤhnlichen Bauart aber kom⸗ 
men bei vier Abwechslungen, das iſt, ebenfals 
in zwoͤlf Jahren, nur zwei und Deeifig, und folgs 
lich fieben, auch, warn die Sommerfelder gleich 
nad) der Ernde gebrachet werden, sehen Arbeis 
sen weniger heraus. Dan In dem Brachiahre 
wird das Feld viermal gepfluͤget Nehmlich 
in. dem Aprillen wird 1) gebrachet, 2) in dem 
Brachmonate wird geraufelget, 3) in dem Ju⸗ 
Jius oder Auguftmonate glatfelget man und in 
dem September wird 4) zu der Saat geackeret. 
an nun in dem zweiten Fahre die Aßinter- 
feucht daheim iſt, alsdan wird fogleich wieder 
5) geackeret um Stupfelruben zu faen, und dies 
fe werden 6) und 7) mit der Haue gebauet. 
In dem dritten Fahre wird 8) abermahl zu der 
Sommerfrucht geackeret, und nad) deren Ern⸗ 
de bleibet das Land wiederum. brach. Zn vier 
Umgaͤngen alſo machen dieſe acht Arbeiten gera⸗ 
de die oben berechnete zwei und dreiſig. | 


Als 


(*) Diefes wirb Fein guter Haushalter unterlaffer. 

Das Vieh wird zwar dadurch an der Waide in 
etwas verfurzet; allein, dieſe kommet bei meiner 
Einrichtunge nur in eine ganz geringe Berrachs 
sung. j —— 
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- Allein, wird man fagen: wo iſt die unges 
heure Menge vom Dunge, den man brauchet, 
wan ein folches Gut alle zwei Fahre vollig gez 
dunget werden fol ? ft es doch dem beften: 
Landwirte ſchwer, mit Dunge nur alle drei 
Fahre einmahl herum zu kommen. Ich ant 
worte: ter diefe neue Haushaltung nicht in 
dem ganzen Zufamenhange meiner Regelen fühe 
ren mil, der laſſe fich lieber davon und bleibe 
bei dem alten. Ich habe in meinem gegenwär- 
tigen Projecte alles dergeftalt eingerichtet , daß 
man auf Hundert Stücke Rindvieh, einſchlies⸗ 
lih derer Zugochſen, und menigftens so bis 
60 Scheine ganz ficher rechnen Fan. F 


Dran 5 Morgen mit Erdänfelen, ss Mor⸗ 
gen mit Luzerne und Raygrafe, und in dem 
Sartenfelde wenigſtens 40 Morgen, welche al⸗ 
lerhand Futterwerk, vor den Sommer und vor 
den Winter tragen, machen gerade hundert 
Morgen aus, welche mehr als hinlaͤnglich ſeind, 
in dem Winter und in dem Sommer, hundert 
Stücke Rindvieh, nebſt gedachter Anzahle von 
Schweinen, dergeſtalt zu erhalten, daß alles 
Melkvieh nebſt dem Zugviehe beſtaͤndig auf dem 
Stalle bleibet, und das Junge Vieh (*) * 
| i | Kr 5 je’ 











*) Es iſt ein Vorurtheil, dag man das junge Vieh 
gleichbald austreiben folle. Sch finde beffer, eß 
in dem erflen Fahre meiftend im dem Gtalle zu 
behalten. Ban die Rnochen erftarket feind, als⸗ 
dan erſt tauget ed auf den Waidgang. 
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bie. meifte Zeit; da e8 Ban an Dunge ohnmoͤg⸗ 


lic) fehlen Fan, da bevorab- an meinen 300 
Morgen alle Fahre 180 mit IBinter- und Som; 


mergetralde angebauet werden, und folglich al 
lezeit ein hinlänglicher Vorrath von Strohe vor 


handen ſeyn wird. Ich bitte anbei De Dung 


- erde nicht zu vergeffen, zu welcher ich oben in 
dem Stücfe von.der Anlegunge deree Dumgs 
geuben , einen Borfchlag gethan babe. -Die 
Miftlache wird in dem November und Decems 
ber,, in fo ferne e8 nicht frieret, auf Denen Klee⸗ 
ftückeren vortreflichen Dienftt thun Die 
Schlamerde aus Gräben, Baden und Zeis 
hen, wird ebenfals ihren Wehrt behalten. 


Aber der Waldgang, der YBaldgang! wo 
bleibet der? mird.man fragen. Ich antworte: 
auf denfelben wil ich verzeihen: Dan eben deu 


felbe iſt der Verderber aller Güter , auffer in 


gewiſſen befonderen Fallen, wo-man-blos auf 


die Viehzucht rechnet und das Ackerwerk nur 
vor. ein geringes Nebending achtet Mein Mielke 
vieh fol gar nicht von dem Stalle kommen, aufs 
fer Des Tages. etwa eine Stunde lang, wan das 
Wetter gut iſt, um in dem Hofe, dan aus dem 
felben Darf es nie ‚ fich zu ergehen. : Alsdan fan 
man aud) den Hummel ( Fafelochfen) zu ihnen 
laſſen. Die Zugochſen follen auch .allezeit auf 
dem Stalle bleiben, da es ihnen vor dem Pflus, 
ge, Der Ege.und dem Wagen an genugfamer 
Bewegunge nicht feblet, | 


: “ j y Das 
— - 
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Das junge Rindvieh und die Schweine 
Genen in. dem Herbſte auf die Sommerſtop⸗ 
pelen und die leztere hernachmahl auf Die Aecker 
weiche Grundbieren u: d, 9. getragen haben; 
um völlende- ‚aus der Erde ‚heraus zu wuͤhlen 
und zu verzehren, was bei dem Einernden in 
den "Boden geblieben: iſt. In dem Winter 
aber haben fie das ganze Feld innen, auffer 
demjenigen, fo mit Binterfrucht und mit ewi⸗ 
gem Klee angeblümert ift. Auf den lezteren. fol 
man Bein Vieh laffen, es waͤre dan, Daß des 
Boden ſehr trocken wäre; ſo daß das Dich 
durch Das Eintretten einen Schaden thun kan, 
als in welchem Falle man etwa das junge Minds 
vieh auffsichen Klee laſſen koͤnte, um dasjenige 
vollends abzufreffen, was in dem fpaten Derb« 
fte annoch vorhanden feyn mag. Die Schwei⸗ 
nie aber dürfen niemahl darauf, indeme fie als 
(es umbrechen und serwühlen würden. Eben⸗ 
fals Dörfen die Schafe nicht dahin kommen, 
wan auch gleich der Boden gefrohren waͤre: 
dan ſie beiſſen die Kraͤuter ſo genau an dem 
Boden hinweg, daß ſie den oberſten Theil des 
rer Wurzelen, wo der Klee wieder ausſchlaͤget, 
beſchaͤdtgen wurden: | 


Auch ‚sollen die Schweine auf Feine Erd⸗ 
äpfelftuneker kommen; indeme die Eleine Knollen, 
welche von denenfelben allemahl in der Erde 
blelben, ſoglelch anſchlagen und die Halbe Saat 

erſpahren. Wo man aber weiter Feine Erd» 
apfel haben wil, das, ift, wo fie va de 
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Entwurfe ihre fechs Jahre geftanden ſeind, da 
fol man die Schweine gerade, um deswillen Hin 
haften, um die Lieberbieibfele aufzuzehren , als 
mit deren Rertilgunge man doch noch genug zu 
thun Hat. (*) Auf daß man aber aud) In Dem 
Sommer ein Waidplaͤzlein vor das junge Rind⸗ 
vieh und vor die Schweine habe; ſo wolte ich 
rathen, alle Jahre ein ganzes Quartier darzu 
auszuſetzen, in deſſen einer Haͤlfte die Schwei⸗ 
he, in der anderen aber das Rindvieh, täglich 
einige Stunden des Nachmittages herum laufen: 
Biel zu Freffen werden fie da freilich nicht fins 
den: allein daran iſt mir wenig gelegen , indes 
me die Vorrichtung in der ganzen Haushaltuns 


ge fo gemachet ift, Daß das Rind» und Schmei« 


nenvleh täglich. Dreimaht, auch, wan die Tage 
lang feind, wohl viermahl, in dem Stalle fein 


gutes und reichliches Futter befommen fan und | 
Dahero Diefe Sommerwaide nur dazu Dienet, 


daß: das Vieh fich bei gutem Wetter ergehe und 
deſto beffer zunehme, Die Schweine aber, wie 
Durch das beftändige Einliegen geſchehen wurde, 
nicht gar zu unbaͤndig werden. 


Von der Schaͤferei mus ich 4 noch 
etwas gedenken. Allein, die wird bei einem 
Om, das nur. in 300 — RAR * 








() Ber dieſelbe in dem Sommer nicht fo oft ausrei⸗ 


ſet, als fe hervor kommen und etwa einer halben 


ir ‚ang find , der wird weer ſchwerlich los 
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das folglich nur 75 Morgen Brachfeld Hat, von 
einer fehr geringen Bedeutunge, oder wohl gae 
nichts feyn. Auſſer deme aber befenne id), daß 
die Idee von einer fo genanten Stalfhaferei , 
welche redliche und vernünftige Männer vor mie 
gehabt Haben, (*) mir immer mehr einleuchtet. 
Da die Unterhaltung des Rindviches auf dem 
Stalle, und ohne allen Waidgang, nunmehs 
ro als eine nicht allein leicht moͤgliche, ſondern 
auch ſehr nuͤzliche Sache, in der That ſelbſt iſt 
gezeiget worden, und bei uns mein Exempel 
darin immer ohne Reue nachgeahmet wird; 
ſo deucht mich, es lieſſen ſich auch alle An⸗ 
ſtaͤnde Heben, welche gegen eine Schaͤferel oh⸗ 
ne Huth und Trift angebracht werden moͤgen. 


Nicht ſollen die Schafe Sommer und Win⸗ 
ter in dem Stalle eingekerkeret liegen; ſondern 
ich wuͤrde vor ſie etwa ein halbes Quartier 
unter dem Nahmen Des Schafgartens ausſe⸗ 
tzen, und daſſelbe mit Stangen in vier glei⸗ 
che Theile abfchelden. An einer ſolchen Abs 
theilunge wuͤrden die Schafe an dem Tage her⸗ 
um fpazieren und in demfelben Hatte ich auch In 
dem Sommer den Pferch über Nacht. 


„. Meine Schafe braucheten alfo den Tag 
über Feinen Hirten und wan fie bei un in. 








( Here Hofe, Zink in der Cameral⸗ wiſen chaft Ä 
Tom, I. Abtb. 2 $. 674 und «983 ‚Leipziger; 
Samlung, Tom, X. Blatſ. 1097 und folg« 


.. 


690 Neun und zwanzigſtes Stüf; 


nur felten einem Unfalle untertworfen feyn wuͤr⸗ 
den: dan fie hatten die Gelegenheit nicht, in 
dem Sommer über alle elende Pfuͤtzen herzufal⸗ 
len und ſich Daran faul zu faufen. Ingleichem 
wäre man der Gefahr enthoben, daß ein unbe⸗ 
fonnener Schäfer fie auf den frifchen Thau, 
oder zur Unzeit auf nafle Walden treibet. Man 
Baltet in der Fütterunge Ordnung. Raygraß 
würde ihnen wohl bekommen, aud) etwas Lu⸗ 
zerne darunter: Mit duͤrrem Futter müfte man 


ſuchen zu Hülfe zu Fommen, damit die Schafe 


durch alzu faftiges Futter keinen Schaden neh⸗ 
men. Bei denen Haͤmmelen aber, welche auf 
den Herbſt in die Metzig ſollen, wuͤrde man gar 
vortreflich zurecht kommen. Diefen gabe man 
recht wohl naͤhrendes grunes Futter, und hier⸗ 


naͤchſt Stupfelruben , Dikcuben (Turnips) 


und gelbe Rüben (Möhren). Davon würden 
fie aufferordentlicy fet werden und Feine derer 


beften Waiden, nad) der alten Art, würde es 


mie darin gleic) thun. 


- Daß der Schafgarten durch den Aufents 
halt diefer Thierlein vortreflich werde gedunget 
werden, iſt leicht zu begreifen. Es iſt nur zu bes 
fürchten, daß er zu gall werden dürfte. In 


ſolchem Falle aber darf man die Erde in etwas 


abheben und andere Felder damit dungen, Ich 


wuͤnſchete, daß jemand mit einer folchen Schaͤ⸗ 


ferei eine Probe machen und dabei alle Eleine: 
zu ausfinden imögte, welche beidem er⸗ 
wurfe unmöglich uberfehen werden koͤn⸗ 

| | nen. 


Neun und zwanzigſtes Stüf. 691 


un. Mit Hämmelen folte foldhe Probe amt 
eſten gefchehen; und gelingete es mit denenſel⸗ 
ven, alsdan Fünte man es auch mit Zuchtſcha⸗ 
en verfuchen. Es wurde der gute Erfolg einer 
olchen Probe von fehr grofem Betrage feyn : 
an dadurch würden mittelmäfige Güter in den 
Stand geſetzet, kleine Schafereien zu haben, 
ın welche fie auffer deme nicht denken Tonnen. 
Daß aber eine ſolche Schaͤferei der Rindvieh⸗ 
ucht einigen Abbruch thue, laͤſſet ſich nicht, vers 
einen. Allein, das thuet auch eine Schäferek 
yach dee alten Art. Und man Fan nicht verlan« 
en, daß man den Profit an zweien Orten zug 
eich Haber Ein jeder wird zu berechnen wiſ⸗ 
in, in welcher Propörtion er feine Shaͤferei 
megen muͤſſe, und ob es nicht beffer ſeie, ſich 
tue an das Rindvieh zu, halten, ch vermu⸗ 
che, es werde bei denen Haͤmmelen geöferer Vor⸗ 


Weit ſeyn, als bei den Zuchtſchafen. 


Da ſeind nun meine Gedanken von der Ab⸗ 
ſhaffunge dee Brache, nebſt der ganzen Eins 
tihtunge , ohne welche es nicht möglich ME, dies 
ſes Vorhaben in das Werk zu ſetzen. Ich har 
be es nicht felbft probiret, mithin feind es nur 
Peen, aber doc) ſolche Ideen, welche aus vielerlei 
tihtigen Erfahrungen zuſammen geſetzet ſeind, 
und deren theoretiſche Gruͤnde entweder von 
Flbſt in Die Augen fallen, oder doch leicht bewie⸗ 
fen werben koͤnnen. Iſt aber jemand zu klein⸗ 
Laubig, als daß er unternehmen folte das ganze 
Project auszuführen, fo e ich ihme in der mit 

"u 
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IL bezeichneten Tabelle einen anderen Entwu 
geben, welcher die Brache zur Halfte, das 'i 
dergeſtalt beibebalter, daß anftat nach der altı 
Dirt allemahl der dritte Thell des gefamid | 
Ackerlandes ruhet, bei dei in folder Tabeh 
enthaltenen Einrichtunge, die Brache nur all 
ſechs Fahre an einen Acker kommet. D 
Buchſtaͤben Lund E bedeuten Lucerne und Exil 
äpfel. -L allein, bedeutet Lucernez; jedoch mi. 
dem Beſcheide, daß auch einige Quartiere m 
Raygrafe oder Efparcette befäet werden möge 
W bedeutet Winterfrucht, S Sommerfruch! 
und G Gartenfeld. — u 


VE Anmerkung. ” 
Gedanken don dent Tulliſchen Ackerbaue. 


Ts wage viel, daß ich von einer. Sad 
meine Gedanken fagen wil, welche fi 
durch ihre Meuigkeit allenthalben empfiehle 
Entweder mus Ich die Erfindung des Hern Tu 
Iobeh und darunter thun was andere in fo gre 
fer Anzahle fhon gethan Haben; oder; war it 
es nicht thue, wird man mie vorwerfen, de 
alte Schlendrian ftecfe mir eben fo tief in det 
Kopfe als denen Bauten; und wan ich gleit 
noch fo fehr gegen die Vorurtheile des alten 4 
brauches predigte, fo flimmere doch meine g6 
genwärtige Lehre damit nicht überein. Turpt 
eft doctori, quem Culpa redarguit ipfum, 
werde Ich Hören muffen. 1 
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- Wein, da ich nur die Wahrheit, nnd 
inter derfelben das zunerläffigfte Wohlergehen 
neines Nebenmenſchen füche; fo fallen die Vor⸗ 
setheile vor das neue bei mir eben fo hinweg, 
vie diejenige, fo der Bauersman vor das alte 
jeget. Ich bekenne alfo, daß ich den Tullis 
chen Ackerbau hoͤchſtens vor eine finreiche Erfin⸗ 
ung halte, die zwar auch fehr muhfam und 
ʒeſchwerlich in der Ausubunge, keinesweges aber 
von einigem Nutzen iſt. | 
Es wil der Here Tull, daB man nicht eie 
on ganzen Acker uberfaen, fondern denfelben 
we Striefenweis bauen, und auf eine ſolche⸗ 
twa 16 Zolle breite Striefe, zwei Reiben faen 
olle, deren eine acht Zölle von der anderen abs 
tehet. Zwiſchen zweien folchen Striefen fol 
ine Breite von drei bis vier Schuhen liegen 
sleiben. - Ban die Frucht etwas erftarker iſt, 
alsdan fol man mit einem befonderen Pfluge fo 
nahe an denen Striefen ackeren, daß man die 
Wurzelen des Getraldes mir dem Seche abs 
ſchneidet. Darauf fol man wieder von oben 
herunter ackeren, daß man die erfte Furche, 
welche man von der Striefe hinweggeackeret 
bat, wieder an diefelbe hinan wirfet. Dieſes 
ſol den Nutzen haben, daß die abgepfluͤgete 
Wurzelen neben auf das neue treiben und die 
neue Wurzelen ſich viel weiter ausbreiten als 
die alte, da bevorab ſie durch die angeackerte 
Furche eine neue und wohl aufgelockerte Erde 


bekommen. J 
| | Vyh 2 Eben 
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⸗Eben daher fol man alle vier Wochen die⸗ 

fes Pflügen wiederhohlen, jedoch immer in cs 
ner gewiſſen Breite von der vorigen Fucche.roeg 
bleiben und nur die Wurzelen an ihren Spisen 
abpflügen,, damit diefelbe abermahl austreiben 
und fic) endlid) in dem ganzen Zwiſchenraume 
(die Franzoſen nennen ihn plate bande) ver 
‚breiten, Da folen dan aus einem. jeden Sto⸗ 
cke unzaͤhlige und zwar lauter ſtarke Halmen 
aufſchieſſen, auch dieſe lauter ange Aehren mit 
vielen ſehr ſchweren und vollklommenen Koͤrnern 
tragen, fo daß ein auf dieſe Art beſaͤeter Acker 
weit mehr tragen fol als ein anderer, der auf 
die gewoͤhnliche Art gefaet iſt. 


Anbei brauchet man weit weniger Samen, 
als bei diefer. Ingleichem hat man Die. beit 
Gelegenheit, auf denen Zwiſchenraͤumen her 
um zu geben, und das Unkraut zu vertilgen, 
ohne dem Getraide Schaden zu thun. Das 
mehrmalige ‘Bearbeiten eben diefer Zwiſchen⸗ 
raͤume fol nun anftat der Brache fen. Auf 
diefelbe geſchiehet in dem folgenden Jahre die 
Saat in der einen Halfte und in dem dritten 
Jahre in der anderen Hälfte... Da bat man 
alfo eine Erde, welche zwei Jahre ausruhet 
und nur ein Jahr träger und u fol viel beſ⸗ 
ſer ſeyn als aller Dung, ſo daß der Miſt vor 
ein ganz entbaͤhrliches Ding in. der Landınlıt 
fchaft gehalten wird und. man nunmehro den 
jandwirtſchaftlichen Stein derer Weiſen gefun 
den zu haben glaubet, da nehmlich alle: Fe 
ng — pn 


.. 
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ohne einige Brache und ohne Dung, alle Jahre 
reichlicher tragen, als wan fie nach der bisheris 
gen Art auf das befte gebauet werden. Schoͤ⸗ 
ne Dinge! | 
. Fraget man aber : was dan diefe grofe 
Fruchtbarkeit einbringe? fo wird geantwortet: 
Das fechste Korn, und das feie gerade das dop⸗ 
pelte von dem bisherigen Ertrage, als welcher 
fich uber das dritte Korn nicht erftrecfe. (*) 
Und diefer faget man nur von denen gelunge⸗ 
nen Verſuchen, da doc) felbft nach) dem Ans 
fuhren dererjenigen, welche ſich vor Die Eıfins 
dung erflähret haben, bei nahe die Hälfte nicht 
gelungen feind und bei denen übrigen es dahin 
ſtehet, ob man fi) auf Die Erzaͤhlung gaͤnzlich 
verlaffen koͤnne. Wenigſtens feind mir einige 
Umftande , felbft von Franzofen glaubwürdig 
hirnterbracht worden , melche mich argmohnen 
machen, daß man die Medlichkeit dererjenigen, 
welche die Verfuche veranftaltet haben, um 
deswillen Bintergangen habe, weiten fie einen 
guten Erfolg wuͤnſcheten, und dahero diejenige, 
denen die Ausführung des Berfuches aufges 
tragen ware, ihnen eine Freude haben machen 

wollen. Ä | 
Geſezt aber, es waren alle von. denen Fran⸗ 
zoſen angeftellete Verſuche wohl gerathen, ſo 
antworte ich doch als ein Schwaͤbiſcher Bauer: 
| 9y 3 Brin⸗ 








() Man ſiehet daraus , wie ber Ackerhau in Zrants 
reich und in der Welfchen Schweiz ſeyn müfe. 
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Bringer die Sache nicht mehr ein, fo ift 
fie der Mühe nicht wehrt; dan mein Acker 
bringet mie nach der bisherigen Art wenigftens 
das fechste Korn, mehrentheils aber das achte 
und zehente; oft das zwoͤlfte, fünfzehente und 
zwanzigfte; zu Zeiten aud) Darüber, und man 
Hat Srempele, Daß man e8 uber Das dreiſigſte 
Korn gebracht hat. Meine Landesleute wer⸗ 
den ſich alfo Feine Muhe geben, um mit fo 
Fünftlichen Taͤndeleien hoͤchſtens nur dag fechete 
Korn einzuerndten. | | 


Auſſer deme aber muß ich noch einige Gruͤn⸗ 
de melden, welche mich unendlich weit von Der 
Zutifchen Methode entfernen Wahr ifl 


es, daß das Dikfaen die Stöcke Hinderet ſich 


zu beftauden, und daß fie alsdan nur ſchwa⸗ 


che Halmen und Eleines ofimahl gar taube Aeh⸗ 


ven, auch wenigſtens Pleine Körner machen; 
mithin dörfte das Saͤen in Striemen. in dieſer 
Abſicht wohl gut feyn: Allein, man darf nur 
das richtige Maas des Samens nicht übers 
ſchreiten, welches auf einen Acker gehöret, und 
alsdan wird man feinen Endzwek fehon erhalten. 
Daß alsdan der Unterfchted fo gros feyn_folle, 
als vorgegeben wird, dag dürfte fich wohl nie 
mahlereignen. Ich habe in meinem Hausgar⸗ 
ten oftmahl Getralde⸗Stoͤcke, ſo ſich felbft ger 
füet hatten, ſtehen gelaffen, um Ihren Bachs 
thum zu bemerken. Da Diefelbe nichts neben 
ſich hatten , mas fie hatte-hinderen Tonnen , 
und da fie in dem allerbeften-Boden u - 
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fo würden diefelbe zu der Tullifchen Groͤſe ohn⸗ 
fehlbar gediehen feyn « allein davon ware nie 
etwas zu bemerken. | 


Daß au) das Abfchneiden derer Wurzelen 
zu Dem Wachsthume des Getraides fo viel bei 
tragen folle, ift mir ein Raͤzel. Freilich treiben 
Die Pflanzen neue Wurzelen, warn man Die alte 
einfurzet, und man ſtuͤmpfet die Wurzelen derer 
neu: gefesten Baͤume, weilen man an denenfelben 
Wurzelen nöthig hat, welche in dem Boden ger 
wachfen feind, in Deme der Baum bfeiben fol und 
die fich mit demfelben durch ihre Zäferlein auf 
Das genauefte vereinbaret haben. Allein, das 
wiffen wir auch, und werden es alle&ärtnere bes 
zeugen, daß folang die Wurzelen fid) formiren 
und allein mit ihrem Wachsthume zu thun has 
ben, der Baum über dem Boden in feinem 
Wachsthume ftil ſtehet. as fol es alfo heiſ⸗ 
fen,daß man dem Setraide feine Wurzelen nicht 
nur einmal mit dem Pfluge befchneiden, fons 
Dein dafjelbe alle vier Wochen wiederholen wil? 
Geſezt, es wäre an deme daß durch dieſes Mittel 
Die Wurzelen bie in die Mitte des Zwiſchenrau⸗ 
mes (plate bande) folglich auf zwei Schuhe 
Yang ausliefen, woran doch unfere Landwirte ſehr 
zweifelen werden; fo wurde der Stock nur mit 
‚feinen Wurzelen zu thun haben und auffer deme 
immer Elein und ſchmachtend bleiben. 

Das öftere Umackeren des Zwiſchenraumes 
Bat allerdings feinen Nutzen. Dan, der Bor 
den wird Dadurch aufgelockeret und auch. zu der 
= 994 Em 
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Empfaͤngnis derer Luftfalze defto bequemer ge⸗ 
‘ machet. Allein, da diefes Ackeren in folchen. 


Monaten gefchiehet, welche ſehr heiß feind ; fü 
werden auch viele Salze ausdünften, zumahl, 
warn der Boden von Feiner fehr bindenden Art 
feyn folte. Man uberdenfe anbei, was vor eb 
ne abfeheuliche Arbeit es feyn muͤſſe, drei bis 
viermahl die Zwiſchenraͤume zu pflugen. "Man 


unfereichte mich, wie es anzufangen fele, um 


in die Zwifchenraume hinein zu Fommen , war 
Der Acker, role fehe felten gefchiehet, nicht zwi⸗ 


fehen zweien Wegen lieget und er alfo oben und 
unten gute Öelegenheit zum Umwenden Bat. 
Auf der Jagd träget man zwar die Leithunde 


von der Faͤrte ab; allein, die Ackerpferde mit 
dem Pfluge aufzupacken und in Die andere plats 
‚te Bande zu tragen „ das dürfte wohl etwas 
ſchwer feyn. | == 


Auſſer Deme weis man auch, daß der Wind, 
der Regen und die eigene Schwere derer Aeh⸗ 


ven Diefelbe immer nach einer Seite zu neigen. 
Wan nun alfo die Früchte auf den Zwiſchen⸗ 
raumen Hinuber bangen folten , wie fol man 
dan fo genau an den fruchttragenden Strich 


‚men binan ackeren Tonnen, daß man denen 


Halmen Feinen gar zu empfindlichen Schaden 
thuet? Sch weis wohl, e8 wird geantwortet: 
Die Halmen würden bei dieſer Bauart gat 


ſtark, fo daß fie Immer gerad bHeben, und fogar 


denen Winden wiederſtehen Eönten : Allein, 


dazu gehoͤret ein noch flärkerer Glauben, [ 
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Der Dalm felbft if. Und wenigſtens wird es 
bei der Gerſte felten, und bei dem Roggen nim⸗ 
mermehr angeben. 


Daß man aber durch diefes Bearbeiten und 
durch Die Ruhe der Erde, fogar allen Dung fols 
le erſpahren Fonnen,ift allen phyſikaliſchen Grund⸗ 
ſaͤtzen entgegen. Die Erde ziehet waͤhrend ih⸗ 
rer Ruhe viele Luftſalze in ſich, welche Die El⸗ 
genfchaft haben, die fubtile Vegetations⸗Erde 
von der gröberen abzuſonderen. Die Bearbei⸗ 
tung thuet das nehmliche : Allein, wan Diefe 
Erde durch die Gewaͤchſe erfchöpfet iſt und der 
Acker nur aus der geöberen Erde. beftehet, als⸗ 
dan Eönmen Salz und Auflocferen eben fo wenig 
mehr helfen, als die Kelter bei ausgepreffeten 
Zröfteren. Siehe oben die Blatſ. 654. Eis 
nige Fahre hindurch thuet die Sache freilich gur, 
aber von dem Erfolge derer erften Proben, Fan 
man auf die Dauer nur einen Ierigen Schluß 
machen. Ich rathe alfo einem jeden redlichen 
Manne, daß er ſich durch dergleichen Dinge 
nicht verführen laſſe. Man bleibe dabei, 
daß der Acker wohl gebauet und wohl gedumget 
werden mus; daß man zu Diefem Ende den 
Viehſtand nach aller Möglichkeit vermehren 
und Hierzu Futter in Menge und In der beften 
Dualicat anfchaffen fole Die Dunggrube 
wird alsdan zu einer Goldgrube werden. 


Ron einem höheren Wehrte ift die Er⸗⸗ 
findung des —— | — 
ra Zu 5 968, 
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ges. Wo das Erdreich fo befchaffen iſt, daß 
man e8 zwei Furchen tief herauf Holen Fan, obs 
ne die oberfte Erde zu verderben, da ift derſelbe 
von groſem Nutzen. Man Fan es gleich pro 
biren , wan man nur einen gemeinen Pflug 
Binter dem anderen berfahren » und den Hinter 
en die Erde in der durch den erften gemachten 
urche noch einmahl aufnehmen und beruber 
werfen laffet. Die unterfte Erde giebet alsdan 
Ihre fubtile Erde zu dem Wachsthume her und 
der Acker Ban noch einmahl folang gut thun als 
auf den bisherigen Weg, da nur die oberfie 
Flache arthaft gemachet mird; da bevorab der 
Herr Rresfehmar ein grofer Freund von Dem 
Duͤngen ift und er ebenfals mit allem Eifer auf 
einen ſtarken Viehſtand dringet, welches, wan 
es mit dem Doppelpflugen verbunden wird, von 
einem grofen Nutzen ſeyn mus. Inſonderheit 
wurde e8 bei einem Gartenfelde, in Anfehunge 
; derer darin zu pflanzenden Wurzelgewaͤchſe, als 
Möhren, Difruben u. d. g⸗ ſehr herlich Dienen, 
Dan, zumahl die erſtere, wuͤrden ſonſt nicht 
laͤnger werden, als ſie lockere Erde finden. 


Der Tulliſche Ackerbau hat auch nur in 
Frankreich und in der Schweiz ſeine vornehm⸗ 
ſte Liebhabere gefunden. Dieſe Laͤnder ſeynd 
noch unendlich weit von einer guten Landwirt 
fchaft entfernet. (*) In Engelland wird er 

wie 


(*) So gros und rähmlich der Eifer derer Franjo 
ſen iſt, um ihrem Ackerbaue abzußelfen, und f 
U - \. s f v e4 
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wie ich ficher berichtet werde, nicht praeticiret 
und der Laͤrmen der daruͤber auch in Teutſchlanð 
durch die Franzoſen entſtanden iſt, wird ſich ſo 
bald legen, als man nur die Proben mit dem 
Dinge gemachet hat. Jetzo iſt die Einbildung das 
von noch gros und alſo viel gewaget, eine ſo ſchoͤne 
Sache dergeſtalt herunter zu ſetzen, wie ich) das 
Herz Habe zu thun. (*) Mir ift fie ein Beweis Ä 
| | da 











viele Patrioten dieſes Land zeuget, um hierzu mit 
ihren Schriften und Verſuchen das ihrige beizus 
tragen, eben fo fehr geben doch felbft dieſe Schrife 
ten und redliche Bemühungen zu erkennen, ba 
der Feldbau bei ihnen in einem ganz unglanbiis 
chen Verfalle feie. Ich leſe jego am dem Corps: 
d’obferyations de la fociet& d’agriculture en 
Bretagne. Darin ift in Fabrik⸗ und Handlungsa 
ſachen recht viel fchönes „ auch bin und wieder 
etwas gutes von dem Ackerbaue; aber auch fo 
viele befante Dinge, ſo ald Seltenheiten vorges 
tragen werden, daß es faft unglaublich ift, wie 
eine fo wißige und muntere Nation in dem nd» 
thigſten Handwerke, fo weit zuruf ſeie. Ob 
uͤbrigens die Franzoſen mit aller ihrer Verwen⸗ 
dunge Ihren Zweck weithin erreichen werden, das 
ſtelle ich dahin. Die Verfaſſung ihres Finanz⸗ 
weſens iſt nicht darnach eingerichtet. 


(9) Nachdem ich dieſes geſchrieben hatte, kamen mir 
des Hern Duhamel elemens d’agrieulture zu 
Handen, welche in biefem fahre: ( 1762.) zu 
Paris feind gedrueket worden, In diefem glaubet 

er zwar noch, daß bie, Theorie der Tulliſchen 

Bauart. richtig; allein ey bekennet doch, * * 
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daß ein nachfinnender -Engelländer oftmal in 


das Seltfame verfallen Fan und daß das Seitſa⸗ 


me feine Anhängere findet, weil es neu iſt. 


Doch mag es damit ſeyn wie es toll: ſo 
hat das Ding eine andere Erfindung hervor ge⸗ 


bracht, welche mehrere Aufmerkung verdienet. 
Es iſt ſolches die Saͤemaſchine/ welche man ha⸗ 
ben mus, wa man das Getraide fo recht or; 
dentlich in die Reiben ſaͤen wil. Der Herr 


Tul hat eine erdacht; allein, fie ware fo kuͤnſt⸗ 


lich) und zufammen gefehet, daß ihre Vorſtellung 
ſehr ſchwer zu begreifen iſt, und daß ich bei als 


ler Betrachtunge nicht. habe finden koͤnnen, 


durch was vor Keäfte fie wuͤrket. Der Herr 


Dubamel aber, dieſer groſe Naturkuͤndiger, 


„welcher mit einem wahren vatterländifchen Ders 


"zen, vor das Beſie feines Volkes unermüder 


arbeitet, Hat fie verbefferet und feine Art, nebſt 
verſchiedenen anderen Erfindungen zu gleichem 
Endzwecke, in feinem traite d’agriculture 
Dargeftelet, auch in dieſem Buche eine Menge 

F J von 











Ausübung fo ſchwer ſeie, daB ihr Nutze ſich blos 
auf die Saͤemaſchine befchränken würde. Les 
principes fondamentaux de la nouvelle cul- 
ture (alfo fchreibe er in folchem Buche, Tom, T, 
Pag. 484.) font dementr6s vrais par les fuc- 
ces de plufiurs- cultivateurs ; mais la difh- 
cuilté d’en exeouter les pratiques eft egale- 
; ment reconnue par les mauvais fycces de 
- :plufieurs autres. Siehe auch , was en:alda 
ſchreibet, Slatſ. 497. und folg. 
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von Anmerkungen über) diefe Maſchinen und den 
Tullifchen Ackerbau bekannt gemachet. ' 


Endlich hat der Herr Lullin von Chateau⸗ 
vieux, erfter Syndik der Republik Genf, ei 
ne dergleichen Mafchine erfunden, melde in 
Anfehunge ihrer regelmaffigen Wuͤrkung alle die 
vorige uͤbertrift, und nur.das gegen ſich hat, 
daß fie, theuer if, und, mann fie einmahl vers 
ruͤcket, von dem Bauern nicht wieder zurecht 
ebracht werden Fan. Diefe ift auch mit ihren 
erbefferungen in .gedachtem Buche des Hern 
Duhamel befchrieben und ‚gleich Denen uͤbri⸗ 
gen, in Kupfer geſtochen. Die nehmliche Has 
be ich) in ihrem Originale, aud) Damit ſaͤen gefer 
ben. Richtig iſt es, daß man durch — * 
wenlgſtens den vierten Theil des ſonſt gewoͤhn⸗ 
lichen Samens erfpahret, daß die t ſehr 
gleich in den "Boden kommet und eben fo gleich 
bedecfet wird 5 daß fie mithin gleich aufgeher 
und gleich zeitiget 5 lauter Vortheile, welche 
fehr wichtig ſeind. I 


Allein, ſie laͤſſet ſich nur in recht wohl ge⸗ 
bauetem und lockerem Lande anbringen, in wel⸗ 
chem keine Wurzelen, Stupfelen, friſcher Dung, 
merkliche Steine und dergleichen ſeyn doͤrfen. 
Sie koſtet ihre hundert Gulden; und, da nicht 
ein jeder Bauerknecht damit umgehen kan; ſo 
zweifle ich daran, daß man fich ihrer fonders 
lich) bedienen werde. Slie ſtreuet den Sa⸗ 
men and) nicht Reihenweis, ſondern es * 
ee | ein 
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ein damit beſaͤeter Acker eben ſo aus wie di 
anderer. Ruͤbſamen, welcher ‚aufferoedentii 
din, geſtreuet werden mus, laͤſſet fich dami 
nicht ſaͤen, ohnerachtet man fie auch desfil 
rühmet. Dinkel mil wegen feiner rauhen 
Spreuer gar nicht gern dadurch. Dielleicht 
über lieffe fich deme durch eine Menderung In 
der Walze abhelfen. Mit dem Haber hut 
es auch Schwierigkeiten. Indeſſen mache fir 
ihrem Erfinder eine Ehre,. welcher fich. durch 
eine. oͤconomiſche Verſuche als einen wahren 
Patrioten bezeiget. Auch wird fie wieleldt 
einmahl den Weg zu einer folchen Mafchin 
jeigen , welche. alle die angezeigete Maͤngele 
nicht hat. Mir gefallen die Iebendige, te 
nuͤnftige und mohlgeubte Saͤemaſchinen 
aaam beſten. 


a 
& 
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Einige Nachrichten von der befonde» 
ren Art des Feldbaues in denen : 
Sandlaͤndern der Marggrans - - ) 

ſchaft Baden. | 


Enſere Sandlander machen die 
ſchoͤne Ebene aus, welche zwi⸗ 
ſcchen denen Vorgebuͤrgen des 
—Schwarzwaldes und dem Rhein 
.aſtrohme lieget. Sie fangen an 
mit denen Graͤnzen der unteren Marggrafſchaft, 
bei der Reichsveſtunge Philipsburg, und ziehe 
fich durch jene bis auf eine gute Strecke in die 
obere Marggravſchaft, uber Raftar hinauf. Es 
feind dieſe Felder zwar untereinander nicht an 
‚allen Orten glei), aber dennoch altenchalben 
gut und fruchtbar, und finde ich auch bei denen⸗ 
felben mich von dem Sage uberzeuget, daß der 
Sandboden der allerbefte feie, wan er in behoͤri⸗ 
gem Verhaͤltniſſe mit Gattenerde vermifchet iſt 








— F 
2 ® Pi 


76 Dreiſigſtes Stuͤt. 

MNuun iſt es richtig, daß dieſe unſere Sand 
felder einen ſtaͤrkeren Antheil von ſchwerer Ext 
allerdings leiden koͤnten, und daß eben daher 
eine auſſerordentliche Duͤrrung Ihnen ſchaͤdlich 
iſt. Koͤnten wir fie dahero mit Belführung 
ſchwerer Erde verbefferen, alödan würden tl 
es nicht unterlaffen. » Ich felbft wuͤrde unſeren 
Landesleuten Muth einſprechen, und ihnen mit 
Erempelen vorangehen, um aus Demen unte 
ften Erdlagen den Stof dieſer Verbeſſerung 
herauf zu holen. | 


Allein, bei allen Brunnen und Kelleren de 
wie noch gegraben haben, finden wir unter um 
ferem fruchtbaren Sande erſt eine Lage von gatı 
imagerem Sande imd hernach einen rothen Kit: 
Dieſer iſt Hin und wieder mit Lagen von einem 
grauen und fehr feinen » aber mit gar Peiner Er 
de vermifcheten Sande unterbrochen; nad) Die 
fem. reinen Sande kommet wieder Kies und 
endlich kommen wir mit einer Tiefe: von 13 bi 
25 Schuhen auf den Waſſergrund, wo da 
allerbefte Duelmaffer von unferen Gebuͤrgen Pit, 
ſich nach dem Rheine ziehet und fich durch eb 
nen fehr reinen Sand, mehrentheils: im eine 
ſoſchen Menge ducchfeiget, daß mancher meinen 
dörfte, es ſeie nur lauter Waſſer da. Ob nun 
gleich bei Diefen Umftanden wir an eine haupt⸗ 
fachliche Berbefferung diefes Landes nicht Der 
Pen koͤnnen; fo brauchen wir doch nichts als il 
rechten Zeit Regen und Thau, um taufend 1" 
fachen zu erlangen, GOTTES Guͤte = 
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Gedeien und die Fruchtbarkeit unferee Sands 
felder zu preiſen. 


Einen uͤberzeugenden Beweis davon giebet 
der Umſtand ab, daß auch nur bei einem mit⸗ 
telmaͤſſigen Baue, ſie ohne Brache, alle Jahre 
tragen; ja, daß wan der Bau ordentlich Ift, 
fie in: zweien Jahren dreimahl, und wenlafteng 
in dreien Jahren viermahl tragen muͤſſen. Die 
Bauart ift noch) zur Zeit verfchleden. Wer hin⸗ 
laͤnglichen Dung hat, der theiler die Felder in 
zwei Zelgen, (Fluhren) deren die eine allemahl 
mit Dunge verſehen wird. Wo es klem mit 
dem Dunge hergehet, da theilet man die Felder 
in drei Zelgen ein, deren eine allemahl Dung 
empfaͤnget. Wo es mit dem Dunge noch 
ſchlechter ſtehet, da muͤſſen die Felder gar vier 
Jahre tragen, und werden mitlerweile nur 
einmahl gedunget. Ja, wo es zu viele und 
entlegene Felder hat, da wird dieſen gar kein 
Dung gegeben, ſondern man bauet ſie etwan 
zwei⸗ und hoͤchſtens drei Jahre und laͤſſet fie 
alsdan fuͤnf, und ſechs, ja neun und zehen 
Jahre lang liegen, um ſie hiernaͤchſt wieder um⸗ 
zubrechen und die eingeſogene Wilderung anſtat 
des Dunges zu brauchen. 


Ein jeder wird begrelfen, daß dieſe leztere 
Bauart ihren einzigen Grund in der Noth hat, 
und daß, wan die Felder nicht ſo ſehr entlegen 
und die Verrichtungen zu der Vermehrunge des 
Viehſtandes dergeſtalt — waͤren, he 
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nran dem. Bande wit hinlänglichem Dunge zu 
Huͤlfe kommen Eönte, alsdan Die Bauart ſogleich 
wurde abgeanderet werden. | | 


Die Fintheilung derer Felder in vier Theile 
beruhet auf dem nehmlichen Grunde; einfolg 
lich wil ich mich auch. bei ihr nicht aufhalten, 
fondern nur wuͤnſchen, daß meine Lehren. wes 
gen des im Sandboden fo herrlich gedeienden 
eroigen Klees, (Luzerne) tie auch derer Dikruͤ⸗ 
ben und Erdapfel, noch mit mehrerem Nachdru⸗ 
cke, als zu meinem innigften Vergnügen wuͤrk—⸗ 
fich gefchiehet, mögten befolget werden 5 da 
man ſich dan gar bafd in dem Stande befinden. 
wide, Die Felder, wenigftens alle drei Fahre 
einmahl zu dungen. | 


Bei ſolcher Verbefferunge fabret man fehon 
aut, - Doc) bleibet es dabei, daß die Einthei⸗ 
fung derer Felder in zwei Theile diejenige ift, 
von der man allein fagen Fan, daß fie volftän, 
dig ſeie. Sie wird an vielen Orten geubet 
2 fie wuͤrde algemein feyn, wan nicht der 
Mangel des. Dunges eine Hindernis - wäre, 
welche noch zur Zeit nicht ſo weit hat aus dem 
Wege geranmet werden fönnen, als es verhof⸗ 
fentlich gefchehen wird, fvan man immer mehr. 
fortfahret ‚den Futterwachsthum nach aller 
Moglichkeit zu vermehren. 

Ach wil auch bei-diefer Bauart dermahl vor 
nehmlich ftehen bleiben, und dahero melden, daß 
die. eine Hälfte derfolchergeftalt gebaueten Ofen 
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n dem einen, die andere Hälfte über in dem 
mderen Fahre ihren Dung empfanget. 


Iſt das Land noch nicht in gutem Baue 
ınd Dunge, alsdan mus man zehen derer hier 
igen kleinen Waͤgen vol auf einen Morgen has 
en. Iſt es aber fchon In guter Drdnunge, 
lsdan hat e8 mit achten genug, ja wohl mit 
echfen, wan der Dung von recht auter Eigen⸗ 
haft und wohl verweſen ift. Eigentlich folte 
ee Dung allezeit von folcher Art feyn, dan 
van ee noch ſtrohicht und nicht Durch Die Gaͤh⸗ 
rung gegangen ift, aledan thuet er oftmahl meh» 
ren Schäden, als er Nugen bringe. Dan: 
yei duͤrrem Letter brennet er die Gewaͤchſe gar 

Das wohl, geackerte umd mit der Ege - 
überzogene Land wird alsdan mit Welſchkorne 
beſtecket. Und, da ich finde, daß man fo viele 
Abhandlungen von dem Baue diefer Frucht hat, 

2 33; 2 wel⸗ 








(*) Ich habe In meinem -Rüchengarten daſſelbe derge⸗ 
ſtalt erfahren, daB obnerachtet ich in ſolchen 
lauter verweſenen Dung bringen laſſe, ich ihn 
doch nicht mehr in dem Fruͤhjahre, ſondern alle⸗ 
mahl in dem ſpaten Herbſte dungen, den Dung 
gleich untergraben und im Fruͤhjabre das Land 
noch einmahl graben laſſe. Die alsdan herauf⸗ 
kommende Miftlocten mus man nur forgfältig 

wieder unterbringen. Ich babe daffelbe von einer 

dortreflichen Wirkunge gefunden und practicite e6 
aauch in meinen Gartenſeldern, fo weit ed immer 
ame möglich iſt. | 
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In das gedungere und beftens geackerte, auch 
mit der Ege uberzonene Land mache ein Man 
mit einer befonders darzu eingerichteten leiöt 
und breiten Hacke Löcher, drei bis vier Zul 
tief, in geraden Linien, je eines wenigftens dr! 
Schuhe von dem anderen, beſſer aber, via 
halb Schuhe. | 


| Wan die Gruben fertig ſeind, alsdır 

wirfer ein Weibsbild in ‚eine jede fünf, hir 
ftene ſechs auserlefene Körner und trit die auf 
der Grube gezogene Erde mit dem Fufe in di 
ſelbe hinein. Alle funfzehen bis zwanzig Schuh 
ftecfet man zwiſchen das Welſchkorn ein 
Kürbsferne.  Diejenige aber, welche lebt 
Kraut Haben wollen, die fegen zwiſchen it 
Stoͤcke Welſchkorn allemapl einen Sezling v1 
MWeisfraut, (Kopfkohl) Werſich oder Kohl 
ben. Die Bodenkohlraben finde ich vor da 
Vieh von dem gröfeften Nusen, dan fie laſſe 
fi) in dem Sommer blaten und in dem Wir 
- tee und dem Anfange des Frühlings Eönnen ihr 
Wurzelen verfütteret werden. Rings um 
Welſchkorn⸗ Stuͤk ftecfet man zwiſchen ji 
"Stauden allemahl Bohnen, welche an Str 
gen hinauf wachfen, aud) wohl Hanf, um tt! 
demſelben Samen zu ziehen. 


‚Auch feget man wohl durch die Mitte I) 
- Stückes eine Reife Stangenbohnen oder Hatlı 
jedoch. in fo weitem Abftande, daß die Gewaͤchl 
einonder nicht verdumpfen. Ber abe 
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Stangen zu Bohnen: hat, der wirfet zu dem 
Welſchkorne fo an dem Rande ftehet, eine Boh⸗ 
nenkorn, welches fi) an dem Stauden des 
elfchEornes und an der darauf wachſenden 
Sahne (Blatſ. 327.) hinauf windet. 


Ein folder Acker träger mithin in einem 
Sommer, ı) Welſchkorn 2) Kürbis 3) Bobs 
nen 4) Danf 5) Weiskraut, Werfih, Kohl 
raben und 6) Bodenkohlraben. Ein wohlge 
bauerer Morgen giebet in guten Jahren zeben 
Malter WelfchEsen, das Malter zu 8 Simri. 
&r giebet Dabeneben, wan man Fein Krant hins 
ein feßet, zwei bis drei Wagen vol Kürbfe, eine 
groſe Parthie Bohnen und einen fehönen Er 
wachsthum von Hanffamen. Wil man aber 
nur menige Kürbfe hinein ſetzen, alsdan Fan 
man über 3000-Krautfezlinge darein brinsen, 
und dennoch zu Zeiten einen Wagen vol Kürbfe 
einernden, 


An Welſchkorne mus man, warn die Körs 
ner 9708 feind, drei Dierlinge zu Samen has 
ben; feind aber die Körner Flein, alsdan Bat 
man mit zweien Bierlingen, das ift, mit einem 
halben Simri genug. Wan man nun; 
wie gedacht, in guten Fahren, von einem recht 
tuchtig. gebaueten Morgen, zehen Malter, dag 
iſt, achtzig Simri einerndet; alsdan zeiget es 
ſich, daß, den Samen zu: drei Vierlingen ges 
rechnet, das Berhältnig zwiſchen Samen und 
Ernde iſt wie ı zu 107. Man Pan aber unbe 

pe: — Ra Di den 
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denklich feßen, wie ı zu 160. Dan auch bei 
denen grofen Körneren Fünnen wir vor Diele 
Ernde nicht. mehr rechnen als ein halb Simri, 
ohnerachtet man die drei Vierlinge in Den Bo⸗ 
den leget. Der Auffchlus wird fogleich folgen. 


Es werden nehmlich nicht 5 Körner in ein 
Loch geworfen, um fo viele Stauden zu ziehen; 
fondern warn das Welſchkorn zu einer folchen 
Groͤſe gekommen ift, daß man es zum Zweiten, 
mahl gehacket Bat, alsdan werden nicht mehr als 
drei Stauden von denenjenigen fo aufgegangen 
feind, ftehen gelaffen. Die übrige ſchneidet 
man dicht auf dem Boden ab und verfütteret 
fie dem Viehe, da fie dan ihre Samenkorn, 
als ein gutes Milchfutter, gar reichlich vergelten. 


Ja, da von dieſen dreien es hin und mis 
der einen Stauden giebet, welcher Feinen Kols 
ben (Aehren) treibet, der dan ebenfals abge 
ſchnitten⸗ und dem Viehe verfutteret wird, fo 
ift an einem halben Simri vor Samen auf eis 
nen ganzen Morgen noc) viel zu viel gerechnet, 
mithin um foviel gewiffer, daß unfere Ernde, 
wan fie gut ausfaͤllet, einhundert und fechzigs 
faltig if. (*) 6 








we 


(*) Wer noch näher rechnen wolte, der wuͤrde gatız 
gemwis einen zweihundertfältigen Ertrag und noch 
Darüber finden. Ein Staude fehiebet mehren⸗ 
thells zwei Kolben; einen groſen, der oben = 
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- Sobald das Welſchkorn einen halben 
Schuh lang ift, wird der ganze Acker beha⸗ 
cket und fehr forgfaltig von allem Unkraute nes 
reiniget. Wan aber die Pflanzen anderthalb . 
Schuhe hoc) feind, alsdan wird folches Hacken 
wiederholet und die Erde Hoch an die Stauden 
hinan gezogen, Damit fie der Wind nicht nie 
derwerfen Fan, als twelches gar leicht feyn wuͤr⸗ 
de, da ihre Blatter, Fahnen und Kolben, 
oben ein fehr flarkes Gewicht machen, . Bon 
| | 35 5 dem 











bee, und einen Fleinen der unten feinen Plaz bar, 
Ein Rolbe hat menigftend acht Reihen von Körs 
nern: höchftens zmölfe. Vierzehen ift etwas ſehr 
feltenes; nur ein einziges mabl haben meine Beute 
‚fechzeben gefunden, daruber niemahlen: auch nie 
ungeradb. Mehreutheils aber findet man zehen 
Beilen. <$n einer Seile ftehen zo 30 bis 34 Koͤr⸗ 
ner. Sch wil aber dad Mitiel, mithin nur 23 
nehmen. Das machete alfo vor einen Kolben, 
gros und Hein durcheinander gerechnet, 250 Koͤr⸗ 
ner. Ich wil auch die Eleine Kolben, fo unten 
an benen Stauden feind, nicht rechnen, um defto 
gewiſſer zu geben. Ingleichem mil ich von jenen 
250 Körnern, noch den fünften Ipeil, mithin zo 
hinweg werfen, weilen die Maufe, die Meiſen, die 
Spaten und anderes Geflügel, auch ihren Theil 
Haben wollen und hin umd wieder ein Kolbe durch 
den Brand (iff eine Faͤulnis, fo durch die Gtos 
ung des überflufligen Saftes entſtehet) zu 
Grunde gehet, auch zu Zeiten ein oder der andere 
Stauden durch den Wind, oder diejenige Leute fo 
in dem Welfchforn - Acker zu fehaffen haben, ums. 
geſchlagen wirds; fo bleibee dennoch der Ertrag 
zwei = hundertfältig, | 
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dem Abfchneiden dererienigen Stauden ſo uber 

Drei aufgegangen feind, habe ich ſchon Erwah⸗ 

nung gethan. Nicht weniger von Denenjen 

gen, fo Feine Kolben ſchieben. Diefe nenne 

wir einen Schläfer,, Faullenzer, Muͤſiggaͤn 
ger u. d. 9. 


Ron allen diefen dan giebet es, ich mus 
noch einmahl fagen, ein gutes Futter vor dus 
Rindvieh. Aber auch) in Stauden , meld: 
nicht abgefchnitten werden, fondern Die man 
beibehaltet um Früchte zu tragen, die dienen, 
um mit ihrem Laube das Rindvich zu ernähren 
Solche Nahrung findet man nicht allein an dv 
nen Blättern , fondern auch an denen Hohen 
Stängelen, welche die mäanliche Blüte tragen, 
und die wir Fahnen nennen. Wan dDiefe abı 
zufchneiden feien, habe ich oben Blatſ. 324 
und folg. gezeiget, und dargethan, daß füldes 
nicht gefchehen dörfe, als * der Samenſau 
ganz davon iſt. 


Wan aber folder — abgefallen, | 
alsdan fan man nicht nur die Fahnen abfchner 
den, fondern es ift folches auch gut, damit 
man der Sonne einen defto befferen Zugang zu 
denen Stauden und Kolben mache, und dieſe 
dadurch deſto baͤlder zu ihrer Zeitigunge gelan⸗ 
gen. 


Hat man Mangel an Futter, alsdan koͤn⸗ 


nen ‚. nach abgeſchnittenen Fahnen, auch 
die Blaͤtter ſitſamlich ea und % 
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uͤtteret werden ; aber nur nicht zu viele auf 
inmal, fondern etwa nur eines oder zwei von 
:inem Stauden. Geind die hierdurd) entftans 
dene Wunden gebellet, alsdann fommet man 
wieder. Doc) fol man es nicht thun, als wan 
die Noth des Futtermangeld darzu zwinget. 
Man Iaffe lieber die Blätter an dem Stauden 
dur werden, fo wird durch die Wunden derer 
abgebrochenen Fein Saft ausdünften, fondern 
der zeitigenden Frucht beibehalten werden. 


Wan aber die Blätter dur und weisgelb 
feind , alsdan gehet man den Acker durch, und 
diejenige Kolben, melde ſolche Farbe haben, 
Die werden ausgebrochen, heimgeführet, und 
von Denen Blättern und Haren enrbföfer, wel⸗ 
che ſie umgeben. Zwei dieſer Blaͤtter bleiben 
daran; mit ſolchen bindet man je vier und vier 
Kolben zuſammen, und Diefe werden auf Stans 
gen in denen Häufern und auf denen Boden 
aufgehangen. 


In dem November machet man die Koͤr⸗ 
ner nach hunderterlei Arten von denen Kolben. 
Die Kolben brauchet man, um das Feuer in 
denen Oefen anzuzuͤnden, die duͤrre Blaͤtter 
aber werden dem Rindviehe verfuͤtteret, wel⸗ 
ches dieſelbe viel lieber als das allerbeſte Heu 
—— Die Stauden, von welchen man in 
dem Felde die Kolben ausgebrochen Bat, blei⸗ 
ben mit denen daran befindlichen Blättern fies 
ben, bie ſie durchgehends wels ſeind; alsdan 

wer⸗ 
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werden fie auf dem Boden. abgefcehnitten und 
‚als Heu dem Nindviehe mit dem beften Vor— 
theife verfutteret.. Und das ift dan alles, fo 
von dem Baue unferes Welſchkornes, des Ans 
dianiſchen Maizes, zu fagen if. 


Das wird ein jeder von ferbft begreifen, 
daß auffer dem ungemeinen Nutzen, den wir 
aus folher Frucht beziehen, das Land vortref 
lich) gebauet und ducchgearbeitet wird, um in 
‚dem anderen Jahre Halmfrüchte darein au 
‚bauen. Es wird an dem Ende des Aprillen 
geackeret und geeget, mithin dadurch fhon. vie, 
les Unkraut zu Grunde gerichtet. Was übrig 
bieibet oder neu entjtehet, Das gehet durch das 
erfte Hacken hinweg; und was da entfliehet, 
das hat das zweite Hacken noch vor ſich. Die 
‚Erde aber, welche als eine fruchtbare Mutter 
‚nie muͤſſig ift, bringet auch nach ſolchem zwei⸗ 
ten Hacken noch immer ein Kraut nach dem ans 
dern hervor: Allein, da das Welſchkorn auf 
drei big vierthalb Schuhe weit von einander ge 

pflanzet ift ; fo Fan man allezeit ohne Schaden 
darin umgehen und das Gras und Unkraut in 
Die Krippe famlen, welches darin waͤchſet. 
Gewis ein groſer Vortheil. 


ann aber num die duͤrre Stauden auch 
heimgebracht feind, alsdan werden die Wurze⸗ 
Ien mit der Hacke ausgehauen. Hierauf wird 
der Acker umgepflüget. und mit: Winterkorne 

Wir Haben zu ſolcher Saate a 
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zeit genug, wan fie nur. in dem November 
der December gefchiehet. Diele aber bedie⸗ 
ven fich. des Sommerroggens anftat des Win⸗ 
erroggens. ie führen desfals zum Grunde, 
in, daß Da unfere Wintere ordentlicher Weiſe 
rt in dem Monathe Jaͤnner anfangen, die: 
Welſchkornaͤcker in dem fpaten Herbfte mit 
Huͤnerdarme (alſine) dergeftalt überlaufen, 
aß fie einer Wieſe gleichen. Dieſes fette 
Kraͤutlein ift ein nuͤzliches Futter, dazumahlen 
es dem Frofte ziemlich wiederſtehet und durch 
einen jeden Meifen der vor Weihnachten kom⸗ 
met, eben nicht zu runde gerichtes wird. 


Der andere Grund berubet darin, daß 
dee Winterroggen gar viele Gefahren auszuſte⸗ 
hen Hat, vor welchen der Sommerrogen frei, 
iſt. Don diefem ſchadet nicht die Naffe des: 
Winters; nicht die in die Naͤſſe einfallende Froͤ⸗ 
ſte; nicht Die Schneen, welche in dem Hornunge 
fallen und eine corroſiviſche Art zeigen ; nicht. 
die ſcharfe Nordoft- Winde, melde in dem- 
Maͤrzen wehen und oftmahl die Saten von 
dem Felde hinwegnehmen, als wären fie nie⸗ 
malen da. geweſen. Diefe Sicherheit gegen‘ 
alle ſolche Gefahren wird dan auch dagegen ges, 
rechnet, daß das Stroh an dem MWinterforne 
etwas langer ift, als an dem Sommerforne, 
und daß der innere ehrt des Winterroggens. 
vor etwas gröfer als des Sommerroggens ges. 
halten wird, rs Dt 


F Ich 


— — — Ddaf wir alu 
ze m Summrogee mod —— 
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Scheuren zu Führen. Sobald aber dleſes 
heben, mus der ‘Pflug augenblicklich in die 

upfelfelder und Diejelbe zu Ruben acferen, 
eſe werden ſogleich gefaet, und zwar 12 big 
Lothe auf einen Morgen. Sie werden mit 
Ege untergeeget und vor der Saat wird der 
‘er auch mit der Ege überzogen. Die aus 
ckert⸗ oder ausgeegete Stupfelen laͤſſet man 
"dem Acker. verroefen. 
Wan die Rüben vier Blätter haben, wird 
2 ganze Acker mit der Haue (Hacke) über 
d über geſchaffet; und vierzehen Tage dars 
F noch einmahl. Wan diefes Gewaͤchs nur 
paar gute Regen befommet, alsdan gedeiet 
unvergkichlih. Die Eleine werden dem 
‚iehe gleich aus dem Acker verfütterer 5 gleich" 
sten erndet man von dem Morgen vier Waͤ⸗ 
m vol, nnd zu Zeiten noch mehr. In dem 
‚nfange des Novembers werden fie ausgethan, 
as Kraut mit einer Scheibe von der Ruͤbe 
Abft abgefehnitten, und dem Viehe verfütteret, 
der zu der Dungunge des Ackers gebraucher, 
Die Rüben aber werden entweder in Kelleren 
der In Gruben auf dem Felde, aufgehoben und 
n dem Winter zu Dem Futter des Viehes und 
Re Speife derer Menfchen gebrauchet, 

Das tft dan nun das Hauptwerk von dem 
Feldbaue in unferem Sandlande. Man wird 
daraus erfehen, daß es ganz naturlich zugehet, 
wan &8 auf. Demfelben zwar Feine aufferördents 
lich weiche, aber Dagegen auch Feine arme Leute 

* oo gie⸗ 
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giebet. Jenes verhinderet die groſe Mühe, fo 
man auf den Feldbau verwenden mus, und 
das legtere kommet von dem guten Ertrage und 
‚don. der Verſchiedenheit derer Früchte her: 
dan gerathet aud) eine Gattung nicht, ſo thuet 
e8 Die andere. 


Ich habe aber in Vorſtehendem nur die 
allerbeſte Art das Land zu bauen, beſchrieben 
Diejenige, fo nicht Dung genug haben , und 
das Feld nicht alle zwei⸗ fondern nur alle drei‘ 
Jahre dungen, da muffen diejenige Yeckere ſo 
in dem zweiten Jahre Roggen getragen Haben, 
in dem dritten Fahre ſich mit Grundbieren ba 
ftecken laſſen. Auch diefe Art ift niche übel, 
Aber, won der Acker nur alle vier Jahre geduͤn⸗ 
get werden wil, und ſowol in dem dritten, ald 
auch in dem vierten Jahre Grundbieren tragen | 
fol, aledan Halte ich davor, es ſeye ſehr ſchlecht | 
gewirthſchaftet worden. Solgete man meinen 
Exempel; z09e man die ſchoͤne Futterkraͤuter, 
welche in meinem Sandlande fo vortreflich ges 
deien; legete man fich dadurch mehr auf die 
Rindviehzucht und behielte man das Melkvleh 
in dem Stalle, um defto mehreren Dung zu 
erhalten, alsdan würde diefe fchlechte Bauart 
wohl unterbleiben, und der Nutze einer ſolchen 
Veraͤnderung ſich in allen Fluhren mit grofem 
Segen zeigen. Ron denenjenigen Feldern, 
welche gar nicht gedunget werden, fol in dem 
Stücke von der Anlegunge einzelner Höfe ge⸗ 


in 





Bandelet werden. 


# 
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Von der Anlegunge kleiner Dörf 
Sein und einzelner Höfe in Dem Lande, 





I - 
— Wean unſer Landleute ſich dergeſtalt 
—— an mehren, daß es ihnen nur gar. 
SR RE zu oft an Stellen mangelet, um 
ſich zu nahren 5; alsdan kommet 
| daſſelbe grofen Theiles daher, 
daß fie ale In Dörfern beyfammen wohnen, 
und daß diefe zu einer folchen Groͤſe errouchfen 
feind, daß in denen meiften hundert Familien. 
wohnen, in gar vielen zwei Hundert und in nicht 
wenigen drithalbs» bis drei hundert. Da ift 
nun Jeicht zu denken, daß der Markthum eines 
folhen Dorfes entroeder fehr gros ſeyn mus, 
oder , daß dieſe viele Leute fic) von dem Bauens 
weſen nicht nahren Eonnen. | 


Iſt aber der Markthum gross alsdan ents 
ſtehet die Beſchwerde, daß viele guͤter weit 
entlegen ſeind, und daß ſie dahero nicht behoͤ⸗ 
rig gebauet werden koͤnnen, mithin, daß ſie 

—Aaa nicht 
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nicht. die Hälfte von. demjenigen ertragen , was 
fie auffer deme thun wurden. Die Ascher und 
andere Guͤterſtuͤcke ſeind noch oben darauf in 
dem ganzen Markthume verfireuet 5 fo Daß nur 
sar zu oft von einem Acker auf den andern « 
eben fo weit ift, als aus dem Dorfe auf den 
entfernteften Acker 5 da es dan bei der Beſtel⸗ 
Junge des Landes und bei der Ernde eine unleids 
liche Berfaumnis und Abarbeitung des Viehes 
giebet , warn der Bauersman in dem ganzen 
Fluhre fpasiren fahren muß. 

Die Dörfer liegen zumahl nicht allezelt 
mitten in ihrem Markthume; fo daß fie oft viel 
zu ſehr von einem Theile Ihrer Felder entferne 
feind. Daraus entftehet dan weiter der gar zu 
ubertelebene Preis derer nahe bei denen Det 
(haften Hegenden Guter und derer immer zu: 
nehmende Zerftückelung in Eleine Theile. Se 
ſtaͤrker nun die natürliche Vermehrung der Ein, 
wohnerſchaft auf Dem Lande bei uns voran ge 
Het, defto weniger Fan man entübriger feyn, 
albier Rath zu fhaffen. 

„Es Hat der Herr von Juſti aus guten 
Gründen die Landesart derer Engelländer an 
gepriefen , bei welchen ein jeder Bauer feine 
Güter auf einem Plage beifammen- und aud 
alda feine Wohnung hat. Waͤren unſere 
Dörfer. noch anzulegen 5 fo.würde ich Feine am 
dere als diefe Art vorſchlagen: Allein, jetzo 
muͤſſen wir es ſchon laſſen, wie es iſt. In 

Holſtein zwar hat man dadurch zu helfen gel 
| ” n eh, 
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het, daß man an einigen Drten derer Bauren 
hre Guter zufammen gefchlagen und einem 
ieden die feinige an einem Drte angewiefen hat. 
Diefes nennen fie Hauptfchiftungen, wan fie uns 
viederruflid) gefcheben, und Manfchiftungen, war 
ie wieder aufgehoben werden mögen: Allein, in 
Laͤndern, wo nicht die Felder fich in einer ziem⸗ 
ichen Gleichheit befinden, da gehen ſolche Eins 
ichtungen gar nicht an; und, wan fie mithin 
In unferem Sandlande nicht unmöglich feind; 
ſo wuͤſte ic) fie doc) in unferen bergigten Gegens 
den nicht in das Werk zu fegen, ohnerachtet 
ch den Nutzen einer ſolchen Einrichtung vor aufs 
erordentlic) gros Halte, | 


Dan, wo das Land durch viele Thaler 
abgeſchnitten iſt; wo hier ein Feld, dort ein 
Wieſenthal, Bier ein Weinberg, dort ein 
Wald fich befindet, und alles unter einander 
lieget,, wie wolte man da zurecht Fommen, um 
einem jeden Bauern fein Gut beifammen anzu» 
weilen? Ya, wan man die Wohnungen zu des 
nen Gütern legen Fönnte, alsdan gienge e8 noch 
eher an; aber da unfere Landleute in denen: 
Doͤrfern bleiben ſollen, fo fan man ſolche gute 
Erfindung nur fo felten anbeingen, daß ich fie 
faft für unmöglich halte, wan zumahl man auf 
die Widerfprüche die dabei entftehen, und auf 
den aufferordentlichen Widerwillen, womit fie 
gefchehen wurden, auch auf die Gewalt, mit 
welcher fie müften durchgefeget werden , eine 
ufficht nehmen wolte. Glelchwolen mu 

| Aaa a dies 
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| Diefes bei einer Regierunge ſeyn, die vätterlich 
und nicht despotiſch heiſſen ſol. 


Haͤtten wir noch Waldungen, fo man 
ohne Schaden ausſtocken koͤnnte; fo wuͤn 
den viele⸗ in denen Dorfichaften uͤberfluͤſüge 
Einmohnere aus denenfelben hinweg und an 
jenen ausgereuteten Drten angepflanzet er 
den koͤnnen: Alein, da ift fchon alles er 
ſchoͤpfet. Morafte und Heiden haben wir Fe 
ne, fo gar ungebauet waren; alles kommet nur 
auf eine befjere Benusung an. Wären aber 
auch alle diefe Verbefferungen angebracht ; ſo 
wurde man gleichwohl derer Sorgen nicht ent 
hoben feyn, denen vielen Landleuten ausgiebl 
ges Brod auf dem Acker zu verfchaffen. Man 
weis auch nichts In unferem Schwaben von 
Kammergutern von 50 100 ja 200 Huben 
Landes; fo wie man deren in denen nordlichen 
Gegenden von Teutſchland Hat. Kine Hube 
bat 30 Morgen. Wo iſt aber bei uns ein 
Kammergut von 1500 von 3000 und gar von 
6000 Morgen ? Eines der erften Art wuͤrde 
hinlaͤnglich feyn, um alda ein fehönes Dorf zu 
Haben. Unſere Kammerguͤter feind von etwa 

300 bi8 400 Morgen. Das ift von 10 bis 
14 Huben, und folder Güter ſeind vice. 
Das einzige Gotrau in der unteren Marggran 
ſchaft Hat 1200 Morgen; allein, da folche der 
mahlen aus 400 Morgen Aecker und 800 Mor 
gen Sraslande beftehen, fo gehöret diefes Gut 
unten Die aufferordentliche, Wer Demnach - 

5 ee © un 
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uns die Frage aufwerfen wolte, ob es gut feie, 
Die Kammerguͤter an Die Bauren zu begeben, 
Der mus erft die Fdee, welche er von dergleis 
chen Gütern aus dem nordlichen Teutfchlande 
> fahren laffen, wan er wil angehöret wers 

en. 


Es bleibet uns dahero Fein. Mittel übrig, 
ums unfer Volk zu ernähren, als nur allein das 
Land fo wir fon bauen, nod) beffer zu bauen. 
Bir muffen einfolglich jene Unbequemlichkeit 
heben, welche aus der Anlage unferer Dörfer 
nothwendig entflehet. Und Eonnen wir es nicht 
ganz; fo müffen wir doc) fuchen, es in fo welt zu 
thun, als es denen Umftänden nad) möglich) iſt. 
Bor dem deeifigjahrigen Kriege Haben wir meh⸗ 
rere Dörfer gehabt als jego; allein, fie waren 
Kleiner. “Die kleine zogen ſich damahl in Die 
srofe, und folglich wurden diefe noch Immer 
aröfer. ° Die Sicherheit erforderte es zu der 
Zeit ſo. Jetzo aber, da wir durch die Gnade 
GOttes, auch mitten in denen Kriegen, fo 
uns in dieſem Jahrhundert fo ſehr beläftiget 
haben, uns in ganz anderen Umftänden befins 
‚den ,. da folten wie wiederum denken, anftat die 
alfchon gar zu grofe Dörfer zu vermehren, neue 
Weiler () und. neue Höfe anzulegen, 


Ana 3 Gros 








(*) Einen Weller oder Zinken nennen wir ein Meines 
| — mit einem groͤſeren eine Gemeinde aus⸗ 
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werden fie auf dem Boden abgefchnitten und 
‚als Heu dem Nindviche mit dem beften Vor⸗ 
theife verfutteret. Und das ift dan alles, fo 
von dem Baue unferes Welſchkornes, des pe 
Dianifchen Malzes, zu fagen if. 


Das wird ein jeder von ſelbſt beteifen, 
daß auffer dem ungemeinen Nutzen, den wir 
aus folher Frucht beziehen, das Land vortrefz 
lic) gebauet und durchgearbeitet wird, um in 
dem anderen Jahre Halmfrüchte darein zu 
bauen. Es wird an dem Ende des Aprillen 
geackeret und geeget, mithin dadurch fehon die, 
es Unkraut zu Grunde gerichtet. Was übrig 
bieibet oder neu entjtehet, Das gehet durch Das 
erfte Hacken Binweg; und was da entfliebet, 
‚das hat das zweite Hacken noch vor ſich. Die 
Erde aber, welche als eine fruchtbare Mutter 
‚nie muͤſſig ift, bringet auch nach ſolchem zwei⸗ 
ten Dacken noch immer ein Kraut nach dem ans 
dern hervor: Allein, da das Welſchkorn auf 
drei bis vierthalb Schuhe weit von einander ges 
pflanzet ift ; fo Fan man altezeit ohne Schaden 
darin umgehen und das Gras und Unkraut in 
Die Krippe famlen , welches darin waͤchſet. 
Gewis ein groſer Vortheil. 


ann aber nun die duͤrre Stauden auch 
Heimgebracht feind, alsdan werden die Wurze⸗ 
Ien mit der Hacke ausgehauen. Hierauf wird 
der Acker umgepflüget und mit: Winterkorne 
angeſaͤet. ku haben zu ſolcher Saate I 
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Zeit genug, man fie nur in dem November 
oder December geichiehet. Viele aber bedies. 
nen ſich des Sommerroggens anftat des Win⸗ 
terroggens. ie führen desfals zum Grunde, 
an, daß da unfere Wintere ordentlicher Weiſe 
erft in Dem Monathe Jaͤnner anfangen, die 
Welſchkornaͤcker in dem ſpaten Herbſte mit 
Huͤnerdarme ..(allıne) dergeſtalt uͤberlaufen, 
daß ſie einer Wieſe gleichen. Dieſes fette 
Kraͤutlein iſt ein nuͤzliches Futter, dazumahlen 
es dem Froſte ziemlich wiederſtehet und duͤrch 
einen jeden Reifen der vor Weihnachten kom⸗ 
met, eben nicht zu Grunde gerichtet wird. 


Der andere Grund beruhet darin, daß 
der Winterroggen gar viele Gefahren auezuftes 
ben Hat, vor welchen der Sommerrogen frei‘ 
if. Dan dieſem fchadet nicht die Naffe des: 
Winters; nicht die in die Naͤſſe einfallende Froͤ⸗ 
te; nicht die Schneen, welche in dem Hornunge 
fallen und eine corrofivifche Art zeigen ; nicht. 
die ſharfe Nordoſt⸗Winde, welche in dem 
Maͤrzen wehen und oftmahl die Saten von 
dem Felde hinwegnehmen, als waͤren ſie nie⸗ 
malen da. geweſen. Dieſe Sicherheit gegen. 
alle ſolche Gefahren wird dan auch dagegen ges, 
rechnet, daß das Stroh an dem Winterforne 
etwas länger ift, ale an dem Sommerforne, 
und daß der innere Wehrt des Winterroggens 
vor etwas gröfer als des —— —— se. 
in wid, . 


j Ich 
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Ich meines Ortes ziehe aber das Winter⸗ 
korn vor, teilen daſſelbe mehrentheils um acht 
Tage ehender zeitig wird als Das Sommerforn, 
und folglich die Stupfelrüben in dieſem felten 
0 gut gerathen« als in jenem. Solcher Vor⸗ 
heil iſt bei ung ungemein groß, da Die gedachte 
Ruben einen anſehnlichen Theil unſeres Win⸗ 
terfutters ausmachen und dabei auf acht Tage 
ſehr viel ankommet. 


Da man aber durch uͤbele Witterung oft⸗ 
mahl gehinderet wird, die Roggenſaat vor Win⸗ 
ter zu verrichten, ſo iſt es gut, daß wir alsdan 
uns mit Sommerroggen noch helfen koͤnnen. 
Es wuͤrde vieleicht nicht ubel gethan feyn, wan 

einer, der in unferen Sandlaͤndern ein grofes 
Gut hat, ‚feine Sachen dahin richten wolte, 


damit die Roggenfelder Halb mit Winters und 


Halb mit Sommerkorne angefaet werden: dan, 
da diefes in dem Fruͤhjahre auch fein gedeihliches 
Better haben wil, und oftmahl das Winter 
fürn gerathet, warn das Sommerkorn verdir⸗ 
bet; auch im Gegentheile das Sommerkorn 
wohl gedeihet, wan aus dem Winterkorne nichts 


wird 5 fo gehet der Landman, der beide Gate 


tungen faet, den fihheren Weg. 


In der erſten Hälfte des Heumonates 
haben wir nun unſere Roggenernde. Wir 
ſtellen das Korn nicht auf Haufen. Einige 
Stunden find in unferem heiſſen Lande genug, 
um. es nach dem Schnitte aufzubinden und hr 

e 
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die Scheuren zu fuͤhren. Sobald aber diefes 
geſchehen, mus der Pflug augenblicklich in die 
Stupfelfelder und Diefelbe zu Ruben acferen, 
Diefe werden fögleich gefüet, und zwar ı2 bie 
14 Lothe auf einen Morgen. Sie werden mit 
der Ege untergeeget und vor der Saat wird der 
Acker auch mit der Ege überzogen. Die auss 
geacfert s nder ausgeegete Stupfelen laffet man 
auf dem Acker verweſen. 


Wan die Rüben vier Blätter haben, wird 
der ganze Acker mit der Haue Hocke) über 
und über geſchaffet; und vierzehen Tage dar⸗ 
auf noch einmahl. "Ban diefes Gewaͤchs nur 
ein paar aute Regen bekommet, alsdan gedeiet 
es unvergleichlih. Die feine werden dem 
Riehe gleich aus dem Acker verfütteret z gleich⸗ 
wolen endet man von dem Morgen vier Waͤ⸗ 
gen vol, nnd zu Zeiten noch mehr. Zn dem 
Ynfange des Novembers werden fie ausgethan, 
das Kraut mit einer Scheibe von der Ruͤbe 
jelbft abgefehnitten, und dein Wiebe verfuͤtteret, 
oder zu der Dimgunge des Ackers gebrauchet. 
Die Ruͤben aber werden entweder in Kelleren 
oder in Gruben auf dem Felde, aufgehoben und 
in dem Winter zu dem Futter des Viehes und 
der Speiſe derer Menſchen gebrauchet. 


Das iſt dan nun das Hauptwerk von dem 
— in unſerem Sandlande. Man wird 
daraus erſehen, daß es ganz natuͤrlich zugehet, 
wan es auf demfelben zwar Feine aufferördents 
lich relche, aber dagegen auch Feine arme 

gie⸗ 
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giebet. Jenes verhinderet die geofe Mühe, fo 
man auf den Feldbau verwenden mus, und 
das letztere kommet von dem guten Ertrage und 
von der Verſchiedenheit derer Früchte her: 
dan gerathet aud) eine Gattung nicht, fo thuet 
e8 Die andere. Ä 


Ich Habe aber in Worftehendem nur die 
Allerbefte Art das Land zu bauen, befchrieben. 
Diejenige, fo nicht Dung genug haben , und 
das Feld nicht alle zwei⸗ fondern nur alle drei 
Zahre dungen, da muffen diejenige Aeckere ſo 
in dem zweiten Jahre Roggen getragen Haben, 
in dem dritten Jahre fi) mit Seundbieren ba 
ftecken laſſen. Auch dieſe Art ift nicht übel, 
Aber, wan der Acker nur alle vier Fahre geduͤn⸗ 
get werden wil, und ſowol in dem dritten, als 
auch in dem vierten Fahre Grundbieren tragen 
fol, alsdan halte ich Davor, es feye fehr ſchlecht 
gewirthſchaftet worden. Folgete man meinem 
Exempel; zoͤge man die ſchoͤne Futterkraͤuter, 
welche in meinem Sandlande fo vortreflich ge⸗ 
deien; legete man ſich dadurch mehr auf die 
Rindviehzucht und behielte man das Melkvleh 
in dem Stalle, um deſto mehreren Dung zu 
erhalten, alsdan wuͤrde dieſe ſchlechte Bauart 
wohl unterbleiben, und der Nutze einer ſolchen 
Veraͤnderung ſich in allen Fluhren mit grofem 
Segen zeigen. Von denenjenigen Feldern, 
welche gar nicht gedunget werden, ſol in dem 
Stuͤcke von der Anlegunge einzelner Hoͤfe ge⸗ 
handelet werden. un 

| Ein 
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Bon der Anlegunge Fleiner Dörf 
lein und einzelner Höfe in dem Lande, 






2er 


ES 

(, Wan unſer Landleute ſich dergeſtalt 
Ne * mehren, daß es ihnen nur gar 
— N zu off an Stellen mangelet, um 
m fi) zu nahren ; alsdan kommet 
| daſſelbe geofen Theiles daher, 
daß fie alle In Dörfern beyfammen wohnen, 
und Daß dieſe zu einer folchen Groͤſe erwaͤchſen 
feind, daß in denen meiften hundert Familien 
wohnen, in gar vielen zwei Hundert und in nicht. 
wenigen Drithalbs bis drei Hundert. Da iſt 
num Jeiht zu denken, daß der Markthum eines 
ſolchen Dorfes entweder ſehr gros ſeyn mus, 
oder, daß dieſe viele Leute ſich von dem Bauren⸗ 
weſen nicht naͤhren koͤnnen. 


„ste aber dee Markthum gross alsdan ent⸗ 
ſtehet die Beſchwerde, daß viele nüter weit 
entlegen ſeind, und daß fie dahero nicht behoͤ⸗ 

gebauet werden koͤnnen, : mithin, daß fie 
— Aaa nicht 
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dieſes bei einer Regierunge ſeyn, die vaͤtterlich 


und nicht despotiſch heiſſen fol. 


Hätten wir noch Waldungen, fo man 
ohne Schaden ausſtocken koͤnnte; fo wuͤr⸗ 
den viele» in denen Dorfichaften überflufüige 
Einwohnere aus denenfelben hinweg und an 
jenen ausgereutefen Orten angepflanzet wer⸗ 
den Fönnen : Allein, da ift fchon alles er» 
ſchoͤpfet. Moräfte und Heiden haben wir Eeir 
ne, fo gar ungebauet waren; alles kommet nur 
auf eine beffere Benusung an. Waren aber 
auch alle diefe Berbefferungen angebracht 5 fü 
wirde man gleichwohl derer Sorgen nicht ent 
hoben feyn, denen vielen Landleuten ansgiebis 
ges Brod auf dem Acker zu verfhaffen. Man 
weis auch nichts in unferem Schwaben von 
Kammergütern von 50 100 ja 200 Huben 
Landes; fo wie man deren in denen nordlichen 
Gegenden von Teutfchland hat. Eine Hube 
bat 30 Morgen. Wo iſt aber bei ung ein 
KRammergut von 1500 von 3000 und gar von 
6ooo Morgen? Eines der erften Art wuͤrde 
hinlaͤnglich feyn, um alda ein ſchoͤnes Dorf zu 
haben. Unſere Kammerguͤter feind von etwa 


300 bi8 400 Morgen. Das ift von 10 bis 


14 Huben, und folder Güter feind viele. 

Das einzige Sotrau in der unteren Marggrav⸗ 

schaft Hat 1200 Morgen; allein, da ſolche ders 

mahlen aus 400 Morgen Aecker und 800 Mors 

gen Sraslande beftehen, fo gehöret dieſes Gut 

unter die aufferordentliche. Wer demnach . 
i = un 
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uns Die Frage aufiwerfen wolte, ob es gut fele, 
die Kammerguͤter an die Bauren zu begeben, 
der mus erft die Fdee, welche er von derglei⸗ 
chen Gütern aus dem nordlichen Teutfchlande 
bat, fahren laffen, wan er wil angehöret wer⸗ 

en. 


Es bleibet uns dahero Bein Mittel übrig, 
um unſer Volk zu ernähren, als nur allein das 
Land fo wir ſchon bauen, nod) beffer zu bauen, 
Wir muͤſſen einfolglich jene Unbequemlichkeit 
heben, welche aus der Anlage unferer Dörfer 
nothwendig entſtehet. Und koͤnnen wir es nicht 
ganz; ſo muͤſſen wir doch ſuchen, es in (0 weit zu 
thun, als es denen Umſtaͤnden nad) möglic) ift. 
Bor dem deeifigjährigen Kriege haben wir meh⸗ 
rere Dorfer gehabt als jetzo; allein, fie waren 
feiner. Die Pleine zogen fic) damahl in die 
groſe, und folglich wurden dieſe noch immer 
groͤſer. Die Sicherheit erforderte es zu der 
Zeit ſo. Jetzo aber, da wir durch die Gnade 
GOttes, auch mitten in denen Kriegen, ſo 
uns in dieſem Jahrhundert ſo ſehr — 
haben, uns in gang anderen Umſtaͤnden befin⸗ 
‚den, da folten wie wiederum denken, anftat die 
alfehon gar zu grofe Dörfer zu vermehren, neue 
Weiler (9 und. neue Höfe anzulegen. 


Ana 3 Gros 








¶) Einen Weller oder Zinken nennen wir ein Feines _ 
A mit einem groͤſeren eine Gemeinde aus⸗ 
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Groſe Dörfer Haben vieles von dem Bors 
theile derer Städte, daß man alda. die Noth⸗ 
wendigkeit zu der Bequemlichkeit des menfchlis 
chen Lebens beffer findet, als da, wo nur we⸗ 
nige Familien beifammen wohnen: Allein, Das 
vor feind die Dörfer nicht; fondern nur, um 
aus dem Ackerbaue und der Viehzucht allen 
nur möslichen Wortheil zu beziehen. Nach 
dieſem Endzwecke mus alfo der Bauer wohnen. 


Er mus ſich mithin gleich) gelten laſſen, ober 
in fradtmäffigen Dörferen, oder ob er auf eins 


zelnen Höfen, oder auf Weileren von acht, ze—⸗ 
‚hen, mehr oder wenigeren Haͤuſeren, wohnet. 


Ich halte demnach davor, daß man trach⸗ 


ten ſolle, an denen entlegenſten Theilen des 


Markthumes einzelne Höfe anzulegen, und die 
felbe mit denenjenigen Leuten zu befegen, die 
ſich auffer deme in dem Dorfe würden ange 
‚bauet haben. Man laffe einen jeden bei feinen 


Gütern wohnen und lehre fie auf Engliſch das 
Land bauen, nehmlich fo, daß ein jeder feinen 


"Bezirk mit Bäumen und mit einem Hage eins 
fanget und vdenfelben nad) feinem ‘Belieben 
bauet , ohne an die Drdnung derer Zelgen 
Fluhren) nad) dem Sommers und Winter 
baue, gebunden zu feyn.: | 


» - Einem folchen Hofe wurde ich ſo viele 
Morgen Landes beilegen, Daß er mit der Zeit 
- füglich in zwei Theile getheilet werden, und 
alsdan gleichwohl. auf einer jeden ja ri 
Baue⸗ 
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Bauerenfamilie bequem und redlich Ieben koͤn⸗ 
ne. Diefe Proportion ſchlage ich um deswil⸗ 
len vor, meilen wir auch auf die Fünftige Zei⸗ 
ten und auf die alsdan dur) GOttes Gnade 
immer noch weiter fürgehende Vermehrung des 
ver Menfchen rechnen muͤſſen. Wie viele Mors 
gen nun Hierzu hinlaͤnglich feien, das wird man 
in einer jeden Gegend leicht beftimmen koͤnnen, 
wan man berechnet, wie viel Land, das wohl 
gebanet ift, erforderet werde, um eine Baurens 
baushaltung bequemlich und dergeftalt zu ers 
naͤhren, daß man nichts als Fleis brauchet, 
um allen Kummer der Nahrung zu vertreiben, 
und in freudiger Zufriedenheit GOTT zu 
danken und den Fuͤrſten zu loben. Alle ſolche 
Hofguter aber würde ich auf Engliſch mit Häges 
ven einfchlieffen. en 


Die Anlage dergleichen Höfe hat zwar, 
tie alle Dinge in der Welt, ihre Schwuͤrig⸗ 
feiten: Allein, fie werden fich alle überwinden 
laſſen. Die Einwohnere des Dorfes werden 
zwar fagen, daß ihr Waidgang verkurzet wür⸗ 
de, war folche Hofguter insgefamt mit Haͤge⸗ 
ven befchloffen würden: Aber, das wird das 
mit gehoben, wan diefe Dofbauren ihr ieh 
entweder gar nicht oder Doch felten in die ubrige 
Felder des Markthumes treiben. Wellen nun 
diefelbe, wan fie fich in dem Dorfe niedergelafs 
fen hätten, das Mecht gehabt haben würden, 
ihr Vieh unter der gemeinen Heerde zu treis 
den; fo faͤllet Die Beſchwerde derer Einwohnere 

J Aaa 4 des 
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Jene gelinde und fehmeichlende Wege erden 
allezeit ihre gute Wuͤrkung thun und einige ges 
lungene Exempele werden viele Nachahmere has 
ben. Der Bauer wird gar bald einfehen , was 
es vor einen ungemeinen Vortheil machet, wan 
er fein ganzes Gut um fein Haus herum Uegen 
hat, und er es folglich mit dem Zugviehe und 
Seft nde auf das allerbefte bauen Fan, mit wels 
chem es zu der Zeit auf Das ollerfchlechtefte ge⸗ 
bauet wurde, als er noch in dem Dorfe wohs 
nete und folglich) eine halbe, ja_zu Zeiten wohl 
eine ganze Stunde weit, uber Berg und Thal 
fahren mufte, um mit dem Dunge, dem Pflu⸗ 
ge und dem Erndersagen auf den! Acer zu 
kommen. 


Die Einſamkeit wird nicht beſchwerlich 
fallen. In der Woche wird dem Bauren die 
Zeit niemahlen lang. An dem Sontage Fan 
er in der ſchoͤnſten Einfamkeit am beften ruhen 
und nach volbrachtem öffentlichen Gottesdienfte, 
ſich und die feinige durch die Lefung der Heil, 
Schrift und guter geiftlicher s nad) der Sphäre 
des Bauern eingerichtetee Bucher, zu erbauen 
ſuchen. Es wird ſich ohnedeme felten zutragen, 
daß nur ein Hof in einer welt entlegenen Ges 
gend fich allein befinden ſolte. Da ich nun 
mehr nicht dan. 42 Morgen vor einen folchen 
Hof auszufegen gedenke; fo wurden auf einem 
Sage von 420 Morgen, sehen dergleichen Höfe 
ftehen koͤnnen, und diefe wuͤrden den Widerwil⸗ 
len vor der ERROR einander gewis a 

eber 
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Ueberhaupt aber doͤrfte manchem Bauern 
auch. wohl einfallen, was derKardinal Louvois 
zu fagen pflegete, nehmlich, qu’il vaut mieux 
etre feul, que mal accompagne. Die Ger 
wohndeit machet alles, wo nicht angenehm, 
dennod) leicht. Eben Dadurch aber, Daß man 
die Höfe allezeit in einer gewiffen Nachbarfchaft 
beifammen bielte, wurden dan auch die, Eins 
mwendungen hinweg fallen,. daß die Kinder der 
ver Bauersleute zu weit nach) der Schule gehen 
muffen. An unferem Lande haben wir die ſehr 
loͤbliche Verordnung, daß fobald eine Dorf⸗ 
fchule über hundert Kinder hat, ein Proviſor 
neben dem Schulmeifter gehalten werden mus. 
run wünfchete Ich zwar, daß man diefe Zahl 
von Hundert auf fünfzig herunter ſetzen Fönte, 
und Daß, man es Darüber gehet, "man einen 
Schulhelfer beftellen und befolden Fünnte: Al⸗ 
lein, da dergleichen Anftalten und der dabei nos 
thige Unterhalt vieles Geld erforderen, bier 
aber ich nicht in einer folchen Materie begriffen 
bin, wo zu dergleichen Behufe Vorſchlaͤge zu 
thun ſeind; fo will ich nur ſoviel fagen, daß 
man dergleichen Proviforen In Die Mitte derer 
anzulegenden neuen Höfe und Weilere ſetzen 
fole, da es dan denen Kindern niemahl bes 
ſchwerlich ſeyn wird „ zu Ddemfelben in die 
Schule zu gehen. 

: An manchen Orten ‚würden ſolche Höfe 
Dergeftalt geftellet werden koͤnnen, daß fie eine 
Art einer Gaſſe formiveten und gleichwohl ” 
ER jeder 
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jeder bei feinem Gute wäre. Selten aber auch 
ganz befondere Umſtaͤnde, die ſich doc) ſehr fels 
ten einfinden doͤrften, ratbfam machen , — 
man die Leute alle beiſamen wohnen lieſſe; 

iſt es doch allemahl beſſer, in denen —— 
Theilen des Markthumes einen Weiler von 10 
15 und 20 Samilien, anzulegen, als die bereits 
uͤbermaͤſſig grofe Dörfer noch mehr zu vergröfe 
ven. ch halte mit. dem Deren von Juſti uns 
gemein viel auf Feine Dörfer. Man wird auch 
in unferen Gegenden gar oft finden, daß ein 
Eleines Dörflein. mit dem rahmen eines 
Schmalzgruͤbleins beleget wird. 


Daß ich vorhin angerathen habe, denen, 
jenigen, welche dergleichen Höfe und Weilere 
anlegen, eine fünf» oder gar zehenjährige Freis 
heit von aller Schatzunge, Zehenden und Frohn⸗ 
den zu verleihen, wird nur denen Eameraliften 
von der alten Welt misfallen, als die nur im⸗ 
mer erndten, aber niemahl fäen wollen. Heut 
zu tage werden Die Rentkammeren an denen 
meiften Orten, und tvenigfiens bei denen mei 
ften evangelifchen Zurften, mit Männeren bes 
ſetzet, welche weit. mehr als rechnen und plus 
machen koͤnnen, und die ſich Muͤhe geben, den 
Wohlſtand des Fuͤrſten auf die gute Nahrung 
und die Menge derer Unterthanen zu gründen. 
Ein ſolcher Cameraliſt wird alfo gar leicht ers 
wägen, daß da die abgelegene Gegenden des 
Markthumes, bei dem Schagungsanfchlage als 
lezelt in die geringſte Claſſe kommen, zZ 
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tet Grund und Boden vielleicht der befte ift, 
man die anzulegende Höfe nach denen sehen 
Jahren, wo nicht in die erfte, dennoch in die 
zweite Elaffe bringen werde, weilen die Entles 
genheit von dem Wohnplatze des Eigenthümersg, 
ihren Werth nicht mehr verminderet, 


Der Zehendhere wird feines Schadens 
wohl zukommen; dan ein folches ehedeme abge» 
legenes⸗ nun aber zu einem befonderen Hofe ges 
machetes Geländ, wird fürohin zweimahl für 
viel ertragen, als es ehedem gethan hatte, da 
e8 entweder wenig, oder wohl gar nicht geduns 
get und fchlecht gebauet wurde. Solte mithin 
auch der Landesfürft nicht felbft der Zehendherr 
ſeyn, fo würde es diefem gleichwohl an runden 
nicht fehlen, um die Zehendherren in Betracht ih⸗ 
tes eigenen Vortheiles, zu einem gleichmäffigen 
Nachlaſſe zu bewegen. Und Ban man fchon eine 
gleiche Vermehrung in Anfehunge derer Frohn⸗ 
dienfte nicht allemahl zeigen, fo iftdoch die Davon 
auf zeben Fahre zu verleihende Freiheit, dem 
Bauren fo Eöftlich und dem Furften fo wenig 
ſchaͤdlich, daß fie mit der Dadurch erzieleten befs 
feren Bauunge des Landes, und der hierauf von 
ſelbſt folgenden Vermehrunge derer fürftlichen 
—— in gar keine Vergleichung kom⸗ 


Ja, wolte noch über alles dieſes, nach 
etwa ſich hervor legenden beſonderen — 
— den, 
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In Anſehunge dieſer Tagloͤhnere wuͤrde ich 
dem Eigenthuͤmer des Gutes allezeit die freie 
Wahl, anbey auch ihme das Recht laſſen, ihr 
nen nad) einer vierteljaͤhrigen Aufkuͤndigunge 

den Abſchied wieder zu geben ; dan fonft hätte 
man kein Mittel um ihre Widerſpaͤnſtigkeit, 
Faulheit und übrige Unart zu verhinderen. 
Doc) aber müften Die Cigenfchaften dererienis 
gen, welche angenommen werden dürfen, durch 
Tandesfürftliche Verordnungen fefgeftellet feyn, 
auch der Eigenthuͤmer des Gutes denen Borges 
fezten der Gemeinde, worzu ee gehöret, ins 
gleichem auch feinem Dberamte, die von ihme 
angenommene Leute anzeigen, Damit, warn fel 
bige die in denen Verordnungen vorgefchriebene 
Erforderniffe nicht haben , deren Einzug vo 
wehret werden möge. 


Ich halte mich aber verficheret, daß warn 
die Policei wachſam iſt, daß diefe Tagloͤhnere 
weder ſelbſt, noch ihre Kinder dem Bettel 
nachziehen, oder auf andere unfertige Art ſich 
ernaͤhren doͤrfen, alsdan ein Land durch dieſelbe 
eine ungemeine Erleichterung finden werde. 
Jetzo haben wir gar oft Mangel an Tagloͤhne⸗ 
sen, und das aus der Urſache, weilen die ar⸗ 
me Leute dod) mehrentheils foviel Land haben, 
Daß fie ſich nothduͤrftig Davon ernähren fünnen, 
da fie dan aus Faulheit den weiteren Werdienft 
des Taglohnes verachten. Wan wir aber bei 
denen von mir borgefchlagenen Höfen Leute hats 
ten, Denen man hoͤchſtens nur ein Viertel Mor 

gen 
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gen Landes nebft einer nothduͤrftigen Wohnunge 
eingabe, und die einfolglich Fein anderes Nahe 
rungdmittel als den Taglohn hatten, alsdan 
wurde man unter denenfelben viele Hundert, ja 
taufend arbeitfame und brave Leute haben. Und 
wie fehr wurde man dadurch den Endzwek einer 
nuͤzlichen Bevoͤlkerung erreichen. 


Da ich nun den Vortheil, welchen man 
durch Die Anlegung folcher Höfe erhaltet, kuͤrz⸗ 
lich) gezeiget, und aud) die Anftande gehoben zu 
haben glaube, welche Dagegen gemachet werden 
koͤnnen; fo wil Ich nunmehro eine Anleitung ge⸗ 
ben : wie Diefelbe eigentlic) einzurichten feien? 
Nun mus zwar desfals eine jede Landesart 
das nähere, nad) denen befonderen Umſtaͤnden 
an Die Hand geben, welche derſelben eigen ſeind 
und fie von anderen Ländern ünterfcheiden: 
Dieweilen aber der Lnterfchied zwifchen dem 
Sandboden und fehweren Boden, nicht fü 
hauptfachlich it, daß man nicht bei einem jes 
den geroiffe Regelen angeben Fan, nad) wel⸗ 
hen man, mit geringen Veraͤnderungen, faft 
in einem jeden Lande verfahren Fan 5; ſo wil ic) 
die Finrichtungen fo an Hand geben, wie ich 
glaube, daß fie am beften in beiden Marggrav⸗ 
ſchaften Baden gemacher werden koͤnten. 


Damit ich auch meinen Landesleuten de‘ 
ſto verſtaͤndlicher werde, fo wil ich dieſelbe er? 
Inneren, daß da von unferen NRheindörferen-die 
enrferntefte ie Kr BERN | u 
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den Hartwald ftoffen,, ich folche Gegend zu einem 
ganz befonderen Yugenmerke nehmen und Zeigen 
wil, wie alda die Höfe in dem Sandlande an⸗ 
äulegen ſeien. 


Ich bleibe num zuvorderft dabei, daß ich 
ein: foldyes Maas von Lande nehmen werde, 
mit welchem-ein veicher Bauer genug Hat, und 
welches in zwei Theile oder Halbe Hofe getheiler, 
dor zroel Mittelleute hinlaͤnglich ift, um fich bes 
iuem darauf zu ernähren, Und hierzu erfordere 
FR dan mehr nicht dan 42 Morgen. (*) Solte 
jemand bier gleich mit hisiger Stimme einwen⸗ 
den, es feie folches zu wenig, alsdan bitte ich 
denfelben nur um Gedult, bis meine Ertrags⸗ 
Berechnung fertig ift, um ihn alsdan felbft ur. 
eilen zu laffen, ob ich zu wenig, oder genug 
and:genommen habe. Doc) feind die 42 eben 
Feine heilige Zahl, welche man ohne Frevel nicht 
überfchreiten Fan. Nein, ſondern wan Die Ges 
legenheit des Ortes einige Morgen mehr oder 
weniger zu nehmen’ erheifchet, alsddan mus man: 
ſich derſelben fügen... | 


Immittelſt rechne ich von jenen 42 Mors 
gen einen halben Morgen vor die Hofraide; eis 
nen: weiteren halben Morgen vor einen Garten; 
einen Viertel Morgen: vor einen Tagloͤhner 
zum Genuffe, und drei Viertel Morgen vor den 
az, weicher von denen Wegen und Hägeren 





X) Unſer Morgen bat 160. Ruthen, die Ruthe.aber I 
; 5 Rheinlaͤndiſche Werkſchuhe lang und breit. a 
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wird eingenommen werden. Da nun in der 
beresten Gegend an einige natuͤrliche Wieſen 
nicht gedacht werden Fan, folglich man die ganze 
Biehzucht mit Fünftlihen Wieſen und Futters 
Erauteren beftreiten mus; bei dem übrigen Ges 
Lande aber id) Tediglich bei der landesuͤblichen 
Art bleibe, da immer Welſchkorn mir Roggen 
und Rüben abmwechfelen mus; fo mit ich, daß 
bon Denen vierzig Morgen allezeit der vierte 
Theil, das iſt zehen, zu Eunftlichen Wieſen die⸗ 
nen und folglich mit Lucerne angeſaͤet werden, 
als auſſer welchem Klee kein anderer, und eben 
fo: wenig: Eſparcette oder Raygraß in denen 
Sandboͤden gut thuet, um dergleichen Wieſen 
Daraus zu machen. 


Der andere vierte Theil mus auch mit 
lauter Gewaͤchſen angebauet werden, melche in 
dem Winter zu der Fufterunge des Viehes die 
nen. . Bon denen dazu. gewiedmeten zehen 
Morgen werden.dan zwei mit Erdaͤpfelen beftes - 
cket, welche ſechs Jahre lang da gelaſſen wer⸗ 
den, aus der Urſache, welche ich oben (Blatſ. 
674) bemeldet habe. Zwei Morgen ſol man 
mit Dikruͤben bepflanzen; vier mit Grundbie⸗ 
ren; einen mit Hanfe und einen mit Magſamen 


oder Raͤps. 


Man wird mir vorwerfen, ich gienge von 
meiner Ordnunge ſelbſt ab, da weder der Hanf, 
noch der Magſamen und der Raps zu der Fuͤt⸗ 
terunge des Viehes dieneten: Allein, da Das 
Zn Bbb Welſch⸗ 
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den; dieſe nehmliche Arbeit auch in dem anderen 
Jahre, bei dem Welſchkorne, und in dem drit⸗ 
ten Jahre faſt bei allen denen Gewaͤchſen ge 
ſchiehet, welche in das ſogenante Gartenfeld 
kommen; ſo mus der Boden allenthalben in 
kurzen Jahren recht gartenmaͤſſig werden, und 
dem Unkraute wird dergeſtalt gewehret, daß es 
unmoͤglich in einer ſonderlich beſchwerlichen 
Menge aufkommen kan. 


Die Kleeſtuͤcker aber genieſſen während 
derer fehs Jahren, da man fie benutzet, eine 
gewiſſe Ruhe, welche um fo beſſer It, als man 
fie, mo nicht jährlich, dennoch über das zweite 
Jahr, mit Dunge uberftreuet und fie wenig 
ſtens mit Miftlache tapfer begiefet. | 


Das einzige nur ift ihrenthalben noch zu 
merken, Daß da der ewige Klee in dem fieben, 
den Jahre fehon nachläffer, man in demfelben 
den fechsten Theil von zehen Morgen wieder 
frifch in ein neues Quartier faet und eben fo viel 
in denen alten ausreutet. Auf folche Weiſe 
wird der Klee alle fieben Fahre aus einem Quar⸗ 
tiere in ein anderes gewanderet feyn. 


„  MNebft diefem mus man auch) derer Obſt⸗ 
baume nicht vergeffen. Ale hundert Schuhe 
breit Fan man eine Reihe in die Aecker fegen, 
und zwar, die Aepfel- und Birnbaume auf 30 
Schuhe, die Kirfchen = und Pflaumenbaume 
aber auf 15 bis 20 Schuhe von einander. Wie 
die Gruben darzu in unferem: Sandboden zu 

Be A mars 
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machen felen, das habe ich oben ( Blatf.96.) 
gelehret. Die Hägere, womit die Quartiere 
eingefaffet werden, muͤſſen von Maulberen 
feyn. In denenſelben laffet man alle 25 bis 
30 Schuhe weit einen Maulbeerbaum auffchiefs 
fen, damit man auf unferen Höfen zugleich die 
Seidenzucht einführe. Den Haupthaag aber, 
welcher das ganze Gut umgiebet, wie auch dies 
jenige, fo an dem Wege ftehen, durch welche 
man in Die Quartiere kommet, der fol von Has 
genbuchen feyn und alle 20 Schuhe eine Kopf⸗ 
buche ftehen. | 


Wan diefe erwachſen feind, wird dee 
Bauer eine Menge Holz; davon befommen, 
und Damit zu feine Befeurunge einen grofen 
Behuf haben, da bevorab von dem Ausbusen 
derer Dbftbaume alle Jahre auch etwas abfaͤl⸗ 
jet und zumahlen zwei Morgen mit Erdapfelen 
etwas rechtes zu der Befeurunge abgeben. Deb 
ren Stängele werden 8, 10 bis ı2 Schuhe 
hoch und unten am Boden fo dik als ein Schaus 
felftießt. Wan man fie nun hicht zu früh, ſon⸗ 
dern, wie es ſich ohnedem gebuhret, erft als 
dan austhuet, wan die Stängele dur feind C*), 

Bbb 4 als⸗ 





(*) Jetz laſſe ich fie alleſamt ſtehen und hole ſie 
wie ich ſie brauche, ſo daß ich nur hoͤchſtens vor 
bier oder fünf Wochen Vorrath mache, und dan 
babe ich mit dem Aufheben Feine Mühe ;: auch 
verderben mir Feine, ee 
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alsdan feind fie eben ſo gut als ein ſchlechtes Holz 
Auch die Welfchkornbusen, Das iſt diejenige 
Kolben, an melchen die Korner fißen, feind 
fehr gut zum brennen, wan fie vorher wohl ger 
duͤrret ſend. Deren fallen von gehen Morgen 
nicht wenige aus. Kin auf diefe Weiſe einge 
richteter Hof wurde alfo dem Walde mit dem 
Brenholze nicht ſehr befchwerlich fallen, dazu⸗ 
mahl, wan man nad) meiner zu ertheilenden 
| — Die Gebaͤude und Feurungenaeins 
richtet. 


' Doß man zu einem ſolchen Gute eine ſtar⸗ 

Fe Viehzucht Haben muͤſſe, Fan ich nicht laͤug⸗ 
nen. Womit wolte man fonft alle Sabre zo 
Morgen Landes dungen ? Allein, vor eine fol« 
che Viehzucht ift auch Durch das viele Futter 
werk genugfam geſorget. Ach getraue mir Jahr 
aus Jahr ein zo Stücke Rindvieh auf einem 
folchen Gute, nebft eben fo viel Schweinen zu 
ernähren, ohne einen. weiteren Waidgang vor | 
das Rindvieh zu verlangen, als Denienigen, 
welchen fie auf dem Gute, in dem Herbfte und 
Winter Haben. (*) Laffet ung desfals die Pros 
be machen. Laſſet uns zwei Paar augechfen 

un 








(*) Weilen das But In acht mit Häneren unterfchles 
bene Quartiere eingerbeilet ift, fo fan man das 
Vieh in Diejenige freiben, worin nichts mehr zu 
verderben if. Alba Fönnen fle ohne Hirten blei= 
‚ben. . Ein geofer Bortheil, den man denen einge 
ſchloſſenen Duartieren zu banken bat. 
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und- ein. Paar Stiere haben , melche ebenfals 
eingefpannet werden. Laſſet uns von dieſen 
Ochſen in dem Herbfte, nach velbrachter Ar 
beit zwei fett machen, fo daß fie gegen Weih⸗ 
nachten aus dem Futter kommen. Laſſet uns 
dabeneben ſechs Stuͤcke junges Vieh und acht 
Melkkuͤhe haben. Laſſet uns einem jeden, eines 
in das andere gerechnet, den Winter hindurch 
entweder einen Korbvol Stupfeltuͤben oder 
Turnips, oder ein Simri Grundbieren oder 
Erdaͤpfel, und dabei etwa 8. Mund Heu ‚von 
der Eucerne geben, wan ‚man nichts grünes 
mehr hat. Laffet uns 200 Tage vor das Wins 
terfutter, rechnen 5 fo werden darzu erforderet 
4000 Koͤrbe vol Rüben oder Difruben , oder 
ſoviel Simren Grundbieren und Srdäpfel, 


Mrun laſſet uns berechnen, was unfer 
Sand traͤget. Laffer uns keinesweges den höchs 
ſten, fondern nur einen ganz mittelmäffigen 
Ertrag nehmen. Ich habe heuer (17652) auf 
einem Morgen 5 Wagen vol Stupfelrüben bes 
kommen, einen jeden zu so Körbe vol Rüben, 
ohne das Kraut. Ich wil aber, einen Mor 
gen in den anderen nur auf 4 Wagen und 200 
Körbe vol rechnen. Da habe ich alfo von 10 
Morgen ſchon zooo Körbe. Meine Dikrüben 
tragen noch weit mehr. Man bringet deren 
auf einen Morgen 18000 Stuͤcke. Die meifte 
Darunter werden fehr gros; ich wil aber ſetzen, 
fe wuͤrden alle nicht gros, "und gaben so Stů⸗ 

— nicht dan nen Sul. Das mas 

5 


chete 
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habe ich ſchon eine herliche Ernde von dem eroi» 
gen Klee. Diefen mähe ic) fuͤnfmahl; wan ich 
‚num, role fo eben gedacht, ihn zweimahl zu 
Heue madye , alsdan falle er mir dreimahl 
grün in die Krippe. Ich habe anbei in dem 
Aprillen und Mayen noch. Grundbieren zu für 
teren: dan nicht ohne Urſache Habe ich Diefe und 
das ubrige Winterfutter, das Heu allein aus 
genommen, auf zoo Tage berechnet. In dem 
Junius aber kommen meine Difruben, welche 
‚mie mit ihren Blättern 6 bis 7 Ernden geben ; 
und zu gleicher Zeit ruͤcket die herliche Fuͤtterung 
des Melfchkornes heran. Gegen dem Herbfte 
aber blatet man auch das Kraut, und zumahl 
werden alsdan die Feine Müben, welche man 
wegziehet, mo fie zu DIE ftehen, nebft dem ab» 
geblatteten Ruͤbenkraute mit dem beſten Nutzen 
verfuͤtteret. 


Das einzige, wo es knap hergehet, iſt das 
Stroh zum ſtreuen. Dan, da ich nur zehen 
Morgen mit ABinterfutter babe, und ich nicht 
mehr als 75 Bund Stroh auf jeden rechnen 
Darf, fo habe. ich nur 750 Bund. Darzu 
‚ zahle Ic das Stroh von dem Maps ꝛc. hoͤch⸗ 
ftens auf 50 Bund, folglich in allem 800 "Bund. 
Da ift folglich nothig, aus denen Waldungen 
Farenkraut, Moos, Heide, junge Pfriemen, 
(Ginfteren, genifta) und Laub zufammen zu 
fuchen,, wie auch aus denen Moräften an dem 

Rheine, Ried, Binfen, Rohr u. d, 9. herbei 
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zu beingen, um ſich damit anſtat des Steohes 
zu behelfen. J 


VUeberhaupt aber mus ic) ſagen, daß ich 
den Mugen deg ſtarken ftreuens in denen Vieh⸗ 
fallen nur in Vorurtheilen zu beruhen glaube, 
zumahl in. dem Sommer. Mir ift der Dung, 
den man von armen Leuten-Faufet allegelt Heber 
als der, fo bei reichen Leuten gemachet wird. 
Dan eigentlich der Miſt machet den Dung und 
nit das Stroß. Ich wil dahero aud) lieber 
die. 5 bis 6 Wagen Mift haben, welche von eis 
nem Stufe Vieh herkommen, deme nur we⸗ 
nig geftreuet wird, alsdie so Wagen, melde. 
man auf ein Stuck. rechnet, bei Deme das Streu⸗ 
ſtroh volauf gegeben wird. Auch bin-ich zus 
frieden, war Die zwanzig Morgen, fo bei. mei 
nem Hofe jährlich gedunget werden. müffen , nue 
100 Wagen, das iſt, der Morgen 5 Wagen 
bekommen. 3a, war fie einmahl in der Ord⸗ 
nunge ſeind, haben fie auch mit einem weniger 
ven genug. | 


Eben diefes aber giebet dan auch zu erken⸗ 
nen, daß die gedachte Anzahl Viehes mehr als 
hinlaͤnglich ift, um das Gut zu dungen, . Und, 

teilen dan dieſes Ift, fo wil ich bei meiner Bis 
lange den Viehſtand noch) um 4 Stücke Rind⸗ 
viehe herunter, mithin nur auf 16 Stuͤcke ſetzen, 
worunter 4 Zugochſen, = Stiere zum Zuge taugs 
lich, 6 Melkkuͤhe und 4 Rinder, feyn follen ; da bin 

ich alfo gewis, Daß ich nicht zuvlei Vieh babe 
| un 


— 
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: ‚Nun alfo bin ic) in. dem Stande, eine 
Berechnung des Ertrages von einem folchen | 
Gute anzuftellen. Roggen ernden wir 4 und 
mehrere Maltere von einem wohlgebaueten Mor⸗ 
gen in dem Sandlande. Sch vechne aber nur 
3 Maltere. Der mitlere Preis iſt 3 fl. 30 Er. 
Welſchkorn giebet der Morgen 8 bis ro Mal 
tere; ich rechne aber nur 6 Maltere. Der mit 
lere Preis it 3fl. Sch Habe alfo folgendes: 
a) Roggen 3. Maltere vom Morgen, thuet 
von vo Morgen 30 Maltere zu 
 yfe Joe — — Jos, <e, 
5) Welfhforn, zu SM. von 1 R 
Morgen, thuet von 10 
Morgen 60. M. jedes zu oo 
Ifl. thut — — 180 — ⸗ 
co): Hanf, wachſet auf einem m. 
2.1 Im mitleren Ertrage, ; C. 
Der mitlere Preis davonn 
iſt g8fl. alſo 40 fl. thuet von 
2 Morgen —⸗ — 80 — ⸗ 
d) Bohnen, Magſamen, 
Maͤps ꝛc. ungefaͤh — - 40 — ⸗ 
e) Vor alles dasjenige, dag 
WVieh friſſet, wird gerech⸗ 
net nichts. Dagegen aber 


‘ ’ 


| — des Viehes, wie 


JRR: 7— 
n ſechs Melkkuͤhe, davon gie⸗ 
bet jede 150Pf. Butter 
zu uk, thuet 30 fl. | 


2) je 
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2) je von diefen Kuhen ein 

Kalb zus fl. fol aber, um 

defto beffer beftchen zu 
koͤnnen, angefeßet werden + —— + 

3) Sürzucht an zweien Maſt⸗ 
bſen — 7—7 of. 

a) Fürgucht an denen übrigen 

zweien Ochſen, zwelen 

Stieren und bier Rin⸗ 

— , jedes nur 5 fl. 

W et en ns 40 — ⸗ 
5) 9 Mutterſchweine geben | 
jährlich auf zweimahl 
Junge „ wenigſtens 30 

Stuͤcke, davon werden 
als Milchſchweinlein ver 
Faufet 15 Stuͤcke und 
gar nicht gerechnet. Das 
Rindeaen aber merden 

die andere 15 Stuͤcke, in 
dem ſiebenden Monate 
verkaufet, zu 5 bis 6 fl, 

| Tin aber nuc_s mite | 

DS — — 17; 
>) f dem Gute koͤnnen ſte⸗ vs 

- Ben nur zo Obſtbaͤume — 

aufdem Mor.,-alf 405° 
St. deren. jedes, wan 

es erwachien , Fan ers 

tragen ein Jahr in das 

— — alſo — 30 — * 


7) Di 
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7) Die Seidenzucht, fol ohn⸗ 
erachtet fie gar leihtauf . 
10 Pf. gebracht werden 


Fan, nur gerechnet wer 
den auf jabrlihe 5 Pf. 


iedes zu sfl.alfo - - A0fl 3 
8) Federvieh u, d. 9. wird 


| — en —— 
Summa 855 — ⸗ 


Daran — aber ab, wie ebenfals hier, 
- verzeichnet. fteher: 
a) Koſt und Lohn vor einen 
Knecht — — 175 ſſ. A 
b) Koft ‚und Lohn vor eine | 
BD ne — 
c) Der Zehende von denen vier _ 
erften Artikelen, nehmlich 
von 05 fl. — — 40—30 
d) Taglohn, ungefaher — 60 — 30 
e) Baukoften, wie aud) Uns 
terhaltung Schif-und Ger 
| dr m — 344 —⸗ 
) Herſchaftl. Abgaben ꝛ ꝛ·. —. 20 — ⸗ 
g) Allerhand unbekante Aus ⸗⸗ 
sahen — — 5 —⸗ 


Summa 330 — ⸗ 


Verbleibet Vorthel vor den Eigenthuͤ⸗ 
mer und zu deſſen Unterhalte 525. Gulden. 
Gm Summe, roobei ein Bauer, der fie ein 

zu⸗ 
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zunehmen hat, ſchon reich heiſſen kan, und wo⸗ 
ran auch zwei mittelmaͤſſige Baueren genug 
haben. Werden meine Regelen in allem be⸗ 
folget, fo ſtehe ich nicht allein vor den berech⸗ 
— ſondern auch vor einen noch höheren Er⸗ 


Man ſiehet einfolgtich daraus, daß ich an 
42 Morgen vor einen ſolchen Hof nicht zu = 
nig genommen habe, wie auch, Daß derſelbe 
ganz füglich. in ‚zwei. Theile. getheilet werden 
Fans Dan mit 300 fl.- kan ein Bauer, ebenfals 
noch wohl leben, da bevorab bei einem halben 
Hofe Der Bauer einen Knecht brauchet, ſon⸗ 
dern alle.Arbeit.mit: dem "Pfluge und dem Wa⸗ 
gen ſelbſt thun kan. Wie gros iſt doch der Un⸗ 
terſcheid zwiſchen einem Gute, wo Aecker und 
Wieſen alleſamt bei einander und an dem Hau⸗ 
ſe liegen, und einem, wo ſie in einem ganzen 
Markthume verſtreuet ſeind? Wie gros iſt deu 
Unterſchied, wan ein ſolches Gut nach richtigen 
Grundfägen der Wirthſchaft, als nach dem al⸗ 
ten barbariſchen Schlendriane gebauet wird? 
Fernere Theilungen eines Hofes aber ſol man 
durchaus nicht zulaſſen; dan ſonſt wuͤrde ein 
— ſich nicht dnianguich Davon: mäßren 
oͤnnen. | 


Ich eile aber mit dieſer ne sie Höfe 
in dem Sandlande betreffend, zu Ihrem Ende, 
und bringe dahero nur noch einige nothrvendige 
———— bei. ns nehmlich ich die an 
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laͤuftige Gegend zwiſchen denen Rheindörferen 
und dem Hartwalde zu folchen Höfen vorzug- 
Jich auserfehen habe ; fo Eommet der Schade in 
Betrachtung, welchen das, Gewild in folchem 
Walde auf denen Gutern anrichten wird, 
Hiergegen alfo mus ein Mittel feyn. Nun be 
zuhet zwar das Hauptwerk auf denen Verfuͤ⸗ 
‚gungen der Landesherfchaft, welche das Wild 
in foichen Gegenden Fan wegpuͤrſchen laffen und 
damit Ruhe fchaffen 5 dieweilen aber es dahin 
ſtehet, ob dergleichen Befehle allemahl nach Ihrem 
ganzen Inhalte befolget werden; bei einem 
Walde von der Groͤſe unſerer Hart auch, es 
faſt unmoͤglich iſt, allem Wildſchaden vorzu⸗ 
beugen; fo rathe id}, gegen dem Walde Gras 
ben zu machen, welche oben 15 und unten ı2 
Schuhe weit, anbei aber drei bis vier Schuhe 
tief feind. Die daraus gehobene Erde fhläget 
man auf.die Seite des Gutes auf, welche das 
durch einen Wal befommet, der 8 bis 10 
Schuhe hoch iſt. Damit nun die fandigte Er 
de am dieſem Aufwurfe nicht abritiche, fol man 
die gute Erde insgeſamt oben auf bringen: und 
alle Waͤſen, fo man ausgeftochen hat, zu der 
Bekleidunge diefes aufwurfes brauchen. Oben 
auf den Wal aber pflanzet man den Haag von 
Weisbuchen, wie ich vorhin gemeldet Babe, 
und bindet denfelben wohl ein. Yan nun ders 
felbe in etwas erwachſen iſt, alsdan mus, es 
em Rothwildpret unmöglich, fallen, auf das 
But zu kommen. Dan zum uberfegen iſt alles 
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zu Boch und das Durchkriechen gehet nicht an, 
weilen der Wal zu gab und der Haag zu DIE 
ft. Da nun meine dee dahin gehet, daß 
ein dergleichen Dofgut an das andere anfchliefs 
fen fol, fo wurde der ganze Wald nad) und 
nad) mit einem folhen Walle und Graben eins 
gefaſſet werden „ folglich der ‘Bauer, und der 
Jäger beftehen koͤnnen. Ohndeme würde man 
an denen meiften Drten die Hofgebaude gegen 
dem Walde anlegen Fönnen , und da würde 
dan die beftandige Lebhaftigkeit in ſolchen Ges 
genden das Gewild veranlaſſen, fich nicht fo 
leicht auf das Feld zu begeben. Doc) müffen 
einen Weeg meine Graben und Waͤlle gema⸗ 
het werden. 


Sm übrigen ift e8 zwar an deme, daß 
ich Die ganze Höfe lieber als halbe, auch lieber 
als doppelte und dreifache fehe; allein, es wird 
dennoch nicht übel feyn , unter vielen ganzen 
und halben Höfen auch einige doppelte und dreis 
fache, das ift von 84 und von 126 Morgen zu 
haben. Groͤſer aber fol man in dem Sands 
lande Feine leiden, weilen es fonft dahin fteher, 
ob fie behoͤrig gebauet werden, indeme die viele 
Handarbeiten welche in dem Sandlande erfors 
derlich feind, eine Menge Menfchen Haben wol 
len, die man nicht allemahl zur Hand bringen 
ton, wan in allen Feldern gleiche Arbeit zu bes 
ftreiten ift. 

Man mus bei der Einrichtunge des Baus 
Pf. nicht allein darauf ſehen, dab der - 
Erea Bauer 
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Bauer mit ſeinem Weibe, Kindern und Geſinde 
ſich ordentlich durchbringe; ſondern man mus 
auch machen, daß er nicht alles ſelbſt verzehret 
was er erbauet, vielmehr, daß er einen Ueber—⸗ 
flus erziehe, mit deme er die Städte verforgen, 
folglid) denenfelben Setralde, Butter, Mil, 
Maſtvieh, Eier u. d. g. in folher Menge zus 
führen Tonne, damit folche Waren dafelbft al 
lezeit und in billigen, das iſt in folchen Preifen 
vorhanden feyn mögen, um welche fie der 
Bauer geben, der Fabrikant und Handwerks 
man aber nehmen Fan, ohne daß er nöthig hat, 
feine Waren und Arbeit, wegen derer alzus 
theuren Kebensmittele, in dem Preife fo weit zu 
erhöhen, daß diefelbe durch diejenige Länder 
abgetrieben werden, wo man mohlfeiler Iebet. 
Alles Ding in der Welt hat fein Maas und 
Ziel; nirgends iſt es recht gut, wen da, wo 
alle Theile in dem behoͤrigen Verhaͤltniſſe mit 
dem Ganzen ſtehen; und nur der ift der rechte 
Policeimann, der rechte Dauspatter des Lans 
Des, — ſolches Verhaͤltnis wohl einzurich⸗ 
ten weis. | 


Dieie Eintheilung eines folchen gedoppelten 
auch eines dreifachen Gutes mus die nehmliche 
ſeyn, welche ich bei dem einfachen und halben 
vorgeſchlagen habe, Das ift, der vierte Theil 
mus zu Tunftlichen Wieſen dienen, der andere 
Theil zu allerhand Futtergewaͤchſen, auch Hans 
fe und Delfaat, der, dritte Theil zu Welſch⸗ 
korne und der vierte zu Roggen und, Stupfels 


e 


ruͤben. 
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ruͤben. Diefe Eintheilung habe ich fo oft nach 

Gründen ertvogen und nad) Erfahrungen ges 
prüfet,.daß ich noch zur Zeit Feine Moglichkeit 
zu einer Verbefferunge einfehe. 


Der Ertrag wird bei dem doppelt» und bei 
dem dreifachen Gute auch Doppelt und dreifach 
ſeyn. Nur mus auch der Hausvatter doppelt 
und dreifache Aufficht Haben. Wolte jemand 
ein folches Gut durd) fremde Leute bauen lafs 
fen, alsdan müften darzu folgende Leute ange 

ſchaffet werden, als- a) ein Geifelmeier oder 

Oberknecht mit Frau und etwas erwachſenen 
Kindern: b) zwei Knechte: c) drei Magde: d) 
ein Bube zu geringen Sefchaften, und e) zwei 
Taglohner- Familien, 


Die Gebäude wären folgende: x) ein Hauß, 
so Schuhe lang und 34 breit, vor den Geiſel⸗ 
meier, nebft einee Stube und Kammer vor den 
Herin, war er auf dem Gute ift. Es Ban fol» 
ches in allem fo eingerichtet werden, wie Der. 
oben (Blatſ. 191.) befindliche Riß ausweiſet. 
Darunter aber muͤſten zwei Kellere ſeyn, um 
Grundbieren, Ruͤben und dergleichen darin 
aufzuheben. Sodan muͤſte man 2) ein ande⸗ 
res Haus von gleicher Groͤſe, vor zwei Tage 
loͤhner⸗Familien Haben. Auch darunter Ban 
ein Keller feyn, um Winterfutter darin aufzu⸗ 
behalten. °- 3) Ein Stal mit 24 Ständen vor 
fo viele Kuͤhe und Kalbelen ,. ſechs in einer Rei⸗ 
he und: zwiſchen zwel Reihen ein Futtergang. 

— Cce 3 Die⸗ 
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Diefer Stal müfte 60 Schuhe lang und 34 
breit feyn. tem, eine Scheuer mit einem 
Tenne, ebenfals 60 Schuhe lang und 34 breit. 
Auf der einen Seite hätte fie einen Stal vor 6 
Dchfen und 6 big g Rinder, und auf der andes 
ren Seite eben fi. Die Schlafftelle vor die 
Rechte und den Buben würde entweder in dem 
Dchfenftalle, oder in einem daran befindlichen 
Kaͤmmerlein angebracht; die Mägde aber wuͤr⸗ 
den auf gleiche Art bei,die Kühe bequartieret, 


Ferner und 5) müfte man haben zwanzig 
Schweinſtaͤlle, deren ein jeder in dem liechten 

Schuhe lang und 6 Schuhe breit iſt: 6.) ein 
befonderes Waſch⸗ und Bakhaus, nebft einer 
Doftdörre und Brantemweinsblafe : 7) genug 
fame Schopfen zu Wagen, Pflügen: und aller 
band Holzwerke ; wobei auch eine verfhloffene 
Geſchirkammer anzubringen if. Dben auf 
muͤſſen die Boden eingerichtet feyn, um dahin 
das Stroh, Heu und dergleichen zu legen, ſo 
etwa auf denen Staͤllen Feinen Plaz hat: 8) 
Huͤner⸗ und andere Gefluͤgelſtaͤlle in genugſamer 
Anzahl und endlich 9) ein guter beſchloſſener 
Ziehbrunnen. Hiebenebſt dan muͤſte auch das 
zu einer ſolchen Landwirtſchaft erforderliche Ge⸗ 
ed in genugfamer Anzahl berbei gefchaffet 


Zum Beſchluſſe erinnere ich alſo nur noch, 


daß man ſich nicht verdrieſſen laſſen muͤſſe, wan 
in denen erſten Jahren der Ertrag eines 
| ur 
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Gutes gering ausfällt. Was ich berechnet 
Habe , ift zwar keinesweges übertrieben, aber 
gleichwohl unterftellet es, daß ein Gut ſchon in 
feinem Stande ift, auch daß Dbft- und Maul 
beerbaume ihren Nugen abwerfen. Kin Gut, 
das ganz von neuem fol angeleget werden, brins 
get in denen eriten Fahren wohl gar nichts ein. 
Die Heckere feind da nicht gebauet, oder, was 
noch ſchlimmer ift, ausgefogen. Der Klee gie⸗ 
bet in einem mageren Sande wenig aus. Das 
Vieh mus man vor den Anfang mehrenthells 
mit erfauftem Futter unterhalten. e Ge 
baude ftehen nicht gleich da. - Man bat nicht 
gleich taugliches Geſind. Die erfte Einrichtung 
forderet überhaupt, auch bei dem eifahrenften, 
ein Lehrgeld. Diefes wird in denen erften Jah⸗ 
ven felten alle bezahle. Niemand glaube das 
hero, daß war ich gleich den Unterricht wegen 
Anlegung derer Höfe in unferem Sandlande auf 
das umftandlichfte gegeben, Ich damit ein Schlars 
affenland geftiftet Habe, wo einem die Tauben 
gebraten in das Maul fliegen. Dein, Arbeit, 
Fleis, Sorge, Lieberlegung und Gedult muffen 
auch dabei feyn. Kommet dan der Gegen des 
HErrn darzu , alsdan erft wird man reich. 


Und ſoviel von denen Höfen in unferem 
Sandland. Nun oil ich auch noch ein we⸗ 
niges yon unferen ſchweren Landern gedenken, 
Auch in denenfelben werden wenige Ortſchaften 
fen, ‚auf deren Markthuͤmeren man an Denen 

| Ece4 ent⸗ 
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‚entferneten "Gegenden nicht: verſchiedene ſolche 


RPoͤfe anlegen koͤnte - Viele hundert und tau⸗ 
ſend dergleichen. Höfe Fönte unfer Land- ertragen. 


Wie ſehr wurde dadurch deſſen Reichthum, wie 
ſehr deſſen nuͤzliche Bevölkerung vermehret? 


Mehreres Sand als in dem Sandboden, 


wuͤrdẽ ich auch in dem ſchweren Lande, zu einem 
Hofe nicht geben. Es bliebe dahero bei 42 Mor 


gen, jedoch fü, daß einige Morgen auf oder ab, 
nicht geachtet: wurden. Ein folcher Hof würde 
nun eben fü in Quartiere eingetheilet , wie der in 


dem Sandlande, auch wuͤrden die Quartiere.fo 





anit Hägeren eingefaffet wie in diefem. - ‚Mit 


dem pflanzen derer. Dbft- und Mouibeschäune 


Sesführe man auf gleiche Weiſe. 
Was aber die Bauart des Gutes belans 


"get , kommet es auf.-die-Frage an :- nb- der 


Eigenthuͤmer nach der: alten Manier die Bradıe 
‚halten, oder ohne Brache jährlich alles: Feld 
‚bauen tolle ? In jenem Galle wird der. vierte 


Theil des Geländes zu dem Futterwachſe aus⸗ 


gefetzet; und wan demnad) unter: denen: 4% 
Morgen nicht 10 Morgen recht gute ABAff erunge⸗ 
Wieſen ſeyn ſolten, alsdan mus das abgaͤngige 
mit kuͤnſtlichen Wieſen erſetzet werden. 


Da hat man aber in dem ſchweren Lande 


‚eine mehrere Wahl als in dem Sandboden. 
Dan da gehet micht auein der ewige Klee (Bu 


gut voran, — vn In gutem fetten 
Lande 
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Lande der Spaniſche Klee; und eben ſo das 
Raygras. An denen Bergen aber kan man den 
Esparcette gar — anbringen. Von 
denen übrigen dreiſig Morgen wurden dan jaͤhrlich 
zehen mit Winterfrucht, zehen aber mit Som⸗ 
merfrucht beſaͤet, und die uͤbrige zehen blieben 
brach. Wer aber die Probe nach meinen oben 
GBlatſ. 662) gethanen Vorſchlaͤgen machen und 
die Brache abſchaffen wil, der findet an dem 
nehmlichen Orte die Eintheilung derer Felder und 
die Benennung dererjenigen Gewaͤchſe, welche 
jaͤhrlich gezogen werden ſollen. Das bat man 
bei dem ſchweren Boden gegen den Sandboden 

noch zu gut, daß alda wenig oder gar kein 
Welſchkorn, ſondern an deſſen Stelle Som⸗ 
merfrucht gebaut wird, wodurch man aus der 

Nothwendigkeit kommet, um Streuſtroh fo 

F— bekuͤmmeret zu ſeyn, wie in dem Saͤnd⸗ 

ande. | 


„Dat ein folder Hof Gelegenheit darzu an 

achen oder Bronnenquellen, alsdan ratbe ich, 
daß er die Weiden und Ilmenzucht nicht vers 
geſſe, als wodurch er einem, geofen Behuf zu 
feiner Beholzigunge erhalten wird. Wolte zus 
mahl jemand. in. dem fehweren Lande ein grofes 
Gut anlegen, fo wurde derfelbe defto mehrere 
Urfache Haben, dergleichen Bäume in Menge zu 
pflanzen, meilen fie ihme fehr dDienlich feyn wuͤr⸗ 
den, wan er eine Stalfchäferei, nad) meinem . 
‚oben gethanen Vorfchlage halten wolte. Siehe 
davon die Blatſ. ssb | 
3 Eces In 
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In Anfehunge derer grofen Güter aber 
bemerfe ich noch, daß ich diefelbe in dem ſchwe⸗ 
ren Lande nicht allein auf das dreifache, fondern 
‚gar auf das fechsfache, nehmlich auf 252 Mor, 
gen wuͤrde fteigen laſſen. Dan, da der vierte 
Theil derfelben mit Sommerfrucht befaet = und 

(glich nicht mit der Haue gefthaffet wird, fe 
rauchet er lang nicht fo viele Arbeit, als ein 
But in dem Sandlande. Mur müffen dieſer 
groſen Güter ganz wenige , in Anfehunge derer 
ubrigen ſeyn, indeme fonft dem Endzwecke der 
Bevölkerung zuviel gefchadet wiirde. Die ganz 
Hoͤfe, von 42 Morgen feind eben die befle; 
dan Ddiefe feind der Bevoͤlkerung gemas und 
haben allezeit einen folchen Uberſchuß, welcher 
denen Städten zu gute kommet. Es bleibet 
auch dabei, daß je gröfer ein Gut Ift, deſto 
fchlechter es gebauet wird. 
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Zwei und dreifigfied 
ESltuͤk. 


Das Erbarmen des Gerechten über 
ſein Vieh philoſophiſch betrachtet. 


F CICERO 
de. finibus bonor. & malor. libr. V. 


Omne animal feipfum diligit, & fimul ac ortum 
id’agit, nt fe confervet, quod hic ei primus 
ad omnem vitam tuendam appetitus & natura 
datus. | 


oe So-ftehe ich dan num Hier in der Welt. 
Nor Die Erde iſt mein Wohnplaz. 

EZ Ad din meiner bewuſt. 

RR denke. Ich ſehe um mid) her eine 
Menge son Dingen, welche zum theile leblos 
zu fenn feheinen, zum thelle wachſen und nicht 
empfinden., zum theile empfinden und wachſen. 
Ich begreife, daß Feines von diefen Dingen fein 
Daſeyn fich felbft zueignen Fan. Ich finde daß 
ih, in ‚Anfeunge meiner, denenfelben auch 
nichts zur danken habe. Auch bin ich nicht der 
Urheber ihres Weſens; ‚und eben ſo wenig 2 
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"Ich meinen Urſprung mir ſelbſt zuſchreiben. Er⸗ 
ſchaffen bin alſo ich; erſchaffen ſeind ſie; er⸗ 
ſchaffen iſt alles was nur in meine Sinnen fal⸗ 
ien Fan. Da ſtehet alſo alles was wuͤrklich, ja 
alles was möglich iſt, in zweien bis zu der Un— 
endlichkeit unterfchledenen Abtheilungen. Die 
‚eine machet der Schoͤpfer aus, und Die andere 
Alles dasjenige, fo auffer Diefem iſt, und Eeinen 
anderen Nahmen führen kan, als eines Ge⸗ 
ſchoͤpfes. 

GOtt ſtehet alſo allein in der einen Abthei⸗ 
lunge, und in ſeiner Selbſtſtaͤndigkeit, in ſeiner 
ewigen und unveraͤnderlichen Einheit, concen⸗ 

triren ſich die allerhoͤchſte und bie in die Unend⸗ 
lichkeit fortlaufende Begriffe von allem demjeni⸗ 
gen, ſo Almacht, Weisheit und Guͤte, in dem 
Zuſammenhange derer aͤuſſerſten Volkommen⸗ 
heiten heiſſen kan. In der anderen aber eine 
unendliche Mannigfaltigkeit und unaufhoͤrliche 
Weraͤnderlichkeit, in Anſehunge derer Geſchoͤpfe, 
als die nur allein: in deme einander volkommen 
gleich ſeind, daß ſie ſich gegen den Schoͤpfer in 
einer unendlichen « und ſolchen Abhangigkeit bes 
finden, daß gleichwie ihr Dafeyn blos: von ſei⸗ 
nem Willen herruͤhret, alſo auch daſſelbe fogteich 
aufhoͤren, und in das volkommenſte Nichts ſich 
bverwandlen wuͤrde, wan es alfo den Almaͤchtl⸗ 

gen gefallen ſolte. u 


Daraus aber gebet ein gar natuͤrlicher 
Schlus auf die Gleichheit derer Geſchoͤpfe ein. 
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Sinander. gleich in Anfehunge des Urfprunges, 

der nur das Wort des Herrn zu feinem Grunde 
hat, Haben fie dadurch alle das Recht erhalten, 
auf demjenigen Theile der Welt zu leben, auf 
welchem fie feind gebohren worden. Alle haben 
das Recht von dem Schöpfer erhalten, zu leben, 
bequem zu leben und ſich zu vermehren: dan Fels 
nes von allen Gefchöpfen hat nicht einen aner- 
fchaffenen Trieb zu feiner Erhaltunge, zu feiner 
beguemlichen Erhaltunge und zu feiner beftandis 
gen Dauer, welche aber nur durch die Forts 
pflanzung erlanget wird. Alle feind mithin auch 
hierin einander gleih, nur mit dem Unterfchies 
de, daß diejenige Sefchöpfe , welche wachfen 
und nicht empfinden, fich nur leidend verhalten, 
diejenige aber, welche wachlen und empfinden, 
die gedachte: ihnen anerfchaffene Triebe in einer 
beftandigen Thaͤtigkeit aufferen, 


Es iſt wahr, es hat ein Geſchoͤpf vor dem 
anderen hoͤhere Eigenſchaften: allein das hebet die 
Gleichheit nicht auf‘, und giebet einem Gefchöpfe 
über das andere Feine Herſchaft. Ein jedes ift 
das, was GOtt haben wolte. Kin jedes iſt 
daher in feiner Arc volfommen, und: Feines 
bat GOTT feiner unmittelbaren Herfchaft 
dergeftalt entzogen, daß er folche einem anderen 
Geſchoͤpfe übertragen hätte und dieſelbe nur mit- 
teilbar ausuͤbete. So lehret wenigſtens die 
Vernunft. 

Ein Geſchoͤpf hat mithin den Trieb zu ſei⸗ 
ner Selbſterhaltunge eben ſo wie das andere; * 
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ein jegliches denket eher-an Die Erhaltung feiner 
Art, als aller feiner Nebengefchopfe: Dieſer 
Trieb machet dan, daß ein jedes Geſchoͤpfe das 
Hecht bat, alle die Mittele anzuwenden, ‚ohne 
welche: es zu. dieſem ſeinem⸗ dem Willen des 
Schoͤpfers gemäffen Endzwecke nicht gelangen 
kan; und, da diefe Mittele mit denen Abfichten 
anderer Gefchöpfe nicht allemahl vereinbarlih 
feind; ſo folget, daß. bei einem folhen Rider, 
fpruche, ein jedes Geſchoͤpfe ‚berechtiget iſt, fid) 
am erfien und.am meiften zu lieben, lediglich 
feinen Trieben nachzugehen und folgfich Die Er⸗ 
haltung feiner und feiner Art, der Erhaltunge 
eines anderen Sefchopfes vorzuziehen. | 


Was ich Hier von Rechte und von Berech⸗ 
tigungen fehrelbe, das hat feinen vollen Grund, 
Die Triebe derer Thiere feind Ihnen von GOtt 
als dem Urheber der Natur anerfchaffen. Eini⸗ 
gen Thieren iſt nach der Anweiſunge ihrer Trie 
be, nur das Pflangenreich zur Nahrunge ans 
gewieſen; andere Tonnen ſich nicht naͤhren, als 
durch die Aufgehrung ihrer Mitgeſchoͤpfe aus 
dem Thierreihe. GOTT hat aud) ein jedes 
Thier mit denen Mittelen und mit dem Vermögen 
verfehen, um ſich diejenige Art von Nahrung 
zu verfchaffen, welche ihme nad) feinem aner⸗ 
fchaffenen Triebe zugedacht iſt. Das Pferd, 
der Ochs, das Schaaf, Die Ziege, der Efel, 
das Kameel und andere ihres gleichen, leben 
nur von Graß und Kraͤutern, und darzu iſt 
ihr Maul, fomt ihren Zahnen a Som 
u 2 er 


Zwei und dreiſigſtes Stuf. 769 


Der Löwe, der. Wolf, der Luchs, der Bär, 
der Fuchs und andere Thiere hingegen, welche 
von Dem Fleiſche Ieben,. haben Rachen, Zahne 
und Klauen, die zu ihrer anderen Lebensart nos 
thig feind, Die Raubvögel Haben allefamt das 
ſchaͤrfeſte Geficht, die ſtaͤrkeſte Fange und.einen 
Erummen fchneidenden Schnabel, um den Fang 
zu töden und zu zerfleifchen, deffen fie fich mit. 
einer blizaͤhnlichen Herablaſſunge bemeifteren, 
Der Storch Hat lange Fuffe, einen langen 
Shnabel und Furzen Schwanz, um in denen 
Wieſen und Moraften herum geben» und aus 
denenfelben die Froͤſche Kohlen zu koͤnnen. Der 
Meiger iſt auf gleiche Art gefaltet, um eine gute 
Ecke in das Waſſer zu ftehen und die Fifche zu 
fangen. Der Specht hat einen geraden, ſpitzi⸗ 
gen und ſtarken Schnabel, um die Würmer aus 
denen Baumrinden heraus zu hacken. Dievon 
Koͤrnern lebende Thiere Haben alle Werkzeuge, 
um ihre Nahrung nachihrer Art zu finden. Der 
Kieſchfink (Kernbeiſſer) hat einen kurzen, wei⸗ 
ten und ſehr ſtarken Schnabel, um ohne Muͤhe 
die Kirſchenſteine aufzubeiſſen. 


Der Hecht hat einen ſchlanken Leib, einen 
groſen Rachen und zwei groſe Reihen derer ſpi⸗ 
zigſten Zaͤhne, um andere Fiſche mit wunder⸗ 
ſamer Geſchwindigkeit zu fangen. Der Krebs 
bedienet ſich zu ſolchem Ende ſeiner Scheren. 

nd gehet man alle Gattungen von Thieren 
duch, alsdan wird man bei der Vergleichunge 
Ihrer Lebensart mit ihrer ——* 
ar Fu ur Denen 
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denen zu ihrer Nahrunge Dienlichen Glledern als 
lezeit die Weisheit des Schopfers wahrnehmen, 
welche eines mit dem anderen in das richtigfte 
Verhaͤltnis geftelet und damit bekräftiget Bat, 
daß es fein Wille feie, daß ein Thier fo, und 
das andere auf eine andere Art ‚ feine Naprung 
ſuchen ſolle. 


Nas nun aber von GOTT iſt 3. was 
durch deſſen alweiſen, alguͤtig⸗ und almächtigen 
Willen, fo und nicht anders ift, das iſt und 
bleibet recht. Diefer grofe Urheber der Natur 
verfuhre bei dem Werke feiner Erfchaffung 
ohne Beſchraͤnkung. Er beſtimmete einem jeden 
Gefchöpfe die Zeit feiner Dauer, die Art feines 
Lebens und die Art feines Endes. Warum 
folte man diefem Herrn der. Natur das Recht 
abfprechen ; dem einen Thier das Ende In. dem: 
Rachen und: in dem Magen Des anderen zu bes 
flimmen? Fraget eine bloͤde Einficht C*) wars 
um GOTT nicht alle Thiere mit ihrer Nah⸗ 
runge blos auf ne Den a => 

abe 











© & wie keine Meinung ſo elend iſt, die nicht ihren 
Vertheidiger findet, alſo hat man auch behaupten 
“wollen, daß die Triebe derer Raubthiere, anudere 
Thiere zu töden, von GOtt nicht in dieſelbe ſeien 
„.. „Heleget worden: Hannover, Beiträge, :Th.:IIE, 
Blatſ. 1241. Die Wiverlegung folgete aber bald 
und zwar Furz und gründlich: Ebendaſ. Blatſ. 
1497. Ich möchte wiſſen ob der Wertheidiger 
folcber Meinung, ſeit der Zeit-er-diefelbe befane 
— auch noch Rindfleiſch gegeſſen hat, 
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babe 7 alsdan giebet ſich die Antwort bei der 
Betrachtunge des Ganzen gar leicht, wan wir 
auch nur unfere Erde vor ung nehmen. 


GoOtt wolte alle feine Geſchoͤpfe mit eins 
ander in ein gewiſſes Verhaͤltnis fegen, damit 
fie alle leben Eonten. Das wäre unmoͤglich ges 
wegen, wan nicht der alzu grofen Vermehrunge 
derer Geſchoͤpfe, welche von dem fegensvollen 
ſeit feuchtbar und mehret euch herrühret, 
ein mit der Volkommenheit des Ganzen übers 
ein Fommendes Maaß ware beſtimmet, und 
durch den. wechfelstweifen Untergang des einen, 
dem anderen Die Mittele zu feinem Daſeyn was 
ven zubereitet worden, Nur allein Die Raupen 
würden alles aufzehren was auf unferem Erdbo⸗ 
den mächfer, woferne GOTT nicht ein Heer: 
von allerhand Voͤgelen geordnet hatte, um ihrer 
unendlichen Vermehrunge Einhalt zu thun, und 
daran Ihre, derer Vögel Speife zu finden. Die 
Maufe allein, harten nicht einmahl genug an 
dem Erdenballe, wan nicht Fuͤchſe, Katzen, 
Fleiffe, Wieſelen, Eulen und andere Vögel und 
Thiere wären, welche fie mit unaufborlichem 
Seife wegfangen und zu Ihrer Nahrunge braus 
chen. Alles ift mithin recht was in diefer Ord⸗ 
unge gefchiehet. 


Die Schwalbe fanget dahero die Diucken 
mit Rechte. Der Falke friſſet die Tauben mit 
Rechte. Der Guckuk faufet denen anderen Bis 
gelen die Eier aus mit Sy Der Froſch 9 
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ſet die Mucken mit Rechte; und eben ſo der 
Hecht den Froſch. Der Fuchs friſſet die Huͤner 
mit Rechte; der Loͤwe den Eſel und den Men⸗ 
ſchen, einen wie den anderen. Der Wolf, das 
Tieger, der Crocodil machen es eben ſo. 


Der Menſch hat einfolglich das nehmliche 
Recht uͤber die Thiere, welches dieſe gegen ihn 
ausuͤben. Die Triebe zu der Erhaltunge ſeiner 
und feines Geſchlechtes machen da fein Geſez aus: 
Er ſuchet mithin denenjenigen Zuvor zu kommen, 
die ihme nach feinem Leben trachten. Er verhal⸗ 
tet fich auf Die nehmliche Art, gegen die, fo ihme 
feine. Speife rauben, oder fonft auf eine merk 
Viche Art beſchwerlich feind. Er todet Die Thiere 
ſo er zur feiner Speife brauche: Er töder die, 
welche er zu feiner Kleidunge verwenden Fan, 
Er bedienet fich derer Iebenden Thiere, zu feiner 

Bequemlichkeit. 


Zu dieſem Dienſte, den der Menſch von 
denen lebenden Thieren forderet, iſt er aber 
nicht, allein durch das in denen anerſchaffenen 

Trieben zu der Selbfterhältunge liegende Recht 
befuget, fondern auch Dadurch, daß er vor den 

Unterhalt diefer Thiere und Ihrer. Art forget. 
Der Ochſe gehet willig unter dag Zoch, weilen 
er an. die Krippe gebunden wird, in der er fein 
Futter findet. Das Pferd läffer fich von feis 
nem Waͤrter den Sättel auflegen, weilen dies 
fee ihme Heu in die Raufe, und Haber in die 
Krippe giebet; weilen er es an die Traͤnke reie 

| = tet, 


Zwei und dreiſigſtes Stuͤt 773 


tet, ihme eine gute Streue machet und es mit 
der Striegel von dem beiſſenden Staube reiniget. 
Muthig traͤget es ſeinen Reuter, freudig und 
ſtolz thuet es ſeinen Dienſt mit einem willigen 
Gehorſame. —— 


Der Hund weis wohl, daß er von dem 
Tiſche ſeines Herrn gefuͤtteret wird; er iſt da⸗ 
hero ſeines Hauſes getreuer Huͤter und ſeines 
Herren emſiger Gehuͤlfe auf der Jagd. Was 
thuet das vortreflichſte unter allen Thieren, der 
Elephant? wann er ſeinen Herrn und an dieſem 
ſeinen Wohlthaͤter hat kennen gelernet. Das 
Kameel leget ſich willig auf ſeine Knie um ſich be⸗ 
laden zu laſſen, weil es weiß, daß ihm davor 
ſein Sutter wird. Das Schaaf giebet feine: 
Wolle: gern her, well es feinen Stal und feine 
Raufe kennet. Die Kuh iaͤſſet ſich oßne Zwang 
melken, weilen fie Ihr Sutter ungeſucht bekommet. 


Bald wuͤrde ich ſagen, es ſeie ein Ver⸗ 
trag zwiſchen dem Menſchen und zwiſchen 
dieſen Thieren obhanden, nach welchem ſie 
ſich zu deſem Dienſte und Abgaben beque⸗ 
men, der Menſch aber vor ihren Unterhalt und 
Beſchirmung zu ſorgen uͤbernimmet. Die 
Thiere ſinden ſich ungemein wohl dabei. Und 
an Schafen, Rindviehe, Schweinen und 
Pferden, würde nicht der hunderteſte Theil auf 
der Weli ſeyn, wan fie wild ihrer eigenen Sor⸗ 
ge uͤberlaſſen wären, als jetzo, da der Menſch 
im ihrer Menge feinen Vortheij findet und: deins _ 

“ Da na 
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‚nach auf das befte: vor.fie arbeitet und ſorget. 
Die mieifte würden denen Raubthieren zu Theile 
werden, man fie fich felbft gelafien waren. Rich⸗ 
tig iſt es, daß alles was da Iebet, fich nach. dem 
Maaſſe feiner Nahrung vermehret. Es würde 

ſonſt weit mehr Woͤlfe und Fuͤchſe, als Schafe 
und Rinder geben. Beide leztere bekommen 
jährlich nur ein Junges, der Wolf und der Fuchs 
aber vier bis funfe. Und wie viele taufend 
Schafe und Rinder werden nicht geſchlachtet, 
gegen: nur wenige Woͤlfe und Fuͤchſe? 


- So zuperläfflg nun aus allem diefem: das 
Recht derer Thiere gegen andere Thiere, und des 
Menfchen infonderheit gegen.die Thiere zu. erfehen 
ſtehet; und fo gewis der Trieb derer Thiere die 
Begriffe von Ihrem Rechte ausmachet 5. eben fü 
richtig ift es, Daß da der Menfch in allen feinen 
Handlungen nicht nach blofen Trieben handelet, 
fondeen ihme die Vernunft von GOTT gegeben 
if, um: feine Triebe zu leiten, daß, Tage-ich, 
er fein Betragen gegen die Thiere nach beftims 
meten Regelen einrichten und von Diefen niemahl 
abweichen muß. — 


Es wuͤrden auſſer deme die Thiere genen 
den Menſchen, ihr Mitgeſchoͤpf, ſehr ungluͤcklich 
und die Gleichheit derer Creaturen gaͤnzlich 
aufgehoben ſeyn. Die Triebe derer Thiere 
ſeind ſehr einfach. Nur ihre Nahrung: und 
ihre. Fortpflanzung iſt es, welche ihre einzige Be⸗ 
gierde ausmachet. Die Vernunft des = | 

* & en 
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ſchen aber, welche feiner Triebe getreue Führe 
rin feyn folte, ift leider fo befehaffen, daß wan 
fie auf Abwege gerathet, fie die Begierden in 
ſo manche Arten vervielfältiget, daß fie mit Fels 
ner Zahle auszufprechen feind, fondern man da 
einen immerwäahrenden Fortgang bis indas Un⸗ 
endlidye antrift: Da Tan alfo der Menfch das 
argefte Quaͤlthier aller anderen Thiere feyn, und ° 
Diefe werden im unzähligen Fällen unter dem 
Joche feufzen müffen, welches der Menſch durch 
feine Gewalt, durch feine Lit und durch feine 
algeit weiter gehende Erfindungen, ganz uner⸗ 
fraglich und Dabei fo machen, daß man ihme 

nicht ausweichen Fan. u 
Sben dieſe Bernunft aber, welche bei 
dem Misbrauche fo gefaͤhrlich iſt, Tan auch bei 
hrem rechten Gebrauche, entweder die Glaͤkſe⸗ 
lgkeit derer Thiere erzielen, oder doch den 
Menſchen grosmuͤthig ſehn lernen, wan er ge⸗ 
gen dieſelbe feine Rechte, in Ausuͤbung bringet. 
Wir Haben dahero Begriffe von dem Erbar⸗ 
men des Gerechten uͤber ſein Vieh; ein 
Ausdruk, der da wehrt iſt, in unſeren heili⸗ 
gen Buͤchern zu ſtehen, ohne welche er uns viel⸗ 
leicht wäre unbekant geblleben, da bevorab man 
nicht Teicht eine Schrift vorzeigen wird, welche 
ohne dieſe göttliche Anleitung die Pflichten des 

Menfchen gegen das Vieh abbandelte. .C*) 
ODdd3 Sol⸗ 


¶) Bei denen Epinefern babe ich fie gleichwohl gefun 
den, nachdeme ich obiges gefchrieben hatte... Sie 
baben aber fie zu weit, und zum Sheile bis zum 
Aberglauben getrieben. — 


J 
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ESoolche Pflichten aber feind leicht zu beſtim⸗ 
men. Das Recht eines Thieres über Das ande⸗ 
ve, und des Menſchen über Die Thiere, Haben 
wir; gefunden. » Wir fanden es in der Erhals 
Aunge, wozu der Trieb.einer jeden Iebenden Crea⸗ 
tur anerfchaffen iſt; wir ſahen, daB zu Diefem 
Endzwecke Mittele noͤthig felen, und daß Diele 
‚Mittele in dem Gebrauche derer Thiere beſtun⸗ 
den. In ſo weit nun dieſer Gebrauch zu jenem 
Endzwecke als ein Mittel anzufeben, iſt er er⸗ 
laubet und recht; alsbald aber artet er in einen 
Misbraucd) ab, wan man die Thiere auſſer dem 
geoochen Endzwecke der Selbfterhaltung ges 
brauchet; und dag heifet alfo das Erbarmen des 
Gerechten über fein Vieh, wan jemand- In fid) 
feibft gehet, feine Handlungen gegen das Vieh, 
nad dem befchriebenen Endzwecke ermages und 
‚bei der Bemerkunge, daß. der Endzwek dasjenige 
zu einem Mittel nicht erfordere, was er mit dem 
Diehe vornimmet, auf den Weg feines Mechtes 
aucuf trit, die uefprüngliche Steichheit aller Gr 
Br ſich zu Herzen ziebet und des Viehes 
chonet. — | 


Zu dem Endzwecke der Selbſterhaltung ge⸗ 
hoͤret nun allerdings, daß man Die Thlere au der 
Speife hinnehme. Das thue unbedenklich). 
Tode deinen Ochſen; nim dein Lam aus feiner 
vollen Freude auf die Schlachtbank. Erlege den 
Hirſch, ſchieſſe Die Schnepfen aus der Luft, lege 
dem Fiſche einen: Angel und fahre mit Garnen 
auf das hohe Meer. Alles diefes Ift dir erlau⸗ 
bet und echt. | Da 
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MDa zu unſerer Erhaltunge auch Die Klei⸗ 
der gehoͤren, und hierzu die Peize in dem Win⸗ 
ter ſehr tauglich ſeind; ſo iſt es recht, daß man 
den Fuchs, den Marder, den Zobel, die Her⸗ 
meline, den Biber und andere Thiere toͤdet, 
um ihre Kleider zu denen unſerigen zu machen. 
Und, da die Nothwendigkeiten des Menſchen 
gar vielfaͤltig ſeind; ſo iſt eine jede von denen⸗ 
ſelben, wan ſie den Nahmen einer Nothwen⸗ 
digkeit verdienet, hinlaͤnglich, um uns zu dem 
Tode eines Thieres zu bemaͤchtigen. Man 
fange alſo Walfiſche, um aus ihren Kieferen 
und Deren daran befindlichen Baarden das 
Fiſchbein und aus diefem Schnürbrüfte zu mar 
chen, ihr Fer aber zu Dem Geleuchte zu verwen⸗ 
den, - Man ziehe-denen Seehunden die Selle 
ab, um unfere Reiſeklſten damit zu befchlagen. 
Man ziehe denen Schwanen die Haut von der 
Bruſt ab, um vor unfer Frauenzimmer wärs 
mende Kieiderftücke daraus zu machen. Ma 
erlege das Seeroß, um feine Zahne zu allerhan 
Arbeiten zu gebrauchen, u. d. m. 


Stehet die ein Thier nad) dem Leben, 
alsdan iſt die allerwenigſte Bedenklichkeit vor⸗ 
handen, es umzubringen. Der Loͤwe, das 
Tiger, der Baͤr, der Wolf, der Erorodil, die 
Scorpionen, die Schlangen u. d. im. feind von 
ſolcher Art. Denen komme zuvor , fobald es 

dir nur möglich iſt. Hinderet dich ein Thier an 
der Nahrunge, alsdan ſchaffe es auch von dem 
Brode. Da dle Spatzen, die Kraͤhen, die 
J Didd 4 Sta⸗ 
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Staren, die Dolen, in Amerifa die Papa⸗ 
geien und viele andere Bögel, die Früchte auf 
dem Felde verderben , fo ſuche fie zu vertilgen 
wie du kanſt. Da die Raubvoͤgel deine Himer 
‚and Tauben freſſen, fo fele ihr erklährter Feind. 
Da die Lucien, die Fuchfe, die wilde Katzen, 
die Fiſchotteren u.d. 9. denen wilden Thieren 

Schaden thun, welche du zu deiner Speife 
braucheft, fo nehme ihnen das Leben ohne Ber 
‚denken. Der Maulwurf, die Raupe, die Werre 
und taufenderlei Arten von Ungeziefer verderben 
deine Gärten, richten den Vorrath zu Grunde, 
den du zu deiner Nahrunge und Kleidunge ges 
famlet haft, oder feind Dir fonften unerträglich: 
ſchlage fie alle tod. 


Wilſt du aber ein Thier toͤdten, ſo laſſe es 
bei dem Verluſte ſeines Lebens bewenden. 
Spahre ihme die Schmerzen und die Furcht des 
Todes, ſoviel es immer möglich iſt; dan beide 
feind arger als der Tod. Hüte dich vor denen 
Grauſamkeiten einiger Köche, welche der Syba⸗ 
ritiſche Geſchmak ihrer Herren veranlaſſet, ein 
Spanfäulein mit Ruthen zu Tode zu hauen, um 
es einem wilden. gleich zu machen; und die einen 
welſchen Hahnen, wan fie ihn mit Brantemwein 
getraͤnket und mit Pfeffer gefpeifet haben, bis 
zum niederfallen herum jagen, und nicht ehe, 
als bis er ganz ermuͤdet iſt, ſchlachten, nur 
um ein zaͤrteres Fleiſch von ihme zu eſſen, als es 
von Natur iſt. Laß andere dergleichen tyranni⸗ 
ſche Erfindungen ferne von die ſeyn. 
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Selbſt die Thiere, melche fich als deine 
ſchaͤdlichſte Feinde erweiſen, vor denen deine 
Natur einen Abſcheu Hat, laß niemahl ohne 
Noth leiden und huͤte dich, eine Rache gegen 
ein Sefchöpfe auszuuben, das nur nad) feinen 
anerſchaffenen Trieben dir befchmwerlich ift, da 
ihme der Mangel der Vernunft die Fähigkeit 
verſaget, entwicfelte Begriffe zu machen, um 
aus Vorſatze zu ſchaden und alfo zu einem Bor 
wurfe der Rache zu werden, welche wohl über 
haupt die Vernunft entebret. 


Das mwunfchete ich auf, daß man des 
nen unfchädlichen Thieren einen durchgehenden 
Frieden wuͤrkete, wan die Zeit ihrer Fortpflans 
zung vorhanden ift. Nicht fol man die Zukuͤnf⸗ 
tige ihrer Art mit denen gegenwärtigen vers 
derben. Recht iſt es dahero, daß man dem 
Gewilde eine Haͤg⸗ und Sezzeit beſtimmet. 
Unrecht aber, daß man dieſelbe nicht auch de⸗ 
nen Streichvoͤgelen angedeien laͤſſet, und daß 
man zumahl die Schnepfen und Lerchen indem 
— als in der Paarzeit, ſchieſet und 


Wahr iſt es, daß dieſes gelzige Vergehen 
feine natuͤrliche Strafe darin mit ſich fuͤhret, 
daß ung endlich diefe Leckerbiffen werden entzos 
gen werden, da wir auffer deme vor ein Paar 
in dem Fruͤhlinge gefchonete Schnepfen, deren 
ſechs big fieben In dem Herbfte Haben wurden; 
wahr ift es auch, Daß wangleich einer gerecht 

* Ddd⸗ , feyn 
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ſeyn und ſich dieſes Viehes erbarmen wolte, es 
dennoch nichts helſen wuͤrde, inſolang nicht die 
meiſte in unſerem Welttheile eben ſo thun: al⸗ 
fein, das hebet Doch nicht auf, daß dieſes Wer 
- , fahren. ein moraliſches Uebel bleibe: - - 
“2. Einige Falle dorfte os wohl geben, wobei 
es wahrfeheintich ift, daß man auf die Schmer⸗ 
xen eines fterbenden Thieres nicht zu ſehen Habe, 
Vielleicht gehoret: dahin, wan unfere Aerzte 


F nöthig finden, ein Thier lebendig aufzufchneiden 


. and zu zergliederen, um die mechanifche Wuͤr⸗ 
* Fung: derer Theile des Leibes in einander, deſto 
- genauer Fennen zu lernen, und daraus der Er⸗ 
kentnis des menſchlichen Leibes, zu feiner Heilunge 
und Erhaltunge, deſto naͤher zu kommen. Doch 
wird ein jeder, der mit denen anatomiſchen⸗ an ſich 
ſehr herlichen Wiſſenſchaften, Empfindungen der 
Menſchheit verbinden wil, bei dieſem Aufſchnei⸗ 
den lebender Thiere, mit aller Maͤſſigunge ver⸗ 
fahren, die Zeit des Leidens nad) Möglichkeit 
verkuͤrzen und ein folches Werk niemahl, als bei 
der Hofnunge eines ganz .befonderen. Nutzens 
‚ vornehmen. Es giebet auch unter denenjenigen, 
welche die Arzneikunſt treiben;, eine gewiſſe Art 
Heiner Geifter , Die fich mit allerhand Arten von 
Unbarmberzigkeit und Schtweinereien gros mas 
‚chen wollen; ein Fehler, uber den follde Arznei 
gelehrte ſich Hinaus fegen. (*) - * 


(*) So noͤlhig und nuͤzlich die Sergfiederungsfunft 
iſt, ſo wenig fan man ohne Unmuth ——— 
er * 
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Das Verſchneiden Ccaftriren) derer Tihiere 
hat viel wenigeren Anftand; dan Die Schmer⸗ 
sen, fo das Thier dabei zu ertragen hat, feind 
{ehr gering, zumahl wan das Berfchneiden durch 
eine geſchikte Hand verrichtet wird. Es ift auch 
daffelbe zu dem Endzwecke der menfchlichen 
GSelbfterhaltung unmittelbar gerichter , weilen 
man den Ochfen, den Eber und den Widder nicht 
würde genlefen koͤnnen, wan man fie ganz lieſſe; 
nicht zu gedenken, mas Die Menge diefer Tihiere, 
allenthalben vor Unheil anrichten wurde. Der 
nze Ochs laſſet ſich gewis nicht unter das 
Joch bringen, und bei denen Pferden iſt es auch 
bekant, daß in vielen Faͤllen die Nothwendigkeit 
erforderet, ihnen die Kraft ihres maͤnlichen Ge⸗ 
ſchlechtes zu benehmen. 


ken, daß als fie Serophilus mit groſem Beifalle 
in Griechenlande einfuͤhrete, man nach dem Zeugs 
niſſe des CRusus in prooem, lib, I. pag.6..ihme 
erlaubet hat, Mifferhärere lebendig zu zergliederen, 
ie wenig mus man damahl einen Menſchen ges 
achtet haben, wo man nicht darnach fragete, ein 
ihme gleiches Geſchoͤpf, nicht allein mit dem Jode, 
ſondern auch mie erfchröklichen Schmerzen, und 
gar mit der Verzweiflunge, zu beftrafen, _ Der 
bderuͤhmte Vesauıvs batte das Unglüf, einen vor 
todt geathteten Menfchen, unter fein anatomifches 
Meſſer zu nehmen, Seine Neidere befamen das 
ber Gelegenheit‘, ihn der Spanifcben Inquiſition in 
die Hände und in einen ſolchen Unfal zu bringen, 
der bei Leuten von diefer unmenfchlich > geiftfichen 
.. ht, nieht anders als fehr groß ſeyn konte. Giehe 
AMLon. ADAM. in vitis medicor. pag.58. 
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Unbedenklich aber bediene dich derer Thiere 
in ihrem Leben, da mo fie die nuͤzlich ſeyn koͤn⸗ 
nen. Laß den Ochſen dein Feld pfluͤgen; reise 
dein Pferd und fpanne esarı deinen Ißagen. Laß 
den Elephanten, laß das Kameel, laß den Efel 
Deine Laftträgere feyn. Fange das Wildprei 
mit deinem Hunde. Kleide dich in die Wolke 
deiner Schafe, und In die Hare deiner Ziegen, 
Eſſe den Honig deiner Bienen, die Milch Deiner 
Kuͤhe, und die Eier Deiner Hüner. | 
Laß aber die Thiere leben, die dir ohne 
. Schaden, ja wohl gar zum Nutzen leben. 
Was ift doch der Storch vor ein redliches Thier 
In Anſchunge deiner, da er deine Wieſen nur 
von Schlangen, Froͤſchen, Eideren und der 
gleichen veiniget, und Die ein lehrreiches Exem⸗ 
pel giebet, wie die Kinder ſich gegen Die Aeltes 
ven betragen folten, war fie alt und ſchwach 
ſeynd. ( Was vor einen Dank iſt man denen 
u Schwal⸗ 


(*) Ban die Aelteren derer Storchen alt geworden 
und nicht mehr fliegen können , alddan tragen 
fie ihre Junge auf denen Flügeln, und: wan fie 

. Blind. feind, geben fie ihnen die Speife ein Die 
ſes und mehr anderes, vom ber WMohlthaͤtigkeit, 
Liebe und Dankbarkeit derer Storche, melden alle 
unfere alte Naturkuͤndigere, befonderd Besner in 
dem Vogelbuche, Blattſ 490. und folg. Daher 
dan. auch die erkentliche Liebe derer Kinder gegen 
die Yelteren mit dem Nahmen Antipelargia bes 
nennet wird, Pelargos heiffet auf Griechiſch 
ein Storch, Die Nichtigkeit der Sache laſſe ich 
auf ſich beruhen; dad Daraus gezogene Sinnbild 
aber iff allezeie ſchoͤn. 
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Schwalben fchuldig, daß fie uns von Mirladen 
von Mucken befreien , Deren Menge allen menfch« 
lichen Heeren unbezwinglich feyn wurde ? Was 
 fbadet die der Zaunkönig, die Bachſtelze, das 
Rothbruͤſtlein und eine Menge Voͤgel gleicher, 
Art ? Dabe £uft an ihrem Leben, dan fie feind 
GOTTES Gefchöpfe fa wie du und fie 
ſtehen in: der Pyramide nicht weit von Die, 
in welcher die lebloſe Geſchoͤpfe den unterften 
Grund', der Menfc) aber, und nach ihme die 
Engele, die oberfte Spige ausmachen. Laſſe 
doch den gel, den unfchadlichen, ja den nuͤz⸗ 
lien gel leben. Warum bringeft du Die. 
gruͤne Eidere um, welche fi) von Mücken nähe 
vet, und den Menfchen fo fehr lieber, als fie die 
Kröte haſſet? | | —— 


Bedieneſt du dich derer Thiere in ihrem 
Leben, fü nim dasjenige, was ich oben von dem 
ſtilſchweigenden Vertrage, zwiſchen die und 
ihnen erwaͤhnet habe, davor an, als wan es 
damit feine volſtaͤndigſte Richtigkeit hatte. Du, 
der du der vernünftige Theil von beiden biſt, 
wirft doch niemahl glauben Tonnen, daß ein 
Thier ſich dir zu allem Muthwillen, zu allen 
Mishandlungen, zu allen Grauſamkeiten, übers 
geben Habe, Du darfſt es wenigſtens nicht 
verlangen, wan man nicht dich vor das Thier 
halten fol. e 


Sehe demnach allezeit zu daß der Dienft 
deiner Thiere mit ihren Kräften in einem, * 
em | MR 
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abgemeſſenen Verhaͤltniſſe ſtehe . Glebe thnen 
Futter, Daß fie ihren Dienſt leiſten koͤngen 
Gieb ihnen Ställe und Wartung: die Ihrer 
Natur gemas ſeind. Verlange keinen Dienſt 
von ihnen der Ihrer Natur nicht gemaͤs iſt. 


EGs iſt die eine fchlechte Ehre, dein Pferd 
tod gu reiten oder zu Schanden zu fahren: Laß 
ferne. von: Die feyn deine Ochſen zu übertreiben. 
Was iſt es doch vor eine 'bedauerliche Ehre, ſein 

ferd zu Nieumarket den Preis gewinnen iaſ⸗ 
en? Seind nicht alle Pferde, welche einen ſo 
unnatuͤrlichen Lauf. vollendet Haben, auf ihr 
ganzes: Leben unmiz? Haͤtte ein jedes dieſer 
und anderer gleich unglukfeliger Thiere Die Gabe 
wie die Efelin des Bileams, fü wuͤrde man nur 
gar zu oft die Worte hoͤren: was habe ich 
dir gethan, daß du mich geſchlagen haſt? 
und ſtehet gleich kein ſichtbarer Engel GOttes 
— deinem Wege mit dem bloſen Schwerde; 

6: wird doch Vernunft und Recht ſich die: 
entgegen ſetzen, um in dem tolkuͤhnen und une 
u Deeiben deines Viehes dich aufs 
suhalten.: a 


Ein Unmenſch wirſt du feyn, man du dein. 
aus Mangel ermartetes Vieh, mit *5* 
zu einer ſeine Kraͤfte uͤberſteigenden Arbeit draͤn⸗ 
geſt, und wan es vor Froſt und Hitze ohne 

Wartung und Aufſicht, in ſchlechten Stallen 
zu Grunde gehet. Bludeſt du dein Vieh an 
beine Krippe zu Deinem Dlienſte, fo =. Ä 

NR Zu | u 
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ſchuldig, es mit demjenigen Unterhalte zu ver⸗ 
ſehen, Der feiner Natur gemaͤs iſt. Ein Thor 
aber. Hat Gefallen an dem Zangen des Bären : 
und an denen fo genanten Kumften derer Hunde 
und anderer Thiere. Gele gerecht, erinnere: 
dich Der Gleichheit derer Gefchopfe und erbarme: 
dich deines Viehes. | Zr. 


Abſcheulich aber iſt es, dab man einen 
Gefallen an dem Leiden, an der Angſt und der 
nen Schmerzen eines Thleres haben Fan, er 
ſolte glauben, daß die meifte von vernunftigen 
Menſchen daran eine Fuft finden ? da doch das 
grimmigſte Unthier, warn e8 den Menfchen zer⸗ 
reiſet, niemahl eine Freude an deffen Winſelen, 
Krummen und Beängftigunge hat; Was iſt 
über das Fuchsprellen anders als eine Luft an 
Hr Elende diefes Thieres, welches ohnauf⸗ 
hoͤrlich in die Luft geſchnellet wird und wieder 
herunter faͤllet. Was iſt das Dachshetzen an⸗ 
ders? wan dieſes arme Thier ſich mit einem 
Dutzend und mehreren Hunden herum hauen 
und endlich mehr ermuͤdet als beſieget, unten- 
liegen mus; wan man Ihnte durch aufgegoffes 
nes Waſſer wieder neues Leben gieber, nur 
um es zu. neuen Qualen fahig. zu ‚machen. 
Was ſeind die Dchfen ‚und Baͤrenhatzen? 
Was feind: die andere Kuͤmpfe wilder Thlere? 
Send. die Hahnen⸗ und Wachtelkaͤmpfe Deren ı 
Engelländer: nicht das. nehmliche? Wie vergiſ⸗ 
let ſich doch. der Spanier, wan er zu der Zeit 
am praͤchtigſten ſeyn wil, wan er Die. ya z 
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born, ausubet,s das —— 

She Sti ernefec ten i ine Ks | mens, 

Man Hat-daran ein Eyempel, daß eine fa ſch 

Ehrbegierde fait, Sir RO, mit dem ac; 

glauben beſihet. t fe zu elden, 
er B 


tbaten was wahre Bi mac her: d ebare 
e e 

* 

—— 












ſeind. Gern moͤgte ich die 
die —— — au 
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—— 
Erbarmen Des‘ 
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"Sl RR Rod 
EI He welche bei-gedachte 
vorgeben.,; denen. ‚Bemwohneren, 
Welstheile. erzählen, fü — 
ſchwerlich von Nationen glaube 
ihre Vernunft ſovlel einbiden ie 
paer. Alle theatralifche FJagden — * Be 
daß man gn Die Gleichheit. derer ken ie als 
R REN, a) — a Erbarm 


⸗ 
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das Dich einigen Plaz finden laͤſſet. ch 
" mag dasjenige, fo Dabei vorgehet, nicht zerglies 
‚ deren. Der Efpion Ture wird es ſchon thun, 
wan er oder feiner Soͤhne einer, wieder zu ung 
Chriſten kommet. 


Unter die Schmerzen des Vlehes rechne 


lch auch deſſen Gefangenſchaft. Ich ſehe nicht 
gern, wan die Geſangvoͤgel in Keſiche einge⸗ 
ſerret ſeind, und wan das muntere Geſchoͤpf, 
das den ganzen Erdboden innen hatte mit einem 


ik „u 


— 


— — 


fo engen Behälter umſchloſſen twird.; "Fa ſchoͤne 
Sylvie, Id) ſehe dich ſchon uni Dee mich 
werden, und dein Zorn wird in Verweiſe uͤber 
meine moraliſche Predigt ausbrechen?: dan dei⸗ 


‚ nem geſchelten Canarienvoͤgeleln und deinem 


| ange wirſt du die Freyheit nicht wleder 


—— 
ic) fuͤttere fie ſelbſt, und recht friſches Waffer 
kriegen fie alle Morgen: Sie feind ihrer Ge⸗ 


fangenſchaft ſchon gewohnet; fie Eennen mich, 


und wan ſie meine Sand erblicen, alsdan ge⸗ 
ben fie: mit einem. freudigen Geſange ihre. Luft: 
und Dankbarkeit zu erkennen. : Dein Papperle. 
küffet mic) gar und nimmt meine Kuͤſſe wieder 
an. Ihren Tod » » :+ 0! daran Ban ich 


nicht gedenken , fuche ich zu entfernen nach aller 


3a, du Haft ganz recht, lHebenswoͤrdige 
Eploia; Dein gutes be h bekant, - Alein, 
—* T mas 
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mache die. die Worſtellung wie es dir ſeyn wuͤr⸗ 
de, wan du in dem Kloſier die beſte Tafel, den 
bequemeſten, ja allen erwuͤnſchten Unterhalt 
aͤtteſt alleuthalben aber wo du: hin wolteſt 
‚eine mistrauiſche Aebtiſſin div Gaͤtter und Riese 
vorſchiebete und damit eine thoͤrichte Pflicht 
ausuͤbete, welche eine Folge der verbanneten 
Mienſchheit iſt wurde man nicht balde an Dir, 
bel allem deinem guten Unterhalte, eine bleich 
Farbe ſchmachtende Augen und. fehnfucytpalle 
Minen wahrnehmen ?: ‚Sylvie du verſte 
mich, verftehe. nur auch die. Stimme. Deiner, 
Voͤgelein. So wie die Gewohnheit Deinem 
Bogel ein Troft gegen feine Gefangenſchaft nicht 
eher feun wied, als wan er bald ſtirbet; .allo. 
wuͤrdeſt du auch nicht lange mehr zuleben Haben, 
wan dur vhne Verſtellung fpracheft, ich Din es 
nun -senehnete =. 3° 9 er, i 
Ein anderes iſt e& wo. man In elnem ge 
raumigen Vogelhauſe "und zumahl (0 Sehnen je 
folchen , das allejelt fteie und Feifdhe ‚Luft ba 
die Voͤgel in merklicher Zahle einſperret ur 
nen ale Gelegenheit machet, die Teiebe Ihrer: 
Natur zu erfüllen." Da iſt dieÖtfangenfhaft‘ 
erlraͤglich ja unmerklich, und die eingeſperrete 
Pögel. feind gegen die Ihnen beſchraͤnkte Fra’ 
Be ficher vor dem Stoßvogel, vor Rasen und’ 
uͤchſen, und die Hand ihres Herren forget vor 
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Drath, mit einer Kette anſchni 
J io dem Deckel ihtes 


ſchweret/ als ſie es 
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Boͤs und unmenſchlich aber iſt eß, wan 
man denen Voͤgelen gar die Anden blendet und 
ausbrennet/ um ſie Nacht ſingen und 
pfeiffen zu machen i en m an: 
hi man hre och mehr er⸗ 
ar — * 3wan 
man die Diſtelvoͤgel an Shen Knien 
tund fie noͤ⸗ 
ns mit dem 











Kopfe aufzuheben "und Ihe ar: aus einem 


Brunnen Haan) W En 


* 


«u 


J— i —— * gi Mena, 

lagen ?. Mehreytheils gehoren fie, unter 
Di) fereie n folk cher Fur ſten die ihre Hoheit 
in grofen — en, " Toftbaren, Faͤndeleien 
und bloſen Rebendingen ſuchen. Friderich der 
I. hat keine. Solte vorgegeben werden, man 





ER _ 





‚interhielte h Te zum Behufe der Naturkunde; fo 
antworte 


daß ſie darzu ganz nicht hinlan⸗ 


kl Eine de Erkentnis des Thier⸗ 


es iſt viel zu ausgedehnet, als daß man 


was darzu gehötet in dem Leben ſolte zei⸗ 


Önnen, Yufgebälgete Thiere, Vögel und 
| iſche ſo wie fie Hans Sioane zu London 
Datte, "und rote fie der Herr Schäfer, der fürg« 
nee und fleiffige Naturkündiger zu Regen 
ſpurg / mit bewunderungswuͤrdi ger ‚Schönheit 
du madyen weiß, thun die Dienſte als wie die 
ende; Thiere — denenſelben kan won 
"m 74 ee 4 
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etwas ſyſtematiſches zuſammen bringen ; und 
ein ganzes Cabinet davon koſtet nicht jo viel 
als. ein einziges Paar Ieb Bir Loͤwen. ine 
Menagerie hat eine groſe Gleichheit mit Denen 
Spielen derer Fleinen Knaben, man: fie etliche 
choͤne Hornfchrödere , Mayenkaͤfere und 


’ | Goldkaͤfere in ihre Haͤuslein einſperren. 


‘nr Li 
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KEITEN 
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Drei und dreiſigſtes 


Einige Anmerkungen von denen 
Hunden, Katzen und Maͤuſen. 






aufenderlei Dinge giebet es in der 
2 elt, welche von denen Mens 
Ä gr I n.seliebet werden, und die 
SEE send feinen anderen Na 
‚men verdienen , als daß fie 
deffen wahre Felnde und Keimliche Diebe in 
feinee Haushaltunge feind." Die Masken, 
womit fie fich verftellen, feind die Borurthels 
le, welche man enmweder vor das ganz neue 
oder vor uralte Gewohnheiten heget. Rene, 
wan fie mit dem Beifalle vieler, und zu⸗ 
mahl angeſehener Leute unterſtuͤtzet ſeind, reis 
ſen die Vernunft der Menge, gleich einem 
ſchnel aufgeloffenen Strohme mit ſich fort; die 
Vorurthelle vor dag alte aber ſchiaͤferen die 
Dernunft des Menfchen eiri, um das gute und 
böfe nicht zu unterfuchen, fondern vielmehr das 
lezte mit einer Unempfindlichkeit zu ertragen. 


Eee3 Un 
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Unter die in die: destene. Elaffe: arg 
Dinge rechne ich Die Menge derer Hunde, mel 
nicht allein in unſerem &ı inde, ſondern auch al⸗ 
lenthalben wo man hinkommet, in Staͤdten und 
Doͤrfern angetroffen werden. Den Mutzen, 
— man von ſolchen <hieren zu hoffen Hat, 
—5 — ich nicht zu ia *— allein, da er ſich 
n einigen ganz beſonderen Fällen; aͤuſſeret; 
ſo habe ich kein. Bedenken, die Regel dahin ı zu 
‚machen ;'daß die'meifte: ‚Zinbe — uͤber⸗ 
laͤſtig und ſchaͤdlich feinds is — RX 


Der Jaͤger brauche Hunde, nach der Art 
der ihme anvertraueten Jagd. Huͤter 
Windſpiele, Staͤubere, Dadabunde, Schr 
hunde, Leithunde, Waſſerhunde Saube 
Saufängere, u. dig: mus man demfelben 
‚fatten. Der Mezger brauchet einige, unde, 

theils zu feiner Belchußunge wan er-über 

gehet und, theils um das Sihlachtvieh 
bringen. Der Schäferhund behauptet 
feinen Nusen, Dem Fuhrmanne: Kan at 
Hleichfals einen gönnen, um feinen Wagen auf 
der Straſſe zu bemachen.. Und eben ſo ‚Denen, 
jenigen , welche abgelegene Häufer- bewo 
um ſich gegen Die Diebe ſicher zu Stellen, 
Schlim, daß manan vielen Drten ge thiger 
ift, Die Felder vor dem Wilde zu. hüten, Doch, 
wo ſolches nicht zu Anderen: ſtehet, da mus 
man auch denen Feldhirten — 1 dene 
Dante, iu bedſens — = 

















Ban 


7 — 


y zu uhterhalten —— 


Wan man aber auch alle dieſe Hunde ab⸗ 





sicher, alsdan wird gleichwohl. in dem fiebenten 
‚Haufe, einen Ort in den anderen, wenigſtens 


noch einer anzutreffen, und diefe alle werden por 


unnoͤthig, unnuͤz umd ſchaͤdſich zu halten feun. 
Das machete vor ein Land von 33000 Familien 
eine Zahl von sooo Hunden. Was koſten dieſe 


J * 


ci Wer; unſeren Forſtaͤmtern werden zwei 
Maltere Roggen auf einen Hund gegeben, und 
auf einen erwachſenen Menfchen rechnet: man 
fünf’ Maͤltere zu dem jährlichen. Brode. - Fünf 


Hunde Foften dahero ſovlel als zwei: Menfchen, 
und vor 5000 Hunde koͤnten alſo zwel tauſend 
Wenſqhen im dem Shen 





e ærhalten wetden. 


Du anworteſt · es ſelen nicht alle Hunde 


glios und viele ernaͤhreten ſich nur von denen 


Knochen ſo in der Kuͤche und in der Metzige ab⸗ 


| fallen, folglich feige meine Rechnung zu hoch. 


Ich aber verſetze es würden viele Hunde nicht 
mit Brode, und zwar mit grobem Brode allein 
ernahret, ſondern ſie bekaͤmen auch Suppen, 
welche vor ſie eigens gekochet werden muͤſſen; 
viele bekamen Fleiſch, ohnerachtet es ihnen 
ſchaͤdlich ſeie; vlele wolten nur dieſes Brod 
haben, und diejenige, welche auf dem Canape 
liegen doͤrfen, nähmen mit nichts geringerem 
als mie Milch und. Zuckerbrode vorleb. Dar 
mit ich aber. allen — abhelfe, 7 
ee 4 
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ich die Zahl⸗ derer zwei stanfend Menſchen, de⸗ 
nen die Hunde das Brod ſtehlen/ auf die 
Haͤlfte herunter ſetzen, nehmlich auf tauſend. 
Gewis eine ſchoͤne Zahl vor einen, der die Men⸗ 
ſchen mur ein igey Maffen nach der hohen Ein, 


bildunge zu fhagen weiß, melde die meiſte von 


Kraͤfte a uͤbri 


- felöt- haben. era „ie ont elle chi Ans: — 
ya yudteee mer 
J Wiellen ve — die Dunde 
erfordert in dem: eingelnen nice WEBRLHfF ) 
koͤnte es jeicht geſchehen/ daß er in dem⸗ * 
eines Gates unibemerke"DI BE} Cop 
ſich da gros genug geigetl — A; 
alles dasjenige zufammen FA — 
die — 5 8 i 
Der wird, alsdam wurde eur ga: Nicht nd 
fern zent Hofpleäh dk anfendisprehfehen zu 
fiiften.. Dlieſe wurden alsdan ee 
Brod haben, und Die meifte unter denen darin 
aufgenommenen Dfiealinaeunwärben ner viele 





digkeiten vor ſich und ihre Witrider- were 
nen ‚Tonten. ee ut? ld an Bei 
' we ia Ye} Hat, Hurt ante pugdrne!. 
ne Fo richtig) diefe Idee an ſich Hk, ſo 
— ſtehet fie in Ausuͤbung zu bringen. Man 
mus alſo feine Abſicht nur dahin richten, das 
mit man den unnuͤgen Aufwand auf die Hunde 
vermeide: Das Ganze des Landes wird als⸗ 
dan doch das Brod erſpahren, ſo die 5000 
‚Hunde gefreſſen Ro: Dlieſe — 
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wird zwar, eben ſo wie der Aufwand, in dem 
einzelnen unmerklich, aber in dem: ganzen defte 
betraͤchtlicher ſeyn. 5. zur ER ee ne ae 

Et Ar ErEE Sr) 5 Be 2 Koh # Yorker) iik=ae Br 6 
Wie ſol man es dan machen? Antwort! 
da Der Hund, ſo lang: er Ieber, en 
wil und Id) alle Unbarmherzigkelien gegen das 
Bieh verabſcheue; fo ſiehet man wohl, daß 
meine Vorſchlaͤge auf ein Todſchieſſen derer uns 
nuͤtzen Hunde hinaus lgufen. Ich laͤugne es 
nicht, und; meine Polieei⸗Verordnung wird 
dahin. gehen; daß man: alle ſolche Hunde auf 
einen Tag von der Welt schaffen falle, Nur 
fo: vieler Zeit: ſol man darzı. nehmen,» als der 
Waßen melſter brauchet, um Ihnen die Fele aba 
zuzlehen und ſie zu, vergraben, dan die groſe 
—— vortrefliches Leder zu. Schuhen 
und Die. Äleine:geben Handſchuhe. 

nenn iom de ine tun: 
Dant aber diejenige, twelheipte Hunde 
dem Waſenmeiſter übergeben muͤſſen, uͤber des 
ren Verluſt getroͤſtet werben, oder damit we⸗ 
nigſtens Die Policei mit deſto kalterem Blute die 
Vorwuͤrfe der Unbarmherzigkeit auf ſich neh⸗ 
men koͤnne, wil ich noch bitten an die Unſau⸗ 
berkeit zu denken, womit die Hunde die Haͤuſer 
und den Hausrath verderben. Wie verun⸗ 
reinigen ſie die Gaſſen? Allenthalben wird man 
angebellet und oft genug gebiſſen. Was ma⸗ 
Get nicht jenes bei Kindern und bei Dem: welbli⸗ 
hen Sefchlechte vor einen. Schroͤcken Las 

a. KEpges vor 
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vor Unruhe iſt doch auf denen Gaſſen, war nun 
eine einzige Huͤndin laͤufig ib Und endlich, 
was vor entſezliches Ungluͤk entſtehet nicht, 
wan ein ſolches Thier wütend: wird zʒ wan es 
Vieh, Menſchen und wohl ſeinen eigenen 
Herren beiſet und in ſolche Umſtaͤnde ſetzet, deren 
blofe Erinnerung ein Schauern erwecket Bits 


nei PEDAL. IDEE. 
⁊ : > B.. 


N 


offeei- Ordnungen wegen derer Hunde hat 
ein das weis ich auch, daß fie insgeſamt uns 
binfänglich feind. Es ift recht, daß Die, Mep 
ger ihre Hunde ohne Manifsrbe nicht Dorfen 
auf denen Saffen Tanfen laffen. Es tft vecht, 
daß man denen Hunden, welche der Wudbahn⸗ 
schädlich feyn Tonnen, einen Bengel anhaͤnget. 
Es iſt gut, ja nöthig, daß man denen Hunden 
den Wurm nimmer Ich bilige, dag man 
gewiſſe Hunde allezeit indem Stalle eingeſper⸗ 
vet halten ſol. Allein, alles das machet Die 
ganze Sache noch nicht gus, ſohdern es ſeind 
nur. Vorkehrungen, welche bei: denen Hunden 
zu. thun ſeind, welche man nicht entbaͤhren kan, 
die ich / ſchon oben nahmhaſt gemacht habe nnd 
welche durch die Verordnung ihrer Zahl amd 
—— nach, noch naͤher beſtimmet werden 
o n. | ge ⏑. 


Ro die übrige iſt ein Schus Pulver das 
beſte Mittel, und ‘darauf weit mehr zu ‘halten , 
als auf die in vielen Ländern obwaltende * 

u. | woyhn⸗ 


Ich wels zwat wohl, daß man allerhand 
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wohnheit, ron: die | rag alle- Fahre ein 
oder zweimahl alle Hunde ihres Bezirkes durch 
die. Muſterung gehen lafien, viele Davon dem 
Waſenmeiſter übergeben , Die meifte aber mit 
einem Anbenkerlein von Blech, gegen Bezah⸗ 
lung verfehen, und fie damit gegen alle Ders 
folgung „die Menfchen. aber: keinesweges gegen 
ihren Weberlaft ficher. ſtellen. Man fiehet days 
aus, Daß unfere liebe Vorfahren ſchon auf dem 
Wege geweſen ſeynd, ‚einen. Unterfchled zwi⸗ 
ſchen nothigen und unnüthigen Hunden zu ma 
hen, und daß wir ſo thoͤricht ſeind, Die auf eis 
nem ſo guten Grunde beruhende Anſtalten bei⸗ 
zubehalten, ohnerachtet ſie an vielen Orten in 
eine bloſe Geldſchneiderei, oder ein Mittel uns 
vermerkte Rache auszuüben, abgeattet ſeind. 


J sm Tre" 


Seind nun die vorhandene unnuͤtze Hunde 
aus der Weit geſchaffet, alsdan mus das mit 
hinlaͤnglichen Strafen verwahrete Geſez vers 
binderen dah onicht neue an ihren Plaz Toms 
men Ammittelſt, da die Thorheit derer Men⸗ 
ſchen durch die Weisheit des Geſezgebers nicht 
auf einmahl aus ihrer ſehr tief gehenden Wur⸗ 
zel gehoben werden kan; ſo moͤgte es wohl an⸗ 
gehen‘, gewiſſen Perfonen, unter behoͤrigen Ein⸗ 
raͤnkungen, das Hundehalten zu erlauben, 
wan ſie ſich nur gefallen laſſen, vor einen jeden 
Hund aljaͤhrlich einen Dukaten an diejenige 
wilde Stiftung zu bezahlen, der man dieſen 
Profit zumeifet: - Androphila wird Bieten | 


l 
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Dukaten gerne geben, wan ſie nur ihren: Mops 
behalten darf; und-Antbropomtfus ; Der Feine 
Geſelſchaft liebet als die mit ſeinem Pudel; wird 

ſich lieber am Eſſen abbrechen; um feinen Dis 
katen zu:bejahlen; als feinen getreuen- ‘Pudel 

zu entbaͤhren, ‚Das einzige Ding, womit: er ſich 
in der sangen Welt befchäftiget: Nach und 
nach aber hoffete ich, wuͤrden Durch Diefes 


Mittel Die Menſchen auf den Weg der Der 


nunft gebracht; — nicht ale, — die 
| . = 


Kb: — PR die —* von denen 
Sander, wobei ich vielen tauſend Menſchen 
werde unangenehm geweſen ſeyn, und komme 
nunmehrdo auch an die Katzen. Und, o! daß 
dieſe verdriesliche Anmerkungen doch einmah 
ein. Ende haͤtten. Die Katzen fangen ja die 
Maͤuſe, wird man ſagen. Man wird mie vor⸗ 
werfen, daß ich oben (RXX. Stuk)‘ denen 
Fuchfen,, Eulen und einigen Raubvoͤgelen das 
Wort geredet: habe, weilen fie dem Menfchen 
gegen ſolche ſchaͤdliche Thiere reitamhelfen. 
Und ſolchemnach wird man mich zum voraus 
erinneren, nichts boͤſes gegen dieſe Favoriten 
— Alten auf bie Bahne zu bringen, * 


Allein ‚fo wie ie) den Suche, die Eule und 
dergleichen Thiere, an angezogenem Drte nicht 
fehlechterdings gelobet, fondern eine Bilanz: ih⸗ 


u ———— gegen den von ihnen veruͤbenden 
Scha⸗ 
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Schaden gemachet habe; alfo mil ich auch in 
Anfehunge derer Kagen verfahren, Fälle die 
Rechnung: nicht. zu deren Gunſten aus, alsdan 
Fan ich nichts: davor. - Genug mir; wan fie nur 
richtig iſt. Daß die. Rage mus gefütteret wers 
den, ſehen wir in allen Haͤuſern, wo man. dera 
gleichen. Thlere haben mag: ; Niemand wird 
mir auch wwiderfprechen, wan id) ihre Nahrung 
demjenigen "gleich zu feyn glaube , fo Hundert 
Moͤuſe zu Ahrem Unterhalte taͤglich brauchen. 
Mein Freund, haſt du dan Jahr aus Jahr 
ein nur. fünfzig Maͤuſe In. deinem Haufe? Ich 
glaube es.mishe,;n man man ein Days, in das 
andere red Minds mia Tu * 
er NE LITE Intelbelih PART Drape 
Abero verſetzeſt du/ die Katze wird in der 
Ordnunge gefuͤtteret und man giebet ihr, was 
fie Haben fol gi die Maͤuſe hlngegen benagen und 
verderben alles. Ich antworte: wan du nicht 
alles was der Katze wohl ſchmaͤcket, auf das 
ſorgfaͤltigſte vor ihr verſchlieſeſt/ ſo machet fie es 
ſo gut wie die Maͤuſe, nur mit dem Unterſcheide, 
daß ſie auf einmahl mehr friſſet und zerbeiſet als 


Zu deme ſeind Ihre Unflaͤterelen unerträgs 
lid). Sie ſcheinen recht befliſſen zu ſeyn, um 
Alles zu beſudelen und zu verderben. Sie ſeind 
wegen des Feuers ſehr gefaͤhrlich: dan ſie le⸗ 
gen ſich in Die glnende. Aſche, und, wan Koh⸗ 
len in ihren Pelz kommen, alsdan laufen fie: 

5 u | ges 


“udn 
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gerade denen Heu⸗ und Strohboͤden zu um 
darin die Kohlen abzuſtreifen. Manche 5 
brunſt iſt daher von denen Katzen verurſe 
worden. Kommen ſie in die Gästen ,- aisd 
iſt es gar aus; beſonders wan man frifch * 
grabene Länder darin hat; Da nmiealler ver 
kretten, perkratzet und mit Ihrem tg 
* ſeyn. — un 
Was archten fe auf. —* Ser 
vor Unheil an; BR reifen fie nicht — 
Hühntein und ee 
tr Om ſie eo. — "m 
das Feld, ‚Alsdan * * an jungen 
Feldhuͤnern Safanen und dergleichen: * 
me —— & der argene TE 





at), — N 









— 







eh Wochen ei, an dt Haufe en 18 
— die Katzen meiner Nachbaren herum fpagte, 
ren laſſen. Einige Jahre hindurch litt e. I die 
mic daraus zuwachſende Befchmwerden mit, Se 
dult, weil Ich glaubete, fie fie engen die 
Ich ward aber endlich gewahr daß es 
um die Maͤufe gar nicht, fondern mir‘ um die 
Bögel zu thun fele, welche ſich in ſolche | 
ten gern einfinden: Dan ich habe allen Denienjenl 
gen, fo Feinen Schaden’ thun, den volkon 
ften Frieden in der Maaffe beftinimet ,. \ 
‚alle Fahre verfchledene Re I in denen Spal 
lleren und auf denen Baͤumen babe. > 













aber: bri ngen. dieſe —* ißre ne dabon, 
Die Katzen ſtellen ihnen beftändig nach , und 
vor einigen: Jahren: ‚fraffen ‚fie mir. in einer 
Tracht alle; Neſter aus, welche in meinem Gars 
ten waren. Die Mäufe aber lieffen fie fo lang 
ihren Gang gehen, bis ich diejenige, fo nicht In 
die Werrenhaͤfen gefallen-waren auf die allent⸗ 
halben bekante Art, mit Ziegelfteinen hinweg 
fangen liefle, und da ware man is dreien Wo⸗ 
chen mit allen fertig, 14 | 


Ä gch ide au; Diefe At die Mänfe zu 
fangen; in denen Häufern ſo gut, daß ich w 
ren in: dem meinigen fehr wenigeifpühre ; und 

Vejenige, ni 15 einfinden alsbaid hinweg ge⸗ 
haffet werden Es gehörer: nur eine Eleine 
Aufficht * — jedoch kaum den zehen⸗ 
ten Theil von der Muͤhe ausmachet, ſo da er⸗ 
sie > um Man * BR Achtuns sw 
geben... ... 





AWer in ke bee wie fol man 
dan mit denen Fruchtſpeicheren machen t 
Da glaubet man, felen die Rasen unentbaͤhr⸗ 
lich. Sch Hingegen behaupte, daß wan man ſich 
dabel derer Katzen nicht bediengte vielleicht nicht 
fo. wiele Mäufe als auſſer deme vorhanden; 
fon. würden... Nichts iſt haͤcherlicher als die: 
Einſchuſtte in Denen; Spelcherthuͤren, welche 
Pre ſollen, damit ‚die Katzen aus⸗ und einge⸗ 
hen a Bamen. Bonce⸗ fechs Maͤuſe tinm 
n 
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in Fronte durch. ein ſolches Katzenloch einthar⸗ 
ſchieren. Man laſſe alſo dieſe Einſchnitte gaͤnz⸗ 
lich hinweg, und lege Die Fruchtböden ſo an, daf 
feine Mäufe hinauf kommen, und allenfals kei⸗ 
am Aufenthalt darauf finden, 


Das Ding iſt möglich. Nur müffen es 
Feine Fruchtboͤden ſeyn, welche man in anderen 
Gebaͤuden als Nebendinge anbringet; ſondern 
ſolche, wie man ſie auf groſen Süteren anles 
get. Diefelbe muffen von allen anderen Gebaͤu⸗ 
den abgefonderet und in Ihrem unterften Stocke, 
nichts von Stroh, Früchten oder. Futterwerk, 
auch) Eswaren-u. d. 9. aufgehoben, fondern etwa 
nur Remiſen vor Holz, Wein⸗ und Moſikel⸗ 
teren, Wagenſchupfen und ſolcherlei Dinge als 
da angebracht werden. Die inwendige Bande 
des unterſten Stockes müffen mit Kalk und Gypſe 

at überzogen feyn, damit Feine Maus an der 

and hinauf in den Fruchtboden kommen Ban. 
Und zu eben dem Ende mus man die Säulen, 
welche in dem unterften Stocfe ftehen, oben eines 
. Schubes Dick m mit vfrannetem Bleche 

befählagen. on. 





Die Boͤden, auf welchen die Fruͤchte lie⸗ 
en, muͤſſen weder geſtickelet noch gewickelet ſeyn, 
dan ſonſt wuͤrden die Maͤuſe zwiſchen dem Ge⸗ 
ſchliere und denen darauf liegenden Dielen, 
Neſter machen, und ſich vermehren, ohne Id 
nen n Widerſtand thun zu koͤnnen. Auch “rn 
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die Boͤden nur mit bloſen Dielen, aber doppelt 

und dergeſtalt beleget ſeyn/ da nicht Fugen 

auf Fugen, ſondern Die: Fugen derer. oberfien 

Ba nd 
an fonft wuͤrden die ur 

derer Dielen fallen, welches en tl durch 

——— ——— ꝓ 


ar — DL Be LI —— 


8 Auhh die e.da nt inter A 

muͤſſen mit Kal 
* ypſe verbiendet ‚und glat abgetleben ſeyn 
damit, Feine Maͤuſe anu —3— hnauf kon⸗ 
hen; und aus je en Stunde, en 
auch die Saͤulen oben EN eyn. 
Ingleichem müflen die & -pon denen uns 
eeſten zu denen unter PEN ache befindlichen 
Boden. nicht inwendig von dem unterſten Bor 
den ſondern auſſer demſelben hinauf gehen, ins 
—— die auf den unterſten oder ober⸗ 
— Maͤuſe eine leichte Ge⸗ 
er er. koͤnten, welches 
—— 1. fen Solten aber meh⸗ 
tere Böden unter ve ſeyn, alsdan doͤr⸗ 
J die Stiegen von Be * auf den anderen 
— wellen alda die Gemeinſchaſt derer 
fe, wan aller. Vorſicht ungeachtet einige 
nauf kommen ſolten, nicht zu verwehren iſt; 
an Br werden an denen Spaten ' lau⸗ 
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Die Thuͤren muͤſſen dergeftalt gehebe se 
macher ſeyn, damit Feine Maus Bindurd) 
ſchlupfen fan. Nahe bei dem Eingange von 
der Treppe aber, Fan man in die Wand vers 
ſchledene Köcher machen, Durch welche die Mäufe 
bequemlic) auf die Fruchtboͤden kommen koͤnnen. 
Inwendig aber muͤſſen Drath⸗ oder Keffelfallen 
davor feyn, damit alle Maufe, welche durch 
folche Löcher Friechen, ühnfehlbar gefangen wer⸗ 
den. Da die Mäufe Feinen anderen Zugang zu. 
denen Fruchtböden haben, als Durch Die ordents 
liche Treppe, fie auch diefen gar Teiche finden 
werden, weilen die auf denen Stiegen’ verſtreue⸗ 
te Früchte ihnen den- Weg zeigen; fo wird 
man fie auf diefe Art gar leicht erwiſchen. Wil 
auch jemand Katzen haben‘, fo mögen dieſe auf 
der Stiege! und vor: denen Eingängen Wache 
erg und ale Maͤuſe fangen. Auf den: Bo⸗ 
den aber muͤſſen dieſe unflaͤtige Thiere nicht 


kommen. 


Yun Fan es zwar einem aufmerkſamen 
Landwirte nicht leicht fehlen, HDi t die 
Mäufe auszufchlieffen. , Solte aber: dennoch 
eine oder die andere dag Gluͤk oder — ⸗ 
ben, auf den Kornboden zu kommen, als wel⸗ 
ches bei hellem Tage moͤglich iſt, — 
neten Thuͤren auf denen he arbeitet ‚wird, 
alsdan gehoͤret Die zweite orficht darzu, daß 
fie Feinen Aufenthalt finden. Das ift nun auf 
“Boden leicht, toehe gerade und zumahl ger 
—— 116 | mauer⸗ 
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mauerte Waͤnde haben; als welche nad) meiner 
vorhin ſchon ‚gethanen Erinnerunge glat vers 
buset werden. muffen. Nur mus man alles 
Getaͤfer oder Verkleidung mit Holze forgfältig 
vermeiden, als welche vortreflihe Remiſen vor 
die Mäufe feind. (*) Ingleichem ſiehet man 
bier, warum ich vorbin fo ernſtlich angerathen 
babe, alle gefchlierte Boden zu vermeiden. 


Damit aber auch die Maus, welche fi), 
aller forgfältigen Vorkehrung ohngeachtet, auf 
den Kornboden .eingefchlihen Hat, gleichbald 
gefangen werde; fo wil ich die befante Keflels 
fallen anrathen, wo man nehmlich einen oder 
mehrere Eupferne Keſſele in die Fruchthaufen 
ftellet und uber denfelben einen hölzernen Teller 
mit einem Stuͤklein gebraten - und alfo recht 

rn 2 wohl 
EENRNENEIEENGEHRSGE ——n 
(*) Bei diefer Gelegenheit mus ich ein Mittel anzei⸗ 
gen, wie man in denen Zimmeren verbüten Fan, 
daß die Mäufe nicht hinter denen Lambrien niften, 
Man füllet nehmlich den Plaz zwiſchen denenfelben 
und der Wand mit Häcerlinge aus, morunter ſich 
etwa ein vierter Sheil von duͤrren Blättern derer 
Machbolvderfiauden befindet. In dem Häderlinge 
Finnen die Mäufe nicht niften, weilen er nicht feſt 
ſtehet, fondern allegeit hinder ber Dadurch ſchlupfen⸗ 
den Maus zufället. Die duͤrre Wachholderblatter 
aber ſtechen dan noch oben darauf dergeftalt, daß es 
einer Maus unmöglich ift, hindurch zu kommen, 
vielmeniger vor ſich und ihre Junge einen Wohn⸗ 

plaz an einem folchen Drte zu machen, 
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woblriechenden Spek dergeſtalt richtet, daß 
alle die Maͤuſe, welche davon freſſen wollen, 
in den Keſſel fürgen, in welchem fie, weil fie 
an dem glatten Kupfer nicht hinauf. laufen Eon 
nen, in fo lang bleiben müffen, bis der Haus 
vatter kommet und mit ihnen Abrechnung hal⸗ 

tet. F rg 


* 





Diefe — ſeind von — chin weit groͤſe 
‚zen Nutzen als alle Katzen, auf denen Spei⸗ 
cheren, wo ſchon Mäufe vorhanden feind. Und, 
wan man nur alles dergeftalt einrichtet und ver⸗ 
‚machet, daß die weggefangene Maͤuſe von auffen 
ber ‚nicht wieder erfeßet werden, alsdan wird 
man bald mit ihnen fertige. Dan es haben 
die gedachte Keſſelfallen gar nichts verdächtiges 
an ſich und gehen dahero die Mäufe ohne alles 
Bedenken darauf, anerwogen fie doc) den 
Spek immer lieber freffen als das Korn. 
Sodan ſtellen ſich diefe Fallen allezeit ſelbſt, 
wan fie gleich hundertmahl in einem Tage 
gefangen haben. Und, da die in dem Keſſel 
gefangene Maͤuſe an einem fort pfifferen, ſo eilen 
ihre Kameraden ihnen zu Hulfe, bezahlen aber 
ihre Gutherzigkeit oder ihre Neubegierde mit 
- gleichmaͤſſiger Gefangenſchaft. 


Alle diefe Umſtaͤnde en mich dahero 
ſchlieſſen, daß bei einem auf die vorgeſchriebene 
Art eingerlchteten Speicher die Katzen mehren⸗ 
theils enibaͤhret⸗ und dennoch denen Maͤuſen ge⸗ 


nug⸗ 
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nugfam ja beffer genen waden te, als 
mit. Denen Katzen. 





| Vieleicht abet ik der Nutzen derer Katzen 
in denen Scheuren von einiger Betraͤchtlichkelt? 
Allein, da ſtecken die Maͤuſe faſt allezeit in denen 
Garben, und dahin kan die Katze nicht kommen. 
Gehet einmahl ein Maͤuslein ſpazieren, alsdan 
kommet es darauf an, ob die Katze zu ſolcher 
galt zugegen iſt. Fanget fie aber die vorwitzige 
aus, alsdan geftatteich, daß fie Diefen Dienft 
in ihrem Eonto corrente in ihr Credit fchreibe; 
ich Hingegen werde fie vor dasjenige, fo fie bis 
dabin gefreffen» und gefrevelet hat, debiticen 
und bin verficheret, daß fie mir allezeit einen 
ſtarken Saldo verbleiben werde. Man fange 
nur zu rechter Zeit an zu drefchen und Kabee 
damit fleifig fort ‚um die Früchte auf einen nach 
meiner Art eingerichteten Kornboden zu bringen, 
ſo wird man des Schadens in der Scheuer an 
denen Früchten los; und das hierauf folgende 
er des Sirohes * reed ucht zu be⸗ 
euten. 


| Bas die Ställe betrift , wuͤnſche ‚ich, 
daB man einige Igele dahinein bringen mögte, 

h glaube, fie würden alda ſchon bleiben. 
Diefe würden denen Mäufen einen furchterlis 
hen Krieg machen, ohne denen Menſchen den 
mindeften Schaden zu Thun. Das einfältige 
Dt IE pfegt diefebe. fg ge (lagen, — 
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fi) in denen Hofgebanden- einfinden. - 

mahl heifet das einen Wohithaͤter — ns 
gen. Die Eule in der Scheuer ift eben fo ein 
redlicher Hausgenoſſe. Ich werde hinfort Feine 
mehr tod ſchleſſen. — 


Nur auf denen Schiffen alſo werden die 
Katzen noch einen wahren Nutzen behaupten. 
Dan, da kan man keine Mausfallen ſtellen, 
weilen fie bei dem beftändigen fchwanfen des 
Schiffes umfallen wurden. Gleichwohl ift es 
alda von der höchften Nothwendigkeit die Maͤu⸗ 
ſe hinweg zu fangen. Auſſer deme koͤnte man 
die Katzen, tenigfteng zum gröfeften Theile, 
entbähren, wan es mönlich wäre, einen jeden 

Hausvatter zu vermögen, Die Mäufe in 
feinen Sebauden durch Fallen hinweg 
zu ſchaffen. 
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Die Thuͤren muͤſſen dergeſtalt gehebe ge⸗ 


machet ſeyn, damit keine Maus hindurch 
ſchlupfen kan. Nahe bei dem Eingange von 
der Treppe aber, Fan man in die Wand vers 
chledene Löcher machen, durch welche Die Mäufe 
equemlich auf die Fruchtböden kommen koͤnnen. 
Inwendig aber muͤſſen Drath⸗ oder Keflelfallen 


davor feyn, damit alle Mäufe, welche durch 


feiche Löcher Friechen, ühnfehlbar gefangen wer⸗ 
den. Da die Maufe Feinen anderen Zugang zu 
denen Fruchtböoden haben, als Durch Die ordents 


liche Treppe, fie auch diefen gar Ieiche finden 


iverden ; meilen die auf denen Stiegen’ verſtreue⸗ 
te Früchte ihnen den-ÜBeg ‚zeigen z: fo wird 


man fie auf diefe Art gar leicht erroifchen. ABI 
Auch jemand Katzen haben, fo mögen dieſe auf 


der Stiege! und vor-denen Eingängen. Wache 
eg und alle Maͤuſe fangen. Auf! den Bo⸗ 


B ® 


kommen. 


Nun Fan es zwar einem aufmerkſamen 
Landwirte nicht leicht fehlen, auf: dieſe Art die 


Maͤuſe auszuſchlieſſen. Solte aber dennoch 
eine oder die andere das Gluͤk oder Ungluͤk ha⸗ 
ben, auf den Kornboden zu kommen, als wel⸗ 
ches bei. hellem Tage möglich ift, wan bei eroͤf⸗ 
neten Thuͤren auf denen. Baden gearbeitet wird, 
alsdan gehöret die zweite Worficht darzu, daß 
fie Feinen Aufenthalt finden. Das ift nun auf 
Boͤden leicht, welche gerade und zumahl ges 
Br 18 mauer⸗ 





n aber muͤſſen dieſe unflaͤtige Thiere nicht 
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mauerte Wande haben; als welche nad) meiner 
vorhin ſchon gethanen Erinnerunge glat vers 
butzet werden muffen. Pur. mus man alles 
Getäfer oder Verkleidung mit Holze forgfältig 
vermeiden, als welche vortrefliche Remiſen vor 
die Mäufe feind. (*7) Ingleichem fiehet man 
bier, warum ich vorbin fo ernftlich angerathen 
babe, alle geſchlierte Boden zu vermeiden. 


Damit aber auch die Maus, welche ſich, 
aller forgfältigen Vorkehrung ohngeachter, auf 
den Kornboden .eingefählichen hat, gleichbald 
gefangen werde; fo wil ich die befante Keffels 
fallen anrathen, wo man nehmlich einen oder 
mebrere Eupferne Keffele in die Fruchthaufen 
ftellet und uber denſelben einen hölzernen Teller 
mit einem St gebraten - und alfo recht 

| Ste one 

— ER 
9 ) Bei diefer Gelegenheit mus ich ein Mittel anzei⸗ 

gen, wie man in denen Zimmeren verhüten Fan, 
daß die Mäufe nicht hinter denen Lambrien niften, 
Man füllet nehmlich den Plaz zwiſchen denenfelben 
und der Wand mit Häckerlinge aus, worunter ſich 
etwa ein vierter Theil von dürren Blättern derer 
Wachholderfiauden befindet. In den Häcderlinge 
Fönnen die Mäufe nicht niften, weilen er nicht feſt 
ftehet, fondern allezeit hinder der Dadurch fehlupfen- 
den Maus zufälet. Die duͤrre Wachholderblätter 
aber fiechen dan noch oben darauf dergeftalt, Daß es 
einer Maus unmöglich if, hindurch zu fommen, 
vlelweniger vor ſich und ihre Zunge einen Wohn⸗ 
plaz an einem ſolchen Drte zu machen, 
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woblriechenden Spt dergeſtalt richtet, daß 
alle die Maͤuſe, welche davon freſſen wollen, 
in den Keſſel fürgen, in welchem fie, weil fie 
an dem glatten Kupfer nicht hinauf. laufen fon 
‚nen, in fo fang bleiben müffen, bis der Haus 
vatter kommet und mit Lu Abrchnung dab 
Ma u 


= Diefe Gallen feind von einem weit gröfe 
‚zen Nutzen als. alle Kagen, auf denen Spei: 
cheren, wo ſchon Maͤuſe vorhanden feind.. Und, 

wan man nur alles.dergeftalt eintichtet und vers 
‚machet, daß die tweggefangene Maͤuſe von auffen 
her nicht wieder erjeßet werden, alsdan wird 
man bald mit ihnen fertie. Dan es Baben 
die gedachte Keſſelfallen gar nichts verdächtiges 
an fich und gehen dahero die Mäufe ohne alles 
Bedenken darauf, anerwogen fie dach den 
Spek immer lieber freffen als das Korn. 
Sodan ftellen ſich diefe Fallen allezeit feibft, 
wan fie gleich hundertmahl in einem” Tage 
gefangen haben, Und, da’ die in dem Keſſel 
gefangene Maͤuſe an einem fort pfifferen,, fo eilen 
ihre Kameraden ihnen zu Hulfe, bezahlen aber 
ihre Gutherzigkeit oder ihre Neubegierde mit 
gleichmaͤſſiger Gefangenſthaft. 


Alle diefe Umſtaͤnde * mich dahero 
ſchlieſſen, daß bei einem auf die vorgeſchriebene 
Art eingerlchteten Speicher die Katzen mehren⸗ 
theils entbaͤhret⸗ und m denne denen. Maͤuſen ge⸗ 


nug⸗ 
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nugfam ja beſſer gewehret werden Eönne, als 
mie Denen Katzen. 


 Bielleiht.aber-ift-der Nutzen derer Rasen 
in denen Scheuren von einiger Berrächrlichkeit? 
Allein, Da ftecfen Die Maufe fat allegeit in denen 
Sarben, und-dahin Fan die Rage nicht kommen. 
Gebet einmahl ein Mauslein fpasieren, alsdan 
Eommet es darauf an, ob die Katze zu folcher 
geit zugegen iſt. Fanget fie aber die vorwitzige 

aus, aledan geftatteich, daß fie Diefen Dienft 
in ihrem Eonto corrente in ihr Eredit fchreibe 
ich Hingegen werde fie vor dasjenige, fo fie big 
dahin gefreffens und gefrevelet hat, debiticen 
und bin. verficheret, daß fie mir allezeit einen 
ftarken. Saldo verbleiben werde. Man fange 
nur zu rechter Zeit an zu drefchen und fahre 
damit fleifig fort, um Die Fruchte auf einen nach 
meiner Art eingerichteten Rornboden zu bringen, 
fü wird man des Schadens In der Scheuer an 
denen Früchten los; und dag hierauf folgende 
Berbeifen des Strohes Hat foniel nicht zu bes 

euten,. | enge Selen | 


Was die Staͤlle betrift, wuͤnſche ich, 
daB man einige Igele dahinein bringen moͤgte. 
Ich glaube, - fie würden alda fchon bleiben. 
Diefe würden denen Mäufen einen fürchterkis 
hen Krieg machen, ohne denen Menfchen den 
mindeften Schaden zu thun. Das einfältige 
Volk pflege. Diefelbe tod zu fchlagen, wan fie 
PP 1 ſich 
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fi) in denen Hofgebaͤuden eitifinden. - Aber 
mahl heifet das einen Wohithaͤter umbrins 
gen. Die Eule in der Scheuer ift eben fo ein 
redlicher Hausgenoſſe. Ich werde hinfort Feine 
mebr tod ſchleſſen. ur 


Nur auf. denen Schiffen alfo werden die 
Kagen noch einen wahren Nutzen behaupten. 
Dan, da Fan man feine Mausfallen ftellen, 
weilen fie bei dem beftändigen fchwanfen des 
Schiffes umfallen wurden. Gleichwohl ift es 
alda von der hoͤchſten Nothwendigkeit die Maus 
fe hinweg zu fangen. . Auffer deme Eonte man 
die Kagen, tenigfteng zum gröfeften Theile, 
entbahren, wan es mönlich wäre, einen jeden 

Hausvatter zu vermögen, Die Mäufe in 
feinen Sebauden durd) Gallen hinweg 
zu ſchaffen. 








Johan Zacob Reinhards 
Marggraͤvl. Baden: Durlach. wuͤrkl. geheimden Rath? 
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Srankfurt und Leipzig, 


druckts und verlegte Michael Macklot, | 
Narggraͤvlich Baden» Durlachifcher Hof⸗ Buchhaͤndler, 
1767. | Ä 
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5 Veh J 
AU Dei unferen Städten und Dörfern 
treffen wir mehrentheils. fol 
Sal,» ‚gende. Umftände an: 1.) haben 
ER Sie Acker und Wieſen, welche 
dem Ganzen der Stadt oder.des 
Dorfes gehoͤren, und die in eigenem Baue un⸗ 
terhalten⸗ oder in einen ordentlichen Beſtand ge⸗ 
geben werden/ um von dem Ertrage der Gemein⸗ 
‚De eins Rente zu machen, womit fie die Ausga⸗ 
ben zu ihrem Nothwendigen und zu ihrem Beſ⸗ 
ſerſtehen beſtreiten kan. , Sie. haben. %.) Ae⸗ 
ter, welche entweder aljährlich, oder auf drei 
nad) einander folgende Fahre, unter die Burs 
En FT ee 127 
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gerſchaft, zum Gebrauche ausgetheilet werden. 
An dem einen Orte geſchiehet ſolches ohne Ent⸗ 
gelt; an dem andern aber gegen eine gewiſſe Ab⸗ 
gabe: 2) haben fie Wieſen, welche aljaͤhrlich, 
auf gleiche Weiſe, ausgetheilet werden, und 
in beiden Faͤllen gefchieher die Austheilung nach 
dem Lofe, wodurch das Murren über die Ungleich⸗ 
Heit derer Theile gehoben wird: dan, obgleich 
einer nach dem Rutenmaſſe fo viel befommetals 
der andere; ſo iſt doch in Anſehung der innerli⸗ 
chen Guͤte derer Theile keine ſolche durchgehen⸗ 
de Gleichheit zu treffen, Daß kein Theil’ um et⸗ 
was heſſer waͤre als der andere. Wir haben 
4.) Ländereien, welche von der ganzen Gemein⸗ 
de zum —— benutzet werden, die kein 
Wald ſeind uͤnd die man entweder zu Aeckern 
oder zu Wieſen oder doch zu einem Walde ma⸗ 
‚hen koͤnte. Der Waidgang in der ganzen Ge⸗ 
markunge gehoͤret 5.) der Burgerſchaft derge⸗ 
ſtalt, daß ein jeder das Recht hat, ſein Rind⸗ und 
Schweinenvieh, hin und wieder auch die Pfer⸗ 
de, die Schafe und die Gaͤnſe, unter die gemeine 
Herde zu trelben. Alle ſolche Thiere finden 
Ahten Waidgang a) in Denen Waͤldern, b) auf 
denen befonderen Waideplaͤtzen, welche fo eben 
feind benennet worden, c) auf denen Brachfel⸗ 
Deren und d) aufdenen Wieſen in dem Fruͤhjahre, 
bis zu einem geroiffen Tage und in dem Herbfte, 
von einem ebenfals beſtimmeten Tagen, fo lang 
als es die Witterung des Winters zuläffer. 


Als 





Als beſondere Faͤlle feind noch zu bemer⸗ 
en,. Daß hin und wieder 1) zwei oder mehrere 
Dörfer eine gemeinfchaftlihe Waide auf ihren 
yeiderfeitigen Semarfungen, entweder ganz, oder 
u geroiffen Theilen der Gemarkung; entiweder 
‚or alles Vieh, oder nur vor gewiſſe Gattungen 
yes Viehes haben: =) daß.oftmahl zwei Orts 
haften einen gemeinfchaftlichen Markthum, und 
aAſo auch einen gemeinfchaftlichen Waidgang 
haben, und daß 3) das Waidrecht und beſon⸗ 
ders die Schaͤferei einem dritten zuſtehet. Das 
Aeckerig in denen Waͤldern gehoͤret nicht zu 
meiner gegenwaͤrtigen Abhandlung, 





So iſt es; fo mare es: vor vielen. hundert 
Jahren ware es jo. ; "Das uralte Herfommen 
und. Die algemeine Gewohnheit, Diefe reiche Quel⸗ 
len des Vorurtheiles, haben die Menfchen ders 
geftalt geblendet, daß ſolche Verfaffung allente 
halben vor. die. befte gehalten wird - fo wie fie 
fich dan in dem srofeften Theile Europens alfo 
‚befindet. . Engelland,hat am erfien Die Augen 
aufgethan und gefunden, daß diefe eisgeaue Ges 
wohnheit: der Dekmantei des gröfeften Schadens 
vor. Kern und Land feie. Die meifefte Gefege 
‚haben in folchem Lande den Goͤtzen, -der das 
Volk Hierinnen bezaubert hielte, von feinem 
Throne geftoffen, und die Theilung derer Als 
menden erlaubet, ja unter gewiſſen Bedinguns 
gen geboten; fo wie der. gemeine Waidgang al⸗ 
da ſchon meiſtens jſt abgebracht undeinem jeden 
— Gg9 2 das 
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das Recht erthellet wotden Jein Gut feinen 
‚alleinigen Gebräuche, eingi zaͤunen — * nn 
55 Laͤndern at dieſe neue uns 
unbeſchreiblichem Gegen derer Engellaͤnder aue⸗ 
geſchlagene Einrichtung groſen Beffal gefünden. 
“An Frankreich hat man ſich in vielen deononſ⸗ 
ſchen Schriften davor erklaͤhret. In Teürſch⸗ 
Yand ebenfals ¶ Von der Schtweiz geben de 
fals ein ruͤhmliches Zeugnis die Abhan dlungen 

und Beobachtungen der —— ehe 
ſelſchaft zu Bern, IV’ a SCHE, 
Blatſ. 43 und foig Hr ie —— 
folg. IV Stüuf, Blatſ. * wie auch 
197 und folg. Ich habe in meinen gegenwaͤr⸗ 
tigen Schriften mich alich davor Da und 
: oben Blatſ. 26 und folg.' die‘ — * 


ER 


triftigen Gruͤnden angerathe r, = e 
“welche zu gemeinen: Aaen — a 
zu machen). in f - fie je da: 11072077 


ſchik datzur habe Ich habe Due a und 4 
"der über Die‘ Hädiichter derer’ gemeinen W 
den uͤberhaupt geklaget und gekiferet. See 
denke ich ferner zu zeigen‘, en er | 
Wortheil erheiſchet dieſe cilte — 
und nach ganz aufzußeßen md‘ wir 
es nicht thuůn ein —— DaB | 
‚dor Augen lieget. — — — 
2 ei a u | 
Zu Reuerungen bin ich nicht * Und 
da ich in dem verwichenen Jahre 1764 Pdurch 
BOTTES Bnade das nfzigſte Juhr zuruͤl 
| ge⸗ 


* 
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eleget and. in ſohhe I naht we Erfah⸗ 
— gehabt ha ri ZA Shin eit über. 
ie Hitze der Jugend an um nt mit reis 


autieberleoung 1 rn a logen zu Wer⸗ 


e zu gehen Um an a grinhlicher au, 
em bin ‚ich ine By eh Denken bis su, 
Urſprunge Hi on , Mit zu, feheny; 

bie * tauſend 
— ‚AN Abenden, 
* J— ie Mi 

boße Inmını: Be —— 
tier — N 4 
ie ein auben: RR dene a 
J Tder H 


er En ere — Eee ie Nee — 
mit Gras, Kraͤutern und aͤumen, un d ſo au 
mir Thieren allerlei Art, ullet- aber nur 
—— Darzingefenet —— 
er ya Idea on. 
weltliche Gefchichse, fo weit f of yon reichen, 
betätigen: Die get e Amohl derer Kente in ur⸗ 
‚alten Zeiten. Da;nun, ie uf den gan⸗ 
zn — —* hatten, ſo hatte ein jeder, 
gleichwie das. Hecht; glſo auch egenheit, 
ſo —— — —— —— 
machen als gut; dauchte, un eno 
immer eine groſe Anzahl La — das nie⸗ 
wand ſich zu: ee Kame auch 
etwa einer dem. auderen zu. nahe, -alsdan gien⸗ 
Sarie chnonde⸗ Ben 3 Im; m 
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2 Daß die erſte Sinnäpme shedan —S 
ſenden Gebrauche, das iff, zu dem Eigenthume, 
von denen Haͤupteren deren Familien geſchehen 
ſeie, iſt eben fo auſſer Zweifel Als daß hiernaͤchſt 
dasjenige, ſo der Vatter hatte denen Kindern 
verblieben iſt. So wie nun die unter dieſen 
anigerichtete ri Haushaltungen den erſten Ans 
Yas zu geſelſchaftlichen Wohnungen, Die wir je⸗ 
tzo Doͤrfer und Staͤdte nennen, gaben, alſo iſt 
leicht zu denken, daß nach dem Maaſſe, wie ek 
Vermehrung derer Venſchen und ihres Viehes 
mehreren Raum erforderte, Heine: jede dieſer an⸗ 
fangenden Geſelſchaften immer welter ie 
und Ihr Land ausgedehnet Hat. Ä 


Alckerbau ware nicht die: ättefte — 
—* Vaͤtter, ſondern die Viehzucht. Jener 
mus wohl anfaͤnglich ſehr gering und dasjenige, 
ſo von ſelbſt aus der Erde — aus dem ve⸗ 
getabiliſchen Reiche das vornehmſte der menſchli⸗ 
chen Nahrung geweſen ſeyn Die Milch derer 

Thiere hat das Hauptwerk ausgemachet, und 
endlich kame ud, das Fleiſcheſſen Hinzu. 


& wie num’ über die Acker, ſo bald eine 
jede derer beifammen mwohnenden Familien ihre 
eigene Haushaltung errichtete, entweder Auf al⸗ 
zeit, oder auf gewiſſe⸗ von der Geſelſchaft bes 
fimmete Seiten 1. einem jeden dergeſtalt 
* den, 
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yen, daß die anderen von deren Gebrauche, als 
Aeckeren, lediglich ausgefchioffen wurden : alfo 
iſt leicht zu denken, daß in Anfehung der Vieh⸗ 
kucht und dee dazu erforderlichen Waide, es nicht 
fo gesvefen ift. Wer wolte wohl glauben, daß 
uinfere Alte gewiffe Stücke zu Wieſen folten aus⸗ 
Hefonderet: und fie in ein ausfchlieffendes Eigen⸗ 
thum derer einzelnen Hausvätter gefeget haben? 
Waide ware allenthalben genug und Davon hats 
te das Vieh: überfluffiges Gras vor den Sonw 
mer und genugfames Heu vor den Winter. Mit 
denen Waldungen gienge es eben fo, und ein j 
der: Holete Holz, too und wie er wolte . IB SBuchte 
Aeckerig, alsdan triebe ein jeder feine Schtoeis 
ne ein denjenigen —— der e a am En 


ee) And fo — es, bis endlich derer Beute fe 
viele-wurden, daß ihr eingenommenes Land an 
das Land anderer Sefelfchaften ftieffe. - Da 
ware es dan mit weiterem Zueignen aus und 
nun hatte-man-Diejenige Graͤnzen ‚ welche heut 
La Fi den Markthum einer — aus⸗ 
——— ſolchem Beurke —* waren ; tie 
oebachr, Die Aecker entweder auf beftändig,, oder 
. geroiffe Zeiten, zu einem ausfchlieffenden Ge⸗ 
brauche derer einzeinen Hausvaͤtter ausgeſetzet. 
Mit dem zu dem Unterhalte des Viehes be⸗ 
ſtimmeten Lande aber ware es nicht ſor dan, ob⸗ 
gleich andere Gefelfchaften in daſſelbe mit ihrem 
— | Ggg 4 Vie⸗ 


* ——— ® 

ss Viexr und dreiſigſtes Stuͤht 
Viehe nicht kommen dorften ſbiware doch der 
gemeinfchafttiche :Gebrguch derjenigen Geſel⸗ 
Schaft, welche es zuerſt — arte 7 — 
immer det nãͤhmiiche. 2 an: nie 
Won urfeien ‚allen Seuffehen — ſol⸗ 
gar ivortreflih Corn: TACIBTAS de 
morib) Görman:cap;26-_f . 2. agri: pro, nume- 
zo: cultofum:ab univerfis per vices, occupan- 
zur ; quos mox inter ſe ſecundum dignatio- 
nem partiuntur. Facilitatem partiendi;cam- 

porum ſpatia præſtant. Arva per annos 
utant, & Vupereſt ager. Und JI. CAe- 
SAR de lb: UT, Cap :28;- -fehreibet ein 
gleiches in: folgendem: ægricultunæ non -fludent ; 
majorque pars victus eorum lacte & caſeo 
& carne conſiſtit: neque quisquam agri mo- 

tdum certum; ſed miagiftratus ac prinekps in 
annos fingulos gentibus cognationibuique 
Nhominum, qui una coierunt, quantum eis, & 
quo loco wifum efl, attribuung: agri, .. an- 
mo —* alio tranſire — ae 

u ae | er J — 
Da ſehen wir aber —— daß alles dasje 
nige, fo von gemeinfchaftlichem Gebrauche derer 
"Gemeindsgüter und Waiden annoch bei uns ges 
woͤhnlich iſt, lediglich von dieſer urſpruͤnglichen 
Gemeinſchaft und keinesweges aus uͤberlegten 
Gruͤnden herruͤhret, welche den Nutzen derer 
Ban zu ihter —— wo ‚ges 
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Die Accker, welche denen Staͤdten und 
Doͤrfern gehoͤren, und die entweder alle Sabre, 
oder nach gewiſſen Jahren, unter Die Einwoh⸗ 
nerſchaft zum: Gebrauche ausgetheilet werden, 
ſeind noch von denenjenigen uͤbrig, von welchen 
Jud. OABSAR angezogener Maaſſen fchreibetz 
magiſtratus in annos ſinguloę 
in attribuunt agri &e Und eben {9 
‚gehören auch die. Wieſen dahin; welche gedacht 
ter Maaffen gusgetheilet werden· Gleichen Ur⸗ 
sprang, haben Die Waldungen derer Gemeinden; 
welche auch noch zu de Gebrauche der ‚ganzen 
Burgerfchaft dienen. Und, da mehrere Gefels 
ſchaften in denen uraͤlteſten Zeiten auf einem Be⸗ 
zirke ſich beholzioten, weilen er vor ſie aleſamt 
uͤberfluͤſſig gros ware; ſo ſeind dadurch die Go⸗ 
ſamtwaldungen verſchiedener Stadt⸗ und Dor 
‚gemeinden.entfianden, welche wir Maͤrkerſchaf⸗ 
sen, Holzgraͤveſchaften und Geraiden nennen. 


—⏑ . 2 723— Ba 04 
Der gemeinfchaftliche Waidgang ftamm 
aus ——e— —— Da auch es — 
. bei, einander wohnenden Familien zu beſchwerlich 
ware, daß eine jede ihr eigenes Vieh huͤten ſoi⸗ 
te; fo warxe es ganz natuͤrlich, auf den Gedan⸗ 
‚Fen zu verfallen, einen gemeinſchaftlichen Hirten 
ganzunehmen, der das Vieh der ganzen Gemein⸗ 
de hůtete. Das gabe alſo einen neuen Anlas, 
diejenige Laͤndereien, fo zudem Waidga — 
gelaſſen waren, in der urſpruͤnglichen Gemein⸗ 
haft, beizubehalten; und, da es niemand. bes 
ſchwerlich ware, das Vehg einem Acker majs 
er Ögss dem 
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den zu fehen, den er nicht angebluͤmet Hatte; fs 
ware die Bewaidung Der Brache eine&Sache; die 
niemand misfiel, Corn. TAcıTus faget: 
arva per annos mutant, & füpereft ager. 
Das iſt die wahre Brache. Der Ueberfluß 
des Ackers beguͤnſtigte dieſes Waidrecht der gan⸗ 
zen Gemeinde auf denen Aeckeren derer einzel⸗ 
hen, und als dieſer Ueberfluß aufhoͤrete, ware 
man ſchon an ſolches Waidrecht gewohnet, und 
niemand empfande daſſelbe als eine Beſchwer⸗ 
de. Jeder glaubete, es koͤnte nicht anders ſeyn, 
es muͤſſe ſchon alſo ſeyn. 


Wie nun zwei und mehrere Gemeinden 
den Gebrauch eines Waldes gar leicht und oh⸗ 
ne Beſchwerlichkeit in Gemeinſchaft herbringen 
konten; alſo ware auch ſolches in Anſehunge des 
Waidganges moͤglich. Daher ſehen wir dan 
noch, daß oftmahls zwei Gemeinden in beiderſel⸗ 
tigen Markthuͤmeren die Waide gemeinſchaft⸗ 
lich ausuͤben. Und, da es ſelten die Sache ei⸗ 
ner ganzen Gemeinde ware, eine Schaͤferei an⸗ 
zulegen , fo thaͤten daſſelbe mehrentheils nur die 
Landesherren oder die adeliche Landfaffen, und 
niemand hatte anfaͤnglich etwas Dargegen, wei⸗ 
Yen der weite Raum der Gemarkung, auch vor 
Diefes Vieh, Waide und Futter genug gabe, 
Wie aber diefe Herren einmahl lange und wohl 
unfürdenkliche Fahre in dem Beſitze eine Schar 
ferei zu halten, ja. wohl gar fie allein und mit 
Yusfchlieffung aller anderen zu Halten, geweſen 
‚waren, da konte man ihnen nicht verwehren, auch 
— EZ au 
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zu der Zeit diefen Beſiz und das aus deſſen gut 
williger Anerkantnis folgende. Recht auszuüben, 
als man folches. dem Endzwecke der Gemeinde; 
in Abficht auf ihren Ackerbau und Viehzucht, 
nicht mehr vor unfchadlich, fondern vielmehr vor 
nachtheilig hielte, — | 


Mier iſt alfo der Urſprung unferer dermah⸗ 
ligen Acker⸗ und Viehzucht Verfaſſung. Die 
Geſchichte zeigen uns eine Menge von Ereigniſ⸗ 
ſen, welche Anlas gaben, an deren Verbeſſerung 
nicht zu denken. Ich umgehe die Zeiten, wo 
wir unter der Romifchen Herſchaft feufzeten; 
wo es nach dem TA cı TV. sam angef. Orte 
annoch Hieffe: terra etfi’aliquanto fpecie dif- 
ferät, ih-univerfum tamen.autfilvis horridä, 
ae paludibus ſceclla. Ich gedenke nicht: derer 
darauf: gefolgeten groſen Bölkerwanderungen. 
Unter Denen Franken ware unfer Vatterland 
auch noch Tange nicht: genug bevoͤlleret, um die 
Mängel jener Berfaffung bemerken zu, Tonnen. 
Die nachfolgendezeiten unter denen Sachfifchen 
und Frankifchen Kaiſern waren nicht viel beffer. 
In dem zwölften Jahrhundert Eriegeten wir das 
Elend derer Kratgzuͤge uͤber den Halß, eine uns 
finnige Tip welche dem chriftlichen Nahmeh 
eine ewige Schande macher. Da ware Teutſch⸗ 
land ſo eñtvoͤlkeret; daß von ſolchen Zeiten ein da⸗ 
mahl lebender Geſchichtſchreiber meldet: quod 
ſeptem mulieres non invenirent, quem ha. 
berent virüm unum. Sieben Weiber ſchlu⸗ 
gen ſich um ein Paar Hoſen. Hernach ve = 
ae" eten 
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feten die Paͤbſte und der Aberglaube uns neue 
Mittele um nicht zu Kraͤften zu kommen. Die 
ohnmaͤchtige und unruhige Regierungen unſeres 
wehrten Teutſchlandes lieſſen es endlich zu der 
wroͤſeſten Barbarei, das ift, zu denen Zeiten des 
Fauſtrechtes kommen. Kaum ware dieſes ab⸗ 
geſchaffet und der Landftiede auf dauerhaften 
Fufe fo fahe man gwar das · Volk ſich vermeh⸗ 


BER zu. der Zahle des Sandes an. dem- Meere; 


and ich bemerke, daß die Bevoͤlkerung gegen dem 
Ende des XVIJahrhunderts ungemein ſtark ge⸗ 
weſen iſt: da kame aber bhald der dueiſigjaͤhrige 


Klrieg herein und richtete alles zu Grunde, was 


in donen vorigen guten Zeiten ware gut gema⸗ 
chet worden. Nach dem Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
Den gabe es fü viele Kriege und: dieſe wurden mit 
fo: vleler Unmenſchlichkeit gefuͤhret, Daß auch da 
‚nichts gutes erſprieſſen konte und daß erſt in die⸗ 
ſemJahrhunderte die Zeiten gekommen jeind,, 
wo man mitten in denen Kriegen eine gewiſſe 
Art des Friedens genieſſet und wo mithin die ge⸗ 
ſegnete Fruͤchte des Friedens ſich immer in weis 


terem Gedeien ausbreiten. — 
ee TR ee, Em 
ar Mare mithin jene Verſaſſung des Ackers 
Hauses und der Viehzucht zu ſolchem betruͤbten 
Zeiten, zu denen Zeiten „wo, Nan x 4 5: ſchrei⸗ 
bet; & ſupereſt ager, dem wenigen Volkegut 
genug: fo iſt ſie es wahrhaftig: doch jetzo nicht, 
wo mandiefes Wort nicht mehr hoͤret, ſondern 
wo allenthalben geklaget wird, die Leute mehre⸗ 
ten ſich ſo viel; 8. ſele kein Plaz mehr Bonbon. 
— en, 


Bier und drei Bag 
Den, um ſie zu naͤhren. Nutnnehro mitten wir 
alte’ nur sehen, wie wir unſere Laͤndereien beffer, 
als bisheto, benutzen und eben durch Die zu diefem 
Ende - zu machende neue- Einrichtung unſerem 
durch GOTTES beſondere Gnade md Se⸗ 
gen ſich mehrendem Wolke Mittele und Gele⸗ 
genheit verſchaffen um ſich zu naͤhren⸗ Ja / al⸗ 
{es unſer Trachten mus dahin gehen / daß die 
Nahrung des ſchon vorhandenen Volkes derge⸗ 
ſtalt gebeſſeret werden moͤge, damit wir Alle, Die 
wir leben/ geſaͤttiget werden mit Wohlgefallen / 
beides der Schoͤpfers und des Geſchoͤpfes. — 
Malen se ann ae 
Hierzu nun habe "ich! in Diefen meinen 
Schriften viele Vorſchlaͤge gethan, die ad) 
Durch den "Segen des HERN (chen ah man 

chen Orten mit groſſem Gedeien feind in das. 
Werk gefebet worden , und die noch immer wei 
ter werden zu hedeihlicher Wirklichkeit gebracht 
werden.’ "Sch mus aber bekennen, daß einer de⸗ 
rer wichtigſten Artikele datin beſtehet, daß man 
alle Almienden.'zir Guͤtern derer einzelnen Bur⸗ 
gere machen und trachten ſolle, die Gemeinſchaſt 
derer Waiden nach und nach ſo viel aufzuheben, 
als es nur ĩmmer zu thun ſtehet. —* | 
BR RESTE ul, DE ET Ti 
Ich wil um von allem uͤberzeugende Be⸗ 
weiſe zu geben, die indem Anfange dieſes Stie⸗ 
ckes nahmhaft gemachete Artikele noch einmahl 
durchgehen. Ich frage alſo: was iſt davon zu 
halten, war ein Acker alle drei Jahre einen neuen 
Herren bekommet ? Wird: derjenige; u = 
ei ihn 
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ihn zu benutzen hat, ihme eben ſy vielen Dung 
geben, als ſeinen eigenthuͤmlichen Gütern ?:.- wird 
e ihn mit ackern und ubriger Bearbeitunge nicht 
geringer halten, wie feine eigenehumliche Aecker? 
wird er ihm fuchen. eben zu machen? wird er 
Steine und Selten heraus thun? wird er ihn zu 
ſolchem Ende reuten? wird er Graben hinein mas 
chen, um das Waſſer abzuziehen? ‚wird er feine 
Erde mit anderer Erde verbefferen? wird er hin⸗ 
ein wachſende Dorner aus Dem Grunde weg/ 
fchaffen? wird er-ihn mit Baͤumen bepflanzen? 
wird er ihn in dem Dritten und lezten Jahre tuͤch⸗ 
tig brachen und zu der folgenden Winterſaat be⸗ 
arbeiten? ‚oder, wird er nicht vielmehr ihn ſchlecht 
duͤngen? wird er nicht ſuchen, alles heraus zu 
ziehen, was nur noch Daraus zu bringen iſt, folg⸗ 
‚Lich ihn ausmärgelen? und wird mithin der fol 
gende Inhaber ihn nicht fehlechter befommen als 
ihn der erfte Eriegete, und wird nicht.der zweite 
Ihm dem dritten noch. fchlechter. Hinterlafien? 
Endlich) wird ein ſolcher Acker fo zugerichtet ſeyn, 
daß ihm niemand mehr unter feinen Pflug neh⸗ 


‚Mit denen Wieſen iſt es eben fü, _ Die 
werden nur auf ein Jahr ausgegeben. Derje⸗ 
‚ige, welcher fie benutzet, bekuͤmmeret fid) wenig 
am ihren Wohlſtand. So bald: er fein Dehmd 
Davon hat, fiehet er fich nicht mehr darnach um. 
Da mas fie einebnen, wer da wil; da mag Waͤſ⸗ 
ferungsgeäben machen, wer da wil; da mag die 
Waͤſferung beſorgen, wer da wil; da mag Die 
; | fumpfigte 
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mpfigte. Wieſen "erhöhen: und das Waſſer 
urch Graben ableiten, wer da wil: die wre 
surfe haben. guten Gang; fie ſeind fruchtbare 
nd mehren ſich und füllen die Erde. Iſt die 
Wieſe veraltet und vermoſet, alsdan iff niemand 
a, der fie aufkratzet, vielmeniger der fie herum 
ckeret, das ‚alte Gras vertilget und fie zu neuem 
ad beſſerem Graswuchfe anblumet, Wer fols 
e wohl Dung darauf fuhren? Alles diefes wird 
nit Derjenigen Sorgloſigkeit angefehen , welche 
inferen uralten Batteren nicht übel anftunde, 
yie Da fügen Eonten, & fupereft ager, esift fand 
jenug da, wir brauchen nicht zu haufen. Bei 
ing aber, da der Mangel allenthalben erfcheinet, 
ya unfere Kinder nach Brode fehreien, da wir als 
le die Gemächlichkeit des Lebens höher treiben, 
als zu jener .griten altem Zeit‘; da jego ein mit⸗ 
telmäfliger Bauer. fo. gut und. befjer lebet, alszu 
denen Zeiten des Tacitus ein Grav und Freis 
herr, nur daß er Fein Wildpret iſſet; da, fage ich, 
iſt 28 unverantwortlich, Daß man den Untericheid 
derer Zeitennicht erfennen, und auf die Umſtaͤn⸗ 
de, welche ſich gegen einander wie Tagund Nacht 
verhalten, nicht merken, fondern: glauben mil, es 
feien ung Kinderfchuhe annoc) jetzo recht, weilen 
wir. fie vor vierzig, fünfzig und fechzig Fahren 
getragen haben.: Mein, Freundes nein, Bruͤ⸗ 
der! hier ift es Zeit, Die Augen aufzuthun. Hier 
mufien die Vorurtheile vor das Alte unter die 
Füffe. Wir wollen denken, wir. hätten Die Ver⸗ 
faſſung unferer Feld⸗ und Viehzuchtgeſchaͤfte 

erſt jetzo zu machen; wir wollen alſo das alte | 
di * € ns⸗ 
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nsweil bei Seite ſetzen, und nur lleberlegun⸗ 


den machen: undifehen; wie und weichergeſtalt 
wir unſeren Zuſtand verbeſſeren koͤnnen. 55 


— w u Zr 4 N : +1 
Any: OR  ‘ 


> Wir wollen uns demnach entſchlieſſen alle 
Die Aecker und: ale Die Wieſen welche von Jahr 
zu Jahren, oder von Zeit zu Zeit, von denen Ma⸗ 


* 


Sifkräten in denen Städten, und von denen Vor⸗ 


defezten derer Doͤrfer, unter die Burger⸗ und 
Einwohnerſchaft ſeind ausgetheilet worden, ih⸗ 
nen nunmehro vor immer und ewig, vor alle ih⸗ 


ge Erben; unwiderruflich und.als ein folches Ei⸗ 


denthum zu zütheilen, womit fie, gleich ihren an⸗ 


walten können, 


+ Es werden alsdan dieſe Aecker und Wieſen 
auf das allerbefte gebauet werden und vieleicht: 
drei s bis. viermahl ſo viel ertragen, als vorher 
Es iſt daher eben ſo, als wuͤrde das Land um das 
drei⸗ und vierfache vergroͤſeret. Die Folgen der 
hierdurch vermehreten Nahrung werden ſich al⸗ 
lenthalben zeigen. Sodan haben dieſe Aecker 
und Wieſen den Reichthum des Landes und ſei⸗ 
ner Einwohnere bis anhero um wenig oder nichts 
vermehret; dan die Stadt vder das Dorf konte 


deren Gütern, nach freier Wilkuͤhr fchalten und 


nicht Darauf vechnen, weiten fie entweder nichts, 
oder doch nur ein weniges, davon bezogen; .ein 
But aber, das nichts einbringet, auch in Feinen 
Anfchlag kommet: der Nuznieſſer davon aber 


Eonte es auch’ nicht unter fein Vermoͤgen rech⸗ 


nen, weilen er nicht die Macht hatte, es zu bes 
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weren oder zu veräufferen, fondern nur es die 


ſtimmete Fürze Zeit hindurch zu bauen und zu 


musen. Wan hingegen diefe Güter eigens - 


umlich hingegeben werden. alsdan wird ein jes 
er, Der feinen Antheil daran bekommet, um ſo 


iel weicher, als der Werth eines foldyen Grund⸗ 


ucfes in gemeinem Kaufe und Laufe fteherz 
nd dieſer waͤchſet nach) dem Maaffe, wie das 
zut durch die Verbefferungen oder andere Ums 
ande hoher gebracht wird. | 


Setze den Fal, es theilete ein Dorf unter 


ine Einwohnerſchaft zoo Morgen Wieſen und 
© Morgen Aecker aus. Gebe, es geltete der 


Norgen von jenen nur 200 Gulden, von dieſen 


ber 100 Gulden, welche Preife doch bei uns 


irgends üblich feind; fo würde dannoch die Eins 


vohnerfehaft bei denen MBiefen um 40000 , bei 
Yenen Aeckern aber um sooo Gulden, und als 
o zufammen um fünf und vierzig taufend Gul⸗ 
Jen reicher werden: ihr Credit wurde ſich um ſo 
iel vermehren, und durch ſolchen Eredit würde 
ie immer neues Vermögen eriverben und ihren 
Nahrungsſtand ganz ausnehmend verbefferen 
koͤnnen. Rechne nur hundert Städte und Dir 
fer, Die ein ſolches thun koͤnnen; fu gienge es fchon 


in die fuͤnfte Million, und was heiffet das nicht 


in Anfehung fo weniger Oriſchaften? 


Allein, wird man fagen: es hat aber auch 
das Ding feine Schwierigkeiten. Wan alles 


vd, 


unter die jeztlebende Burgerfchaft ausgetheilet 
EB 9hh vol 
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wird, was werden die nachfolgende haben ? wird 
nicht die Bevoͤlkerung, dieſer groſe Endzwek un⸗ 
ſerer Policeis und Finanzwiſſenſchaft, gehinde⸗ 
ret werden? Zwei Faͤlle feind hiebei zu betrach⸗ 
ten. Entweder feind es Fremde, melche in uns 
fere Städte und: Dörfer einziehen wollen, oder 
es feind Burgersföhne, welche fi ch darin nieders 

Yaffen. In dem erften Falle müffen diejenige, 
welche einziehen wollen, fich alles ſchon gefallen 
laſſen, wie es iſt, und fie müffen nicht denken, Daß 
anfere Städte und Dörfer Spitäler feind, wor⸗ 
in ihre Burgere und Einwohnere auf Unkoften 
der gemeinen Caſſe erhalten werden. Derglei⸗ 
chen Burgere wollen wir nicht; und derjenige, 
welcher nicht mit feiner Sefchiklichkeit, mit feinem 
Fleiſſe und mit feinem eigenen Vermögen, und 
wenigſtens mit feinem Credite fich ernähren fan, 
der mag drauſſen bleiben. 


Es iſt aber ſo fern, daß die Vertheilung 
jener Guͤter der Bevölkerung fehaden folte, dab 
ich vielmehr behaupten Fan, tvelchergeftalt fie 
durch diefelbe nicht wenig wird beförderet wers | 
den. Wir haben ein Geſez, nach welchem des 
nen Gemeinden erlaubet ift, vernünftige Einwen⸗ 
dungen zu thun, wan ihnen neue Burgere follen 
gegeben werden, Solche Einwendungen feind 

allemahl an denen Drten entftanden, wo derglei⸗ 
chen Suter unter denen Einwohneren auszutheis 
len ſeind. Da hat man gefaget, es würden Die 
Theile der alten Burgerfchaft durch die neus eins 
| rc geſchmaͤleret. An der That oeiäieher 
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uch Daffelbe; und hat man dahero oft Anftand 
enommen, jemanden das Bürgerrecht zu ers 
heilen, wofern nicht befondere Urfachen verans 
aſſet Haben, über folche Einwendung hinaus zu 
eben. : Allein, wan die Güter von befagter 
Art alle vertheilet feind, alsdan ift feine Frage 
nehr Bon der Schmälerunge derer Theile ; und, 
a der Antheil an ſolchen Gütern anders nicht, 
ils bei ganzfchlechten Leuten der Anlas feyn Fan, 
a3 Burgerrecht an einem folchen Orte zu fur 
hen; fo werden rechtſchaffene Männer fich an 
em Einzuge dadurdy nicht abfehröcken laſſen, 


aß fie fürohin Keinen Antheil an ſolchen Ss 


ern zu hoffen haben. Lumpengefindel wird 
nan durch eben folches Mittel drauffen Halten. 


Bei denen geboßenen Burgeren aber faͤl⸗ 
let der. Anſtand ebenfald hinweg. Der jeßo. le⸗ 
bende Vatter befommer feinen Antheil an diefen 
Aeckern und Wieſen vor erb⸗ und eigenthums 
lich „und vererbet ihn alfo auch an feine Kinders 
Diefe alfo feind dadurch ſchon ſchadlos gehalten. 


Du wendeſt dber ein: wan dieſer Vatter zwei, ° 


und mehrere Soͤhne hat, die nach ihme alle bur⸗ 
gerlich werden, alsdan müffen fie fich alle in das - 
vaͤtterliche Antheil theilen, wohingegen ein jeder 
ſeinen volftändigen Antheil vor fid) befommen- 
haben wuͤrde, man die neue Einrichtung unterz- 
blieben-mwäre; auch erbeten Die Töchter mit an 
dem vaͤtterlichen Antheile, ingleichen auch die 
Soͤhne, fo fich nicht. an dem Orte niedergelaſſen 
haben; fondern die vielleicht ‚gar auffer Landes 
u 9hh 2 ge⸗ 
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gezogen feind. Alles diefes ift wahr; ich meiche 
| aber ai nicht von meinem Vorſchlage ab. 


Es laͤ et ſich naͤhmlich auf verſchiedene Art 
helfen. Man koͤnte etwa 1) verordnen, daß 
das vaͤtterliche Antheil nur auf Die gegenwaͤr⸗ 
tig gebohrne Söhne, auf deren Schwefteren, 
wie auch auf ihre hiernaͤchſt auf die Welt kom⸗ 
mende Bruͤder aber nicht eher erben ſolle, als 
bis jene abgeſtorben ſeind, ingleichem auch, dag 
nur Die gegenwärtig. geboßme Cehne in ſolchem 
Antheile erbfolgen follen , welche fich dermaleins 
in dem Orte burgerlich niederlaffen , und die 
wenigſtens noch nicht anderwaͤrts Burger ge⸗ 
worden feind und ihr Burgerrecht verzogen ha⸗ 
ben. Damit wäre denen Einwendungen tes 
gen derer Schwefteren und. wegen derer fich ans 
derwaͤrtshin begebenden Brüder vorgebogen. 


Ich ſetze aber mit Seife, Daß diefe Verord⸗ 
nung nur denen gegenwaͤrtig ſchon gebohr⸗ 
nen Soͤhnen zu gutem geſchehen ſolle: dan die 
noch nicht gebohrne haben noch gar Fein Recht, 
und müffen es fich fchon fo ‚gefallen laſſen, wie 
es ware, als fie. auf die Welt kamen. Es iſt 
bekant, baßin vielen ähnlichen Fallen Die Rechts⸗ 
gelehrte einen merklichen Unterfchied unten denen 
natis und nafcituris machen, Ingleichem muͤ⸗ 
fte man dem Vatter die Wilkuͤhr laffen , über: 
feinen. Antheil ſowohl durch Contracte als durch 
lezten Willen Verſehung zu. thun; ſo daß die 
Verordnung nur Au den Fal gienge, eo. der 
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Vatter durch Contracte oder durch lezten Wil⸗ 
en mit ſeinem Antheile keine Veraͤnderung vor⸗ 
enommen hat. Ä 


Damit aber auch der Einwand bei dem 
salle, wan zwei und mehrere Söhne von denen 
egenwaͤrtig gebohrnen fich an dem Orte, mo 
er Vatter Burger fft, niederlaffen, gehoben 
verde, wolte ich den Vorſchlag thun, denenjenis - 
ven Burgeren, welche nur Töchter, oder nur fols 
he Söhne haben, die anderwärtshin gezogen - 
eind, ihren Antheil nur auf lebenslang zu laffen 
ınd Denfelben bei ihrem Tode an die Stadt ruf 
allig zu machen. Wenigſtens koͤnte man dies 
es bei Denenjenigen veranftalten, welche entwe⸗ 
er gar Feine oder nur folche Kinder Haben , die. 
inderwaͤrts anſaͤſſig ſend. Aus diefen heim⸗ 
jefallenen Theilen dan koͤnten diejenige zufries 
sen geftellet werden, welche als Söhne eines 
Vatters durch die neue Anordnung zu Furz 
ommen. | | 

Ich rathe aber keinesweges, mit diefen 
Hulfsmittelen gleich voran zu ruͤcken. Alles eins 
fache ift allenthalben , und befonders in Policeis 
Machen, dem gefünftelten weit vorzuziehen. Dan: 
kan nicht alles bis auf das Aufferfte pundtum 
mathematicum auszirfelen, nod) die Theile bis 
auf Atomen gleich machen. So fehr ich auch 
von allem demjenigen entfernet bin, fo. nur von 
weitem nach der Defpoterei ſchmecket; fo wenig. 
ſinde ich doch die Moglichfeit, bei guten Anftals 

| | Hhh 3 ten 
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gen vor das Ganze, allezeit zu vermeiden , daß 
man einige Knoten, fo von dem Eigennuge eini⸗ 
ger einzelnen Perfonen herruͤhren, nicht mit dem 
Schwerde des Aleranders auflöfen folte, _ Ans 
ſtat dahero jene Hülfsmittele auffer der Aufers 
ſten Noth zur Hand zu nehmen, wurdeich denen 
Leuten, fo wegen ihrer mehreren Söhne Eins 
wendungen machen, zu Gemüthe führen, dab | 


a) fie e8 eben fo nehmen müften, als die altere 


Kinder, war ihre jüngere Geſchwiſtere gebohren 


werden und fie durch deren ebenmäffiges Das 


feyn Eleinere Theile befommen , ingleichem , daß 
b) fie bedenken muͤſſen, melchergeftalt fie e den 
Theil, den fie erhalten, gleichwohl auf ihre T oͤch⸗ 
ter und alle Erben vererben und nicht noͤthig ha⸗ 
ben zu befoͤrchten ‚daß wan fie Feine Söhne has 
ben, ihre Tochter und übrige Erben gar nichts 
Friegen: auch, daß c) fie den Vortheil des ers 
Yangenden solftandigen Eigenthumes bedenken | 
und denfelben gegen Die nur durch die Anzahl 
ihrer Bruder und durch Feines Menfchen Vers 
ſchulden erleidende geringe Beſchwerde halten fol 
len. Wer vernunftig, wer billigmaͤſſig denket, 
der wird dieſe Grunde guten Plaz bei ſich fin 
den laffen. Golte aber meine Hofnung hierin 
etwa an ein⸗ oder Dem anderen Drte fehlen, und, 
folte das Schreien und das Larmen zu gros wer⸗ 
den, alsdan.erft fol man Die oben von mir vorz 


| gefehlagene Hulfsmittele zur Hand nehmen. 


Wir haben aber noch einen Fal, der eine 
beiondere Anmerkung verdiene, Ich * e 
naͤhm⸗ 





— 
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nahmlich an einigen Orten, daß bei einer Aus 
ebeilunge derer Gemeindsgüter nicht ein jeder 
Burger einen Theil befommet, fondern nur ets 
wa die Hälfte, der vierte Theil der Gemeinde. 
Diefe dan müffen bei der nächften Theilunge zu» 
ruk ftehen, und andere, die vorher nichts bekom⸗ 
men hatten, erlangen alsdan ihren Theil, und 
ſo fort, bis ein jeder fo viel befommen hat, als 
der andere. Solche u gebrauchet man, 


wan derer Guter fo weñige feind, Daß man ſie oh⸗ 


ne Unbequemlichkeitsnicht in fo viele Theile their 
ien Fan, ale Mitglieder der Gemeinde vorhan⸗ 
den feind. - Lan nun diefe Güter ebenfals ei» 
genthuͤmlich unter der Burgerſchaft follen vers 
theilet werden, alsdan verfahret man, um die 
Gleichheit zu treffen, alfo: wo nahmlich dieſel⸗ 
be, zum Beifpiele, nur vor den vierten Theil det 
Gemeinde hinlangen, da theilet man diefe in lau⸗ 
ter Motten von vieren zu vieren, und einer jeden 
Motte wird das Theil in Gemeinfchaft zugeeig- 
net, welches bei der ehemaligen Theilungsart als 
mahl der vierte Mann aus der Gemeinde beka⸗ 
me. Damit aber auch diefe Gemeinſchaft fos 
gleich möge aufgehoben werden, mus man das 
Gut billigmäffig anfchlagen und wan die viet 
Theilhabere fich nicht in Güte aus einander fes 
gen koͤnnen, alsdan müffen fie durch das Loos 
ausfindig machen, wer das Gut haben folle, und 
diefer dan mus denen anderen ihren Theil in 
barem Gelde, nach) dem vorhin gemachten Ans 
ſchlage, hinaus geben. Zu: 


Shi 
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Schlieslich aber Habe ich noch zu erinn«- 
ven, daß wan bei der alten Methode , die Coſſe 
der Stadt. oder Des Fleckens etivag von Denen 
ausgetheilten Guͤterſtuͤcken bezogen hat, ſolches 
als eine ewige unabloͤſige Guͤlt und Zinfe dars 
auf verbleiben mus. Ja, da die Theilhabere, 
nach der völligen Zueignunge , ihr Gut weit, ia 
ſehr weit beffer benugen als ehedeme, fo gehet es 
an, daß man die vorige Abaabe noch um etwas 
echöße, wan zumal die Alısgaben der Gemeinds⸗ 
caffa einen Zuwachs deret,, Einkünfte erheifche 
ten. Daß übrigens diefe zu einem völligen Eis 
genthume derer Particularen gewordene Güter 
unter die landesfürftliche Schasung kommen, ift 
keinem Zweifel unterworfen 5 eben fo billia aber 
ift es auch, daß Diefen, Feuten einige Freijahre 
vergoͤnnet werden, damit man fie, als eine Art 
neuer Eoloniften, defto mehr ermuntere, alle 
Kräfte auf den beften Bau ihres neuen Gutes 
zu verwenden, - 


Daß der ganze Staat Durch dieſe Eimrich⸗ 
tung gewinne, ergiebet ſich von ſelbſten. Der 
vermehrete Credit durch den Zuwachs des Ver⸗ 
moͤgens derer Particularen erſtrecket fich in ſei⸗ 
nen Folgen auf das ganze Land. Ackerbau 
und Viehzucht erhalten eine ſehr betraͤchtliche 
Verbeſſerung. Dadurch werden derer Erzeug⸗ 
niſſe, derer Mittele zu unſerem Unterhalte in 
Speiſe, Kleideren und anderen Nothwendigkei⸗ 
ten deſto mehrere, folglich ſie deſto wohlfeiler. Die 
Nahrung auf dem * und beſonders re 

taͤd⸗ 
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Städten wird dadurch defto leichter. Der Far 
rikant, der Handwerksman arbeiter darnach in 
efferen Preifen ; er Fan alsdan feine Waren in 
em Lande defto mohlfeiler geben, und aufferhalb 
andes feinen Verſchluß verbreiten. 


— 


Und fo viel dan von denen Aeckern und Wie⸗ 
en, woelche bishero entweder jährlich, oder zu gewiſ⸗ 
en Zeiten, unter die Mitglieder der Stadt oder 
Dorfsgemeinde feind ausgetheifet worden. Yun 
omme ich an die in dem engeften Sinne fo ge 
ante Almenden, das ift, an diejenige Güter, die 
er Stadt oder dem Dorfe, als eine Perſon bes 
rachtet, eigenthumlich zugehören, von denen 
Diitgliedern der Gemeinde aber ohne Unterſchied 
yenußet werden. Die meifte dienen zu dem 
Waidgange. Einige feind von Natur fo bes 
ſchaffen, daß fie mit leichter Muͤhe zu guten Wie⸗ 
ſen gemachet werden koͤnnen; andere wuͤrden 
zu Aeckern dienen und die uͤbrige wenigſtens zu 
Waldungen. | 


Diefer Güter feind allenthalben eine grofe 
fe Menge, und ein redlicher ‘Patriot Fan anders 
nicht dan mit blutendem Herzen anfehen, daß 
das befte Land nicht beffer benuget wird, als 
als wan alle Stroͤhme des götlichen Unſegens 
ſich daruͤber ergoffen haͤtten. Gleichwohl ma» 
het auch Hier Die algemeine, die alte , die uralte 
und unfuͤrdenkliche Gewohnheit die meifte blind, 
und ihre Vernunft Fieget unter denen Vorur⸗ 

Ä bh 5 theilen 
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theilen gefangen, ſo daß ſie auſſer aller Wirk⸗ 
ſamkeit bleibet. | 


Ich beziehe mich aber noch einmal auf die 
Gtelle, [oben, Blatf. 20. und folg. ] woſelbſt 
ich den Jrugen derer gemeinen Waiden, gegen 
ordentliche Wiefen ‚ forgfältig'und genau gegen 
einander abgewogen habe... Alles daffelbe bitte 
ic) anhero zu wiederholen, um die Weberzeugung 
volſtaͤndig zu erlangen , daß es bos und landver⸗ 
derblich feie, Das Fand zu Waide liegen zu lafs 
fen, das Wiefen geben koͤnte. Was aberaud) 
zu keinen Wieſen dienlich ift, das fol man we» 
nigſtens zu Aeckern machen. Diefe Fan man 
hernach entweder zudem Setraidebaue brauchen, 
oder man Fan Eunftliche ABiefen Darausmachen. 
Da nun der Ertrag von diefen lezteren die nas 
turliche Wieſen mehrentheils überfteiget;, fo ift 
es ausgemacht, daß warn man auch nur kunftlis 
che Wiefen aus denen Waideplaͤtzen machet, fie 
vier⸗ und mehrfach befier benuget werden, als 
man fie Waide bleiben. | 


Ein mittelmäffiger Acker teäget vier bie 
ſechs Malter Roggen, ein befferer aber acht.bis 
zehen Malter Dinkel, und in dem Sommerfels 
de ſechs bis acht Malter Habern, auch ein mehr 
reres. run mache folgende Rechnung von2 | 
Morgen, deren der eine mittelmäffig, der andere 
aber gut ift, und zwar nur nad) dem geringften 
| Ertrage, und nach denen mitleren Preiſen: 


) 
Mor⸗ | 
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— | fl. er, 

z Morgen oggenzusM.adazfı 18 
z Morgen DinkelzusM.adazfle. 200 # 
= Morgen Dabern wyı2M.adızfla 1985 + 
= 664 5 
Davon ab die Unkoften: | 


2 Morgen viermahl zu ackeren und zu ſaͤen 8, ⸗ 
4 Se Roggen zur Saat > 27 15 
x M. Dinkel zur Sant ⸗ 2⸗ 30 
2 M. zu haͤbere ⸗⸗⸗ 447 
ı M. zur Saat ⸗ -9 130 
zo Wagen Dung ad ı fl. 105 9 
Die Srndekoften a gegen das 
‚Stroh aufgehoben, alfo „oo 9,®, 


ag 15 
Bleibet der Ertrag — — 37 fl. 45 Er. 


Alfo in einem Jahre 12 fl. 35 Er. [das. dritte 
Jahr wird als brach nicht gerechnet] und vor jes 
den derer beiden Morgen jährlic) 6 fl. 172 kr. 
Derjenige aber fol auftretten, der mir vor den 
Morgen Waide nur halb fo viel, janurden vier⸗ 
ten Theil, geben Fan. Die Stupfel- und Brach⸗ 

waide verbeibet mir anbei', wan ich den öden 
Waideplaz zu einem Acker mache, 


Wendeſt du ein, es feien die Waiden viel⸗ 
mahl mit alten und ſtarken Eichen beſetzet, wel⸗ 
hhe durch das Aeckerig noch einen beſonderen 33 
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theil geben; fo trift dieſer Vortheil nur ſehr fels 
ten ein: dan erft alle fieben Yahre rechnet mar 
eine völlige Maftung. Ziehe aber von Diefem 
Bortheile ab, was folche Baume durch ihren 
Schatten verderben und mit ihren ungeheuren 
Wurzelen gehinderet haben, ingleichem was vor 
Unheil entftanden ift, wan die Raupen an diefe 
Baͤume gekommen feind und die ganze Waide 
vergiftet haben. Rechne dagegen, was es Dir 
nußen wird, wan dieſe alte Storren, fo doch 
nicht lang mehr bleiben koͤnnen, hintveg kom⸗ 
men, da du ſie theils zu Bau⸗ teils zu Taugen⸗ 
und theils zu Brenholze brauchen Fanftz rechne, 
was dir die vermehrte Viehzucht einbringet, ran 
zumahl das Melkvieh, nach meiner Methode, 
auf dem Stalle gehalten wird, anftat es auf 
Die jammervolle Waide zu jagen 5 erwaͤge, 
daß ich oben mwohlbedächtlich erinneret habe,‘ 
Daß man die abgerahmete Milchen famt denen 
Buttermilchen denen Schweinen geben folle; 
bedenke, daß der vermehrete Getraidebau auch 
denen Schweinen den Trog fuͤllet: So wirſt du 
finden, daß die Eichelnutzung von denen alten 
Baͤumen vor ein gar weniges gegen das zu rech⸗ 
nen iſt, ſo denen Schweinen * die neue Bau⸗ 
art zuwaͤchſet. 


| Und endlich, folte auch der Waidbezirk zu 
—— ſeyn, um Aecker daraus zu machen, als⸗ 
an ſaͤe man ihn mit Holze an und mache ihn zu 
einem Walde. ch Habe diefen Vorſchlag ſchon 
oben Blatſ. 307 und folg. gethan, und mich 
reuet 
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euet ſolches nicht. Die alda angefuͤhrete Gruͤn⸗ 
e werden mich rechtfertigen. Fraget man: wo 

fol aber dan das Vieh zu freffen befommen ? ſo 
beantwortet ſich ‚foldhe Frage an dem Drte.von 
felbft, wo nicht ale Waiden fo fehlecht feind, daß 
man fie zu Waldungen anfaen-mus: dan, da 


werden entweder natürliche oder Eunftliche Wie⸗ 
fen Daraus gemathet, und da ein Morgen von eis 


Her dieſer beiden Battungen wenigſtens viermahl 
fo, viel Vieh erhaltet, alsein Morgen Waide: fo 
leidet die Viehzucht feinen Ybgang, wan auch 
gleich 3 Viertheile ſolcher PRaidelander zu Wal⸗ 
dungen gemachet wurden, Ich wieberhole aber, 


was ic) gegen — Einwand ſchon oben, an. 


dem angezogenen Orte, geantwortet habe, Man 
brauchet naͤhmlich nicht alles auf einmahl zu ma⸗ 
chen, ſondern es kan nach und nach geſchehen. 
Wie Demnach von der Waide ein Stüf eingehe⸗ 
get wird, jo wird man an einem anderen Drte einen 
genugfam erwachſenen Schlag aufthun koͤnnen. 
Man wird demnach den Abgang nicht ſpuͤhren. 


Ach mus aber hiebei noch erinneren , was 
ch fehon an vielen anderen Orten gethan: habe, 
daß ‚man nahmlich meine Oeconomie in ihrem. 
ganzen. Syſteme betrachten fol. Wil man fie 
nur ſtuͤkweis befolgen, alsdan wird fie den Nu⸗ 
gen nicht. abwerfen, den fie auffer deme thun 


— 


wuͤrde. Vor die Kühe naͤhmlich halte ich den 


Waidgang vor ganz unnoͤthig. Sie ſollen auf; 


dem Stalle bleiben, und weder ihre Milch, noch 
ihren Dung vertragen. [oben , Blatſ. — > 
Er 5. N g. 4 
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folg.]. Die Ochfen brauchen auch nicht aus 
dem Stalle, auffer, wan fie unter das Joch fols 
Yen, und da haben fie Bewegung genug. Ich 
Halte auch übel -gethan, daß man das junge Vieh 
Gleich in dem erſten Fahre hinaus jaget. Beſſer 
iſt es, daffelbe fo lang im Stalle zu laffen, bis 
feine Glieder erftarfer feind, da, ihme hernach 
das herum fteigen an denen "Bergen beſſer bes 
kommet, als wan e8 bald nach der Milch den 
ganzen Tag herum gejaget und dadurd) an dem 
Wachsthume gehinderer wird. Es bleiben alfo 
etwa nur anderthalb Fahre ubrig, binnen denen 
das. junge Vieh auf die Waide gerieben wird: 
dan hernach kommet dasjenige, fü rweiblichen Ser 
fehlechtes iſt, in die Reihe derer Kühe, Die Stie⸗ 
re aber unter das och , und bleiben alsdan 
‚beide ganz von der IBalde. Vor die Anbinds 
linge und Rinder aber it Walde genug auf de⸗ 

nen Stupfelfeldern‘, in dem Herbfte auf denen 
Wieſen und. in dem Frühjahre in denen aufge 
thanen Schlaͤgen derer Waldungen. 


Naun aber kommen auch die Pferde. Wie 
ſchwer iſt es doch, ſageſt du, dieſe durchzubringen, 
ohne Waide? Sie naͤhren ſich auf derſelben 
in allen vier Jahreszeiten; ja bei Tage nicht al⸗ 
lein, ſondern auch bei Nacht. Allein, das iſt 
eben das Verderben derer Pferde, und es waͤre 
ihnen beſſer, wan ſie niemahl auf die Waide kaͤ⸗ 
men, als da ſie jetzo dieſelbe zu allen Zeiten ge⸗ 
nieſſen. Die Nachtwaide iſt eine Erfindung 
derer Unmenſchen, welche die Pferde ber = 

u — aul⸗ 
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aulheit ihrer. Herren wollen zu Grunde gehen 
fen. Iſt ein Pferd den Tag über ermüdet, 
tes abgemattet, alsdan Frieget es Feinesweges 
nen warmen Stal, und eine trockene Streu, 
amit es alda ausdunften, fich von feiner Muͤdig⸗ 
it erholen und zu neuen Arbeiten geſchikt machen 
ne. Mein! da wird es auf Die Waide ges 
get, und folche mus es erft auf eine halbe, wo 
icht auf eine ganze Stunde Weges fuchen. 
Da laufet es dan unter anderen Pferden hers 
m und es mus feine kuͤmmerliche Nahrung bins 
en Der Zeit fehr fauer fuchen, da es dem Thaue, 
em Megen und denen Reifen ohne Unterlaß 
usgefeßet ift, um fteif und eben fo zugerichtet zu 
verden, als wie die Pferde in Feldzugen, wo fie 
tach Denen Strapazen des Tages, gleich warm 
inter freien. Simmel geftellet werden, und wo es 
yas- geöfefte Gluͤk ift, wo man fie nur hiernaͤchſt 
n dem beften Winterquartier wieder einiger 
maffen zurechte. bringen Fan. Und bricht der 
Morgen heran, alsdan gehet das Gefchäft abers 
mahl ſeinen Gang; das Pferd wird von der 
Waide geholet, und oftmahl nicht wenig. herum 
geinget, ehe man fich feiner bemachtigen Fan. 
Da wartet dan nichts: als Arbeit auf daffelbige, 
und das Futter nebft der Abwartunge mit Stries 
Helen und Busen ift eben fo fehlecht, als wie den 
vorigen Tag. ch bin alfo der wohluͤberlegten 
Meinung, daß alle diejenige , welche nicht abges 
fügte Feinde ihrer ‘Pferde feyn s und die Pferdes 
sucht gänzlich zu Grunde richten wollen, den Ans 
fang mit gänzlicher Abfehaffunge dev Nachtwai⸗ 

de machen folen Ein 
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Ein gleiches verdienet die Fruͤhlingswaide 
Da freſſen die Pferde die unreineſte Feuchtigkei⸗ 
ten, giftige Thauen und Reifen mit dem weni⸗ 
gen Graſe hinunter. Der Thau verhinderet 
fie, die ihnen nuͤzliche Kraͤuter von denen ſchaͤd⸗ 
lichen, durch den Geruch und durch den Geſchmak, 
au unterfcheiden, das ihnen auſſer deme leicht if. 
Da Eriegen dan die guten Thiere Krankheiten 
allerlei Art, die fehr oft epidemifch feind. Läffet 
mian die Pferde in dem Sruhlinge auf die Wie⸗ 
fen, alsdan machen fie an Orten, fo nicht fehe 
trocken feind, mit ihren Fuͤſſen tiefe Löcher, in 
welche ſich faules Waſſer ftellet, niemahl aber 
ein guter Halm Gras in-fo lange daraus waͤch⸗ 
fet, bis es mit anderer Erde wieder zugefullet 
und eingeebner wird. Auf gleiche Weiſe gehet 
e8 mit denen Waiden. Die werden dergeftalt 

vertretten und verlöcheret, daß fie zum Gras» 
wuchſe faſt untüchtig werden und allenthafben 
‚recht faubere Binfenftöcke und Rietftauden her 
aus wachen. Weg alſo mit der Frühlings 
waide. Aber gefunde Pferde Haben wil, der 
ſchaffe auch Diefelbe ganz und gar ab. 


Die Sommerwaide ift die geſundeſte; al 
lein, da alsdan die ‘Pferde in Feine Wieſen doͤr⸗ 
fen, fo heiffet fie uberhaupt nicht viel: dan im, 
Sommer werden Die Waiden von der groſen 
Hitze bald ausgebrennet, und das etwa noch übrig 
bleibende Gras hat weder Kraft noch Saft. In⸗ 
gleichem wird das Vieh Durch die Mucfen fo er⸗ 
barmlich abgearbeitet und Durch Die ſtarke = 
| nenhige 
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enhitze ſo ermattet, daß es eine Unbarmherzig⸗ 
sit iſt, es auf eine ſolche Plagwaide zu jagen. 
dat es Gelegenheit dazu, alsdan iſt keine Pfuͤ⸗ 
e ſo faul und boͤs, daß die Pferde nicht daraus 
aufen und ſich zu Grunde richten ſolten. 


Die Herbſtwaide iſt noch die erträglichfte, 
efonders wan es Fein alzunaffes Wetter iſt, 
aß die Pferde die Wiefen und Waiden mitdihs 
em tiefen eintretten verderben Fonnen. Das 
aß⸗ bethauete Gras ift aber auch fchadlich, und 
ommen fie in die Zeit, da die Reifen anfangen, 
lsdan verurfachet der Waidgang wieder aller 
and Krankheiten und folger alfo der Schluß, 
aß die Waide vor die Pferde niemahl etwas 
auget , und man alfo fi) am beften berathet, 
van man ganz und gar darauf verzeihet. Es 
vird auch ſolches nicht ſchwer ſeyn: dan die 
Menge guten Heues, das man ziehen wird war 
Yie Waiden zu natürlichen und zu Fünftlichen 
Wieſen gemachet, und die bereits vorhandene 
Wieſen durch daB waidende Vieh nicht mehr 
jerdorben werden; ingleichem die Sorgfalt, wel⸗ 
he ich auf dag Auferfte anempfehfe, allenthalben 
zute Futterfräuter in. aröfefter Menge anzuzie⸗ 
yen, die werden ung über allen Futtermangel 
weit hinaus fegen. Air werden alsdan auch‘ 
den Roßdung in dem Stalle behalten; jetzo 
wird er unnuͤtzer Weiſe auf denen Waiden herz 
am gefchleppet, en 
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Das Schaafvieh allein wird ſich demnach 
uͤber die Abſchaffung derer Waiden zu beſchwe⸗ 
ren haben; ; allein, die Fan man in dem Fruͤhjah⸗ 
ze, bis zu einer gewiſſen Zeit, auf die Wieſen laſ⸗ 
fen, und. da zu folcher ‚Zeit die Wieſen mehr 
Futter geben, als die WBaidepläge, fo werden es 
die Schafe beffer Haben, wan diefe mehrentheils 
zu Wiefen gemachet werden. Sn dem Som⸗ 
— gehen ihnen zwar die Waideplaͤtze ab; ale 
Ic, da muffen fie fich auf denen Brachfeldern 
auf denen Traufen [denen Rändern] des 
rer Waldungen behelfen, und folce diefes nicht 
hinlangen, fo bin ich verficheret, daß es beffer feyn 
würde, ihnen mit Klee und anderem Futter zu 
Huͤlfe zu kommen, als ihnen zu Gefallen die 
Waideplaͤtze in ihrer unnüsen Geftalt liegen zu 
Yoffen. Gleich nach der Ernde Friegen fie auch 
die Stupfelfelder , und in dem Herbfte ift alles 
volauf, weilen fie da nach eingebrachtem Oehmd 
wieder in die Wieſen Dorfen. In dem Winter 
werden fie ja ohnedeme in dem Stalle gefüttes 
tet, und da wird es dan um das Heu fo elend 
nicht mehr ausfehen, als wie jeßo gar ofte. Das 
Vieh wird fein ‚attes Futter befommen und 
nicht mehr bis auf Haut und Knochen ausge⸗ 
hungeret in dem Fruͤhſahrei in den kom⸗ 
men. 


Ich bringe bei dieſer Gelegenheit die pe 
wegen einer Stalfchäferei wieder in Erinnerung, 
welche oben, Blatſ. 687 und folg. weitlaͤufti⸗ 
tiger ausgeführt iſt. Allenfals aber ** 
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Schaͤferei einigen Nachtheil uͤber die vorgeſchla⸗ 
zene Einrichtungen empfinden ſolte, muß man 
sedenEen, daß bei der Landwirtſchaft der geringe 
Profit dem gröferen weichen mus. Daß nun 
ber Der Acker⸗ und Wieſenbau der Schaafzucht 
sorgehe, ſolches wird von niemand in Zweifel 
gezogen werden, als von einem, der Luft hat, feis 
ne Aecker und Wieſen gar nicht mehr zubauen, 
jondern alles zu Waide und Haide anfliegen zu 
laffen, nur, um recht viele Schafe Halten zu Eons 
nen. Mer wird doch anrathen, einen Moraft 
nicht auszutrofnen, weilen die wilde Enten und 
Gyfitze ihre Eier hinein legen und man Beccaß 
inen darin fchiefet? Und wozu folten die viele 
muͤhſame Vorſchlaͤge, wegen Artbarmachung 
der groſen Luͤneburger Heide, dienen, wan die 
Schaafzucht das hoͤchſte Ziel derer Wünfche des 
ee mare ? 


Sch Hoffe al, alles aus dem FE, ge⸗ 
raͤumet zu haben, was dem gethanen Vorſchla⸗ 
ge, alle Waiden entweder zu Wieſen, oder zu 
Aeckern, oder zu Waldungen zu machen, entge⸗ 
gen geſtellet werden mag. Alle die dabei ange⸗ 
führte Gründe ſchlagen auch bei denen ſo genan⸗ 
ten einſchuͤrigen Wieſen ein, wo naͤhmlich der 
Eigenthümer, gleich nach eingebrachtem erſtem 
Heu, fie. zum Waidgange offen laſſen mus. 
Auch diefes mus abgeftellet werden , und das 
Vieh darf ehender nicht hinein, bis auch das 
FR an iſt. 39, folte man zweimahl 

Siia oͤhm⸗ 
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öhmden Fünnen, alsdun mus der Waidgang 
ß lang unterbleiben, bis folches geſche⸗ 

en * — | 


Gleichwie aber alles bisherige von dem Tal 
Se zu verftehen ift, wan eine Gemeinde ihren e 
genen Waidgang, wo nicht aufgeben doch ein 
ſchraͤnken fol; alfo ftehet leicht zu ermeffen daß 
da befondere Betrachtungen vorfommen, we 
zwei Gemeinden einen gemeinfchaftlichen Waid⸗ 
gang haben, oder wo gar einer das Waidrecht 
auf eines anderen Grunde und Boden, als eine 
Dienftbarkeit, ausuͤbet, fo daß feine Grundfti 
de von dem Waidgange degjenigen frei feind, 
welcher das belaftete Gut [prædium ferviens) 
‚befiget, Natuͤrlicher Weiſe ift da der nahmli 
che Schaden, und alles, was wegen der Veran 
derung derer Waiden und Wieſen, Hecker und 
Waͤlder vorhin ift gefaget worden, das hat auch 
da feinen Plaz. Allein, da die burgerliche 

Rechte dem befferen Bane des Gutes oft in dem | 
Wege ſtehen: fo mus man da neue Auskuͤnf⸗ 


- te fuchen. 





- Sehr gut ift eg, wan man zwei Gemein’ 
den, welche in beiderfeitigen Gemarfungen ein 
‚gemeinfchaftliches Waidrecht haben, zu defien 
Aufhebunge bewegen Fan, ſo, daß eine jede mit 
ihrem Viehe in ihrem Markthume bleiber. Die 
untergeordnete Obrigfeiten folten alles mögliche 
thun, um die Leute gutwillig zu Diefer Aufhebun⸗ 
ge der in Denen Rechten fo fehr verhaffeten Ge 
— inf 
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infchaft zu bewegen. Wil es aber nicht ges 
a: fo dorfte es wohl Fälle geben, wo der Lan⸗ 
3fürft mit feinem Machtfpruche die Borurtheis 
den Kigenfin und die Misgunft bezahmen 
n.  ; Doch fol man diefes Mittel in fo lang - 
:ipabren, bis alle guͤtliche Wege ganz und gar 
De mehr Plaz finden und man gleichwohl fies 
t, Daß nur Thorbeiten dem alten Derfommen 
8 Wort reden. 


Mit dem fo eben abgehandelten Falle ift 
rjenige volkommen ‚gleich, two zwei Gemeinden: 
ven durchaus gemeinfchaftlichen Markthum 
ıd- alfo auch das Waidrecht gemeinfchaftlich 
ben. Da ift balde geholfen, wan man ents 
eder den Markthum ganz und gar abtheilet und 
ner. jeden Gemeinde Das ihrige zuweiſet, oder, 
an: man folche Theilung nyr in Anfehung des 
Baidganges vornimmet. Iſt folches geſche⸗ 
en, alsdan hat man es nur mit einer Gemein⸗ 
e zu thun und laͤſſet ſich alsdan die Aufhebung 
er Waide auf die Art bewerkſtelligen, welche 
h oben bemerket habe. Solte die Theilung 
es Waidrechtes hin⸗ und wieder einige Schwie⸗ 
igkeiten haben, alsdan Fan man ſuchen, durch 
Bewilligung ein⸗ oder des anderen Vortheiles 
n anderen Wegen, eine Gleichheit zu treffen. 


Da, ron aber das Waidrecht nicht reciprok 
md auch dee Markthum zmifchen zweien Ges 
neinden nicht überhaupt gemeinfchaftlich iſt; 
enden, wo ein Gut nur ri den —— 

iz in 
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- im des anderen fein Gut hat; da wird es etwas“ 
fchwerer hergeben. Doch wird ein munterer, 
vernünftiger und billigs denkender Mann, bei eis 
nem jeden befonderen Falle, ſchon Wege Raben 
um das gute gleichwohl erfprieffen zu machen 
und folglich die Nothwendigkeit zu umgehen, 
daß der Landesfürft Durchgreifen und mit Macht 
verfahren muͤſte; als welches da in manchen 
Fällen etwas ſchwer halten doͤrfte. 





| 


Seind aber nun alle Umſtaͤnde bei ſamtlich 
vorſtehenden Faͤllen uͤberwunden, alsdan entſte⸗ 
het noch die Frage: wer fol die aus Denen 
Waideplaͤtzen gemachte Aecker, Wieſen und 
Waͤlder haben? Da fie vor der Veraͤnderun⸗ 
98, nur dem Figenthume nach, dem gemeinen 
Stadtweſen, oder dem “Dorfe in Corpore, ge⸗ 
Höreten und ein jedes Mitglied der Stadt » oder 
Dorfsgemeinde die Nuznieſſung davon hatte, 
wan er ſich dieſelbe durch fein unter Die gemeine 
Herde treibendes Vieh zueignen wolte: fo it es 
billig, daß der Nutze von folchen Waideplaͤtzen 
denen Einzelnen aus der Burgerſchaft wieder zu 

gute komme. 


Bil man dan dieſe neue Aecker nnd Wie⸗ 
fen wieder aljährlich, oder zu gewiſſen Zeiten, 
- unter die Burgerſchaft austheilen? das mare 
mir leid: dan ich habe ja in gegenwaͤrtigem 
Stuͤcke wieder die Methode Diefes Austheilens 
mit allen Kräften geeiferet. Damit ich mir nun 
in allem gleich bleibe: fo vathe ich, auch. ſolche 





neue 
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neiie- Güter unter die Burgerſchaft in gleiche 
Theile zu vertheilen und fie ihnen erb⸗ und eis 
genthuͤmlich zu zueignen, O! mas wird dieſes 
por ein herliches Mittel feyn, um die Leute ihren 
geliebten aber wohl betrubten Waidgang vers 
aeffen zu machen. Wer ſo eine fchone Wieſe, 
ſo einen ſchoͤnen Acker Erieger; wer folchen nicht 
allein vor fich, fondern auch vor alle feine Erben 
und Erbnehmen Erieget, warum folte der nicht 
mit Luft und Vergnügen auf den, Waidgang 
verzeihen? ? | | 


Bil man die Aenderung aber nicht auf 
einmahl vornehmen, fondern etwa in dreien bis: 
vier Fahren fie zu Stande bringen, fo daß ae 
Jahre nur ein Theil der Walde unter die Burs 
gerſchaft vertheilet wird, fo fan man folches auch 
gefchehen laſſen. Oftmahl wird folches noͤthig 
und nuͤzlich feyn, wan man findet, daß die Reute 
alzu fehr vor das uralte eingenommen feind. 

Erfordert auch die Caſſe der Gemeinde eis 

nen Zuwachs, alsdan.ift bei einer folchen Vers 
theilunge der rechte Drt, um ein wenig plus zu 
machen. Man Fan ohne Bedenken eine Eleine, 
aber ja nicht befchwerliche Guͤlt oder Zinß ; auf 
. die vertheilete Guͤter legen. Das Iandesfürft- 
liche Schatzungsrecht Erieget bei fotcher Gelegen⸗ 
‚ beit einen abermahligen Zuwachs, und diefer 
lommet dem dangen- Rande zu gut: dan, da die 
Laſten des Landes nicht felten gröfer werden, fo “ 
iſt es fehr gut, wan ſich das Schatzungs⸗Capi⸗ 
a - gig tal 


\ 
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tal vermehret, Damit der Landesfürft nicht gend, 

thiget werde, zu neuen Auflagen zu fchreiten, 
als welches ein rechtfchaffener Furft nur in dem 
alleräuferften Nothfalle thuet. | 
Was mit denen Waldungen, foaus denen 
Eoerten feind gemachet worden, anzufangen ſeie, 
wird fich auch leicht ergeben. Da hat eine Verthei⸗ 


pro unter die Glieder der Gemeinde Feine Stat; 


an es iſt nichts fehadlicher, als wan man Die Waͤl⸗ 
der in Fleinen Stücken unter viele Kigenthumere 


vertheilet. Siehe, was ich oben, Blatſ. 293 | 
und folg. in der LIore *,*, von folder Mater 


rie gefchrieben habe. -. Die bei einem jeden 
Borfalle obmwaltende befondere Umftande, vers 
den alfo Anleitung geben, ob der Wald von der 
Gemeinde in Corpore folle benußet + oder Das 


Holz unter die Burgerfchaft ausgetheilet wer 


den. Der Waidgang darin, warn der Schlag 
offen ift, mus wohl der Burgerfchaft verbleiben. 


Wie gluͤklich aber bin ich, Daß ich dieſes 


‚alles zu einer Zeit fehreibe, da man in unferem 


Lande fchon an manchen Orten anfanget, meine 
Grundfage auch hierin als richtig zu erkennen 
und fie Bin und wieder in etwelche Ausübung zu 
bringen. Wo man es gethan hat, da mird es 
nicht bereuet, und ich fehe, daß der Eifer, um 
diefen Maximen zu folgen, immer mehr waͤchſet. 
Ich erachte mich dahero fchuldig , ——— 
— mi 








Dier und, dreifigffes Stüf, Ser 
mit gegenwärtige Schrift recht anzuflammen 
und wie die Sache mit gutem Vortheile anzus 
greifen feie, nach meinen Einfichten die beftmogs 
Lichfte Handleitung zu geben, auch alle die Zwei⸗ 
fele aus dem Wege zu räumen, welche desfals 
etwa hier oder da entftehen mögten. ch wer⸗ 
De mich vor gefegnet halten, wan GOTT der 
. HEMER, durch) diefe meine Vorfchläge, das 
Wohlergehen meines anderen Batterlandes zu 

immer — wil kommen 
— lagen. ",; 
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Finf und breifigies Stůt. 
Abhandlung von verſchiedenen Arten 
derer Brenfelder in Teutſchland. 


4 


lindern Feutfchland, fo Waldungen Haben, 

pflegen an gar vielen Orten ihre Felder 
nicht alte Fahre, auch nicht in Dreien Zelgen, 
uhren] fondern nur dergeftalt zu bauen, daß 
fie ein oder etliche Jahre mit Früchten angeſaͤet 
und bepflanget werden, hernach aber entweder zu 
Waide auf eine gewiſſe Anzahl von Fahren live 
gen bleiben „ oder-mit Holze anfliegen, welches 
zu beftimmeser Zeit niedergehauen wird und als⸗ 
dan der Feldbau wieder feinen. Anfang nimmet, 
wobei aber die erfte Arbeit darin beftehet, dab 
man den Waſen, welchen fülche Lander gezogen 
Yaben, auf verfchiedenerlei Arten verbrennet; 
daher dan der Nahme derer Brenfelder ent 
ftanden iſt. 


| Die Materie ift von groſſer Wichtigkeit, 
mithin .erachte ich nöthig, vorerft Hiftorifch die 
verfchiedene Arten dieſes Brennens und des dars 
auf folgenden Baues zu erzählen und hernad) 
einige Anmerkungen , in der Hofnunge, Darüber 
. zu marhen, daß Diefe anderen, fo mehrere Eins 
Fichreirdan ich haben, Gelegenheit zu weiterem 
— u I | ? Ki | Nach⸗ 
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Nachdenken geben werden, um auch bel dieſem 
Artikel den Nahrungsſtand derer Menſchen 
durch den Feldbau immer mehr zu verbeſſeren. 


L Von denen Brenfeldern in der unteren Marggrav⸗ 
ſcha aft Baden. 


De Gegend, worin wir in dieſem — 
Lande Brenfelder haben, iſt der Theil 
des Oberamtes Pforzheim, ſo jenſeit des 

Enzfluſſes an denen Graͤnzen des Herzogthumes 

Wuͤrtenberg, in dem Schwarwalde lieget. Das 

angraͤnzende Wuͤrienberg beobachtet bei feinen 

Brenfeldern die nahmliche Methode ; wie wir. 

Sie iſt die folgende. | 


Ban naͤhmlich ihre Gelder vler bis fünf 
Sabre lang Gras —— haben, alsdan wird 
in dem darauf fo (genden Srühjahre der Waſen 
mit dem Pfluge abgeſchaͤlet, und nach etlichen 
Tagen die Erde vor denen abgefchäleten Bas 
fen abgehacket, fü, daß diefe din werden, | 


Hierauf hauet man die unterſte Aeſte von 
denen, Tannenbaͤumen hinweg, ‚bindet folche in 
Buͤſchele, zu fuͤnf bis ſechs Schuhe lang und 
zwei Schuhe dik im Durchmeſſer. Dieſe 
bringet man auf den Acker, welcher gebrant, 
Dder; wie es dortige Einwohnere heiſſen gebob? 
let werden fol und leget fie in gerade: Reihen, 

eine zehen Schuhe weit von der anderen‘, und 
war — — daß ſie mit denen Ben 
ilen 
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Theilen an einander ſtoſſen, ‚ und alſo die Linit 
aemieen, 


Auf folche Reiſigbůſchele fun leget man 
die Waͤſen dicht an einander und auf die. Fugen 
. werden Eleine Waſenſtuͤcke verbunden übergele- 
‘get, damit das Holz durchaus bedecket feie. 
Alsdan aber werden Die: alfo überlegete Faſchi⸗ 
nenlinien hinten und vorne angezuͤndet, welches 
miehrentheils gegen Abend geſchiehet, damit die 
in dem Felde arbeitende Menſchen durch den 
Rauch nicht beläftiget werden. N 


Die gebrante Haufen bleiben fechs bis acht 
Sage liegen und alsdan wird die Afche und die 
gebrante Waͤſen recht gleich auf den Acker aus⸗ 
getheilet, —— Arbeit: man das Abhacken 
nennet. 


Wil man Weiskraut Riben oder Grund⸗ 
bieren i in-das alfo gefohlete and pflanzen, als⸗ 
- dan wird das. Feld gleich nad) dem Kohlen hoch 
mäffig gedünget und alsdan gleich umgeacheret 5 : 
zu allen anderen Gattungen von Früchten aber, Ä 
wird das Düngen * den: Kohlen vor unnoͤ⸗ 
F gehalten. 


Die oewoͤhnliche deſe * zu — 
sen, iſt die folgende. In dem erften Jahre 
bauet man darin Weiskraut ‚ Nuben oder 
Grundbieren: in Dem zweiten , Roggen oder : 
Dinkel, [Spelz] und zwar fo, daß wan + ch 


ei 
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bei der Saatzeit dag Feld feucht zeiget, man den 
Dinkel wahlet, und wan es trocken ift, den 
Roggen. in dem dritten Fahre wird Flache 
gebauet; in dem vierten Zahre wieder Roggen 
oder Dinkel; in dem fünften Jahre Haber 
und in dem fechsten Erbfen. Hierauf wird 
der Acker wieder gedünget und in dem fiebens 


ten Jahre mit Roggen oder Dinkel, und in dem 


achten Jahre mit Haber angebluͤmet; dan 


aber vier bis fünf Fahre zu Waſen liegen gelaſ⸗ 


fen, nach welcher Zeit die naͤhmliche Bearbeis 
kung wieder von neuem vorgenommen wird, 


Ich habe Die Gegenden, wo dieſer Feld⸗ 
bau ublich iſt, mehrmahl beſuchet und gefunden, 


Daß Die zu Graſe liegende —*— ein recht gutes 


Futter tragen. Man verfuͤtteret daſſelbe nicht 
nur gruͤn, ſondern man machet es auch zu Heue, 
und werden dahero dieſe Felder auch Maͤhfel⸗ 
der genant. Der Roggen iſt von einem ho⸗ 
hen Halme, groſen Aehren und recht gutem Kor⸗ 
ne. Der Dinkel iſt auch gut, und eben ſo der 


| Haber. Das Weiskraut ift ohnverbefferlich 
‚. and der Flachs ganz unvergleichlich und fo, daß 


Ä ich berheuren Fan, in meinem Leben Teinen beſſe⸗ 


N 
14 
N 


} 


ten gefehen zu haben. Er ift fehr lang, von 
fchöner Farbe und zartem auch -dauerhaften 
Bafte. - MWir-haben den Verſuch gemachet, 
Leflaͤndiſchen Samen auszufäaen, und diefer hat 
alda ſowohl, als. auch fonftuberhaupt in der uns 
teren Marggravſchaft Baden fehr gut gethan; 
Nur das einzige wird Dabei ausgefegef, “ 2 | 
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Zu dem Schorben bedienet man_fich des 
Hacke, weilen die Geburge zu fteil feind, um den 
flug daran zu bringen. Wo es ſich aber wil 
hun laſſen, nimmer man aud) den Pflug und 
ſchaͤlet damit die Waͤſen Dergeftalt ab, daß zwi⸗ 
ſchen zweien Fuhren allemah ein Riemen Wa⸗ 
- sen liegen bleibet, auf welchen ſich der abgeſchaͤ⸗ 
fete Waſen dergeftalt aufleget, Daß feine Wur⸗ 
zelen oben zu liegen Fommen und er dahero gern 
austrofnet.. Wil man nun bald brennen, als 
dan werden auch Die gedachte nicht aufgefahrene 
- Riemen mit der Haue-geftürget und zu Waſen⸗ 
ſtuͤcken gemache. 0° e 


Da nun aber die meifte von diefen Feldern 
mit Pfriemen [Sinftern, genifta] bewachſen 
ſeind/ fo werden folche annoch vor dem fehorben 
Dicht an dem Boden weggehauen, und bei dem 
darauf. folgenden fhorben auch die Wurzelen 
dieſes Strauchwerkes, ſoviel es fich wil thun Taf 
fen, heraus gehauen. = | 


‘ 


15° .Diefe Pfriemen und Wurzelen werden 
dan zu Wellen gebunden und. auf Eleine Haufen 
geleget, welche auf dem Acker in kleine Diſtan⸗ 
zien vertheilet werden. Wan nun die Waͤſen 
durch das Umkehren vecht wohl ausgetroknet 
ſeind, alsdan werden fie verkehrt, das ift, Die 
Wurzelen zu oberft, auf die Wellen geleget, an 
gesunder und verbrant. Wo man Feine Pfrie⸗ 
men bat, welches ſich in naffen und leimichten 
Böden meiftens begiebet, da bringer man Reiß⸗ 
werk son anderen Orten herbei, Das 
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a8 Miederhauen derer Pfriemen geſchie⸗ 
h in dem Fruͤhjahre: das Schorben, das 
s Abſchaͤlen des Waſens, in dem Maien 
rachmonate, das Anzuͤnden aber in dem 
‚, wan e8 recht trocken if. Man haltet 
es feie gut, wan in naffen Böden die Era 
» an denen Wafen ift, nicht ganz durche 
et. Das Feuer haltet wohl drei Tage an, 
les ausgebrant if. : 


Die ausgebrante Haufen laͤſſet man acht 
hen Tage lang vor der Saat ſtehen; als⸗ 
werden fie, gleich dem Dunge, aus einans 
yezettelet,, Der Same wird darauf geſtreuet 
mit der Haue untergehacker. o man 
: mit dem Pfluge das Land bauen Fan, da 
) der Same mit dem Stickelpfluge CH uns 
geackeret. Acht Tage vor und acht Tage 
y Michaelis ift in dem Herbfte die Saatzeit; 
Sommerfruͤchte aber, in dem Fruͤhjahre, ſo 
d als man in den Boden kommen Fan. Zur 
interfrucht wird Roggen, zur Sommerfrucht 
aber genommen, Weiter = eine — 

| | und 


ur #4 


(*) Iſt der uralte Teutſche Hakenpflug. Ich mus F 
lachen, wan die Franzoſen ung eine fehr Fünffs 
liche und yon denen gluflichen Erfindungen unfes 
rer aufgelläreten Zeiten ein gutes Zeugnis gea 

vbende Maſchine, unter dem Rahmen Cultivateur 
aufgeſchwaͤtet Haben, melches anders nichts, ald 
gedachter Hafenpflug ift, welchen CorNELTUS. 

 Tacırus, allem Vermuthen nach, ſchon bei 
uns gekant bat. - \ ir 








N 
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und eine Sommerernde iſt ſchaͤdlich. Seind 
dieſe vorbei, alsdan laffet man das Land zwoͤlf, 
fuͤnfzehen, achtzehen auch zwanzig Fahre lang 
Jiegen, Da es dan zu einer Waide dienet. 


- Man verficheret mich, Daß wan man meh⸗ 
teren Futterwachs und mehreres Stroh hätte, 
fomit man mehreren Dung zeugen Fonte, als- 
dan vieles wildes Land vun demjenigen zahm 
gemachet werden koͤnte (, wo der Pflug Fan 
angebracht werden. Die meiſte Ländereien 
> feind an fü fteilen Bergen, daß man dahin 
einen Dung bringen Fonte, wan man ihn auch 
aͤtte, in fo ferne man ihn nicht auf dem Buckel 
inauf tragen wolte. Ich habe angerathen, 
en Berfüch mit Futterfrautern zu machen; al 
lein, Die angeftellete Proben haben nicht gelingen 
wollen. Sch habe jedoch) alle Urfache, zu glaus 
17 daß man mit der Auswahle des Landes, mit 
eſſen Baue und mit der Saat nicht recht ums 
gegangen iſt; dahero zu wünfchen ware, daß ie, 


. hand, der zu Berfuchen in allerhand Pflanzun⸗ 
‚gen geſchikt iſt, ſich noch einmahl an die Sache 


machen moͤgte, um zu ſehen, wie Eſparcette, Zus 
gerne, Raygras und breiter Klee gedeien. 


I 








u (*) Bildes Band. heifet dasjenige, fo ich unter dem 


Namen berer Brenfelder begreife ; zahmes aber 
das, ſo zelglich Jfluͤhrlich J gebauet wird, 
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Mir ift e8 auch widerſinniſch vorgekommen, 
ß man in naffem Boden die Waͤſen weniger 
brennen, dan in trockenen; ich Habe vielmehr 
laubet, daß in dieſem die Erde weniger zu 
nnen feie, dan in jenem, fo, daß ich gar das 
: gehalten Habe, es ſchadete in leimichtem und 
chtem Boden nichts, wan auch da die Erde 
eltoeh zu werden anfienge. Allein, man 
wortet mir aus vorgeblichenz aber von nies 
nd in Zweifel gezogenen Erfahrungen, daß 
Dung länger anbielte, wan in naffem Bor 
die Waͤſen nur halb verbrant würden: warı 
ı diefe unterfahrete, alsdan hielten fie die Ers 
uf; würden fie aber ganz verbrant, alsdan 
e es Loͤſch CH), welcher bald zu Kothe und 
r Erde werde. E 


Man ſiehet übrigens gar zu wohl, wie ſehr 
dieſe Brenfelder von denenjenigen unters 
den ſeind, Die ich bei unferem unterlandis 
ı Schwarzmalde befchrieben habe. Diefe 
n ihr Land in 12 bis 13 Fahren achtmahl; 
ee aber in. 15 bis 20 Jahren nur 
ma « — 


Man wird dahero ſolche Gegenden vor 
arm halten. Aber keinesweges Sie wer⸗ 
von lauter reichen und wohlhabenden Leu⸗ 
ewohnet. Doͤrfer aber hat es daherum 

ic Kia kei 


nn nee nern 








Loͤſch heiſet bei denen Kohlenbrennern und Hit 
tenleuten der Kohlenfiaub, J 
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keine. Die Leute wohnen, gleich Denen uralten 
Teutſchen (*), in einzelnen Höfen, deren ein jo 
der feinen gefchloffenen Markthum hat, worin 

ein anderer mit dem Waidgange, oder fonften, 
nichts zu fuchen. hat. Kin jeder Bauer hat 
auch darin feinen eigenen Bald, 


- Sein Haus ftehet allemahl an dem Hat 

ge eines Berges und mit der einen Giebelfeitt 
in dem Berge, fo, Daß man mit denen Wagen 
unter das Dach fahren Fan. - Diefes gefchiehet 
zu der Zeit der Ernde: dan die Scheuer ift un 
ter dem Dache, welches das Haus und auch den 
Stal bedecket, und auch alda wird gedroſchen: 
dan .die Hoden ſeind von lauter Balken gema⸗ 
het, deren einer an dem anderen lieget; um 
eben fo feind auc) die Waͤnde gezimmeret, ſo 
Daß nur des Fundament gemauret it, Schorn⸗ 
feine findet man Feine: die Mauchfänge feind 
fehr weit und haben nur ‚neben: an der einen 
"Seite des Daches ein Loch, durch melches dar 
Rauch hinaus gehet. Man hat Fein Eyempl, 
daß ein Ungluͤk daruͤber entftanden mare. | 
° De 


Te Te 
€) Nullas Germanorum  populis.'urbes habitari 
fatis notum eft;.ne pati quidem inter fe jn- 
ctas ſedes.  Cöluht difereti ac diverfi, ub 
fons, ut campus, ut nemus pläcuit. Vicos 
locant non in noftrum morem, connexis & 
cohærentibus sdificiis: fuam quisque do- 
mum fpatio circumdat, five adverfus calus 
ignis remedium, five infcitia ædiſicandi, al⸗ 
ſo ſchreibet Corn. Tacırüs de mo 
German, cap. XVI. tr 


— 


* 
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er Stal ift allemal gegen dem Berge; 
ısähren und darin die Küche in der Mits 
‚as geraumige Wohnzimmer vorne, ges 
m Abhange.des Berges, deme es Daher 
e Zuft und fehöner Ausficht niemahl fehs 
Die von Stroh fehr DIE gemachete Daͤ⸗ 
ieſen auf denen Seiten wohl 7 Schuhe 
. das Haus vor und formiren alfo einen 
ı Gang, unter welchem das Holz und 
roh, als ein Mittel gegen die Kälte, in 
Binter Hingeleget wird, und worunter 
ich bei denen tiefeften Schneen bequem 
gehen und das Vieh zu dem Roͤhrbron⸗ 
ben Fan, welchen jedes Haus, von dem 

ichften Waſſer, vor der Thure ha. 


son Glocken und Schlagußren weiß man. 
Die Weiber aber wiffen die Stunden 
au zu treffen. Iſt die Mittagsmahl- 
ig, alsdan ftellet fich die Frau vor das 
bläfet auf einem grofen Horne, und al 
8 auf dem Felde ift, Taufet dem Haufe 
Die Stuben und aller Hausrath fehen 
und reinlic) aus; der Bauer, deffen 
um in der vortreflichen Viehzucht befte- 
t von allem Nothwendigen feinen fchönen 
th aufden Winter 5 da Iebet er mit des 
sinigen ſtil, einſam, gefund und vergnügt s 
et er feinem GOTT in Einfalt, und 
mmert um den Fürften, denket er nur an 
Is an den Wohlthäter des Vatterlandes 
net ihn, Ol gluͤkſeliges Freiamt, gluͤk⸗ 
Kkk3 ſeliges 
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= Koliges Prechthal; hier fallen mir, die Worte 
meines unfterblichen Horazens ein: 


Beatus ille qui procul negotiis, 
Ut prifca gens mortalium , 
Paterna rura bobus exercet fuis, 
Solutus omni feenore ; 
Neque excitatur claflico miles truci, 
Nec horret iratum mare; 
_Forumque vitat, & fuperba civium 
_  Potentiorum limina. 


Damit dieſer Wohlſtand beibehalten blei⸗ 
be, iſt es nicht gewoͤhnlich, einen Hof zu theilen. 
Das jüngfte Rind hat den Vortheil; das 
heiſet; e8 erbet den Hof allein und die ubrige 
Kinder werden mit Gelde abgefertiget. Einen 
„der zivei behaltet Der Herr des Hofes in befon 
deren Häuslein mehrentheils bei ſich wohnen, 
aber nur als Taglöhnere, und fie muͤſſen von ſol⸗ 
cher Wohnunge weichen , wan es gedachte 
Herr haben wil. Sie trachten aber, durch ih! 

Geld, durch ihren Fleis oder durch eine Heurath 
auch wieder Höfe zu erwerben, und gelinget ih⸗ 
nen folches nicht, fo feind fie doch nicht ungluͤklich. 


Ich bitte um Vergebung, daß ich von de⸗ 
nen Brenfeldern dieſer Leute auf die Be 
ung 








Fuͤnf und dreifigfieg Stuͤt. 865 
ung ihrer Sitten und Lebensart, durch eine 
icht geringe Ausſchweifung mich habe ableiten 
aſſen. Vermiſchte Schriften — eben ſo 
zar ſtrenge Regulen nicht. 


(IL Von den Brenfeldern in dem Naſſauiſchen, in der 
Gegend des Staͤdtleins Naſſau und des 
Embſer Bades. 


Bw ‚Theil des Nraffauifchen Landes lleget 
gegen Coblenz, drei, Bier und mehrer® 
Stunden von dem Rheine und zu beiden 

Seiten des Lahnfluffes, woſelbſt ſich Tauter Hohe 
und fehr fteile Gebürge befinden. Da hat matt 
feine Brenfelder, die nur aus Waͤſen und Wai⸗ 
delande beftehen; fondern alles wachſet zu eis 
hem VBuſchwalde auf, ſo bald die Fruͤchte davon 
ſeind. Röder werden ſolche Laͤndereien genant, 
von dem Teutſchen Worte roden, reuten. 


Hat nun das auf ſolchen Roͤdern wachſen⸗ 
de Holz ſeine hinlaͤngliche Groͤſe, alsdan wird 


es ſo dicht an der Erde abgehauen , als es nur 


immer moͤglich iſt. Das ſtarke Holz wird zu 
Klafteren aufgefeßet und Fonnen auf einem 
Morgen Landes, der wohl ftehet, ohngefaͤhr ſechs 
bis fieben Klafteren erbauen werden. 8 
Heine Reiſig aber bleibet auf dem Plage. i 


Das Hauen des Holzes geſchiehet vor Jo⸗ 
anue wan das Laub anfaͤnget hart zu wer⸗ 
Gleich — ve die Waͤſen * 

er 
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der Haue [Hacke] geſchunden, wie es in der 


Landesfprache heifet- Der Plug ift wegen dere: 
fehr fteilen Gebürge, vornehmlid) aber wegen d⸗ 
ver vielen Holztourzelen, nicht anzubringen, 


Seind die Waͤſen recht trocken, alstan 
werden fie ausgeflopfet, nebft denen Reifern auf 
Haufen gebracht,.bei heiterem Wetter angexuns 
Det und verbrant. Diefe Haufen bleiben Kirgen, 


bis:man fäen til, folten auch gleich ſechs oder 


mehrere Wochen darüber verlaufen. 


“ Wan aber zu der Saat geſchritten wird, 
alsdan werden die Brenhaufen aus einander 
gezogen, und fein gleich auf dem Lande vertheilet. 


In dem erſten Jahre wird Roggen oder | 


Kohlfamen [Raͤps, Lervat] hinein geſaͤet; in 
dem anderen Jahre aber Hulfenfrüchte, als: 
Erbfen, Einfen, Wicken, Kicherlinge u.d. 9. oder 
auch Haber. Jene ſaͤet man, warn der Boden 
ſteinigt; dieſen aber, wan er faulgrundig () iſt. 


Viele glauben, e8 feie genug, fie Drei Jah⸗ 
re lang in dem Gehaͤge zu halten und kein Vieh 
hinein kommen zu laſſen; allein, wer feinen 

j E or⸗ 





.C) Faulgrundig iſt leichtes⸗ oftmahl ſchwarzes, zu 
Zeiten aber auch anders gefaͤrbtes Land, welches 
ſehr Teiche ift und zumahl in dem Winter nicht 
dicht zufammen gefrieret ‚. fordern ‚von Denen 

. Binden als ein. Staub verwehet wird, 
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zortheil beſſer verſtehet, der wird das Vieh 


eit laͤnger, am beſten aber gar, Daraus halten. 


IV. on denen Brenfeldern in dem Naſſan⸗ 
| Giegenifchen, 


Dieſer Artikel ift von befonderer Wichtigkeit. 
) Wir haben da ein Land vor uns, dag 

ſehr rau iſt, das noch das Anfehen hat, 
ie Tacitus unfer Teutſchland befchreibet: 
iftis afpedtu, horrida filvis, und tie es wei⸗ 
rlautet. Kommet man bei Nacht hinein, als⸗ 
ın fiehet man brennende Berge, Eiſenhuͤtten, 
ammerfeuere und dergleichen, welche glauben. 
achen, es habe Bulcan, wo nicht gar Plute. 
it feiner Gemahlin Proferpine feine Reſidenz 
da. Die Bergwerke machen die vornehmſte 
tahrung des Landes; und unter denen Berg⸗ 
erken die Eiſenwerke. Man findet aber, daß 
ie Holzzucht dieſer Nahrungsart dergeftalt ans 
emeſſen behandelet wird, Daß ich die dortige. 
Berfaffung,, fo oft ich das an fich fuͤrchterliche 
and-gefehen, mit Vergnuͤgen betrachtet habe, 


Die Naſſau⸗ s Cozenelnbogifche Polis 

‚ci Drönung, Th. II. Cap. IX, hat desfals 
ute Beranffaltungen. Kine jede Dorfsge⸗ 
narkung iſt, auffer Denen eichenen Hochwaldun⸗ 
en, Deren es aber nicht viele giebet, in ſechzehen, 
xchtzehen bis zwanzig Fahne oder Hauͤe F&Schläs 
je) eingetheilet. Alle Fahre wird einer von Dies. 
ſen Fahnen gehauen, fo Daß, wan der lezte ger 
Ir Sifz hauen, 
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auen, der erfte twieder ertwachfen und zu der 
yt reif iſt. Eben diefe Schläge oder Jaͤhne 

nun dienen nad) dem Hiebe zu dem Getraide⸗ 

baue und geben anbei fo vieles Holz, Daß das 

Fand zu dem hauslichen Gebrauche nicht. nur, 

fondern aud) zu dem Bergbaue und Huͤttenwe⸗ 

fen, zur Nothdurft, und ohne Furcht eines Ab⸗ 
ganges, damit verſehen iſt. 


Einige Hauberge haben lauter Si sihen: sans 
dere lauter Birken; mehrentbeilsaber feind beis 
de Sorten unter einander gemenget. Mehr als 
zwanzig Schläge machet man nicht; Dan die 
Erfahrung hat gelehret, daß das Holz nicht gern 

wieder wachfet, wan es älter gehauen wird. 


Da Rogoen und Heidekorn die Fruͤchte 


ſeind, welche in ſolche Schlaͤge geſaͤet werden, ſo 
iſt bei einer jeden Art dieſes Getraides die Zeit 
des Holzhaues verſchieden. Saͤet man Rog⸗ 
gen, alsdan geſchiehet dee Dieb in dem Brady 
monathe; wan aber Heidekorn geſaͤet werden 
sol, alsdan hauet man entweder in dem Novem⸗ 
ber oder in dem Märzen. Man läffet Eeine 
Samenbaͤume ftehen ; auffer, wo das Holz licht 
geftanden ift, eins oder die andere Birke. 


Das ſtarke Holz wird aus denen Zähnen 
FSschlägen] gebracht und entweder verkohlet, oder 
ungebranter zu feinem Gebrauche hinweg gefühs 
ret. Das Feine Reifig aber und die Pfriemen 
1Sinfteren ] bleiben darin. , ge 


Hier⸗ 
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Hierauf. wird der Waſen mit der Haue 
Hacke ] abgebacfer und getroknet. Iſt er auf 
iner Seite wohl ausgedörret; alsdan wird er 
nie Denen Haynkratzen umgewendet, um ihn 
uch auf der anderen Seite zu trofnen. Diefe 
Zaynkratzen feind ftarfe eifene Rechen , mit 
angen Zinfen. Ä 


Seind fie trocken, alsdan werden Bleine 
eunde Haufen von Pfriemen, Laub und dem 
Fleinen Holzreiſig; jedoch nicht zu nahe bei die 
abgehauene Stöcke, gemachet, und die Waͤſen 
Darauf geleget, fo Daß der Reifighaufen Damit 
ganz bedecfet ift und oben nur eine Fleine Def 
nung bleibet. Darauf zündet man fie, ohnges 
fahr um Zacobi, bei gutem Vetter, mit einer 
Ginfterfacfel an und verbrenner fie. | 


Mit denen Haynkratzen wird alsdan alles 
verbrante fein gleich in dem Fahne ausgetheilet 
und gleich Darauf befüet. Wo das Holz dicht 
fiehet, nimmet man Heidekorn, [Heidelof in 
dem Naſſauiſchen] bei lichten Schlägen aber 
Roggen. * Der Same wird mit dem Jaynbas 
ten untergebracht. Diefer iſt der alte Teutſche 
zn Die Ernde gefchiehet allemahl 
‚mit der Sichel, damit der junge Aufwuchs bes 
ftens geſchonet werde. 


In dem zweiten Jahre wird an denen Or⸗ 


ten, wo das Holz nicht zu haͤufig vorhanden iſt, 
und alſo denen ausgeſchlagenen Loden = 


\ 
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und eine Sommerernde ift ſchaͤdlich. Seind 
dieſe vorbei, alsdan läffet man das Land zwoͤlf, 
fünfgehen,-. achtzehen auch zwanzig Jahre lang 
liegen, da e8 dan. zu einer Waide dienet. 


Man verficheret mich, Daß man man meh⸗ 
teren Futterwachs und mehreres Stroh hätte, 
mit'man mehreren Dung zeugen koͤnte, als 
dan vieles wildes Land von demjenigen zahm 
gemachet werden koͤnte (M, wo der Pflug fan 
ngebracht werden. Die meifte Ländereien 
ber feind an fo fteilen Bergen, Daß man dahin 
einen Dung bringen Eonte, wan man ihn auch 
aͤtte, in fo ferne man ihn nicht auf dem Buckel 
inauf tragen wolte. Ich habe angerathen, 
den Berfüch mit Futterfrautern zu machen; al 
lein, die angeftellete Proben haben nicht gelingen 
wollen. Ich habe jedoch) alle Urfache, zu glaus 
Ir daß man mit der Auswahle des Landes, mit 
eſſen Baue und mit der Saat nicht recht ums 
gegangen iſt; dahero zu wünfchen ware, daß je 
. and, der zu Verfuchen in allerhand Pflanzuns 
gen geſchikt iſt, fich noch einmahl an die Sache 
machen moͤgte, um zu ſehen, wie Eſparcette, Zus 
ggene, Raygras und breiter Klee gedelen. 
| | Mir 
) Wildes Land heiſet dasjenige, fo ich unter dem 
Namen derer Brenfelder begreife ; — aber 
das, fo zelglich Jflͤhrlich] gebauer wird, ., 
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ie iſt es auch widerſinniſch vorgekommen, 
ı in naffen Boden die Waͤſen weniger 
ven, dan in trockenen 5 ich babe vielmehr 
‚ Daß in diefem die Erde weniger zu 
| ie, dan in jenem, fo, daß ic) gar das 
alten Habe, e8 fehadete in Ieimichtem und 
n Boden nichts, wan auch da die Erde 
th zu werden anfienge. Allein, man 
tet mir aus vorgeblichenz aber von nie» 
in Zweifel gezogenen Erfahrungen, daß 
ung länger anbielte, wan in naflem Bo⸗ 
Waͤſen nur halb verbrant würden: war 
ieſe unterfahrete, alsdan hielten fie die Er⸗ 
; würden fie aber ganz verbrant, alsdan 
es Löfch (H, welcher bald zu Kor und 
Erde werde. 


Man ſiehet übrigens gar au wohl, mie fehe 
diefe Brenfelder von denenjenigen unters 
ven feind, Die ich bei unferem unterlandis 
Schwarzwalde befchrieben habe. Diefe 
nihr Land in 12 bis 13 Fahren achtmahl; 
a aber in 15 bis 20 Jahren nur 
mahl. 


Man wird daherd ſolche Gegenden vor 
arm halten. Uber keinesweges. Sie wer⸗ 
von lauter reichen und wohlhabenden Leus 
BE . Dörfer zur hat es m 











() Loſch heif bei denen Soplenbrennern und Ram 
senlenten ber Kohlenſtaub. 


862 Fuͤnf und dreiſigſtes Stüf, 
keine. Die Leute wohnen, gleich denen uralten | 
Teutſchen (*), in einzelnen Höfen, deren ein jes 
der feinen gefchloffenen Markthum hat, worin 
ein anderer mit dem Waidgange, oder fonften, 
nichts zu fuchen. hat. Kin jeder Bauer hat 
auch darin feinen eigenen Wald. 


Sein Haus ftehet allemahl an dem Han⸗ 
ge eines Berges und mit der einen Giebelfeite 
in dem Berge, fo, daß man mit denen Wagen 
unter das Dach fahren Fan. Dieſes gefchiehet 
zu der Zeit der Ernde: dan die Scheuer ift uns 
ter dem Dache, welches das Haus und auch den 
Stal bedecfet, und auch alda wird gedrofchen 
dan .die Hoden feind von -Tauter Balken gemas 
het, deren einer an dem anderen lieget; und 

eben fo feind auch die Waͤnde gezimmerer, fü 
Daß nur des Fundament gemauret iſt. Shoru⸗ 
ſteine findet man keine: die Rauchfaͤnge ſeind 
ſehr weit und haben nur neben an der einen 
Seite des Daches ein Loch, durch welches der 
Rauch hinaus gehet. Man hat Fein Exempel, 
daß ein Ungluͤk daruͤber entſtanden wi waͤre. | 
De 

ai — 
* Nullas ‚Germanorum populis urbes habitari 
ſatis notum eſt; ne — inter ſe jun- 
ctas ſedes. “ Coluht difereti ac diverfi, ut 
fons, ut campus, ut nemus placuit. Vicos 
locant non in noftrum fiorem,. connexis & 
cohærentibus sdificis: fuam quisque do- 
mum fpatio circumdat, five adverfus cafus 

ignis remedium,, five infeitia edificandi, A 

fo ſchreibet Co RN. ae — — 

German. cap. XVI. 
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Der, Stal ift allemal gegen dem Berge; 
KHausahren und darin die Kuͤche in der Mits 
md Das geraumige Wohnzimmer vorne, ges 
en dem. Abhange.des ‘Berges, deme es daher 
guter Luft und fehöner Ausficht niemahl feh⸗ 
. Die von Stroh fehr dik gemachete Das 
r fchiefen auf denen Seiten wohl 7 Schuhe 
it vor das Haus vor und formiren alfo einen 
ekten Gang, unter welchem das Holz und 
; Stroh, als ein Mittel gegen die Kälte, in 
n Winter Bingeleget wird, und mworunter 
n auch bei denen tiefeften Schneen bequem 
um geben und das Vieh zu dem Roͤhrbron⸗ 
ı treiben Fan, welchen jedes Haus, von dem 
treflichſten Waſſer, vor der Thuͤre hat. 
Bon Ölocken und Schlaguhren weiß man. 
hrs. Die Weiber aber wiſſen die Stunden 
v genau zu freffen. Iſt die Mittagsmahl- 
t fertig, alsdan ftellet ſich die Frau vor das 
aus, blafet auf einem grofen Horne, und als 
, was auf dem Felde ift, Taufet dem Haufe 
Die Stuben und aller Hausrath fehen 
ber und reinlich aus; der Bauer, deſſen 
eichthum in der vortreflichen Viehzucht befte 
t, hat von allem Nothwendigen feinen fehönen 
zorrath auf den inter 5 da Iebet er mit des 
'n Seinigen ftil, einfam; gefund und vergnuͤgt; 
y dienet er feinem GOTT in Einfalt, und 
ıbefümmert um den Fürften, denket er nur an 
in, als an den Wohlthaͤter des Vatterlandes 
nd ſegnet ihn. O! gluͤkſeliges Freiamt, gluͤk⸗ 
9* Kkk3 ſeliges 


u 
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ſeliges Prechthal; hier fallen mir die Worte 
meines unſterblichen Horazens ein: 


Beatus ille qui procul negotiis, 
Ut prifca gens mortalium , 
Paterna rura bobus exercet fuis, 
Solutus omni foenore ; 
Neque excitatur claffico miles truci, 
| Nec horret iratum mare; 
Forumque vitat, & fuperba civium 
Potentiorum limina. 


Damit diefer Wohlſtand beibehalten bleis 
be, ift es nicht gewöhnlich, einen Hof zu theilen. 
Das jüngfte Kind hat den Vortheil; das 
heiſet; es erbet den Hof allein und die uͤbrige 
Kinder werden mit Gelde abgefertige. Einen 
oder zivei behaltet Der Herr des Hofes in befon 
Deren Hauslein mehrentheils bei fi) wohnen, 
aber nur als Taglöhnere, und fie müffen von ſol⸗ 
er Wohnunge weichen , man. e8 gedachter 
2 haben wil. Gie trachten aber , Durch ihr 

eld, durch ihren Fleis oder Durch eine Heurath 
auch wieder Höfe zu erwerben, und gelinget ih⸗ 
nen folches nicht, fo feind fie doch nicht ungluͤklich. 


Ich bitte um Vergebung, daß ich von des 
ven “Brenfeldern dieſer Leute auf. die Bel 
| | ung 


# 
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ng ihrer Sitten und Lebensart, durch eine 
Ht geringe Ausfehreifung mich habe ableiten 
fen. Vermiſchte Schriften haben eben fo 
r ftrenge Regulen nicht. 


[1 Won den Brenfeldern in dem Naſſauiſchen, in dee 
Gegend des Städtleind Naſſau und des 
Embfer Bades. | 


F ieſer Theil des Naſſauiſchen Landes lieget 
gegen Coblenz, Drei, vier und mehrerẽ 
Srtunden von dem Rheine und zu beiden 
Seiten des Lahnfluffes, woſelbſt fich Tauter Hohe 
nd fehr freile Gebürge befinden. Da hat man 
eine Brenifelder, die nur aus Waͤſen und Wai⸗ 
‚elande beftehen; fondern alles wachſet zu eis 
ver Buſchwalde auf, fo bald die Früchte davon 
eind. Röder werden folche Landereien genant, 
on-dem Teutſchen Worte roden, reuten. 


Hat num das auf ſolchen Roͤdern wachſen⸗ 
de Holz ſeine hinlaͤngliche Groͤſe, alsdan wird 
es fo dicht an der Erde abgehauen, als es nur 
immer moͤglich iſt. Das ſtarke Holz wird zu 
Klafteren aufgeſetzet und koͤnnen auf einem 
Morgen Landes, der wohl ſtehet, ohngefaͤhr ſechs 
bis ſieben Klafteren erhauen werden. Das 
kleine Reiſig aber bleibet auf dem Platze. 


Das Hauen des Holzes geſchiehet vor For 
hanstag, wan das Laub anfaͤnget hart zu wer⸗ 
den. Gleich darauf werden die Waͤſen mit 

une ae Ei der 


266 Sünf und dreiſigſtes Stüf.. 


Der Haue [ Hacke} geſchunden, wie e8.in der 
Landesfprache heifet- Der Plug ift wegen dere: 
fehr fteilen Seburge, vornehmlich aber wegen des 
rer vielen Dolztourzelen, nicht anzubringen. 


Seind die Wären recht trocken, alstan 


werden fie ausgeflopfet, nebft denen Reiſern auf 

Haufen gebracht,.bei heiterem Wetter angeyuns 

det und verbrant. Diefe Haufen bleiben lirgen, 

bis man ſaͤen wil, folten auch gleich ſechs oder 
mehrere Wochen daruͤber verlaufen. 


Wan aber zu der Saat geſchritten wird, 
alsdan werden die Brenhaufen aus einander 
gezogen, und fein gleich auf dem Lande vertheilet. 


In dem erſten Jahre wird Roggen oder 
Kohlſamen [RApS, Lewat ] hinein geſaͤet; in 
dem-anderen Fahre aber Hulfenfruchte, ale: 
Erbfen, Linſen, Wicken, Kicherlinge u.d. 9. oder 
auch Haber. Jene faet man, wan der Boden 
fteinigt; diefen aber, wan er faulgrundig (*) iſt. 


Diele glauben, es feie genug, fie drei abs 
re lang in dem Sehage zu halten ind kein Zieh 
hinein Fommen zu laſſen; allein, wer feinen 

| . or⸗ 








) Faulgrundig iſt leichtes⸗ oftmahl ſchwarzes, zu 
Zeiten aber auch anders gefaͤrbtes Land, welches 
ſehr leicht iſt und zumahl in dem Winter nicht 
dicht zuſammen gefrieret, ſondern von denen 

Winden als ein Staub verwehet wird, 
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zortheil beſſer verſtehet, der wird das Vieh 
eit laͤnger, am beſten aber gar, daraus halten. 


IV. Von denen Brenfeldern in dem Naſſan⸗ 
| Giegenifchen, 


Dieſer Artikel ift von befonderer Wichtigkeit. 
) Wir haben da ein Land vor uns, das 

ſehr rau iſt, das nod) das Anfehen hat, 
ie Tacitus unfer Teutſchland befchreibet: 
iftis afpectu, horrida filvis, und wie es wei⸗ 
rlautet. Kommet man bei Nacht Binein, als⸗ 
ın fiehet man brennende Berge, Eiſenhuͤtten, 
Aammerfeuere und dergleichen, welche glauben. 
‚achen, es habe Vulcan, wo nicht gar Pluts 
it feiner Gemahlin Proferpine feine Reſidenz 
da. Die Bergwerke machen die vornehmfte 
tahrung des Landes; und unter denen Berge 
yerken die Eiſenwerke. Man findet. aber, dag 
ie Holzzucht diefer Nahrungsart dergeftalt ans 
emeſſen behandelet wird, daß ich die dortige, 
Berfaffung, fo oft ich das an ſich fürchterliche 
‚and: gefehen, mit Vergnuͤgen betrachtet habe, 


Die Kraffau » Casenelnbogifche Polis 
‚eis Örönung, Th. II. Cap. IX, Bat desfalg 
zute Veranſtaltungen. Kine jede Dorfsge⸗ 
narkung iſt, auſſer denen eichenen Hochwaldun⸗ 
zen, deren es aber nicht viele giebet, in ſechzehen, 
achtzehen bis zwanzig Fahne oder Hauͤe ISchlaͤ⸗ 
ge] eingetheilet. Alle Fahre wird einer von dies 
ſen Zahnen gehauen, fo Daß, wan der lezte ger 

— ’  8Hz hauen, 
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Zu dem Schorben bedienet man ſich des 
Hacke, weilen die Gebuͤrge zu ſteil ſeind, um den 
gflug daran zu bringen. Wo es ſich aber. wil 
tun laffen, nimmet man aud) den Pflug und 
2 damit die Waͤſen dergeftalt ab, daß zwi⸗ 
chen zroeien Fuhren allemapi ein Riemen Wa⸗ 
- sen liegen bleibet, auf welchen fich der abgefchar 
iete Waſen dergeftalt aufleget, Daß feine Wur⸗ 
zelen oben zu liegen Fommen und er dahero gern 
austrofnet.. Wil man nun bald brennen, als⸗ 
dan werden auch Die gedachte nicht aufgefahrene 
- Riemen mit der Haue-geftürzet und zu Waſen⸗ 
fücken gemade. 


Da nun aber die meifte von dieſen Feldern 
mit Pfeiemen [Ginftern, genifta] bewachſen 
Send, fo werden folche annoch vor dem fchorben 
Dicht an dem Boden weggehauen, und bei Dem 
darauf. folgenden ſchorben auc die Wurzelen 
dieſes Strauchwerkes, ſoviel es fich wil thun Taf 
ſen, heraus gehauen. 


Dieſe Pfriemen und Wurzelen werden 
dan zu Wellen gebunden und auf kleine Haufen 
geleget, welche auf dem Acker in kleine Diſtan⸗ 
zien vertheilet werden. Wan nun die Waͤſen 
durch das Umkehren recht wohl außgetrofnet 
feind , alsdan werden fie verkehrt, das ift, Die 
Wurzelen zu oberft, auf die Wellen geleget, an 
gesunder und verbrant. Wo man Feine Pfrie⸗ 
men bat, welches fich in naffen und leimichten 
Böden meiftens begiebet, da bringet man Reiß⸗ 
werk son anderen Orten herbei, Das 


— 
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a8 Niederhauen derer Pfriemen gefchies 
h indem Fruͤhjahre: das Schorben, das 
Abſchaͤlen des Waſens, in dem Maien 
‚achmonate, das Anzunden aber in dem 
‚wan es recht trocken if. Man haltet 
:8 ſeie gut, wan in naffen Böden die Era 
an denen Waͤſen ift, nicht ganz durchs 

Das Feuer haltet wohl drei Tage an, 
5 ausgebrant ift. — 


die ausgebrante Haufen laͤſſet man acht 
en Tage lang vor der Saat ſtehen; als⸗ 
den fie, gleich dem Dunge, aus einans 
ettelet,, der Same wird darauf geſtreuet 
it der Haue untergeharfet. o man 
ie dem Pfluge das Land bauen Fan, da 
er Same mit dem Sticfelpfluge CH uns 
ckeret. Acht Tage vor und acht Tage 
Richaelis ift in Dem Herbfte die Saatzeit; 
ommerfruchte aber, in dem Fruͤhjahre, fo 
[8 man in den Boden Fommen Fan. Zur 
erfrucht wird Roggen, zur Sommerfrucht 
genommen. Weiter als eine Winter⸗ 
| RER. , und 








Iſt der uralte Teutſche Hakenpflug. Ich mus / 
achen, wan die Franzojen ung eine fehr fünfte 
iche und von denen gluflichen Erfindungen unfes 
er aufgeflsreten Zeiten ein guted Zeugnis gea 
ende Maſchine, unter dem Nahmen Cultivateur 
zufgeſchwaͤtzet haben, melches anders nichts, ald 
jedachter Hakenpflug ift, welchen CorneLrus. 
Tacırus, allem Vermuthen nach, ſchon bei 
und gekant hat. — 
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und eine Sommerernde iſt ſchaͤdlich. Seind 
dieſe vorbei, alsdan laͤſſet man das Land zwoͤlf, 
fuͤnfzehen, achtzehen auch zwanzig Jahre lang 
liegen, da es dan zu einer Waide dienet. 


Wan verſicheret mich, daß wan man meh⸗ 
reren Futterwachs und mehreres Stroh haͤtte, 
ſomit man mehreren Dung zeugen koͤnte, als⸗ 
dan vieles wildes Land von demjenigen zahm 
gemachet werden koͤnte (,wo der Pflug Fan 
angebracht werden. Die meiſte Ländereien 
ber feind an fo fteilen "Bergen, daß man dahin 
einen Dung bringen Fonte, wan man ihn auch 
ötte, in fo ferrie man ihn nicht auf dem Buckel 
inauf tragen wolte.e Ich habe angerathen, 
den Verſuch mit Futterfrautern zu machen; als 
ein, die angeftellete Proben haben nicht gelingen 
wollen. Sch habe jedoch) alle Urfache, zu glaus 
ben, daß man mit der Ausmwahle des Landes, mit 
eſſen Baue und mit der Saat nicht recht ums 
gegangen iſt; dahero zu wuͤnſchen wäre, Daß je 
. mand, der zu “Berfuchen in allerhand Pflanzun⸗ 
‚gen geſchikt iſt, fich noch einmahl an die Sache 
machen moͤgte, um zu ſehen, wie Eſparcette, Zus 
cerne, Raygras und breiter Klee gedeien. 
— Mir 
) Wildes Land heiſet dasjenige, fo ich unter dem 
Namen derer Brenfelder begreife; zahmes aber 
das, fo zelglich [ füprlich ] gebaues wird, ., 
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r ift es aud) widerſinniſch vorgekommen, 
‚ in naffem Boden die Waͤſen weniger 
en, dan in trockenen 5 ich Babe vielmehr 
t, Daß in diefem die Erde weniger zu 
feie, Dan in jenem, fo, daß ich gar das 
ten babe, es fchadete in Ieimichtem und 
ı Boden nichts, wan auch da die Erde 
h zu merden anfienge. Allein, man 
et mir aus vorgeblichenz aber von nie» 
n Zweifel gezogenen Erfahrungen, daß 
ng langer anhielte, war in naffem Bo⸗ 
Waͤſen nur halb verbrant würden: war 
‚je unterfahrete, alsdan hielten fie die Er» 
wuͤrden fie aber ganz verbrant, alsdan 
Loͤſch CD), welcher bald zu Kothe und 
rde werde, Ä M 


Ran fiehet übrigens gar zu wohl, wie ſehr 
efe Brenfelder von denenjenigen unters 
ı feind,. Die ich bei unferem unterlandis 
Schwarzmalde befchrieben habe. Diefe 
ihr Land in 12 bis 13 Fahren achtmahl; 
Heel aber in 15 bis 20 Jahren nur 
4 — 


Nan wird dahero ſolche Gegenden vor 
em halten. Uber keinesweges Sie wer⸗ 
on lauter reichen und wohlhabenden Leu⸗ 
wohnet. Doͤrfer aber hat es daherum 
— Ktkk2 Fe 
Löfch heiſet bei denen Kohlenbrennern und Hit 
tenlenten ver Koblenffaub, - : 
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keine. Die Leute wohnen, gleich denen uralten 
Teutſchen (*), in einzeinen Höfen, deren ein je 





der feinen gefchloffenen Markthum hat, worin 


ein anderer mit dem Waidgange, oder fonften, 
nichts zu ſuchen hat. Ein jeder Bauer hat 
auch darin ſeinen eigenen Wald. 


Sein Haus ſtehet allemahl an dem Han⸗ 
ge eines Berges und mit der einen Giebelfeite 
in dem Berge, fo, Daß man mit denen Wagen 
unter das Dach fahren Fan.  Diefes gefchiehet 
zu der Zeit der Ernde: dan die Scheuer ift un⸗ 
ter dem Dache, welches das Haus und auch den. 
Stal bedecfet, und auch alda wird gedrofchen: 
dan .die Boͤden feind von lauter Balken gemas 





het, deren einer an dem anderen lieget; und 


eben fo feind auch die Bande gezimmeret, ſo 
daß nur das Fundament gemaitret ift. Schorn 
Feine findet man Feine: die Rauchfaͤnge feind 
ſehr weit und haben nur neben: an der einen 
‘Seite des Daches ein Loch, durch welches der 
Rauch hinaus gehet. Man hat Fein Exempel, 
u ein Ungluͤk darüber entftanden waͤre. — 
er 


* Nullas Germanorum populis urbes habitari 
fatis notum eft; ne pati»quidem inter fej jun- 
ctas ſedes. Cöluht difereti ac diverfi, 
fons, ut campus, ut nemus placuit. Vicos 
locant non in noftrum morem, connexis & 
. eohzerentibus sdificiis: fuam quisque do- 
mum fpatio circumdat, five adverfus cafus 
ignis remedium,, five infeitia' zedificandi, als 
fo ſchreibet Cor N, ee ‚de morib, 
German. cp.XV I. A 
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Der, Stal ift allemal gegen dem Berge; 
Hausaͤhren und darin die Küche in der Mits 
und Das geraumige Wohnzimmer vorne, ges 
gen Dem Abhange.des Berges, deme es daher 
ı guter Luft und fehöner Ausficht niemahl feh⸗ 
* Die von Stroh ſehr dik gemachete Daͤ⸗ 
er ſchieſen auf denen Seiten wohl 7 Schuhe 
eit vor das Haus vor und formiren alfo einen 
deften Gang, unter welchem das Holz und 
18 Stroh, als ein Mittel gegen die Kalte, In 
m Winter Bingeleget wird, und mworunter 
an auch bei denen tiefeften Schneen bequem 
rum gehen und das Vieh zu dem Roͤhrbron⸗ 
en treiben Fan, welchen jedes Haus, von dem 
xtreflichſten Waſſer, vor der Thüre har. 


Bon Glocken und Schlagußren weiß man. 
ihts. Die Weiber aber miffen die Stunden 
he genau zu treffen. Iſt die Mittagsmahl- 
eit fertig, alsdan ftellet fich die Frau vor das 
Haus, blafet auf einem grofen Horne, und al 
5, was auf dem Felde ift, Taufet dem Haufe 
Die Stuben und aller Hausrath fehen 
auber und reinlich aus; der Bauer, deſſen 
Reichthum in der vortreflihen Viehzucht beſte⸗ 

et, hatvon allem Nothwendigen feinen fehönen 
orrath auf den Winter 5 da Iebet er mit des 
hen Seinigen ftil, einfam, gefund und vergnugt 5 
da dienet er feinem GOTT in Einfalt, und 
unbefummert um den Fürften, denfet er nur an 
ihn, als an den Wohithaͤter des Vatterlandes 
und ſegnet ihn. O! gluͤkſeliges Freiamt, gluͤk⸗ 
— Kkk3 ſeliges 


en 
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ſeliges Prechthal; Hier fallen mir, die Worte 
meines unfterblichen Horazens ein: 
Beatus ille qui procul negotiis, 
Ut prifca gens mortalium , 
Paterna rura bobus exercet fuis, 
Solutus omni foenore ; 
Neque excitatur claffico miles truci; 
Nec horret iratum mare; 
_ Forumque vitat, & fuperba civium 
Potentiorum limina. 


Damit diefer Wohlftand beibehalten blei⸗ 
be, ift es nicht gewöhnlich, einen Hof zu theilen. 


Das jüngfte Rind hat den Dortheil das 
heiſet; e8 erbet den Hof allein und die ubrige 


Kinder werden mit Gelde abgefertiget. Einen 
sder zivei behaltet der Herr des Hofes in beſon⸗ 
Deren Hauslein mehrentheils bei fi) wohnen, 


aber nur als Taglöhnere, und fie muͤſſen von for 
her Wohnunge weichen , man. e8 gedachter 


Herr haben wil. Sie trachten aber , Durch ihr 
Geld, Durch ihren Fleis oder durch eine Heurath 


auch wieder Höfe zu erwerben, und gelinget ihr 
nen folches nicht, fo feind fie Doch nicht ungluͤklich. 


Ich bitte um Vergebung, daß ich von des 


ven “Brenfeldern diefer Leute auf die ——— 
bung 


Fuͤnf und dreifigfiesStüf. 865 
ung ihrer Sitten und Lebensart, durch eine 
icht geringe Ausſchweifung mich habe ableiten 


aſſen. Vermifchte Schriften Be eben ſo 
or ſtrenge Regulen nicht. 


‚IL Von den Btenfeldern in dem Naſſauiſchen, in der 
Gegend des Staͤdtleins Naſſau und des 
Embſer Bades. 


De ‚Theil des Naſſauiſchen Landes lieget 
gegen Coblenz, Drei, vier und mehrerẽ 
Stunden von dem Rheine und zu beiden 
Seiten des Lahnfluſſes, woſelbſt ſich lauter hohe 
und ſehr ſteile Gebuͤrge befinden. Da hat man 
keine Brenfelder, die nur aus Waͤſen und Wai⸗ 
delande beſtehen; ſondern alles wachſet — ei⸗ 
nem Buſchwalde auf, ſo bald die Fruͤchte 
ſeind. Roͤder werden ſolche Laͤndereien — 
von dem Teutſchen Worte roden, reuten. 


Hat nun das auf ſolchen Roͤdern wachſen⸗ 
de Holz ſeine hinlaͤngliche Groͤſe, alsdan wird 
es ſo dicht an der Erde abgehauen , als e8 nur 
immer möglich iſt. : “Das ftarke Holz wird zu 
Klafteren aufoefetzet und koͤnnen auf einem 
Morgen Landes, der wohl ſtehet, ohngefaͤhr fee 
bis fieben Klafteren erhauen werden. 
kleine Reiſig aber bleibet auf dem Platze. 


Das Hauen des Holzes geſchiehet vor Jo⸗ 
hanstag, wan das Laub anfaͤnget hart zu wer⸗ 
den. Gleich darauf — die Waͤſen * 

er 


Desiiem u Vu 
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Der Haue [Hacke] gefchunden , wie es in der 
Landessprache heiſet. Der Plug ift wegen dere: | 
fehr fteilen Gebuͤrge, vornehmlich aber wegen de 
ver vielen Holzwurzelen, nicht anzubringen. 


Seind die Waren recht trocken, alstan 
werden fie ausgeklopfet, nebft Denen Reifern auf 
Haufen gebracht,. bei heiterem Wetter angeguns 
det und verbrant. Diefe Haufen bleiben lirgen, 
bis man fäen wil, folten auch gleich. fechs oder 

mehrere Wochen darüber verlaufen. | 


"» an aber zu der: Saat gefchritten wird, 
alsdan werden die Brenhaufen aus einander 
gezogen, und fein gleich auf. dem Lande vertheilet, 


In dem erften Fahre wird Roggen der 
Kohlfamen [Raͤps, Lewat] hinein gefaͤet; in 
dem-anderen Fahre aber Hulfenfrüchte, als: 
Erbfen, Einfen, Wicken, Kicherlinge u.d. 9. oder 
auch Haber. Jene füet man, warn der Boden 
fteinigt; Diefen aber, wan er faulgrundig *) ift, 


Diele glauben, es feie genug, fie drei Jah⸗ 

re lang in dem Gehaͤge zu halten und kein Vieh 
inein kommen zu laſſen; allein, wer u 
te Vor⸗ 








C) Faulgrundig iſt leichtes⸗ oftmahl ſchwarzes, zu 
Zeiten aber auch anders gefaͤrbtes Land, welches 
ſehr leicht iſt und zumahl in dem Winter nicht 
dicht zuſammen gefrieret, ſondern von denen 

Winden als ein. Staub verwehet wird. 
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I beffer verſtehet, der wird das Vieh 
ger, am beften aber gar, Daraus halten, 


Bon denen Srenfeldern in dem Raffan- 
Giegenifchen, 


Artikel ift von befonderer Nichtigkeit. 
Wir Haben da ein Land vor uns, das 
ſehr rau iſt, das nod) das Anfehen hat, 
acitus unſer Teutfchland befchreiber: 
ıfpectu, horrida filvis, und wie eg wei⸗ 
et. Kommet man bei Nacht Binein, als⸗ 
yet man brennende Berge, Eiſenhuͤtten, 
erfeuere und dergleichen, welche glauben. 
', es habe Yulcan, wo nicht gar Pluta 
ner Gemahlin Proferpine feine Refidenz 
Die Bergwerke machen die vornehmſte 
ing des Landes; und unter denen Berg⸗ 
die Eiſenwerke. Wan findet aber, dag 
lzzucht diefer Nahrungsart dergeftalt ans 
en behandelet wird, daß ich die dortige, 
fung, ſo oft ich das an fich fürchterliche 
vefehen, mit Vergnügen betrachtet habe, . 


Die Naſſau⸗ Casenelnbogifche Polis 
Drönung, Th. II. Cop. IX, Hat desfalg 
Beranftaltungen. Kine jede Dorfsge⸗ 
ng ift, auffer denen eichenen Hochwaldun⸗ 
even es aber nicht viele giebet, in ſechzehen, 
hen bis zwanzig Fahne oder Hauͤe ISchlaͤ⸗ 
ngetpeilet. Alle Fahre wird einer von Dies. 
ahnen gehauen, fo Daß, wan der lezte ge⸗ 

Rfkk5 hauen, 
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Zu dem Schorben bedienet man ſich des 


Hacke, weilen die Gebuͤrge zu ſteil ſeind, um den 
flug daran zu bringen. Wo es fich. aber. wil 
thun laſſen, nimmet man auch den Pflug und 
ſchaͤlet damit die Waͤſen dergeſtalt ab, daß zwi⸗ 
ſchen zweien Fuhren allemahl ein Riemen Wa⸗ 
- fen liegen bleibet, auf welchen fich der abgeſchaͤ⸗ 


lete Hafen dergeftalt aufleget, Daß feine Wur⸗ 


zelen oben zu liegen Fommen und er dahero gern 
austrofnet. Wil man nun bald brennen, al 
dvan werden auch Die gedachte nicht aufgefahrene 
Riemen mit der Haue geſtürzet und zu Waſen⸗ 


a * 4 


ſtuͤcken gemachet. 


= Da man aber die meiſte von dieſen Feldern 
mit Pfriemen [Sinftern, genifta] bewachſen 


feind, fo werden ſolche annoch vor dem fehorben 


dicht an dem Boden wweggehauen, und bei Dem 
darauf. folgenden ſchorben auch die Wurzelen 
diefes Strauchwerkes, ſoviel es ſich wil thun laſ⸗ 
ſen, heraus gehauen. 


3Dieſe Pfriemen und Wurzelen werden 
dan zu Wellen gebunden und auf kleine Haufen 
geleget, welche auf dem Acker in kleine Diſtan⸗ 
Fien vertheilet werden. Wan nun die Waͤſen 
durch das Umkehren recht wohl ausgetroknet 
ſeind, alsdan werden ſie verkehrt, das iſt, die 
Wurzelen zu oberſt, auf die Wellen geleget, an⸗ 
gesunder und verbrant. Wo man Feine Pfrie⸗ 


men bat, weiches ſich in naſſen und leimichten 


Boͤden meiſtens begiebet, da bringet man Reiß⸗ 
werk von anderen Orten herbei. Das 
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as Niederhauen derer Pfriemen geſchie⸗ 
h in dem Fruͤhjahre: das Schorben, das 
Abſchaͤlen des Waſens, in dem Maien 
rachmonate, das Anzuͤnden aber in dem 
‚wan es recht trocfen if. Man haltet 
8 ſeie gut, wan in naffen Böden die Era 
an denen Waͤſen iſt, nicht ganz durchs 
- Das Feuer haltet wohl drei Tage an, 
s ausgebrant ift. , 


die ausgebrante Haufen laͤſſet man acht 
en Tage lang vor der Saat ſtehen; als⸗ 
erden fie, gleich dem Dunge, aus einan⸗ 
ettelet,, der Same wird darauf geftreueg 
it der Haue untergehacket. o man 
it dem Pfluge Das Land bauen Fan, da 
‚er Same mit dem Sticfelpfluge CH uns 
ickeret. Acht Tage vor und acht Tage 
Nichaelis ift in Dem Herbfte die Saatzeit; 
ommerfruchte aber, in dem Fruͤhjahre, ſo 
Is man in den Boden Fommen Fan. Zur 
erfrucht wird Moggen, zur Sommerfrucht 
: genommen. Weiter ey eine —. 

| | und: 








Iſt der uralte Teutſche Hakenpflug. Ich muß F 
achen, wan die Franzoſen und eine fehr Fünffs 
iche und von denen gluflichen Erfindungen unfes 
rer aufgeklgreten Zeiten ein gutes Zeugnis gea 
bende Mafchine , umter dem Nahmen Cultivateur 
aufgeſchwaͤtzet Haben, melches anders nichts, ald 
gedachter Hafenpflug ift, welben CorveLrus: 
Tacırus, allem Vermuthen nach, ſchon bei 
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und eine Sommerernde ift ſchaͤdlich. Seind 
diefe vorbei, alsdan laffet man das Land zwoͤlf, 
fuͤnfzehen, achtzehen auch zwanzig Fahre lang 
Jiegen, da es Dan zu einer Waide dienet, 


Man verficheret mich, dab. wan man meh⸗ 
teren Futterwachs und mehreres Stroh hätte, 
fomit man mehreren Dung zeugen koͤnte, als 
dan vieles wildes Land von demjenigen zahm 
gemachet werden koͤnte (, too der Pflug fan 
angebracht werden. Die meifte Ländereien 
aber feind an fü fteilen Bergen, Daß man dahin 
Leinen Dung bringen koͤnte, wan man ihn auch 
ätte, in fo ferne man ihn nicht auf dem Buckel 
inauf tragen wolte.e Ich Habe angerathen, | 
den Berfuch mit Futterfräutern zu machen; al⸗ 
lein, die angeftellete Proben Haben nicht gelingen 
wollen. ch habe jedoch) alle Urſache, zu glau⸗ 
IT daß man mit der Auswahle des Landes, mit 
eſſen Baue und mit der Saat nicht recht ums, 
gegangen iſt; dahero zu wünfchen ware, daß je 
. nand, der zu Berfuchen in allerhand Pflanzun⸗ 
‚gen geſchikt iſt, ſich noch einmahl an die Sache 
machen moͤgte, um zu ſehen, wie Eſparcette, Zus 
cerne, Raygras und breiter Klee gedelen. 
| a Mir 
‚en . 03 
= — — ne — ——— — 
) Wildes Land heiſet dasjenige, fo ich unter dem 
Namen derer Brenfelder begreife ; zahmes aber 
das, fo zelglich Jfluͤhrlich]) gebauet wird, ., 
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Mir iſt es auch widerſinniſch vorgekommen, 
man in naſſem Boden die Waͤſen weniger 
Brennen, dan in teockenen ; ich Habe vielmehr 
slaubet, daß in diefem die Erde weniger zu 
ennen feie, dan in jenem, fo, daß ich gar das 
v gehalten habe, e8 fchadete in Ieimichtem und 
ıchtem Boden nichts, wan auch da die Erde 
gelroth zu werden anfienge. Allein, man 
twortet mir aus vorgeblichens aber von nie⸗ 
and in Zieifel gezogenen Erfahrungen, daß 
r Dung länger anhielte, wan in naffem ‘Bor 
m Die Waͤſen nur halb verbrant würden: wars 
an Diefe unterfahrete, alsdan hielten fie die Er⸗ 
eluk; würden fie aber ganz verbrant, alsdan 
abe es Loͤſch (), welcher bald zu Kor und 
efter Erde werde, 


Man ſiehet übrigens gar zu wohl, wie ſehr 
veit dieſe Brenfelder von denenjenigen unter⸗ 
ſchieden ſeind, die ich bei unſerem unterlaͤndi⸗ 
(hen Schwarzwalde beſchrieben habe. Dieſe 
bauen ihr Land in 12 bis 13 Jahren achtmahl; 
die me. aber i in 15 bis 20 Jahren nur 
zweimahl. 


Man wird dahero ſolche Gegenden vor 
ſehe arm halten. Uber keinesweges Sie wer⸗ 
den von lauter reichen und wohlhabenden Leu⸗ 
ten bewohnet. Doͤrfer re hat es — 


— ee en nn 


©) roſch heiſet bei: denen Ropfenbrennern und nr 
senlenten ber Koblenfiaud, - 
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keine. Die Leute wohnen, gleich denen uralten 
Teutſchen (*), in einzelnen Höfen, deren ein je 
der feinen gefchloffenen Markthum bat, worin 
ein anderer mit dem Waidgange, oder fonften, 
nichts zu fuchen Hat. Kin jeder Bauer hat 
auch darin feinen eigenen Bald, 


Sein Haus ſtehet allemahl an dem Han 

ge eines Berges und mit der einen Giebelfeite 
in dem Berge, fo, daß man mit denen Wagen 
unter das Dach fahren Fan. Dieſes gefchiehet 
zu der Zeit der Ernde: dan die Scheuer ift un 
ter dem Dache, welches. das Haus und auch den 
Stal bedecfet, und auch alda wird gedrofchen : 
dan .die Hoden feind von lauter Balken gemas 
het, deren einer an dem anderen lieget; und 
eben fo feind auch die Waͤnde gezimmerer, fü 
daß nur das Fundament gemaitret if. Schorn 
Feine findet man Feine: die Rauchfaͤnge feind 
ſehr weit und haben nur neben: an der einen 
"Seite des Daches ein Loch, durch welches der 
Rauch hinaus gehet. Man hat Fein Exempel, 
| — ein Ungluͤk daruͤber entſtanden waͤre. * | 
er 


Q Nullas ‚Germanorum populis urbes habitari 

ſatis notum eſt; ne peikquidem inter fe jun- 

ctas fedes. " Coluht difereti ac diverfi, ut 

fons, ut campus, ut nemus placuit. Vicos 

locant non in noftrum fiorem ,. conniexis & 

. eohzerentibus sdificis: fuam quisque do- 

mum fpatio circumdat, five adverfus cafus 

ignis remedium , five infeitia zedificandi, als 

fo fbreibet Corn. ee ‚de ROTH, 
German cap XV I. 
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er Stal iſt allemal gegen dem Berge; 
asaͤhren und darin die Küche in der Mit⸗ 
das geraumige Wohnzimmer vorne, ges 
em Abhange des ‘Berges, deme es daher 
er Luft und fchöner Ausficht niemahl feh⸗ 
Die von Stroh ſehr dik gemachete Daͤ⸗ 
hieſen auf. denen Seiten wohl 7 Schuhe 
or das Haus vor und formiren alfo einen 
en Gang, unter welchem das Holz und 
Stroh, als ein Mittel gegen die Kälte, in 
Winter Hingeleget wird, und mworunter 
auch bei denen tiefeften Schneen bequem 
n geben und das Vieh zu dem Roͤhrbron⸗ 
veiben Fan, welchen jedes Haus, von dem 
eflihften Waſſer, vor der Thüre har. 


Bon Glocken und Schlagußren weiß man. 
3 Die Weiber aber wiſſen die Stunden 
genau zu treffen. Iſt die Mittagsmahls 
fertig, alsdan ftellet fich die Frau vor das 
us, blafet auf einem grofen Horne, und al 
‚ was auf dem Felde ift, Taufet dem Haufe 
Die Stuben und aller Hausrath fehen 
ber und reinlich aus; der Bauer, deſſen 
eichthum in der vortreflichen Viehzucht beftes 
t, hat von allem Nothwendigen feinen fchönen 
sorrath auf den Winter 5 da lebet er mit des 
en einigen ftil, einfam;, gefund und vergnügt ; 
a dienet er feinem GOTT in Einfalt, und 
nbefummert um den Fuͤrſten, denket er nur an 
In, als an den Wohlthäter des Vatterlandes 
und ſegnet ihn. Ol gluͤkſeliges Freiamt, gluͤk⸗ 
— Kkk23 ſeliges 
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Jeliges Prechthal; hier fallen mir, die Worte 
meines unfterblichen Horazens ein: 


Beatus ille qui procul negotiis, 
Ut prifca gens mortalium , 

Paterna rura bobus exercet fuis, 
Solutus omni fenore; 

Neque excitatur claflico miles truci, 
Nec horret iratum mare; 

Forumque vitat, & fuperba civium 

_  Potentiorum limina. | 


Damit diefer Wohlſtand beibehalten bleis 
be, ift es nicht gewöhnlich, einen Hof zu theilen. 
Dos jüngfte Rind hat den Dortheil das 
heiſet; es erbet den Hof allein und die ubrige 
Kinder werden mit Gelde abgefertiget. Einen 
sder zwei behaltet der Herr des Hofes in befon 
deren Häuslein mehrentheils bei fih mohnen, 
aber nur als Taglöhnere, und fie muͤſſen von fol 
cher Wohnunge weichen , wan es gedachter 
Herr haben wil. Sie trachten aber , Durch ihr 
Geld, durch ihren Fleis oder durch eine Heurath 
auch wieder Höfe zu erwerben, und gelinget ih⸗ 
nen folches nicht, fo feind fie doch nicht ungluͤklich. 


Ich bitte um Vergebung, daß ich von des 
ven Brenfeldern dieſer Leute auf. die ag 
bung 
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rer Sitten und Lebensart, durch eine 
ringe Ausſchweifung mich habe ableiten 

Vermiſchte Schriften Pen eben ſo 
nge Regulen nicht. 


n den Brenfeldern i in dem Naffauifchen, in der 
Zegend bed Staͤdtleins Naſſau und des 
Embfer Bades. | 


er Theil des Naſſauiſchen Landes Ileget 
gegen Koblenz, Drei, Bier und mehrer? 
Stunden von dem Rheine und zu beiden 
1 des Lahnfluffes, woſelbſt fi ch Tauter hohe 
he freile Gebürge befinden. Da hat mar 
Brenifelder, die nur aus Waͤſen und Walz 
e beftehen; fondern alles machfer zu eis 
Bufehroalde auf, fo bald die Früchte davon 
== werden folche Ländereien genant, 
Teutſchen Worte roden, reuten. 


Hat nun das auf ſolchen Roͤdern wachſen⸗ 
siz.feine hinlaͤngliche Groͤſe, alsdan wird 
dicht an der Erde abgehauen , als esnur - 
r möglich ft. - : Das ftarfe Holz wird zu 
even aufgefeket und Fonnen auf einem 
gen Landes, der wohl ftehet, ohngefähr feche 
ieben Klofteren erbauen werden. Das 
e Reiſig aber bleibet auf dem Platze. 


Das Hauen des Holzes geſchiehet vor Jo⸗ 
* ‚ wan das Laub anfaͤnget hart zu wer⸗ 
Gleich darauf — die Waͤſen * 

er 
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der Haue [ Hacke) gefchunden , wie e8 in der 
Landesfprache heifet. Der Plug ift wegen dere: 
fehr fteilen Sebürge, vornehmlich aber wegen des 
ver vielen Holzwurzelen, nicht anzubringen. 


Seind die Waͤſen recht trocken, alstan 
erden fie ausgeflopfet, nebft Denen Reifern auf 
Haufen gebracht,. bei heiterem Wetter angexuns 
det und verbrant, Diefe Haufen bleiben liegen, 
bis man ſaͤen wil, folten auch gleich. ſechs oder 

mehrere Wochen daruͤber verlaufen. 


Wan aber zu der: Saat geſchritten wird, 
alsdan werden die Brenhaufen aus einander 
gezogen, und.fein gleich auf. dem Lande vertheilet. 


In dem erftien Fahre wird Roggen oder 
Kohlfamen ſ[Raͤps, Lervat] hinein gefaetz in 
dem- anderen Jahre aber Hülfenfrüchte, ale: 
Erben, Linfen, Wicken, Kicherlinge u.d. 9. oder 
auch Haber. Jene ſaͤet man, wan der Boden 
fteinigt; diefen aber, wan er faulgrundig (*) ift, 


Diele glauben, es feie genug, fie drei Jah⸗ 

re lang in dem Gehaͤge zu halten und kein Vieh 
inein kommen zu laſſen; allein, wer ſeinen 
or⸗ 


⸗ 








C) Faulgrundig iſt leichtes⸗ oftmahl ſchwarzes, zu 
Zeiten aber auch anders gefaͤrbtes Land, welches 
ſehr leicht iſt und zumahl in dem Winter nicht 
dicht zuſammen gefrieret, ſondern von denen 
Winden als ein Staub verwehet wird. 
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eilt beſſer verfiehet, der. mird das Vieh 
mger, am beften aber gar, Daraus halten. 


V. Bon denen Brenfeldern in dem Naſſan⸗ 
Giegenifchen, 


efer Artikel ift von befonderer Nichtigkeit. 
Mir haben da ein Land vor uns, das 
ſehr rau iſt, das nod) das Anfehen hat, 
Tacitus unfer Teutfchland befchreibet: 
is aſpectu, horrida filvis, und wie es wei⸗ 
autet. Kommet man bei Nacht hinein, als⸗ 
fiehet man brennende Berge, Eiſenhuͤtten, 
mmerfenere und dergleichen, welche glauben. 
ben, es habe Vulcan, wo nicht gar Pluta 
feiner Gemahlin Proferpine feine Refidenz 
a. Die Bergwerke machen die vornehmfte 
ahrung des Landes; und unter denen Berg⸗ 
rken die Eifenwerfe. Man findet.aber, daß. 
e Holzzucht dieſer Nahrungsart dergeftalt ans 
meſſen behandelet wird, daß ich die dortige, 
serfaffung,, ſo oft ich das an fich fürchterliche 
and-gefehen, mit Vergnuͤgen betrachtet habe, . 


Die Naſſau ⸗Catzenelnbogiſche Poli» 
ei» Ordnung, Th. II. Cap. IX, hat desfals 
te Veranſtaltungen. Kine jede Dorfsge⸗ 
warkung iſt, auffer Denen eichenen Hochwaldun⸗ 
gen, deren es aber nicht viele giebet, in ſechzehen, 
achtzehen bis zwanzig Fahne oder Hate ISchlaͤ⸗ 
%] eingetheilet. Alle Jahre wird einer von dies. 
In Juͤhnen gehauen, fo Daß, wan der lezte ger 
.  8fEz hauen, 

\ 
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hauen, der erfte wieder ertvachfen» und zu der 
Art reif iſt. Eben diefe Schläge oder Fahne 
nun dienen nach dem Hiebe zu dem Getraides 
baue und geben.anbei fo vieles Holz, daß Das 
Land zu dem häuslichen Gebrauche nicht. nur, 
fondern auc) zu dem Bergbaue und Huͤttenwe⸗ 
fen zur Nothdurft, und ohne Furcht eines Abs 
ganges, damit verfehen iſt. —J | 
Einige Hauberge haben lauter Eichen; ans 
dere lauter Birken; mehrentheilsaber feind bei⸗ 
de Sorten unter einander gemenget. Mehr als 
zwanzig Schläge machet man nicht; Dan Die 
Erfahrung hat gelehret, daß das Holz nicht gern 
wieder wachſet, wan es alter gehauen wird. 


Da Roggen und Heidekorn die Fruͤchte 
feind, welche in ſolche Schläge gefaet werden, fe 
iſt bei einer jeden Art. dieſes Getraides die Zeit 
des Holzhaues verſchieden. Saͤet man Rog⸗ 
gen, alsdan geſchiehet der Hieb in dem Brach⸗ 
mwmonathe; war aber Heidekorn geſaͤet werden 
ſol, alsdan hauet man entweder in dem Novem⸗ 
ber oder in dem Maͤrzen. Man laͤſſet Feine 
Samenbaͤume ftehen ; auffer, mo das Holz licht 
geftanden ift, eins oder Die andere "Birke: 


Das ſtarke Holz wird aus denen Fahnen 
FSschlägen] gebracht und entweder verkohlet, oder 
ungebranter zu feinem Gebrauche hinweg gefuͤh⸗ 
vet. Das Beine Reifig aber und die Pfriemen 


Hier⸗ 


{&infteren ] bleiben darin, 
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Hierauf. wird der Waſen mit der Haud 
Fe J abgehacket und getroknet. ft er auf 
Seite wohl ausgedörret; alsdan wird er 
enen Saynkratzen umgewendet, um ihn 
auf Der anderen Seite zu trofnen. Diefe 
nkratzen feind flarfe eifene Rechen, mit 
en Zinfen. | | 


Seind fie trocken, alsdan werden Pleine 
de Haufen von Pfriemen, Laub und dem 
nen Holzreiſig; jedoch nicht zu nahe bei die 
zehauene Stoͤcke, gemachet, und die Waͤſen 
rauf geleget, ſo daß der Reiſighaufen damit 
nz bedecket iſt und oben nur eine kleine Oef⸗ 
ing bleibet. Darauf zundet man fie, ohnge 
ihr um Jacobi, bei gutem Wetter, mit einen 
Sinfterfacfel an und verbrennet fie. Ä 


Mit denen Haynkratzen wird alsdan alles 
verbrante fein gleich in dem Jahne ausgetheilet 
und gleich darauf befüet. Wo das Holz dicht 
ftehet, nimmer man Heidekorn, [Heidelof in 
dem Naſſauiſchen] bei lichten Schlägen aber 
Roggen. ° Der Same wird mit dem HSaynha⸗ 
ken untergebracht. Diefer ift der alte Teutſche 

Hakenpflug. Die Ernde gefchiehet allemahl 
wit der Sichel, damit der junge Aufwuchs be⸗ 
ſtens geſchonet werde. 


In dem zweiten Jahre wird an denen Or⸗ 


ten , too das Holz nicht zu haufig vorhanden iſt, 
und alſo denen ausgeſchlagenen Loden = 


\ 
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Abſtoſen oder. Streifen Fein Schade geſchiehet, 
Die. zweite Saat vorgenommen, das Land aber- 
mahl'mit der Hacke herum gemachet, zum Sa⸗ 
men Heideforn oder Haber genommen; Diefer, 
wan in dem vorigen Fahre Deideforn auf Dem 
Platze gervefen iftz jenes aber, wan er vorher. 
Roggen getragen hat. Solche Saat wird eben 
fals mit dem Hafenpfluge untergeackeret. Wo 
aber das Holz etwas dicht ſtehet, da läffee man 
es bei der erken Saat beenden; und die dritte 

- Saat wird niemahl geftattet. Das Holz wird 
hernach beftens geheget, vor dem dritten Jahre 
wird ‚Fein Schaafs und vor. dem vierten Fein 
NRindvieh in den Schlag, junge Hayne werden 

ie genant, gelaſſen, und das hat feine fechzehen 

is achtzehen Sabre zu wachſen ehe es wieder 
gehauen wird. 


Wil man kahle Plaͤte zu Haubergen an⸗ 
pflanzen, alsdan werden dieſelbe mit Eichelen 
beſaͤet und ſolche unter geackeret. In dem 
Fruͤhiahre Darauf aber werden ſolche Plaͤtze noch 
mit Birkenſamen uͤberſaͤet und dieſer weiter nicht 
unter gemachet. Das Vieh darf aber vor dem 
ſiebent⸗ oder achten Jahre nicht hinein kommen. 


Und fo wird es dan mit gedachten Haus 
bergen gehalten. Ich habe mit vernünftigen 
Männern darüber geredet und Briefe gewechſe⸗ 
let. Sie beklagen, daß das Holz auch in dem 
Brachmonathe gehauen würde: dan fie merken 


an, daß es alsdan in dem Sommer nur einen 
F | Schuß 
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Schuß thue; und, weilen dieſer noch zart ſeie 
: in dem Winter durch den Froſt gar oft Scha⸗ 
en leide. Sie rathen daher, Daß man nur die Ei⸗ 
yenr zu folcher Zeit, das andere Holz aber in dem 
rruͤh⸗ oder Spatjahre hauen fols; dan wegen‘ 
wrer Eichen Fan man nicht wohl eine andere 
Seit nehmen, weilen fonften die Rinden zu dem 
Vhgerben nicht wurden geſchaͤlet werden: Fonz 
ven. Was die Eichen betrift, hat diefer Grund’ 
‚eine gute Nichtigkeit und merke ich nur dabei 
an, Daß in dortigen fehr rauen Lande der voß 
kommene Saft viel ſpaͤter in denen Eichen ſeyn 
muͤſſe, als an anderen. Orten, woſelbſt man ſchon 
in Dem Mayen die eichene Rinden ſchaͤlet. Auſ⸗ 
ſer deme aber doͤrfte zu bedenken ſeyn, daß wan 
man einen Schlag in dem Fruͤhſahre, oder gar 
in dem Spatjahre vorher Hauer und ihn hernach 
mit Roggen befaet, an denen ſehr ſtark ausge⸗ 
triebenen Loden vieler Schade entſtehen doͤrfte. 
Das leimichte und ſteinigte Erdreich dortiger 
Gebuͤrge habe ich zwar durchaus ſchlecht gefun⸗ 
den; allein zu dem Holzwuchſe hat es doch einen 
vortreflichen Trieb und habe ich Hauberge von 
jungen: Eichen: gefehen, die in der Welt nicht 
ſchoͤner ſeyn Eönten. - Re Bio. 0 

u . a ee, TEXTE: 


aA,® r 
u ’ ——— 


.LLLL AF— 
Man ſiehet auch nicht gern, daß die Staͤm⸗ 
lein von beiden Seiten nach der Mitte zu ges 
hauen werden, vermuthlich, damit nicht der R⸗ 
gen ſich auf dem Stumpfen aufhalte und alda 
eine Faͤulnis anſetze. Auch leidet man u 
— a 
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A, daß es alsdan in dem Sommer nur einen 
Schuß 
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Abſtoſen oder. Streifen kein Schade sefthiehe, 


Die zweite. Saat vorgenommen, das Land aber- 
mahl mit der Macke herum gernachet, zum Sa 
men Heidekorn oder Haber genommen; diefer, 
wan in dem vorigen Fahre Heideforn auf Dem 
Platze geweſen iftz jenes aber, wan er vorher. 
Roggen getragen hat. Solche Saat wird ebens 


fals mit dem Hakenpfluge untergeackeret. Wo 


aber das Holz etwas dicht ftehet, da läffet man 
es bei der erſten Saat bewenden; - und die dritte 


Saat wird niemahl geftattet. Das Holz wird 


hernach beſtens geheget, vor dem dritten Jahre 
wird kein Schaaf: ⸗und vor dem vierten. Fein 
hend in den Schlag, junge Hayne werden 
ie genant, gelaffen, und das hat feine fechzehen 
ie achtzehen Jahre zu wachſen ehe es wieder 
gehauen wird. 


Wil man kahle Plaͤte au Haubergen ans 
pflanzen, alsdan werden dieſelbe mit m. 
beſaͤet und ſolche unter geackeret. In dem 


Fruͤhjahre darauf aber werden ſolche Plaͤtze noch 
mit Birkenſamen uͤberſaͤet und dieſer weiter nicht 


unter gemachet. Das Vieh darf aber vor dem 
ſ ebent⸗ oder achten Jahre nicht hinein kommen. 


Und ſo wird es dan mit gedachten Haus 


bergen gehalten. Ich habe mit vernünftigen 


Männern daruber geredet und Briefe gewechſe⸗ 
let. Sie beklagen, daß das Holz auch in dem 
Brachmonathe gehauen wuͤrde; dan ſie merken 


u 
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Schuß thue; und, weilen dieſer noch zart feie; 
er in dem Winter durch den Froſt gar oft Scha⸗ 
den leide. Sie rathen daher, daß man nur die Ei⸗ 
chen zu ſolcher Zeit, das andere Holz aber in dem 
Fruͤh⸗ oder Spatjahre hauen folle; dan wegen‘ 
derer Eichen Fan man nicht wohl eine andere 
Zeit nehmen, weilen fonften die Rinden zu dem 
Lohgerben nicht würden gefchäler: werden: Fond 
nen. Was die Eichen betrift, hat diefer Grund 
feine gute Nichtigkeit und merfe ich nur dabei 
an, daß in dortigem fehr rauen Lande der vol⸗ 
kommene Saft viel fpater in denen Eichen ſeyn 
muͤſſe, als an anderen Orten, toofelbft man ſchon 
in. dem Mayen Die eichene Rinden ſchaͤlet. Auſ⸗ 
ſer deme aberidörfte zu bedenken ſeyn, daß wan 
man einen Schlag in dem Fruͤhjahre, oder gar 
in dem Spatjahre vorher Hauer und. ihn hernach 
mit Roggen befaet, an denen ſehr ſtark ausges 
triebenen Loden vieler Schade entftehen doͤrfte. 
Das Jeimichte-und ſteinigte Erdreich dortiger 
Gebürge habe ich zwar durchaus: fchlecht gefun⸗ 
den; allein zu dem Holzwuchfe hat es doch einen 
portreflihen Trieb’ und habe ich Hauberge von 
Jungen: Eichen: gefehen, die in der Welt nicht 
jchoner feyn koͤnten. u Be en 
I 1 A m⏑—— il 
ie Tr! I 
Man ſiehet auch nicht gern, dab die Staͤm⸗ 
lein von beiden Selten nach der Mitte zu ge⸗ 
hauen werden, vermuthlich, damit nicht der R⸗ 
gen ſich auf dem Stumpfen aufhalte und alda 
eine Faͤulnis anſetze. Auch leidet man u‘; 
ua a Ä p a 
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_ haibie Stumpfen mit Steinen. überleget wer⸗ 


Ban in lichten Haynen, in dem Fahre 
der erſten Saat, die Samenbaume derer Bir⸗ 
Een pielen Samen getragen haben, alsdan 
keidet: man die zweites oder fo genante Mache 
ſaat in. dem anderen Jahre fehr ungern: und 
das ift Hernunftig; dan alle junge Birflein würs 
den durch ſolche zweite Saat zu Grunde gehen. 
Ich meines Ortes halte auf Die zweite Beſa⸗ 
mung: gar nichts. Man die Hayne zu liche 
wären; alddan würde ich fie mit gefamletem 
Birkenfamen in dem Fruͤhjahre, nach einges 
brachter erſter Ernde, befaen und: fie Dadurch in 
den Stand ſetzen, daß fie dicht ‘genug wuͤrden, 
um die Nachſaat nicht zu geftatten. Ich weiß 
auch nicht, warum hierin die Naſſauiſche Po⸗ 
Lcei » Ordnung Th. II, Cap. IX, S.ro nicht 
befier beobachtet. wird;,: als; welche Die zweite 
Saat fcharf verbietet. u ne 


20 Ich athe auch, daß man dieſe Ordnung 
genau befeolge,o wan in deren h. zn ſtehet, daß 
man auch Aſpen zu Samenhaumen ſolle ſtehen 
laſſen. Gewis ift, daß kein Holz in unſeren 
Schlaͤgen geſchwinder waͤchſet und ſich leichter 
beſamet. Ich habe ihme meine Liebe gaͤnzlich 
gewiedmet. Dahingegen aber iſt es vergeblich 
wie gedachte Verordnung haben wil, auch Cie 
‚Gen zu Samenbaͤumen ſtehen zu laſſen, und 


gar ſchaͤdlich Samenbuchen zu haben, Siehe 
wu en unten 
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unten das Stuͤk vonSamenbaͤumen. Es thuet 
auch Die gedachte "Berordnung Erwaͤhnung von 
Erlen zu Samenbaumen; allein, da ich an denen 
Drten, wohin ich gekommen bin, fogar naffe Ges 
genden nicht gefunden habe, wie ſolche die Erf 
haben wil; die Bergerlen aber bei mir in —* 
tem Eredite ſtehen: ſo bleibe ich dabei, daß man 
keine Samenbaͤume, als nur Birken und Aſpen, 
ſolle ſtehen laſſen. Daß man aber Eichelen, 
Buchelen und Dagebuchelen aus der Hand fae, 
wird Damit nichs ausgefehlofien. -- - — 
Man eiferet auch uber das Laubsund Moos⸗ 
charren in denen Haynen, item über dag Ab⸗ 
auen derer Pfriemen. Alles ſolches wird vor 
das — Streuſel gebrauchet, indeme ik 
dem Lande das Stroh ungemein rar iſt. Ic 
bin gleicher Meinung: dan das Laub und der 
Moos geben dem Walde ſeine Dunge, wan ſie 
verfaulen oder verbrant werden. Bei denen 
Ginſteren iſt zwar richtig, daß ſie Nahrung gug 
dm are ien ; aber Gud. mar daß FRA 
ande ſolche Nahrung tyieder geben, man ſie ſi 
egen, das if, =. Ihre Ye‘ abfallen. Si): 
Reiſig ift hei. dem Brennen derer · Hayne von eis 
nem gar guten Nuten. 4 
DE SE TE EEE 77 2 RUHT EHER: 
Es wird auch De naeh daß diejenide,.fa 
{ns 809 fölelfen, [die ekhene Sünden (hl. 
den Stamm pbig dem Bekringel einkerben I | 
en, damit die Rinden des. Stumpfen nicht mit 
hinweg geriſſen werden, ra allg: 


| 


BF 
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nen die Naſſauere diejenige Ringe, welche 
an denen Baͤumen an dem Orte zu finden ſeind, 
wo die Aeſte aus dem Holze wachſen, und wel⸗ 
che auch da ſeind, wo aus einem abgehauenen 
Stumpfe junge Sproffen austreiben. - Richtig 
iR, daß aus demfelben die junge Sproffen her 
e brechen, und daß man es demnach auf alle 
* ſchonen ſol. 


Man glaubet auch, es ſeie ſchr gut, wan 
men unter das Heidenkorn Birkenfamen fireues 
ge, zumahl in denen “Bergen, fo nichts als Sins 
fteren tragen. Ich gebe meinen Beifal, wan 
Das Heidekorn in dem Fruͤhjahre gefaet wird. 
In unſeren Gegenden muß man es auf Johan⸗ 
nis ſaͤen, wan man nicht haben wil, daß der Sa⸗ 
men ausfaͤllet, da wäre es aber vor den Birken⸗ 
ſamen ſchon gar ſpat. 


Daß man bei dem Amzinden derer Berge 
den Wind in acht nehmen muͤſſe, Damit nicht 
auch andere ‘Berge auf eine ſchaͤdliche Art ers 

seien werden, iſt eine feicht begreifliche Sache. 


Man haltet in dem Naſſaulſchen gar viel 
auf den Mondenſchein, ſo, daß ſelbſt die mehr⸗ 
angezogene Policei⸗Ordnung gebietet, in wel⸗ 
em Dechte Diefe oder jene Arbeit geſchehen oder 
nicht gefchehen fol: hun laͤugne ich zwar den 
Einfluß des Mondes keines weges; Allen, mar 
der Landman fich darnach vichten ſolte, wuͤrde 
er mit der Eintheilunge feiner eh ſehr — 
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recht Fommen. Iſt die Zeit da, mo etwas ges 
ſchehen fol, und ift Wind und Wetter darzu 
gut, alsdan thue man es, ohne fi) um dem 
Mond zu befümmeren. | 


V. Bon denen Brenfeldern in dem Naſſau⸗Dillen⸗ 
| burgifchen. 


Dt Fand granzet an das Naſſau⸗Siege⸗ 
nifche, ift aber von demfelben fehr unters 
ſchieden, und um ein merkliches beffer, 

Man hat darin viele Brenfelder, aber Feine fols 
che Dauberge, wie in dem Siegenifchen. Die 
gedachte Felder feind nur mit Sinfteren ſPfrie⸗ 
men] bewachfen. Dieſelbe werden gehauen, 
der Waſen aufgehacker, gedörret, gebrant, das 
Land befaet und die Saat mit dem Haynhaken 
untergebracht, wie in dem Siegenifchen. Die 
Bearbeitung ift alfo einerlei und nur der Unters - 
ſchied waltet vor, daf in dem Siegenifchen dag 
Land nach der Ernde zum Holzwuchſe, in dem 


rd aber zu der Waide gebrauchee 
wird, | V 


VI Von denen Brenfeldern in ber vorderen und hin⸗ 
teren Gravſchaft Sponheim auf dem | 
Ä Hundsruͤcken. 


Hr Hundsruͤcken ift die gebüngige Gegend ; 
welche zwifchen denen Fluͤſſen Nohe Mor 
fel und Rhein lieget. In derfelben ber 
ünden fich die beide Gravſchaften Sponheim zu 
1 ihrem 


⸗ 
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ihrem groͤſeſten Theile, zwiſchen denenſelben aber 
verſchiedene Erzſtift⸗ Trieriſche, fuͤrſtlich Salmi⸗ 
ſche und Rheingraͤvliche Aemter. Alle dieſelbe 
werden unter der gegenwaͤrtigen Abhandlunge 
von dem geliebten Sponheim begriffen. Ich 
habe Gelegenheit gebabr, dieſes Land genau ken⸗ 
net zulernen, und mehr als eine Lirfache hat 
mich auf alles dasjenige aufmerkſam gemacher, 
fo deſſen natürlichen und politifchen Zuftand be⸗ 
trift. —Ich werde dahero die wichtige Materie 
feiner Brenfelder etwas umftandlich abhandlen: 


Seine Felder werden eingerheilet in woilde 
und zahme. Diefe heifen auch Dungfand und 
Fluhrland; jene aber feind entweder a) Auss 
land oder b) Schiffelland oder c) Rodhecken, 
Rodbuͤſche. Zahmes Land, auch, Dungland 
und Fluhrland ift dasjenige, welches nach der 
algemeinen Art in Drei-Zelgen oder Fluhren ges 
bauet wird und allemahl in dem dritten Jahre 
brach lieget. Wildes Land ift alles dasjenige, 
was nicht zahm iſt; eigentlicher aber, was in eis 
nem beftinimeten längeren Zeitraume von 10, 15 
bis 20 Jahren nur einigemahl gebauet und nie 
mahl gedtinget wird. _ 


Weilen naͤhmlich die Gemarkungen theils 
zu gros, theils aber ſo gelegen ſeind, daß ſie nicht 
ganz unterdas Fluhrrecht gegogen und mit dem 
gewoͤhnlichen Dunge verfehen werden Eonmen: - 
fü heifet ein folches Land Ausland , und dienet 
auffer der Zeit feiner Beſamung nur zu — | 
— — ai⸗ 


* 


” 
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Waide, vornaͤhmlich vor die Schafe, Ziehet 
aber ein ſolches Land einen Waſen, und wach⸗ 
fen, tie mehrentheils geſchiehet, Pfriemen und 
und dergleichen Strauchwerk darauf [Brim⸗ 
men, Gaͤnſteren nennet fie der Sponheimer] 
alsdan werden fie Schiffelland genant. Ber 
wachen fie gar mit gutem Holze, alsdan heiffen 
fie Rodhecken, Nodbufche. Diefes ſeie genug, 
- eine generale dee von dem Unterfcheide zu 
geben, 


Nun wil ich die Bearbeitung näher ber 
fchreiben 5’ halte mich aber bei dem zahmen Sans . 
de nicht auf, mweilen dDaffelbe, in Abficht auf die _ 
gemeine Art des Feldbaues, nichts befonderes hat. 
Auch folte ich von dem Auslande nichts fagen, 
da folches nicht unter die allein meinen dermah⸗ 
ligen Vorwurf ausmachende Brenfelder gehoͤ⸗ 
ret; allein, da die Materie zu ſehr mit einander 
verbunden iſt, als daß ich gedachtes Ausland 
weglaſſen ſolte: ſo bemerke ich, daß von demſel⸗ 
ben gar vieles nur eine geringe Oberflaͤche von 
fruchtbarer Erde hat, auch daß dieſelbe mit Stei⸗ 
nen gar oft ſtark untermenget iſt, unter ſich aber 
entweder viele Steine oder einen wilden, lei⸗ 
michten und unartigen Grund Bat In dieſem 
leztern Falle ſeind die Felder feucht, in jenem 
aber, der ſich am meiſten begiebet, trocken, wel⸗ 

ches dan verurſachet, daß ein ſolches Land nie⸗ 

mahl einen rechten Waſen ziehet. Der gute 

Boden iſt meiſtens einen Schuh; oftmahl auch 

nur einen. halben Schuh gr * ziemlich leicht, 
% 


his 
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Ohnerachtet nun dieſes Land von dem 
Waſen wenigen Dung zu hoffen hat: fo mas 
chet doch der Umſtand, daß es beftandig von des 
nen Schafen beweidet wird, Die Möglichkeit, 
es mehr als das Schiffelland zu bauen. Kine 
Ruhe von acht, hüchftens gehen Fahren ift 9 
mug; einige laffen es nur fechs Fahre liegen, 
Wwelches aber nicht tauget, 


| Weilen der gute Boden mehrentheils nicht 

dik lieget: fo ift Die erfte Borficht dahin zu neh⸗ 
- men, daß man nicht tief acfere, damit ja nichts 
von der böfen Erde herauf komme; fonft wur 
| 5 das Ausland auf viele Jahre unbrauchbar 
eyn. Ä | | 


| Es wird folches Rand mit dem gewöhnlichen 

Feldpfluge indem Mayen gebrachet, an dem Ende 
des Auguftmonates oder dem Anfange des Se 
ptembers aber zu der Saat geacferet, und dabei 
auf trocfenes Wetter gar forgfältigagefehen, in’ 
deme fünften die Saat nicht wohl gerathet. 
Mehr als diefe zweimahl das Land zu acferen 
ift ſehr ſchaͤdlich; dan der Boden würde alsdan 
zu locfer und leicht werden, 


Bei dem Brachen nimmet man die Fur 
chen weder fehmal noch breit, fondern mittelmäf- 
fig. Weilen das Land leicht ift, und in dem 
Winter von denen Winden verwehet wird; fü 
bat man gern, warn die Wafen nicht zu Elein 
verriſſen werden und Die Furchen etwas bed 

| oo. | ei 
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bleiben: dan das giebet dem Samen einen 
Schuz, fo daß die Winde darüber hinweg mes 
ben. Gleichen. Dienft leiften auch die Steine. 
Man eilet gar fehr mit der Saat, damit diefels 
be vor Winter wohl anwachſe und erftarke, um 
denen Winden in dem Winter und in dem 
Maͤrzen wiederfiehen zu Fünnen, und von 
dem Froſte nicht fo leicht ausgehoben zumerden. 
Der Haber wird gewalzet, ſobald er Wurzel 
gefaſſet hat. 


In dem erſten Jahre wird in dieſes Aus⸗ 
land Roggen, in dem zweiten aber Haber ge⸗ 
ſaͤet. Man nimmet aber nicht fo vielen Sa⸗ 
men, als in dem Fluhrlande. Der Haber wird 
auf, Der Roggen aber ganz unvergleichlib, und 
mus ich bekennen, daß ich fogar in dem Herzogs 
thume Magdeburg und in der Gegend von Leis 
prig Fein fo fehönes Roggenbrod gegeffen habe, 
als bei meinen lieben Freunden in beiden Grav⸗ 
haften Sponheim. Die Halmen an dem 
Roggen feind auch lang, aber fehr dün, und 
werden alfo wenige Garben gebunden ; dahins 
gegen aber giebet es in dem Simeen fehe 
wohl aus. 


Es giebet hin und wieder Leute, welche in 
dem zweiten Jahre noch einmahl Roggen und 
in dem dritten Jahre Haber, oder auch in Dem 
zweiten und dritten Jahre Haber ſaͤen; man 
laͤſſe es gelten, wan das Ausland fehr gut iſt; 
Allein, alles wohl erwogen, gebe ich Denenjenigen 

213 Bei⸗ 
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Beifal, welche die dritte Saat indem Auslan⸗ 
de allezeit vor ſchaͤdlich halten. 


Die Winterfrucht wird wit der Sichel, 
der Haber hingegen mit der Senſe geerndet, 
wozu das Walzen eine gute Vorbereitung mas 
chet. Zu Zeiten bleibet der Haber fo Elein, daß 
man ihn ropfen mus; mehrmabl aber wird er 
auch fo ſtark, daß man ihn mit Der Sichel ſchnei⸗ 
det.“ Mach der Sommerernde bleibet das Land 
| ſechs bis acht Jahre lang in der Ruyhe. 


Nun komme id) dan an das Schiffel⸗ 
land. Die auf diefem wachfende Pfriemen 
und uͤbriges Geſtraͤuche werden in dem Mayen, 
bornebmlich aber.in dem Brachmonate gehauen, 

hernach werden die Waͤſen mit befonderen 
Schiffelhauen (*) in vierekten Stückeren „ zu 
andertbalb Schuhen ins Gevierdte, und ein 
Maar Zoll dik, abgefchälet und in die Hohe, 

aber gefrimmet, dergeftalt aufgeſetzet, daß der 
Acer ausfieget, als tware er mit lauter Zucker 
huͤten beſetzet. Die Wurzelen ſeind auswen⸗ 
dig, damit fie deſto beſſer ausdoͤrren. Um Far 
cobi machet man von denen gehauenen Pfriemen 
und uͤbrigem Geſtraͤuche kleine Haufen und le⸗ 
get auf jeden acht, zehen bis zwoͤlf Waſenſtuͤ⸗ 
cker die Wurzelen auswendig. Wil gedachtes 
Reiſig nicht hinlangen, alsdan traͤget man —3— 


— 











— —— — eine groſe Slendbett mit der Ecobue 
des Turbilly. 


Fuͤnf und dreiſigſtes Stuͤt. 881 
fen von anderen Orten herbei. Auch das aller⸗ 
fchtechtefte Gehölze ift gut ? an es nur leiche 
brennet. Seind alle Waͤſen auf ihre Brands 
Haufen ausgetheilet, alsdan werden dieſe bei 
recht ſchoͤnem Wetter angezunder und alles vers 
brant. .Gerathet der Brand nicht recht, als» 
dan faget man, es nehmete der Boden eine 


Saͤurung an; ein faurer Boden feie von einem 
ſchlechten Erträge N 


An dem Ende des RER theilet 
man das verbrante recht gleich auf dem Lande 
aus und ackeret alsdan daffelbe fogleich mit dem 
geroöhnlichen Feldpfluge zu der Saat. Bei fo 
cher Arbeit ift abermahl fehr genau auf trocke⸗ 
nes Better zu ſehen. Kinige halten davor, es 
fchadete nicht, wan das Schiffelland Furz nach 
einander zweimahi geackeret wuͤrde; andere aber 
ſeind nicht gleicher Meinung. Die Vernuͤnf⸗ 
tigſte ſagen, es gehe bei ſchwerem Boden an, bei 
leichtem aber muͤſſe es bei einem mahle verblei⸗ 
ben. Niemahl wird ch als bei 
‚dem Auslande. 


Die Saat geſchiehet auch nicht dicker als 
bei dem Auslande. Sie = mit der Ege uns 


4 ters 








(*) Nach meinem Beduͤnken ſolte man ſagen, es wuͤr⸗ 
de alsdan die in dem Boden befindliche Saͤure 
durch das Feuer nicht hinlaͤnglich davon gejaget; 

und des alkaliniſchen Aſchenſalzes ſeie zu wenig, 
um das acidum der Er niederzudruͤcken, 
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tergebracht, In dem erften Jahre füet man 
Moggen, in dem zweiten aber Haber. ‘Beide, 
und zumahl das erſtere, gerathen vortreflich. 
Wbegen der dritten Saat gelten die Anmerkun⸗ 


gen, fo ich desfals bei dem Auslande gemachet 


habe. Heidekorn wird vor das allerſchaͤdlichſte 
Gewaͤchs in allem Wildlande gehalten. Anftat 
der Winterfrucht aber werden auch wohl Weis⸗ 
kraut, Ruben, Möhren und dergleichen in das 
Schiffelland gebauet. Das in dem Amte Ak 
lenbach erzogene Weiskraut ift von einer beruͤhm⸗ 
ten Gute; ich habe bei feinem grofen Lobe gar 
nichts Üübertriebenes gefunden. Die Schiffel⸗ 
Ruben werden auch fehr gelobt. Man bauet 
ſie dahin, wo das Land vor Roggen zu naß ift, 
ſo daß es in dem Winter erfauffen wurde. Zu 
merken ift, daß die Zeit zu der Rubenfaat in dor⸗ 
tigen Gegenden um Giebenfehlafer s Tag Lift 
der 27ſte des Brachmonates ] einfallerz Die 
Schiffelruͤben aber werden noch vorher gefäet, 
fonft wuͤrden fie nicht zu der Zeitigunge kommen. 


Bei denen Röderen, Rodhecken, Rod⸗ 
lönderen, verfahret man alfo. In dem Ans 
‚fange des Brachmonates wird alles Holz dicht 

an dem Boden niedergehauen und die Eichen 
werden gefchalet, um die Rinde vor die Gerber 
reien zu benugen. Die ftarfe Stangen und 
was man zum DBrenholze, zu Meifen und zu 
Wognerholze nöthig hat, werden heraus gefuͤh⸗ 
tet, alles Eleine Reiswerk aber bleibet auf dem 
Platze, wird auf demfelben gleich DE 
2, | um 
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rd um Jacobi, wan es recht doͤr iſt, vers 
ant. 


An dem Ende des Auguſts wird die Aſche, 
o fie etwa zu dik liegen ſolte, allenthalben gleich 
ertheilet, daraufhin das Land mit dem Rod⸗ 
fluge, [ift abermahl der Hakfenpflug ]- eben fo, 
ie Das Ausland und Schiffelland, mit Fleinen 
succhen , und ebenfals bei trockenem Wetter 
‚eacferet, mit Roggen befaet und der Samemit _ 
er Ege unter gebracht. Fuͤnfzehen, fechzehen 
is achtzehen Fahre werden erforderet, um das 
Holz wieder in haubaren Stand zur bringen, und 
es mus in denen erfteren Jahren vor dem Vie⸗ 
ye wohl geheget werden, 


Diefes dan ift die algemeine Art, die fo ge⸗ 
nante Wildlander zu bauen.  Diefelbe übers 
haupt zu verbefferen,, weiß ich Fein Mittel; als 
lein, das haben mir die verftändiafte Landmaͤn⸗ 
ner zugegeben, DaB gar vieles Ausland und 
Schiffelland zu Dungr und Fluhrland gemaches 
werden Fonte, man man den Dung darzu aufs 
zubringen vermögte, ohne das alte Fluhrland 
‚Schaden leiden zu laffen. Das einzige Mittel 
hiezu ift die vermehrete Viehzucht; daaber mus 
Futter ſeyn. Dieſes fuchet der ganze Hunds⸗ 
rücken vornehmlich auf denen Waiden, und fols 
che werden demnach dDergeftalt ausgedehnet, daß 
in dieſem Falten Lande die Waldungen recht ers 
barmlich zugerichtet feind. Die Wieſen wers 
den nicht genug, und an vr Drtengar ar“ 

| | s in 
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in Ehren gehalten, da doc GOTT der HERR 

diefes Land mit Baͤchen und Duellen ganz vor⸗ 
treflich gefegnet hat. 


Ich habe aber meine Abſi chten hauptſaͤch⸗ 
lich auf die ſo genante Futterkraͤuter gerichtet. 
Ich weiß, daß man hin und wieder mit Klee 
Proben gemachet, und ſich gar wohl Dabei ber 
funden hat. Solte man zu demfelben umd zu 
anderen Futterfräuteren auch Dungland, ja 
das befte Dungland nehmen; alsdan ware es 
fein Schade, da man mit dem Dunge, Der von 
ſolchem Fuue er erzogen wuͤrde, noch mehreres 
Ausland oder Schiffelland zu Fluhrland machen 
kan, als durch die Futterkraͤuter eingenommen 
wird. Die Jrusung de Viehes bleibet dabei 
noch zum voraus. 


Ich huͤte mich aber gar ſehr, vorlaut zu 
ſeyn. Da der Boden des Auslandes und 
Schiffellandes nicht tief gut iſt, ſondern bald 
ein rauer und wilder Boden folget, auch an 
vielen Orten ſehr ſteinig iſt: ſo entſtehet die Fra⸗ 
ge: ob Lucerne und Eſparcette darin gut thun 
werden, da beide ihre Wurzelen ſehr tief ſchla⸗ 
. gen? Allein, da ieh ſchon mehrmalige Broben 
habe, ‚daß beide Gattungen, und zumal der 
Eſparcette, auch in fthlechtem und fteinigtem 
Boden gut thuet und feine Wurzelen ſich zwi⸗ 
ſchen denen Steinen bindurch drängen: fo hals 
te ich Davor, man fülle einen Verſuch machen, 
un ein. friſch⸗ gebrantes Schiffelland mit * 

1 un 


\ 
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id Dem anderen Diefer Futterkraͤuter anfaen. 
Hhuet e8 gut, alsdan hatte man weniaftens 
cbsjährige fehöne. Ernden davon, es wide dag 
and nicht ausgefogen, fondern, wan Das dars 
it? gefäete Futterfraut nicht: mehr taugete, als» 
an ware e8, wie ein Neubruch und Eönte auf 
as neue gefchiffelet, Darauf aber nicht wieder 
nit Futterfraufern , fondern mit Roggen und 
yernach Habern befüet werden, _ Ware aber 
olche Ruhe nicht lang genug ,- wie ich dach vor 
ehr mahrfcheinlich halte, alsdan koͤnte man es 
noch um ein PaarFahre laͤnger liegen lafien, ‚ehe 
man e8 wieder mit Setraide anblumete. Ges 
linget es aber, alsdan koͤnte man einen Theil des 
ver Schiffellaͤnder mit Futterkraͤutern beſaͤet 
halten, den anderen, auf die alte Art, mit dem 
Getraidebaue benutzen, und der dritte Theil 
würde, mo nicht auf einmahl, doch nad) und 
nach) , zu Dunglande gemacher. ine vernuͤnf⸗ 
tige. Auswahl des Landes Fommet bei allem Die 
ſem fehr wohl zu ftaiten, Ä | 


In die Schiffeländer, welche etwas tief 
und feucht liegen, wuͤrde ich die Probe mit Rays 
graſe und dem breiten oder Hollaͤndiſchen [ Plans 
driſchen, Spanifchen] Klee machen, und auf 
den Morgen 35 Pfunde von jenem, von diefem 
aber 6 Pfunde, — unter einander, ſaͤen. Ich 
hoffe, es werde der Ertrag ſehr gut ſeyn. Bei⸗ 
de Gattungen wurzelen nicht tief und lieben eine 
maͤſſige Feuchtigket. We 


4 


Die 


x 
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| Die Schaafwaide wird zwar als ein gro⸗ 


ſes Hindernis des Baues derer Futterkraͤuter 
angegeben, mithin doͤrfte ſolche in dem Spon⸗ 
heimiſchen gar manchen abſchroͤcken, indeme al 


da die Schaafzucht ein gar vortrefliches Nah—⸗ 


rungsmittel iſt; allein, ich habe gefunden, daß 
dieſe Thierlein denen Futterkraͤuteren bei weis 
tem nicht ſo ſchaͤdlich ſeind, als man gemeinigs 
lich davor zu halten pflege. Man Fan fie in 
Dem Herbfte, wan die Futterkraͤuter nicht mehr 


nachwachſen wollen, darauf treiben; nur muß 
es ja nicht geſchehen, wan der Boden feucht iſt. 


Dikruͤben [Rummelen nennet man fie in 
dem Sponheimiſchen] pflanzet man hin und 
wieder; ich finde aber Fein rechtes Gedeien an 


ihnen. Ich glaube faft, es roird der Same zu 


ſpaͤt geftecket : dieſes ſolte geſchehen, ſobald man 


nur in dem Fruͤhjahre in den Boden kommen 


fuhren moͤge, von denen ich unten handelen wer⸗ 


kan. Ich habe wahrgenommen, daß der Sa— 
me vor Winter geſtecket werden Fan, etwa in 
Dem Dctober, oder gar in dem November, das 


‚mit er vor Winter nicht aufgehe.  Diefer ift 


Dan in Dem Fruͤhjahre alsbald da und zeuget ſehr 


groſe Dikruͤben. Ich wuͤnſche, daß man in 
dem Sponheimiſchen auch die Probe damit ma⸗ 


chen moͤge. 


Srundbleren werden in Menge — 
ſo, daß ich dabei nichts zu erinneren habe, 
als daß man auch die Fruͤhgrundbieren ein 


. 


De 
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- Abber die Erdaͤpfel ſeind ganz unbekant; 
eichwohl iſt kein Zweifel, daß fie ſehr wohl ges 
fen werden. Ihr Herlicher Ertrag machet 
ich fie immer mehr lieben. Ihre dürre Stans 
je würden bei dem Holzmangel in dortigen 
anden - zu ftatten kommen. ur muffen 
e in das Dungland gebauet werden, dan e8 iſt 
icht möglich, ihre Plaͤtze viel abzumechfelen, 
yeilen fie fich ſchwer vertilgen Jaffen, wo fie eins 
ahl feind, | | 


Allein, genug hievon. Laͤſſet mi GOTT 
weh eine Reiſe in dem Sommer in die Spons 
yeimifche Lande thun, alsdan hoffe ich, in dem 
Stande zu ſeyn, Die dortige Landwirtſchaft ziem⸗ 
ich volftandig zu befehreiben und eine Menge 
von Verbefferungen anzugeben. Nur das ges 
be ich fchon jeßo zu der Ueberlegunge: obes nicht 
wohl gethan feie, Die fchlechte Schiffeländer zu 
Rodhecken zumachen? es wuͤrde angehen, wan 
man unter den Haber Birkenfamen ſaͤete. Dies 
fer wuͤrde mit dem Haber aufgehen und von de⸗ 
nen Haberftoppelen einen guten Schirm gegen 
Die brennende Sonne nnd die raue Winde haben. 


VIL Bon denen Brenfeldern in dem Pfalz: Zmeihrie 
’ ckiſchen Amte Nohfelden. * 


Sri Amt lieget an den Nohfluſſe, und grans 
I get auf einer Seite an das Sponheimia 
fche Amt Birkenfeld, auf der anderem 
aber an das obere Erzftift Trier. a 
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alda Rodhecken und Schiffeländer, twie in dem 


Spunbeimifchen. "Solche haben mehrentheits 


-fteinicht und Eiefelichten, einige aber auch grun⸗ 


dichten, das ift, einen guten Ackerboden. 


Die Schiffelländer werden mit dem Ab; 


hauen derec Pfriemen, den Schiffelen des Wa⸗ 


fens, dem Brennen und der Saat eben fo bes 
handelet, wie in gedachter Gravſchaft. Zu der 
Saat wird nicht geackeret, fondern man ſtreuet 
den Samen aus, fobald die verbrante Bären 
und Pfriemen auf dem Lande gleich vertheitet 
feind, und der Same wird alsdan entweder mit 


einem Nodpfluge, oder einem fehr hoch geftellee 


ten Feldpfluge feicht unter geackeret und nicht 
geeget. Man haltet nichts auf die zweite Saat. 
Die Ernde gefchiehet mit der Sichel, 


Mit denen Bodhecken wird alfo verfah—⸗ 
ven: Da fie aus Birken, Haffelen, Weiden, 
Aſpen, Erlen, Hagebuchen, Buchen und Eichen, 
lauter Stangenholz, beftehen, ſo wird in der 


Mitte des Prachmonates die Ninde derer Ei 


chen geſchaͤlet (). Um Johannis, oder strich 
en dar⸗ 








— EEE — — 
) Man verfaͤhret dabei alſo, daß die Rinde, der Laͤn⸗ 
ge nach, mit einem Meſſer aufgeritzet und unten 
an dem Stamme mit einem Querſchnitte abgeloͤ⸗ 
ſet, ſodan mit der Hand oder einem Holze von 


unten gegen oben lodgemacher wird, Oben aut. 


dem Stamme bleibet.fie einige Tage lang haͤn⸗ 
gen, bis fie verwelfetift, alödan wird fie — 
: 7 | arg 


\ 


guͤnf und dreifigfies Stüf. 999 


arnach aber wird dan alles Holz dergeftalt ges 
auen, Daß man mit der Haͤpe alles dasjenige, 
ſich damit bezwingen laffet, zuerſt hauet und 
in Reihen, 5, 6 bis fieben Schuhe weit, von 
nander leget, da es dan mehrentheils einen bie 
wei Schuhe hoc) zu liegen Eommer. Solche 
Reihen werden Seckerfcher genennet. Her⸗ 
ach wird aud) das grobe Gehölz mit der Arc 
ergeftalt nieder gehauen, daß es mit denen Ae— 
en in Die Zwiſchenraͤume derer Seckerſcher faͤl⸗ 
et; alsdan werden alle Aefte und der. Gipfel 
avon gehauen, wodurch die gedachte Zivifchens - 
aume aud) mit Holge bedecker werden. Die 
tarfe Stangen aber traͤget man mehrentheils 
u haͤuslichem Gebrauche heraus. 


Iſſt nun der ganze Rodbuſch alſo mit Reiß⸗ 
holze uͤberleget, alsdan wird er um Jacobi bis 
gegen Laurentii mit einer Strohfackel angezuͤn⸗ 
det, wobei man den Wind dermaſſen zu feinem 
Vortheile haben mus, daß ſolcher das Feuer in 
den Rodbuſch und die Reiſer hineln blaͤfet. 

FE — J Bel 


t 


Dir une m 









abgeriſſen, auf Stangen; fo eines halben Maͤn⸗ 
ned hoch von der Erde, auf Gtügen liegen, aufa 
gebänget oder aufgeftellet, alba getrofnet, una | 
fodan mit zwei Weiden in Büfchele gebunden, ' 
welche 14 Sufte in dem Umkreiſe halten. Dieſe 
Rinden, welche Feines Butzens bedörfen, feind zu 
den Gerben die allerbefte, und merden febr tbeuer 
bezahtet. Hier zu Lande nennet man fie Glas⸗ 

. Tinden, - 
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- Bel naffen Fahren darf man ſich fo genau 
an die Zeit des Brennens nicht binden: dan 
wan das Holz nicht durchaus trocken ift, ver 
brennet es.nicht bis auf den Boden und bleibet 
alfo auch das Moos ohnverbrant; nurdas Raub 
und die Reiſer Inderen hinweg, und alsdan ift es 
ſchon verdorben, welche verdorbene Roͤdere man 
nur in dem folgenden Sabre mit Heidekorne 
beſaͤet. 


Aber auch bei dem beſten Brennen bleiben 
doch noch Reiſer und Hoͤlzer uͤbrig. Dieſe 
werden auf Haufen an diejenige Orte gebracht, 
wo das Moos nicht voͤllig verbrant iſt, alda an⸗ 
gezuͤndet und ſie nebſt dem darunter ſtehenden 
Moſe auch zu Aſche gemachet. 


Auf dieſe alſo zubereitete Plaͤtze wird Rog⸗ 
gen geſaͤet, ohne ſie vorher umzubrechen, und die 
Saat wird mit dem Rodpfluge unter geackeret. 
Die Ernde geſchiehet mit der Sichel. Die 
zweite Saat wird niemahl erlaubet. Fuͤnfze⸗ 
hen, achtzehen bis zwanzig Jahre bleiben die 
Rodhecken in Ruhe. 


VI. 4 denen Brenfeldern in der Gravſchaft 
Saarbruͤcken. 


€ m bekant, daß dieſes dem Hauſe Naſſau 
gehoͤrige Land, indem Weſteriche, an denen 
Sothringifchen Graͤnzen liege. Man hat 

nu alda Schiffelland und Rodhecken. — 
enen 


— 


— 


— 
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enen erſteren werden die Waͤſen in dem Fruͤh⸗ 
ahre mir dem Pfluge abgeſchaͤlet und auf Reis 
erbüfchelen verbrant, die Aſche wohl vertheilet 
ind unter gencferet. Dan faet Man Kubfas 
men , vermuthlich Sommerraps, Lewat, Darein 
nd auf den Herbft Roggen und hach diefem 
noch zweimahl Haber., - Die NWinterfrucht 
wird mit der Sichel, die Sommerfrucht aber 
mit der Senfe geerndet. z 


Wil man Hecken zu Feldlande machen; 
alsdan wird Alles Holz- und Strauchwerk um 
Johannis ausgeftorfet, als zu welcher Zeit das 
Laub ausgewachfen und hart iſt. Gegen Ende 
des Julius, wan e8 recht dor, wird es alleſamt 
verbrant. Wan nun Grund und Boden an 
ſich gut ift, alsdan wird in dem erften Jahre 
Napſamen, [Maps, Lewat, Kohlſaat] in dem 
weiten und dritten Jahre Roggen, in dem vier⸗ 
ten und fünften Haber und in dem fechften noch 
Heidekorn darin erzogen. In fehlechten Boden 
aber faet man einmahl Noggen und zweimahl 
Haber. Iſt foiche Reihe herum, alsdan wird 
das Land gedunget, wan es wieder Früchte trage - 
gen fol} von einer folchen Dunge aber trager es 
wieder Dreimahl, ohne zu ruhen, 


In Rodhecken aber, welche nad) der Yes 
ſamunge wieder Holz tragen follen, wird nur ei⸗ 
ne Saat / mit Roggen erlaube, Die Eichen 
werden ‚darin in dem Mayen vor Die Rothger⸗ 
bere gefchäfet und Die gefchälete Stangen an Die, 
Ei Nmm Ange 


4 
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| 
Wagnere verfaufet. Sie werden alle neun, 
längitens alle zwoͤlf Jahre gehauen. Die Frucht 


wird mit dem Rodpfluge unter gefahren. 


IX. Bon denen Brenfeldern in der Herfchaft 
| e Graͤvenſtein. 


| D Laͤndlein gehoͤret dem marggraͤvlichen 
Haufe Baden und lieget in dem Weſte⸗ 
| rihe. Es iſt vorzüglich ein Holzland. 
Grund und Boden befteher mehrentheils aus eis 
nem vothen Sande... Auch) alda hat man Ras 
der, Rodbüfche, welche Birken und Pfriemen 
‚tragen und jehen bis zwmolf Jahre nach der Be 
fruchtunge liegen bleiben, um wieder mif Dolze 
anzuwachſen. | a 


| Das Holz wird indem Anfange des Brady 
monates gehauen, gleich auf dem Lande ausge 
‚theilet, ettoa vier Wochen darnach, wan es recht | 
trocken ift, angezundet, da dan Holz, Gras und 
- Wafen verbrennet, Gleich darauf wird Das 
Land mit dem Pfluge, und wo diefer, wegen de⸗ 
rer fteilen Geburge, nicht anzubringen ift, mit 
der Haue umgebrochen. Pier ABochen dars 
nach wird eg gerühret [noch einmahl geackeret ] 
und die Waͤfen vollends mit der Ege zerriffen. 
Iſt der Boden gehacket worden, alsdan ift Die 
Arbeit mit der Ege unnörhig, weil alda die Waͤ⸗ 
Schollen mit der Haue verfchlagen 





Die 
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Die Saat gefebieher auf denen Pergen 
Her als in denen Thäleren. In der Mitte 
)e8 Septembers wird damit angefangen. Dars 
1 wird das Durch die vorherige Bearbeitungen 
zanz mürbe gewordene Feld noch einmahl gea⸗ 
keret oder gehacfet, und zum Samen nimmet 
nan einen guten, fauberen + aber in keinem fet— 
ten "Boden gewwachfenen Roggen. Solcher 
wird mit der Ege unter gemachet, oder mit Aras 
pfen, [Leine Hacke mit zweien Zinfen] da, wo 
Die Ege nicht anzubringen ftehet, Alles bei 
gutem Wetter. | 


In dem ziveiten Jahre Eommen Grunds 
bieren in ein folches Fand. In dem dritten Jah⸗ 
re pflegen die armen Leute noch einmahl Korn 
zu ſaͤen, welches aber ſehr leicht wird und mehr 
Stroh als Körner giebet; dahero die Haberfaat 
vorgezogen wird. Einige füen auch in dem zwei⸗ 
ten Fahre fehon Haber anftat derer Grundbie⸗ 
ven, und in dem dritten Jahre wieder Haber, 
telcher aber auch nur leicht wird. Die Grund⸗ 
bieren halter man fehr wehrt, weilen ſie geha⸗ 
cket werden, auch deren Ernde ein abermaligeg 
Hacken erforderet, wodurch das Feld, zum be⸗ 
ſten der darauf folgenden Haberſaat, fehr art- 

haft gemachet wird. . 


Das Korn wird mit der Sichel geſchnit⸗ 
ten, der Haber aber, wo es wegen derer fteilen 
Gebirge möglich iſt, mir der Senſe; allein, wo 
es fich Damit nicht thun Jäffer, fchneider man ihn 

| Mmma ab 
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auch mit der Sichel. Helidenkorn in. derglei⸗ 
chen Land zu ſaͤen, ift ausdruffich verboten. Zur 
Urfache wird angegeben, Daß wegen deſſen vie 
kr. — der Waſen gar langſam wieder 
wuchſe. | nn 


Ze länger das Sand ruhet, defto beſſere 
Fruͤchte giebet es. Man haͤget es acht bis neun 
Jahre, ſonſten das Vieh Schaden darin thun 


wurde: 


Zu dem Baue des Weiskrautes hat mat 
eine befondere Art von Brenfeldern. Die War 
fen werden auf folchen Plaͤtzen mit einer grofen 
Birkenhaue von dem Boden abgefchiffelet , iv 
des Stuf zwei Schuhe lang und breit. _ Sol⸗ 
che werden alsdan eben fo, wie auf dem Hunds⸗ 
ruͤcken, in der Geſtalt eines Zuckerhutes, aufge⸗ 
ſtellet, und zwar die Wurzelen auswendig, da⸗ 

= fie. die Sonne defto beſſer ausdörren Fan 

ndere hängen fie auf die Zäune und laffen fie 
alda trocken werden, — | 


Iſt diefes gefchehen, alsdan werden Hau⸗ 
fen von gutem Holze, 6 bis 7. Schuhe lang und 
1 bis » Schuhe. hoch, und etwa 3.Schube breit, 
und zwar zugefpiget, wie ein. zugedektes Ruͤben⸗ 
loch gemachet, auf welche die Waͤſen dicht zu 


ſammen geleget und von dem Boden an zuge 


fchlagen merden, fo daß das Holz nur, wie in eis 
nem Kohlhaufen, fehmudern Lift das dortige 
Wort] und nicht brennen Fat. .. Mit — 

F Dee Sto⸗ 
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Stocke, einen Zol dik, werden die Luftloͤcher da, 
0 es noͤthig iſt, in den Haufen geſtochen. Die 
Waſen werden auf Diefe Art von dem Feuer zu 
Aſchen verbrant, dieſe wird auf dem Rande zers 
treuet, das Stuͤk alsdan umgegraben und mit 
enen Krautfezlingen bepflanzer, Man haltet 
ieſe Art, Das Land zu befferen, vor weit nuͤzli⸗ 
Her, dan allen Dung, und das Kraurfol nies 
mahl Kropfe befommen, 


Diefes feind nun die Beobachtungen, wel⸗ 
he ich von denen Brenfeldern bishero gemachet 
babe. ch bin felbft in allen denen Rändern 
geweſen, wovon ich Bericht abgeftattet habe, 
Dran Fonte nun zwar tiber dasjenige, mas ich 
gemeldet, noch mehrere Betrachtungen anftellen, 
als ich gethan habe; allein, ich begnuͤge mich 
damit, Die ganze Operation eines jeden Landes 
und deren Folgen vorgetragen zu haben, An⸗ 
dere mogen nun auch machfinnen. 


x Bon Brenfeldern auſſer Teutſch⸗ 
er land. | 


um Befchluffe bemerke ich noch, Daß man in 
— Norwegen auch Zrenfelder hat, welche 
den allerbeften Roggen geben, der Brands . 
fon genennet wird. Da dgehet es aber recht 
unbgemherzig uber das Holz loß: dan, wie 
der felige Bifchof Pontoppidan in feiner nas 
tirlichen Hiftorie von LTorwegen, Th. I, 
Blatſ. 188 und folg. ſchrieibet, fuchet ſich als 
| | Mmm 3 dorten 
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dorten der Bauer einen zu ſeinen Abſichten dien⸗ 
lich ſcheinenden Wald aus, hauet darinnen das 
groſe und kleine Holz nieder, laͤſſet es ein Paar 
Jahre auf dem Platze liegen, und wan hernach 
um Johanstag ſich Regenwolken zeigen, zuͤndet 
er den niedergefaͤlleten Wald an. Iſt er ver⸗ 
brant, alsdan wuͤnſchet er nichts mehr, als einen 
Regen, der die Aſche in den Boden waͤſchet. 
Gleichbald wird der Roggen auf den noch war⸗ 


men Boden geſaͤet, ohne ihn zu egen oder auf 


eine andere Art unter zu bringen; und kommet 
ſodan ein gedeihlicher Regen, alsdan iſt eine 
vortrefliche Ernde zu gewarten. 


In Schweden hauet man auch Waͤlder 
nieder, um ſie zu verbrennen und Roggen hin⸗ 
ein zu ſaͤn. Der Herr von Linne in feine 


Reife von Oeland, Blatſ. 23 thuet Meldung 


davon. Er machet zwar das Verfahren dabei 

nicht bekant; allein, man ſiehet doch ziemlich) 

klahr aus denen Umftänden,; daß es auf guf 
Norwegiſch dabei zugehet. 
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sortjeßung der hiſtoriſch⸗ phnfifali- 


ben Abhandlung von dem Marmor 
ind verfchiedenen anderen in dag Mi> 
reralreich gehörigen Dingen, fo in de 
nen Baden - Durlachifchen Landen 
gefunden werden. 


n dem ein und zwanzigſten Stücke dieſer 

‚ meiner Schriften babe ich den Anfang 

| gemachet, diejenige Materie abzuhandlen, 

welche gegenwärtig fol fortgefeget werden. Dort 

habe ich gezeiget, was GOTT dr HERR 

vor ein gnädiges Gedeien zu unferer Bemühunge 

gegeben hat, als wir den Schluß faffeten, Mars 

mor in unferen Landen zu fuchen, und was vor 

wohlgelungene Weranftaltungen wir gemachet 
haben, um den gefundenen zu bearbeiten. 


Mir feind feit der Zeit nicht muffig gewe⸗ 
fen; unfer Nachfuchen. ift nicht allein fortaefer 
bet worden, fündern e8 haben auch) des Kern 
Maragraven unferes gnadigften Herns body 
fürftliche Durchleucht die Veranftaltungen noch 
berbefferet‘, um diefe Gabe der Natur ihren. 
C taten immer nüzlicher zu machen. . Zu dem 
Ende —— hoͤchſtdieſelbe den Hern Franz Va⸗ 

Mmm 4 ſali 
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ſalli, einen Steinfünftler von Nom, gegen eine 
anfehnliche Befoldung in Dero Dienfte gengms 
- men; und, als Diefer uns lehrete, wie marı auch 
die allerhärtefte Steine feyneiden, bearbeiten und 
die vortreflichſte Politur darauf bringen koͤnte; 
haben wir die ehedeme ziemlich vernachlaͤſſigte 
harte Steinarten wieder zu fuchen angefangen, 
und auch dabei fonderbareg Gluf gehabt, wie in 
nachfolgendem näher wird bemerket werden. 


Ich umgehe, nach der Drdnunge derer 
Jahre unfere Eatdeckungen zu beſchreiben, und 
nehme die Jahre 1763, 1764 und 1765 zus 
ſammen, mit der Bemerkunge, daß in denenſel⸗ 
ben man denen oben JBlatſ.452.)] bemeldeten 
Steinen bei nen. ohnmeit der Rinklin⸗ 
ger Straffe, nachgegraben und von dafigem Fels 
fen ſchoͤne Stuͤcker zu Tifchen gebrochen hat, 
Bei der Bearbeitunge fande man mit unverhof 
tem Bergnügen, daß diefer Stein dem bekan⸗ 
ten Mufchelmarmor f fehr gleich feie, welcher bei 
det Nürnbergifchen Stadt Altorf gegraben wird 
und in einem braunen Örunde viele weiſſe Ams 
monshoͤrner und zu Zeiten auch andere Mufches 
Yen zeige. Gedachter unfer brauner Stein hat 
‚eben einen folchen braunen Grund, und nebft 
nicht wenigen weiſſen Ammonshoͤrnern entdecket 
die Politur in demſelben eine Menge anderer 
Muſchelen und Verſteinerungen, als; Ehamis 

ten, Pectiniten, Entrochiten, Belemniten, Mufe 
euliten und dergleichen. Gr ift ohne alle Unart, 
laͤſſet ſich wohl poliven | und Die BON 
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en feind allefamt weiß. Zwiſchen ihme und 
em Altorfer Steine ift dahero Fein Unterfcheid, 
18 daß diefer nur Ammonshorner , der unfere 
ber nebft denenfelben auch anderes Mufchel- 
verf, von allerhand Gattungen, in fich hat; 
noleichem, daß der Altorfifche nur hin und mies 
er ein Ammonshorn bat, der unferige aber viel 
dichter mit feinen Mufchelen angefüller iſt. 
Der Finder deffelben ift der fürftliche Bauver⸗ 
walter, Herr Beorg Jacob Dachtler. 


Bei Baufchlot, Dberamtes Pforzheim, 
gleich, wan man von dar auf der Steinemer 
Straſſe in den Wald, der Schlupf genant , ges 
bet, hat fich in einer Klame, gegen Göbrichen, 
ein ſchoͤner Marmor gefunden, von welchem der 
furftliche Forſtknecht, Johan Jacob Mayer, 
von gedachtem Bauſchlot, die erſte Anzeige ge⸗ 
than hat. Er iſt dunkelgrau mit ſchwarzen Fle⸗ 
cken und einigen weiſſen Aderen. 


Bei ebengedachtem Bauſchlot, an dem 
Wege, unterhalb der daſigen Ziegelhuͤtte, fande 
unſer Marmorſteinhauer, Johan Jacob We⸗ 
ber, einen-grauen Stein mit gelb und weiſſen 
Flecken, melche Ieztere mehrentheils viereckigt 
feind und alfo von verſteinerten Entrochen her 
turen: dan, wan eine Entrochen Walze Dev 
ange nach durchgefehnirten wird, alsdan mus 
es nothwendig eine viereckete Figur geben, 10, 
wie es eine runde giebet, wan der Entroche der 
Quere nach durchgeſchnitten wird. Ein langes 

Mmms und 
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Rund ſtellet fi) dar, wan der Durchſchnit 
—E Der Stein iſt ſchoͤn und 
brau bar, 


Als man ER des Schloſſes zu er⸗ 
waͤhntem Bauſchlot an der Straſſe Steine 
brache, um ſie zu der Ueberſchuͤttunge unſerer 

Chauſſeen zu brauchen, zeigete ſich ein ſchwarz⸗ 
lechter Marmor mit verſchiedenen kohlſchwarzen 
Aderen. Er verſpricht viel gutes; man hat 
aber noch keinen Bruch auf denſelben eingerich⸗ 
tet, weilen man anderwaͤrts zu viele Arbeit ger 
Habt bat. Man bat aber den Paaz in, Denen 
Akten behoͤrig bemerket, und wird zu feiner Zeit 
auch an folchen Stein denken. Es werden fich 
“ gleich dabei auch noch andere Sorten finden, 
von denen man aber nur fo wiel weiß, daß fie hel⸗ 
braun und einfarbig , auch fehr ganz feind und 
Dahero nebft anderen Steinen ihren guten Ges 
brauch haben werden. MNoch zur Zeit aber lau⸗ 
fen fie unter Feinen Numeren, weilen wir nicht 
gewohnet feind, einem Steine unter unferen 
Marmoren einen Plaz zu geber, bis wir Werk⸗ 
- von ihme —— und * bearbeitet 

a en. 


Nach dieſem thate der Kalkbrenner Dips 
per Br dem Söllinger Berge, Oberamts Durs 
Tach. Die Anzeige, daß er bei feinem grofen Kalk⸗ 
ofen, an. dem Fahrmege, einen Marmor gefuns 
den habe. Es wurden Leute dahin gefendet. 


* —— das Ungeben richtis; ; man lieſſe 
glra⸗ 
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ben und erhielte einen roth mit gelb geſtriehm⸗ 
Stein, welcher mit vieler Zufriedenheit verar⸗ 
er wird. Auf gedachtem Soͤllinger Berge, 
n an dem Berghaufemer Walde, auf der fo 
anten Scheide, fande man auch einen gelben 
irmor, hin⸗ und wieder mit kohlſchwarzen 
cken, und man hatte fehr gewuͤnſchet, groſe 
tiefe Davon zu befommen; allein, bei dem 
ıchgraben zeigete es fich, Daß unfere Hofnung 
); gm fo, wie wir gewuͤnſchet, eingefchlas 


Mitlerweile wir uns mit diefen Steinen 
der unteren Marggravfchaft befchäftigten , 
rd ung ein weiſſes und ſchwarzes Stuͤk Stein 
jeferet, welches der furftliche Hofapotheker, 
vr Johan Rlofe, von Langendenzlingen. in 
' Marggravfchaft Hochberg anhero gebracht 
tte. Es murde gefaget und poliret und man 
tte den ſchoͤnſten ſchwarz⸗ und weiſſen Graz 
‚ den man. fehen Fan, und welcher hin und 
eder eingefprengeten Schwefelkieß hat, der 
t feinem metallifchen Glanze den ſchwarzen 
tein nicht wenig erhebt. — 


Sobald es ſich thun laſſen wolte, ward 
ſer Marmorſteinhauer, Johan Jacob We⸗ 
r, in dortige Gegenden geſchicket. Dieſer un⸗ 
ſuchete den Bruch und ſendete uns nicht als 
n groſe Stücke von ſolchem Granite, ſondern 
ch anſehnliche Stuͤcke, welche vornehmlich aus 
em Chalcedonier beſtunden, hin und Vo 
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ſchoͤne Stellen von einem Amerhuftfluffe- ans 
derwarts aber von gedachtem Granite, und an- 
bei vielen eingeſprengeten⸗ an theils Orten recht 
ſtarken⸗ und eine gaͤnzliche Metal⸗Politur an⸗ 
nehmenden Schwefelkieß hatten (—). Wir be⸗ 
kamen noch andere Stuͤcke, welche groſe Stel⸗ 
len in ſich hatten, ſo ſchwarzgruͤn ſeind, fo daß 
dieſer Bruch uns drei verſchiedene Sorten dar⸗ 
leget, in ſo ferne wir mehrere Stuͤcke von der 
ſchwarzgruͤnen Farbe bekommen werden. Noch 
zur Zeit aber rechnen wir nur zwei Sorten. 
Beide Steine ſeind alles Das, mas man in ihrer 
Art fehon nennen Fan, und wer fie ſiehet, iſt 
dieſer Meinunge. 0 


Der Plaz, wo fich der Bruch befinder, iſt 
eigentlich derjenige Theil des Auferften Schwarz 
. waldifchen Vorgebuͤrges, da wo es zwiſchen dem 
Mauracher Hofe und gedachten Dorfe Lars 
gendenzlingen, einen Elenbögen in das an feinem 
„Fuße anfangende ebene Land’ machet. An dei⸗ 
den ©eiten iſt folcher Berg mit Neben bepflanz 
>, det Der Bruch, woraus wir unfere Steine 
erhalten Haben, ift fehon lang von denen Bauren 
| | — — ge⸗ 
(*) Auf dem Stadthauſe zu Amſterdam zeiget man eis 
nen Marmor, der mit Golde nurcbmachfen feyn 
fol, woraus ein groſes Aufheben und Wunder: 
werk gemachet wird, Frembde ; die Feine weites 
re Einficht haben, glauben ed mit grofer Ber: 
wunderunge. Es iſt aber weiter nichts, als das 
nahmliche Wunder, weiches der Schwefelkieß bei 

x‘ unferen Steinen angerichtet bat. 
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rauchet worden und würde vielleicht weithin 
sgedrochen feyn, woferne nicht Die aufferors 
rtliche Härte derer Steine fie ung beibehalten 
tte. Nun iſt noch ein vor unferen Endzwek 
erfchöpflicher Vorrath da. Dben auf dem 
ten Felſen finden ſich ſchwarze mit weiß vers 
fchete Steine, welche ganz fehieferig und fd 
ich feind, daß fie mit denen Händen zerrieben 
d verbrockeler werden Fönnen. Die feind 
deres nichts, als ein verroitterter Granit, 


Nicht aber.diefe Steine allein waren es, 
wir an folhem Gebürge fanden. Sie zei⸗ 
ten uns den Weg zu noch einem Anderen, 
hmlich einem ſehr fehonen rothen Granite, 
elcher mit weiß und etwas ſchwarzem gemifchet 
', und mit einer frifchen und aufgefehnittenen 
zratwurſt viele Aehnlichkeit hat. Wir halten 
1 hoch und glauben daran nicht zu irren, 


Mehr als eine Urſache hatten wir, daß wie 
wähnten unferen Marmorfteinhauer in das 
yochbergifche fendeten. Wir teugen ihme auch 
uf, fich um neue Steinſorten umzuſehen. Der 
fte Fund ergabe fich bei Bottingen. Alda ers 
ielten wir einen guten und brauchbaren Marz 
or, der in einem Bruche rothe Stuͤcke mit gef 
en Flecken und gelbe. Stücke mit rothen Fle⸗ 
en zeiget. 


Hier⸗ 


. 4 
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Hiernaͤchſt hatten wir Befehl ertheilet, v 
dem vortreflichen Steine einen Vorrath zu bi . 
chen, welchen der Herr Forſtrath Enderlin E 
Eichſtetten gefunden hat, Der bei ung unter t&- 
Ziffer XV laufet und von mir oben Bee 
und folg; ] ift befchrieben worden. Manfe == 
ckete ung nicht allein fehr fchöne Steine von — 
gedachten Art, fondern man ware auch fo gi 
lich, eine von derfelben ziemlich a = 
te zu finden, worin die Streifen viel breiter — 
jene feind, der Grund aber fehr ftarf in das = ze 
ne faͤllet. Wir haben dahero demſelben di: * 
eigene Numer gegeben. 


Ich habe in keinem von meinen minert E 
gifchen Buͤcheren etwas von diefem Steine 
funden, als nur in des Hern Vogels Minen = 
Spfteme, Blatf. 126. $. 10, woſelbſt er feak > 
Man nennt den Jaſpis Bandftein of — — 
Baͤnderjaſpis, wan er allerhand farbi — 
breite Streifen bat: dergleichen vor eit 
gen "Jahren bei Altenberg und bei Sieh 
bei in einem eigenen Floͤtze entdecker wog 
den. In dem leztern feind die Streif 
weiß und ſchwarz, und wechfeln beftänd 
und vielmabl ganz einförmig mit einand 
ab: die weißlichten Streifen find Jaſt 
diſch, die ſchwarzen aber Schiefer; we 
wegen man ibn nicht poliren kan. SH = 


H 9 
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> 


Vogel meldet alda in denen Noten, daß HER 
| ur in dem XII Bande des vambu 
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Unſer, Gluͤk zu Eichftetten Hatte aber m 
diefen Entdecfungen noch Fein Ende. Wir faı 
den, ohnweit des nähmlichen Bruches, Schid 
ten von einer Art, die wir noch nie gehoffet ba 
ten. Wir fanden, fage ich, einen Zafpis, de 
fen Grund in einem helgrau beftehet, das fel 
in das himmelblaue falle, in deme fich mi 
dreierlei gelber Farbe die nahmliche Figuren ze 
gen, welche den Florentiner Stein fo fehr be 
wunderen machen. Da werden andfchaften 
verfallene Städte, Felſen und dergleichen, \i 
ſchoͤn, ſo lebhaft und natürlich vorgeftellet, dai 
man nicht nothig hat, die Einbildungss Kraft 


uͤber die Hebühre anzuftrengen. Zu Zeiten ſtellen 


ſich auch ſchwarze wohl gezeichnete Baͤumlein 


77 


darin dar. Auch dieſer Stein iſt voͤllig jafı 
diſch und nimmer dahero eine Politur an, wel 
che der Florentinee Stein niemahl in ſolchem 
Grade erreichet, wie dan auch derſelbe Fein Zar 
pis, fondern nur ein Marmor iſt. 


Ohnerachtet nun noch zur Zeit die Sti⸗ 
cker von dieſem unferem Steine zwar lang un) 
breit genug, aber nicht dicker als zu vier bis fünf 


e 


Zollen feind: fo Eonnen fie doch gar bequem zu⸗ 


fammen gefeget werden , ſo Daß man bei dem ev 
ften Anblicfe, ohne felbft von Steine zu fern, 
mit der demuthigften Verehrunge die almaͤcht⸗ 
Se und weiſe Hand des Schopfers auch Bier er⸗ 


. Zennen muß. Ich wuͤnſche, daß die hier gegen 


über ftehende Kupferplatte dieſe Empfindungen 
des Menfchen, geſchweige des Chriften, aufs 


lebhaſteſte Art rege machen moge, 
% | | | | 
| | 
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ben, verwandelte er ſich in einen weislechten 
Siein, den wir vorhin ſchon haften, und kan er 


mithin unter unſeren Steinen keinen Plaz be 
kommen. Zu Wintersweiler aber, welches auch 
etwa eine: Stunde von Welmlingen iſt, beka⸗ 
men wir einen vortreflichen Stein. Der Grund 
HH weiß und hat er groſe Flecken von einem in 


das braune fallenden dunkelgrau. Er nimme 


eine fehöne Politur an. Wer ihn fieher, wird 


- In Beinen Zweifel ziehen, Daß der Grundſtof Des 
Steines und ſeiner Farbe der naͤhmliche feie, wor⸗ 
aus der Welimlinger Dendrit⸗ Marmor beſte⸗ 
het. Es iſt aber bei dieſem die Materie Det 

warzlechten Farbe nicht fo haufig geweſen, als 
bet! denen Wintersweiler Steinen; auch mus 
ſie zu dieſen gekonimen ſeyn, ehe die Materie des 
weiſſen Steines in der Verhaͤrtunge noch ſehr 
weit gekommen ware. Einmahl, daß nicht 
Steine von 3 





rlei Farben durch eine ver⸗ 


Biidende Maͤterie zufammen gewachfen feind, 
das geiget bei’ unferem Wintersweiler Mar 
mor der Augenfehein; Doch, es feind dieſes nur 


ſchwache Blicke derer blöden Auten des Men 
ſchen in die Werke des grofen Schöpfers, Be 
Fan feine Weisheit ergrumden? 

Drelſte auf tnfer’ bieheriges Gluͤk aber, 
und da wir nun die Allerhäntefte Steine zu bear, 


beiten gelernet haben: ja, da dieſe wegen ihrer 


Schoͤnheit und — Glanzes uns viel 
meber feind, als die M 

in dem abgewichenen Sommer [1765] — 
24 an as 


%S 


armore, tvenderen wirung 


| 
| 
| 


% 


“ 
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8 hohe Gebürge, die Sirniz genant, in der 
erschaft Badenweiler. Abermahl ward uns 
e Hoffnung uͤbertroffen. Man fendete ung 
Muſtere von verfchiedenen jafpisartigen 
steinen. Mir lieffen fie fehneiden und polls 
n. Wir verwarfen vier Stücke, die übrige 
ben Aber gaben uns die fehönefte Steine, fo 
an. fehen mag. - 


NMun aber hatten unſere Leute die hohe Ge⸗ 
arge immer beſſer kennen gelernet und die Kunſt 
'geiffen, die ſtahlharte Steine von ihrer urai⸗ 
n Ruheſtaͤtte Hinmwegizu bringen. Sie fen, 
:ten dahero eine Menge Sorten derer -beften 
Steine von dortigen Gegenden ein und wir fans 
en deren ſo viele, DAB wir nun die Nahmen 
nd Numeren unferer Steine , unter denen 
nan von ihnen redet, durchaus feft feßeten und 
ie, in etlichen and fünfzig Sorten beftehend, zum 
Drucke bringen lieſſen, um fie auf die Muftere, 
ie man Albier aufhebet und auswaͤrtshin ver⸗ 
endet, aufzuleinmen. Solche Nahmen habe 
ch an dem Ende des gegenwaͤrtigen Stuͤckes 
angehaͤnget, und bei einer jeden Sorte die Far⸗ 
ben noch hinzu geſetzet, welche ihr Hauptwerk 
ausmachen. Man uoͤberlaͤſſet die Muſtere von 
unſeren Steinen an Auswaͤrtige, die ſolche ver⸗ 
langen, das Stuͤk vor 12 bis 15 Kreuzere. 


Naur allein noch wil Ich dahero melden, daß 
waͤhrend der Zeit, wo es ſo erwuͤnſcht in unſe⸗ 
| Va m 
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ren Oberlanden gienge, wir auch hier eine an 
genehme Begebenheit hatten. Oben [*Blatf, 
.$05.] habe ich von einem mehr als halbdurch⸗ 
fichtigen Steine Erwähnung gethan, welche 
fich bei Eimendingen, Oberamts ‘Pforzheim, in 
‚gar grofen Stücken finden laͤſſet. Unfer redli⸗ 
cher Vaſalli fande ein folches Stuf in unferem 
Magazine. Kr mwufte gleich den Gebrauch dv 
von. Er lieſſe es in ganz dünne Stücke, fü), 
wie die Schreinere ihre Furniere, ſchneiden; er 
unterlegete ſolche mit einer rothen oder gelben 

Folie fund wir befamen die Ducchfichtige Steine, 
welche man ehedeme auch in dem Wuͤrtenbergi⸗ 
ſchen gehabts und bei dem neuen Schloffe zu 
Stutgart ſehr gefehiftangebracht hat, um Saw 
len und andere fehone Arbeiten damit fo zu bu 
kleiden, daß Unkundige glauben werden, fie feien 
von einem Stufe. - | 


Bis hieher dan gehen unfere Entdeefuns 
gen. Es ift aber num nicht mehr zusgweifelen‘, 
daß man noch allezeit neue Sorten derer ſchoͤne⸗ 
ſten Steine finden werde: -dan wir haben noch 
ganze Strecken von Gebürgen , welche entweder 
gar nicht, oder nicht fleifig genug durchſuchet 
feind. Es ift Feine Arbeit vor einen Sommer, 
auch nicht vor zehene. ' ee 


.. Bon anderen in das Mineralveich gehoͤri⸗ 
gen Entdeckungen aber babe ich auch noch etwas 
- zu melden... Dahin gehören vorerft die. Gyps⸗ 
gruben in, der Herſchaft Badenweiler, melde 
* Bee zwat 
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‚ar nicht neu erfunden» doch aber durch unfere | 


armorarbeiten in hiefigen Gegenden erſt bes 
nt worden feind, indeme die Entlegenheit vers 
jachet, daß man den Gyps nur in drobige Ges 
den, vornehmlich aber in die Schmelz ver; 
jret. Er ift von dreierlei Gattungen, als ganz 
iß, weiß mit grauen Striefen und weiß mit 
hlechten, auch grau mit rothlechten Striefen. 
h lieſſe ihn fchleiffen; allein, die Politur Fas 
ſehr mat heraus und ift er alfo ein Alaba⸗ 
r, aber auch) als ein folcher, befonders der gang 
iſe wohl zu gebrauchen, . wie fie dan auch in 
afel gefchliffen und zu zierlichen Bodenplatten 
yeauchet werden. Diefes fchleifen aber koͤn⸗ 
ı wir felbft thun, den davon abfallenden Vers 
nft noch mitnehmen und fie alsdan unferen 
‚achbaren verkaufen. Die Leute, welche ſich 
it dem Graben des Gypſes befchaftigen, feind 
nedem arm. 


Es werden ſolche Steine an dem Hochs 
wen, oberhalb des Dorfes Sehringen, gefuns 
tr. Sie liegen ſchichtenweiß uber einander. 
ie oberfte Lage giebet den roth, grau und weiß 
‚mifchten,, die mitlere den grau und weiſſen, 
unterſte aber den ganz weiſſen. Don jenen 
den Sorten findet fic) ein mehreres, als van 
fem lezteren. Es feind Feine Floge noch ans 
Itende Felfen, twonon er gebrochen wird; fon 
nnur Neſter. Einige liegen gleich unter 
: Damerde, andere aber In einer Tiefevon 12 


} . 
2° Schuhen. Run oo 


. 
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WVon Agaten haben wir artige Entdeckun⸗ 
gen gemachet. Air wiſſen, daß auf denen mei- 
ſten Feldern derer Oberaͤmter Durlach und 
Pforzheim diefelbe gefunden werden. Sie ſeind 
weißlecht, perlenfarbe, grau, hornfarbe oder 
ſchwarz. In verwichenem Herbfte reifete ich 
über den Berg, die Küferfleige genant, zwiſchen 


der Stade Pforzheim und dem Dorfe Tiefen» 


brun, eben.zu der Zeit, als die Höhe folcher 9% 
ben Steige abgetragen, in die durch eine Brucke 
erhobene Tiefe gebracht und alfo zu einem recht 
bequemen Wege vor Neifende und Güterfuhren 
semachet wurde, Die arbeitende Leute zeiges 
—— welche ſie nicht kanten, die ſie 
aber verſchlagen hatten und zu Feuerſteinen 
braucheten Es waͤren die ſchoͤneſte rothe Aga⸗ 
te, welche dort allenthalben herum in der Dam⸗ 
erde gefunden werden. Ich brachte gleich die— 
jenige zuſammen, ſo noch vorhanden waren, und 
machete die Beſtellung, daß die weiter gefundene 
N Mun vwiſſen wir fchon , 
wo role folche Steine zu fuchen baden, wan wir 
fie zu Nutze machen wollen. Eben folches bes 
merke ich in Anfehunge derer fehonen rothen, 
dem Carneole ganz gleichen Steine, welche bei 
Riedlingen, in dem. Sauſſenbergiſchen in der 
Groͤſſe gefunden werden, daß man Tabatieren 
daraus.machen Fan, 


Nach Dachſchieferen haben wir noch im⸗ 
mer geſuchet. Schieferſteine auch haben wir 


gefunden; allein keine Dachſchieferen, und = 
- | nn et | 
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t alfo diefe Entdeckung einem gluͤklicheren * 
inkte vorbehalten. 


Bei Bickenſohl, in der Marggravſchaft 
ochberg, haben wir einen dunkelen Ocker gez 
nden, welcher zu allen Arbeiten wohl zu ges 
auchen ift, wie man dan auch ſchon viele Cent⸗ 
re Davon bei dem fürftlichen Baumefen verar⸗ 
itet hat. Er bricht auf einem Floͤtze, ſo etwas 
ver einen Schuh mächtig If: Auch haben wie 

dem Gauffenbergifchen zu Dertingen einen 
bten Decker in ziemlicher Menge BE » 
r auch feinen guten WBehrt hat. 


Zum Beſchluſſe füge ich noch bei, daß der 
rſtliche Cammerjunker, der Herr Baron Carl 
Dilbelm von Muͤnzesheim, bei Reichenthal 
‚der Gravſchaft Cberftein einen rothen und eis 
m ſchwarzen Granit, beide von ſchoͤnem Anſe⸗ 
en, gefünden hat. Daß auch) die viele und ho⸗ 
e Gebuͤrge ſolchen Landes von guter Hofnunge 
ind, zeiget dasjenige, fo mir von daher verſchie⸗ 
ntlich durch den Hern Amtman Laſſolaie zu 
jernfpach ift zugefender worden , worunter ich 
ich ein Holz rechne, das ducch die Derfteines 
ing zu einem Agate geworden iſt. Ingleichem 
ıbe ich desfals einen unverwerflichen Beweiß 
1 denen vielen fo: geofen ala :Eleinen ‚Steinen 
funden, welche ich felbft in dem Murgfluſſe 
obachtet Habe, der die erwaͤhnte Gravſchaft der 
Inge nach durchflieſſet und folche Steine bei ſei⸗ 
en firengen Fluthen u. gewalzet bat. 

nn 4 Hier 
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Hiervon aber, tie duch von dem weitlaufs 
tigen Mineralmefen derer beiden Sravfchaften 
Sponheim gedenke ich zu handelen, war ich Zeit 
und Gelegenheit bekommen werde, von der na 
tuͤrlichen Befchaffenheit derer marggraͤvlich Bar 
ben »“Badifchen Landen diejenige Kentnis zu er⸗ 
sangen, welche ich anjetzo noch nicht hinlaͤnglich 
genug davon befiße. Die viele wehrte Freun⸗ 
de, welche mir GOTT in folhem Sande geges 
ben hat, vorzüglich aber die gefegnete engefte 
Bereinigung beider hoͤchſter Haͤupter deren beiden 
fürftlichen Linien, machen mich desfals alles hof⸗ 
fen. run fülget das oben bemeldete 


‚ Verzeichnis 
dererjenigen Marmor⸗ Granit⸗ und Jaſpis⸗ Steine, 
welche zeither in denen marggraͤrlichen Landen eind 

gefunden worden. | 
Rum. I. | 
Untere Marggrav haft Bat 

| Marmor. 

Mußfarb, mit weiſſen und gäben Flecken. Die ev 
ftere feind tbeils rund, ih:ils vieredigt, und 
sühren von entrochis ber, Iſt befchrieben oben 
Blatt. 450, 

Bon: Berghaufen, Dberamtd Durlach, ohnweit der 

- Joͤhlinger Straſſe, andem Schaftriebe in dem Walde. 

Der erfte Marmor, welcher in dem Lande ift ge: 

funden worden, 
| Num. II | 
Untere Marggravſchaft Baden. 
u Marmor, 
Vußfarb, mit braunen und gelben Aderen. Iſt 
beſchrieben oben Blatf. 451. 





Don Berghaufen, Oberamts Durlach, von dem naͤhm⸗ 


licyen Felſen, woson Num.J bricht. 
| RE Anm. 


* 





J 
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Rum. III. 
Untere Marggravſchaft Baden. 
armor. 
ußfarb, mit gelben pi befprenget. ft bes 
ſchrieben oben Blatf. 45 
on Berghauſen, Dberamiß Durlach, von dem naͤhm⸗ 
lichen Felſen, wovon Num. — II brechen, 
Rum. 
Untere ee Baden, 
Marmor. 
ußfarb und gelb, mit weiffen« von entrochis * 
ruͤhrenden Sieden. Iſt beſchrieben oben Blat⸗ 
feite 453. 


von Woͤſſingen, AmtsStein, an der PforzheimerStraffe, 
Num. 


V. 
Untere Marggrafihaft Baden. 
Marmor. 
elbraun, einfarbig. Siehe oben Blatf. 45 


zon Riefern, Dberamts Pforzheim, obig wu Bein 
bergen in dem m 
m. VI. 


Untere Marggsofbaf Baden. 


Helbraun, mit theils weifien, theils gelben Aeders 
lein. Siehe die Blatſ. 4 


Bon Nieſern, Oberamts ohinn, vbig denen Wein⸗ 
bergen in dem Enzberge. 
m. VII. — 


Num 
—————— 50chberg. 
mor. 
Nußfarb und ode wolkenartig vermifcht, 
Siehe die Blatf.45 


Bon Einmeidingen = dem Steinbruche u. dem 
Tummelgarten. 





Num. VIII. 
Candgravſchaft Sauſenberg und zerſchaft Rich) 
Deudrit : Marmor, 
Weiß, mit ſchwarzlechten Dendrir-Siguren. Siehe 
oben die Blatſ. 463, Runz Bon 
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Bon Welmlingen, auf vem Wege von Blanfingen nach 
Wintersweiler und- .. ohnfern der Enge, 


m. IX. 
Candgravſchaft — und Herihaft Roͤteln. 
Marmor, 
Weiß, mitljeinigen bornfarbenen Sieden. Siehe 
oben die Blatf. 477. 
Don Welmlingen, ohnweit des Ortes, wo der Marmor 


Num. VIII ge 


m. X. 
Landgravſchaft —— und Herfchaft Roͤteln. 
Marmor. 
Gelblecht und hornfarb unter einander, wolkenar⸗ 
‚ tig, bin und nn mit befonderen Siguren 


Siehe die Blatf. 47 
Bon ——— * der Papiermuͤhle. 


m. XI. 
Landgravſchaft —— und Herſchaft Roͤteln. 


Bochgelb, mit * — und fahlen Adern. 


Siehe die Blatf. 47 
Von Tannenkirch, in * Walde, vn dem Rebberge 


untig der Fluͤen. 


um. XI L 
CLandgravſchaft — und vLerſchaft Röteln. 
Marmor, 
Gelb „ bornfarb und fahl vermiſchet. Siehe die 
Slatſ. 478. 
Von Tannenkirch, in dem Walde, neben dem Rebberge 


untig der a 
m. XIIH 
Kandgravfhaft Saubere und. Herſchaft Roͤteln. 


Bochgelb, mit EN grofen Flecken. Siehe 
die Blatſ. 478. 

Von —*2 in dem Walde, neben dem Rebberge 

>» antig der Ben . 
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Num. XIV. 
Untere Marggravfhaft Baden. 
| Marmor. 
‚affebraun, hin und wieder mit gelben Adern und 
‚Sieden. Siehe oben dieBlatf. 480. 
Bon Durlach ab dem Tpurnberge ‚ nahe beidem Thurne, 


Rum, XV.” 
Marggravſchaft Hochberg. 
| Baͤnder⸗-Jaſpis. 
Hat ſchmale dunkelgraue Striefen in gruͤnlechtem 
Grunde, hin und wieder mit hochgelben Flecken. 
- Siehe oben die Blatf. 480, wie auch 004. 
— an dem Kaiſerſtuhle, in dem neuen 
ale. 


Dorftebende fünfzehen Sorten finden fich in ge⸗ 
genwärsigen Bude in dem einz und zwan. 
zigften Stüde beſchrieben. 


Rum. XVI. 
Marggravſch r 


Baͤnder⸗ Jaſpi 
hat breite graue Striefen in gruͤnlechtem Grund 
hin und wieder mit hochgelben Stellen. Iſ 
hieoben Blatſ. 904 beſchrieben. 


= Een, an dem Kaferftuhle, in dem neuen 
ale. 


Rum. XVII, a 
Marggravfibaft Hochberg. 
| Landſchaften⸗Jaſpis. 
Iſt hieoben Blatſ. 906 beſchrieben. 
Von Eichſtetten, unten an dem Berge auf deſſen Spitze 
Rum.XV und XVI gebrochen werben. 


Num. XVII. b — 
Marggravſchaft Zochberg. | 
Landſchaften⸗Jaſpis. 


2 
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ben, verwandelte er ſich in einen weislechten 
Stein, den wir vorhin ſchon hatten, und Fan er 
mithin unter unſeren Steinen Feinen Plaz be 
kommen. Zu Wintersweiler aber, welches aud 
etwa eine: Stunde von Welmlingen ift, beka⸗ 
men wir einen vortreflihen Stein. Der Grund 
Hr weiß und hat er groſe Flecken von einem in 
das braune fallenden dunfelgrau. Er nimme 
eitie ſchoͤne Politur an. Wer ihn ſiehet, wird 
- In keinen Zweifel ziehen, daß der Grundſtof des 
Steines und ſeiner Farbe der naͤhmliche ſeie, wor⸗ 
aus der Welmlinger Dendrit⸗ Marmor beſte⸗ 
het. Es iſt aber bei dieſem die Materie Der 
ſchwarzlechten Farbe nicht ſo haͤufig geweſen, als 
bet’ denen Wintersweiler Steinen; auch mus 
ſie zu dieſen gekommen feyn, ehe die Materie des 
weiſſen Steines in der Verhaͤrtunge noch fehr 
weit gekommen ware. Einmahl, daß nicht 
Steine. von zwtierlei Farben durch eine ver 
dindende Maͤterie zufammen gewachfen feind, 
das zeiget bei'unferem Wintersweiler Mar 
wor der Augenſchein. Doch, es ſeind dieſes mu 
ſchwache Blicke derer bloͤden Augen des Men 
ſchen in die Werke des groſen Schoͤpfers. Be 
Fan feine Weisheit ergruͤnden/ 


Dreiſte auf unſer bisheriges Gluͤk aber, 
und da wir nun die allerhaͤrteſte Steine zu bear⸗ 
beiten gelernet haben: ja, da dieſe wegen ihrer 
Schoͤnheit und ihres herlichen Glanzes uns viel 
lieber ſeind, als die Marmore, wendeten wir ung 
in dem abgewichenen Sommer [11765 segen 
er ie as 


* 


* 


Sechs und dreifigfies-Stuf, “och 
as hohe Gebuͤrge, die Sirniz genant, in der 
Jerfchaft Badenweiler, Abermahl ward uns 
ve Hoffnung uberrroffen. Man fendete ung 
If Meuftere von verfchledenen jafpisartigen 
Steinen. Wir lieffen fie fehneiden und polls 
en. Mir verwarfen vier Stücke, die übrige 
ieben Aber gaben uns die fchönefte Steine, fo 
nan fehen mag. 


—— 


‚Mun aber hattenunfere Laute die hohe Ge⸗ 
burge immer beffer Eennen gelernet und die Kunſt 
begriffen, die ftahlharte Steine von ihrer urals 
ten Ruheſtaͤtte Hinwegizu bringen. Sie fen 
Deren dahero eine Menge Sorten derer beſten 
Steine von dortigen Gegenden ein und wir fans 
den deren fo viele, daß wir nun die Nahmen 
und Numeren unferer Steine , unter denen 
man don ihnen redet, durchaus feft feßeten und 
Tier in etlichen and fimfsig Sorten beſtehend, zum 
— lieſſen, um ſie auf die Muſtere, 
die man alhier aufhebet und auswaͤrtshin ver⸗ 
‚endet, aufzuleimen. Solche Nahmen habe 
ich an dem Ende des gegenwaͤrtigen Stuͤckes 
'ongehänget, und bei einer jeden Sorte die Far 
‚ben noch hinzu geſetzet, welche ihr Hauptwerß 
dusmachen. Man uͤberlaͤſſet die Muſtere von 
unſeren Steinen an Auswaͤrtige, die ſolche ver⸗ 
langen, Das Stük vor 12 bis 15 Kreuzere. 


Naur allein noch wil ich dahero melden, daß 
wahrend Der Zeit, wo es fo erwuͤnſcht In unſe⸗ 
Mana m 
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ren Oberlanden gienge, wir auch hier eine an 
genehme Begebenheit Hatten. Oben [*Blatf, 
125.] habe id) von einem mehr als halbdurch⸗ 
fichtigen Steine Erwähnung getban , welche 
ſich bei Eimendingen,, Oberamts Pforaheim,, in 
‚gar grofen Stücken finden laͤſſet. Unſer redlis 
cher Vaſalli fande ein ſolches Stuͤk in unferem 
Magazine. Er wuſte gleich den Gebrauch das 
von. Er lieffe es in ganz duͤnne Stücke, fo), 
wie die Schreinere ihre Furniere, ſchneiden; er 
unterlegete folche mit einer rothen oder gelben 

Folie fund wir bekamen die durchſichtige Steine, 
weiche man ehedeme auch in dem Wuͤrtenbergi⸗ 
ſchen gehabts und bei dem neuen Schloffe zu 
Stutgart fehr geſchikt angebracht hat, um Saw 
Ien und andere fchöne Arbeiten Damit fo zu be 
kleiden, daß Unkundige glauben werden, fie feien 

von einem Stücke. - 


Bis hieher dan gehen — Entdeckun⸗ 
gen. Es iſt aber nun nicht mehr zu zweifelen, 
daß man noch allezeit neue Sorten derer ſchoͤne⸗ 
ſten Steine finden werde: dan wir haben noch 
ganze Strecken von Gebuͤrgen, welche entweder 
gar nicht, oder nicht fleifig genug durchſuchet 
feind. Es iſt keine Arbeit vor einen Sommer, 
an nicht vor zehene. | 


Ron anderen in das Mineralreich oehoͤr⸗ 
gen Entdeckungen aber habe ich auch noch etwas 
- zu melden... Dahin gehören vorerft die. Guns, 
gruben, in, der FORTAN Badenweiler, welche 
wat | 
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var nicht neu erfunden doch aber durch unſere 


Rarmorarbeiten in hiefigen Gegenden fiber 
ine worden feind, indeme Die Entlegenheit vers 
eſachet, daß man den Gyps nur in drobige Ges 
:nden, vornehmlich aber in die Schmelz vers 
ihret. Er ift von dreierlei Gattungen, als ganz 
veiß, weiß mit grauen Striefen und weiß mit 
sehlechten, auch grau mit rothlechten Striefen. 
sch lieſſe ihn fehleiffen; allein, die Politur ka⸗ 
ne ſehr mat heraus und ift er alfo ein Alabas 
ter, aber auch als ein ſolcher, befonders der gang 
veife wohl zu gebrauchen, wie fie Dan auch in 
Bafel gefchliffen und zn zierlichen Bodenplatten 
jebeauchet werden. Diefes fehleifen aber koͤn⸗ 
en wir felbft thun, den davon abfallenden Vers 
denſt noch mitnehmen und fie alsdan unferen 
Nachbaren verfaufen. Die Leute, welche fich 
mit dem Graben des Gyypſes befchaftigen, feind 
ehnedem arm. 


Es werden folche Steine an dem Hochs 
plauen, oberhalb des Dorfes Sehringen, gefuns 
den. Sie liegen ſchichtenweiß uber einander. 
Die oberfte Lage giebet den roth, grau und weiß 
bermifchten,, die mitlere den grau und meiffen, 
die unterfte aber den ganz weiſſen. Von jenen 
beiden Sorten findet fich ein mehreres, als von 
diefem lezteren. Es feind Feine Flöße noch ans 
haltende Felſen, wovon er gebrochen wird; fon 
dern nur Neſter. - Einige legen gleich unteg 
der Damerde, andere aber In einer Tiefevon ı 2 


bis n. 
—— Nun 3 Von 
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WVon Agaten haben 'wir artige Entdeckun⸗ 
gen gemachet. Wir wiſſen, daß auf denen mei— 
ſten Feldern derer Oberaͤmter Durlach und 
Pforzheim dieſelbe gefunden werden. Sie ſeind 
weißlecht, perlenfarbe, grau, hornfarbe oder 
ſchwarz. In verrichenem Herbſte reifete ich 
‚ über.den Berg, die Köferfleige genant, zwiſchen 

der Stadt Pforzheim und dem Dorfe Tiefen 
brun, eben.zu der Zeit, als die Hohe folcher gaͤ⸗ 
hen Steige abgetragen, in die durch eine Brucke 
erhobene Tiefe gebracht und alfo zu einem recht 
bequemen Wege vor Neifende und Güterfuhren 
gemachet wurde. Die arbeitende Leute zeiges 
ten mir Steine, welche fie nicht kanten, die fie 
aber verfchlagen hatten und zu Feuerfteinen 
beaucheten. . Es waren die fehönefte rothe Aga⸗ 
te, welche dort allenthalben herum in der Dame 
erde gefunden werden. Ich brachte gleich dies 
jenige zufammen, ſo noch vorhanden waren, und 
machete Die Beftellung, daß die weiter gefundene 
eutaehnben — NMun vwiſſen wir ſchon, 
wo wir ſolche Steine zu ſuchen haben, wan mie 
fie zu Nutze machen wollen. Eben ſolches bes 
merke ich in Anſehunge derer ſchoͤnen rothen, 
dem Carneole ganz gleichen Steine, welche bei 
Niedlingen in dem. Sauſſenbergiſchen in der 
Sröffe gefunden werden, dab man Tabatieren 
daraus machen Fan, — 


Nach Dachſchieferen haben wir noch im⸗ 
mer geſuchet. Schieferſteine auch haben wir 
gefunden; allein keine Dachſchieferen, und ” 
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vet alſo diefe Entderfung einem gluͤklicheren Zeit» 
unkte vorbehalten. 


Bei Bickenſohl, in der Marggravſchaft 
Hochberg, haben wir einen dunfelen Defer gez 
unden, welcher zu allen Arbeiten wohl zu ges 
yrauchen ift, wie man dan auch fchon viele Cents 
nere Davon bei dem furftlichen Bauweſen verar⸗ 
beitet hat. Er bricht, auf einem Floͤtze, fo etwas 
über einen Schuh mächtig if: Auch haben wie 
in dem Sauffenbergifchen zu Dertingen einen 
lichten Ocker in ziemlicher Menge bekommen, 
der auch feinen guten ehrt hat: / 


Zum Beſchluſſe füge ich noch-bei, daß der 
fuͤrſtliche Sammerjunker, der Herr Baron Carl 
Wilhelm von Muͤnzesheim, bei Reichenthal 
in der Gravſchaft Eberſtein einen rothen und ei⸗ 
nen ſchwarzen Granit, beide von ſchoͤnem Anſe⸗ 

ben, gefunden hat. Daß auch die viele und ho⸗ 
be Gebuͤrge foülchen Landes von guter Hofnunge 
feind, zeiget dasjenige, fo mir von Daber.verfchies 
dentlich durch den Hern Amtman Laffolsie- zu 
Sernfpach ift zugefendet worden , worunter ich 
auch) ein Holz rechne, das durch Die Verſteine⸗ 
rung zu einem Agate geworden iſt. Ingleichem 
babe ich desfals einen unvermwerflichen Beweiß 
an denen vielen fo: geofen ala kleinen Steinen 
gefunden, welche ich felbft in dem Murgfluffe, 
beobachtet habe, der die ermahnte Gravſchaft der 
Lange nach durchflieſſet und folche Steine bei ſei⸗ 
nen ftrengen Fluthen herbei gewaͤlzet hat. 

Nnun4 Hier⸗ 
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Hliervon aber, wie duch von dem weitlaufs 
tigen Mineralwefen derer beiden Gravſchaften 
Sponheim gedenke ich zu handelen, wan ich Zeit 
und Gelegenheit befommen werde, von der na 
tuͤrlichen Befchaffenheit derer marggraͤvlich Bar 
den Badifchen Landen diejenige Kentnis zu er 


ganzen, welche ich anjego noch nicht hinlaͤnglich 

genug davon beſitze. Die viele wehrte Freuns 

de, welche mir GOTT in ſolchem Lande geges 

ben bat, vorzüglich aber die gefegnete engeſte 

Bereinigung beider HöchfterHäupter deren beiden 

fürftlichen Linien, machen mich Desfals alles hof⸗ 
fen. Nun folget das oben bemeldete 


| Verzeichnis 
bererjenigen Marmor: Granit- und Fafpid = Steine, 
welche zeither in denen marggrivlichen tauden jeind 
gefunden worden, 


Rum. IL 
Untere Marggrav haft Baten 
Marmor. 

Mußfarb, mit weiſſen und gäben Flecken. Die ev 
ftere feind theils rund, ih:ils vieredigt, und 
sühren von entrochis ber, Iſt befchrieben oben 
Blatt, 450, 

Bon: Berghaufen, Dberamtd Durlach, ohnweit der 

- Joͤhlinger Straſſe, andem Schaftriebe in dem Walde, 

Der erfte Marmor, welcher in den Lande ift ge: 

funden worden, 
| Num. II. | 
Untere Marggravſchaft Baden. 

I Marmor, 

Vußfarb, mit sraunen und gelben Aderen. Iſt 

beſchrieben oben Blatf. 451. 


Bon Berghaufen, Oberamts Durlach, vom dem nahme 


lichen Felſen, woson Num.I bricht. 


Rum 
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Num. TIT, 
Untere Marggravfchaft Baden. 
a 


rmor. 
Tußfarb, mit gelben Düpflein befprenget. Iſt bes 
ſchrieben oben Blatf. 451. 
Bon Bergbaufen, Oberamts Durlach, von dem nahme 
lichen Selfen, wovon Num.I und II brechen, 
| Rum. IV. 
Untere Marggravſchaft Baden, 
arınor. 
STußfarb und gelb, mit weiffen« von entrochis hers 
ZZ Sieden. Iſt befchrieben oben Blats- 
eite 4 


3. 
Bon Woͤſſingen, AmtsStein, an der PforzbeimerStraffe, 
N 


um. V. 
Untere Marggrafſchaft Baden. 
Marmor. | 
Selbraun, einfarbig. Siehe oben Blatf. 457. 
Bon Riefern, Oberamts Pforzheim, obig denen Wein 
bergen in dem Gnjberge. 
Num. VI. 
Untere Marggraufchaft Baden. 
| arinor. 
Helbraun, mit theils weiſſen, theils gelben Aeder⸗ 
lein. Siehe die Blatſ. 458. 
Bon Niefern, Oberamts Sorabeim, vbig denen Wein⸗ 
bergen in dem Enzberge. 
| Rum. VII. = 
Marggravfhaft Hochberg, 

- Marmor, | 
Nußfarb und odergelb, wolkenartig vermifcht, 
__Giehe die Blatf. 459. 

Bon Emmeidingen aus dem Steinbruche: obig dem 
Zummelgarten, 


| Rum. VI — 
Landgravſchaft Sauſenberg und Zerſchaft Koͤteln. 
| Dendrit: Marmor. | 

Weiß, mit ſchwarzlechten Dendsit-Siguren. Siehe 
oben die Blatſ. 463, Nun 5 Von 
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Von Welmlingen, auf dem Wege von Blanſingen nach 
Wintersweiler und ——— ohnfern der Enge. 


m. IX. 
Candgravſchaft —— und Herichaft Roͤteln. 
Marmor, 
Weiß, mitleinigen hornfarbenen Sieden. Siehe 
oben die Blatf, 477. 
Bon Welmlingen, ohnweit des Ortes, wo der Marmor 
Rum, VIII u 


m. X. 
Landaravfhaft Snufenbeig und gerihaft Räteln: 


Gelblecht und — en "einander, wolkenats 
‚ tig, bin uud woleder mit befonderen Sigurem, 
Siebe die Blatf. 473 
Bon Sandern, * der Papiermuͤhle. 


um. XI 
Landgravſchaft —— und Zerſchaft Koͤteln. 


Sochgelb, mit — — und fahlen Adern. 
Siehe die Blatf. 478. 
Von Tannenkirch, in" dem Walde,’ neben dem Rebberge 


. untig der Ba. 
m. XIL 
CLandgravſchaft —— und verſchaft Roͤteln. 


— — und 337 Dermifcer, Siehe die 

at +4 

Bon Sannenkirch, " dem Walde, neben dem Nebberge 
untig der 


m. XII. 
Landgravſchaft Sauber und: Herſchaft Röteln. 


— * ———— grofen Sieden. Siehe 
ie,Blatf. 478, 
Por — in dem Walde, neben dem Rebberge 


u. | Rum. 


u; 
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Num. XIV. 
Untere Marggravfhaft Baden. 
Marmor. 
‚affebraun, bin und wieder mit gelben Adern und 
Stecken. Siehe öben die Blatf. 480. 
Bon Durlach ab dem Thurnberge ‚nahe beidem Thurne. 


Rum, XV.” 
Marggravſchaft Hochberg. 
Baͤnder⸗Jaſpis. 
Hat ſchmale dunkelgraue Striefen in gruͤnlechtem 
Grunde, hin und wieder mit hochgeiben Flecken. 
- Siehe oben die Blatf. 480, wie auch 904. 
nn an dem Kaiſerſtuhle, in dem neuen 
ale. 


Merftebende fünfzehen Sorten finden ſich in ges 
genwärtigen Buche .in dem eins und zwan 
zigften Städe beſchrieben. 


Num. XVI. 
Marggravſchaft *ochberg. 
Baͤnder⸗ Jaſpis. 

Hat breite graue Striefen in gruͤnlechtem Grunde, 
hin und wieder mit bochgelben Stellen. Iſt 
hieoben Blatf.904 befchrieben. - | 
Bon Eichftetten, an dem Kaferftuhle, in dem neuen 


Thale. 
* Rum. XVII. a 
Marggravſchaft hochberg. 
Landſchaften⸗Jaſpis. 
hieoben Blatſ. 906 beſchrieben. | 
Don Eichfletten, unten an dem Berge auf deſſen Spitze 
Rum. XV und XVI gebrochen werden. 


Num. XVII. b Zr 
Marggravſchaft Hochberg. | 
Landſchaften⸗ Jaſpiss. | 


-» 
a 
Vhn 
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— ; zur eine Berö f 
—— & änderung von Nu⸗ 


Immer — und und Serial Koͤteln. 


Weed m — —— von! uns 
zerzirbinher jeichmunge. Iſt oben DBlatf.907 


um 
nn I En 


— — Herihaft Roͤteln 


Imseht m2 — — die Zeich⸗ 
I — von Vum. XVII 
— 53 en 


— — eins 
Serzinde mız m — eine Land⸗ 
To nehm 


Sur Efomper. nn der 
— Mühle, ohnweit des Bruches 
Sem XXIz 


— — 
Koch mit gelben Sieden. 
Eon Drringen , dricht gleich untig dem Dorfe. 
Rum. XXIb,. 
EEE GOREG, 
Gelb mit rotben Sieden. Br eure d vie 
le ihmurze Puͤntlein, gen he 
"nn, jedoch unvollommen, vorftellen. 
tingen, E um eine Berinderung von Sir 


LXlI a. 
Mar⸗ 
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Rum, XXI, c 
Warggravfbaft ‚Sohberg. 


Belb mit röthen Sleden" "mit einer Abänderungd 
der Zeichnung des Steines Num. XXTb, 

Bon Bottingen, iſt nur eine Veranderung von Nu⸗ 
mer XXIa und 


Rum. XXIL 
gr es Bochberg. 
Marmor. 
Gelbfahl mit braunlechten Aederlein und vielen 
ſchwarzen Punkten 
Bon Mymburg, — bed Kloſters, woſelbſt Rat 
daraus — e 


. XXI 
Kandaravfhaft — und zerſchaft Roͤteln. 


Gelb mit ——— Striefen. 
Bon Nymburg, obig der Mühle, bei des — kai⸗ 
miengrube, giebet nur Platten. 
Das Muſter — das Haupt genommen. 


m. XXIV. 
Landgrapvſchaft —— und Serſchaft Rötelm 
arm 
Weiß mit fchwarzgrauen Sieden, ft oben Blae⸗ 
feite 908 befchrieben, 
— Wintersweiler, ohnweit des Dorfes an dem Reb⸗ 
e. 
Num. XXV. 
Landgravfchaft —— und herſchaft Roͤtelm 


armor 
Nußfarb mit — Sieden. 
Ton Wolbach, . * Dorfes, bei der Ziegelhuͤtter 
XXVI. 


Untere —— Baden. 


mor 
Sdhwarz, jedoch noch etwas in das braune fallend; 
aber fein, und a yon 
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Bon Bauſchlot, Oberamis Pforzheim, bricht gleich une 
tig der Ziegelhuͤtte. 
Num. XXVII. 
Untere Marggrapfchaft Baden. 
armor. 
be jedoch ein wenig in das braune fallend, 
mit weiffen Aderen-und Siguren, _ 
Yon Baufcblot, Oberamts Pfo ne von dem nahme 
2 Felſen, worab Num. VT Bricht, 
Untere Marggravſchaft Baden... 
Marmor. . 
Shwas, mit fhwarsgrau und weiß vermifihet, 
Bon Baufchlot, Oberamts Pforzheim, in dem — 
an dem Wege, der auf — Bm | 
Num. 
Untere —— Baden. 


Marmor 
Gelb — vorhlecht, mit unzähligen. ſchwarzen 


p 

Bon Feufbiht, Oberamts Pforzheim, gleichn untig dem 
Schloſſe, iſt bie erſte Bank von dem Feiſen, worin 
Num. XX und XXXI — 


Num 
Untere ———— Baden. 


armor 
Vußfarb und braun, mit abwechslenden Striefen. 
Don Bauſchlot, Oberamts Pforzheim, iſt die zweite 
Bank von dem Felſen, „worad XXIX und XXX 
brechen. 
| Num. XXXI. 


Untere —— Baben, 


Braun „.mit.gelben Sieden. und einigen weiſſen 
—— 

Bon Baufblot, Oberamts Nforzheim iſt bie unterſte 

Bank von dem Felſen, worab Num. XXIX um 

— brechen. — 





| 
| 


J 
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Num. XXXIL 
Untere Marggravfchaft Baden. 
Parmor. | 
Roth mit gelb —— mit ſchwarzen Flecken 
und Aederle 
Von Soͤllingen , Dberammed Durlach, bei dem Kalkofen 
auf dem ge. 


Num. XXXMI. 
Untere ——— Baden. 
Marmor. 
Gelb, braun, roth und ſchwarz vermiſchet. 
Von Soͤllingen, Oberamts Durlach. Bricht in dem 
naͤhmlichen Felfen, wie Rum. XXX und XXXIV. 
Num. XXXIV, 
Untere Marggtaufäaft Baden. 
armor. | 
Gelb und roth mit fhwarzen Dendritfiguren. 
Bon Söllingen, Dderamid Durlach. Bricht in dem 
napmlihen Felſen, wie Num. XXX und XXXIV. 
Num XXXV. 
Untere Marggravſchaft Baden, 
Dendrit-Marmor. 

Gelb mit ſchwarzen Dendriten. 

Bon Soͤllingen, Oberamts Durlach, anf dem Berge, 
hinter des Kalkbrenners Wohnunge, gegen dem Dal: 
de. Bricht nicht in gröffen Städten. . | 

Sum. XXXVI. 
Untere — Baden. 
—*58 Marmor. 
Braun, mit weiſſ Mufchelfi guren. 
Von m Wöfingen Amts Stein,an — Erf 
| Num. XX 
Untere AR Baden, 
Entrochitens Marmor, ' 
Nußfarb, mit weiſſen runden und, vierekten, von 
entrochis herruͤhrenden, auch gelben Slecken. 
Don Niefern, Oberamts Pfotzheun, jenſeit der Enz. 
unbe an dem Walde, | 
Num 
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Num. XXXVIIa 
Untere Warggravfchaft Baden. 
Spath, balbdurchfichtiger.. 
Von Eimendingen, Oberamts Pforzheim, Mit unte p 
legter vorher Sole. ö 
Num. XXXVII b. 
Untere Marggravſchaft Baden, 
Spath, , balbdurchfichtiger. 
Bon Elmendingen, Dberamts Pforzheim, der naͤhmll⸗ 
che Stein, wie Num. XXXVIlla, mit unterlegter 
gelber Zolie, 
Rum. XXXIX a. 
Marggravſchaft Hochberg. 
Granit. 
Schwarz und weiß. Iſt oben Blatf.g01 befchrieben. 
Von Langendenzlingen, ab dem Rebberge. 
Num. XXXIX b.. 
Marggravfhaft Hochberg. 
Granit. 


| Schwarz und weiß. 
BonlBangendenzlingen, eine Veranderung bed Steines 
Num. XXXIXa 


Ä Num. XLa. 
Marggravfhaft Hocberg, 
Chalcedonier und Jaſpis. 
Der Chalcedonier iſt mit rothem Jaſpis und 
ſchwarzem Granite vermenget. 
Von BRNO. man an dem naͤhmlichen Gel 


fen, wie Rum. 
Sum, XL b 
Marggravfchaft Hochberg. 
Ehalcedonier, Granit und Jaſpis. 


Bon Bangendenzlingen, eine Veränderung ded Steineh 
Num. AL a | 
| - Num. XL c. 


Marggravſchaft Hochberg. 
| Chalcedomer, Granit und Jaſpis. 
Bon Langendenzlingen. Iſt eine Veränderung des Stel⸗ 
ned Rum, AL b. Num. 
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Marggeanidatı 8 Godiberg. 
a. mit weiſſen gen und ſchwarzen —— 
Ben — up — Hofe. 

Rum. 


Tandgravſchaft —— um Serſchaft Roͤteln. 
Granit, porphyrartiger. 
Schwarz, violetbraun, gran und weiß. 


Ton Ried in der Zegernauer Bogtei, om Gaißbrunnen. 
Rum. XLIH. 
— Badenweiler. 


Bat weiſſe, theils grofe, — kleine Sieden, auch 
ſhwarzgruͤne Aederlein 


Ab der Sumj, in * — Matte an dem Wege, 
XLIV. 
Landgravfhaft Sanfenberg und Herfhaft Röteln. 
ran 


Roth mit weiſſen Sieden und dunkelgrünen Adern 
und Sieden. 


Ab dem Blauen, in ven Lindengraben. - 


m. XLV. 
‚ Landgravfhaft — und Zerſchaft Röteln. 


Blutroth, mit Stei hflarde Afhenfarb und ſchwarz. 
Bon Fifchenberg, Zegernauer Vogtei, — dem Melergute. 


Num. XLVI. 
Landgravſchaft RN; und Herſchaft Roͤteln. 


+ Weiß, mit fleiſchfarbe und fhwarz. - 
Vongifcpenberg,TegernauerBogtei, in dem Vengerdtvonk, 
Num. XLVIL 
Gera. Badenweiler. 
Branit. 
# Bothleht, mir aſchenfarb und ſchwarz. 
—J abber Sirniz, in der Klemme, aatgbemEimier ee 


! 
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Num. XEVM. ur 
Herſchaft Badenweiler. 
Jaſpis 
weiß, mit ſchwarzgruͤnen Slammen = 


Ab der Sirniz , ‚bricht ein Stüf Ber‘ untig Nu 


mer XLVIL. 
Num. XLEX: 
Berſchaft Badenweiler. 
Granit. 
| weiß ſchwarz und rothlecht. 
Ab der Sirniz, in der Gegend, wo Num. XLVII bricht. 
Num. I” 
Zerſchaft Badenweiler. 
‚Granit. 
Schwarzgruͤn und weiß. 
| gi ber Sirniz, obig dem Schweighofe, in der Alam, 
obig der Drucker. 
Num. 1I. 


Herſchaft Badenweiler, 
t. 


ran 

‚weiß, mit, ſchwarz und rothlecht. 

gi der Sirnig, obig dem Schmeighofe in der Klemme, 
obig der Brucke. | 
Rum: LIL: 
HBerſchaft Badenweilers . 
Granit. 

Shimmelgrän und weiß. 
Kon Badenweiler, in dem alten Bogelbache, bei der 


Silberſchmel ze. 
0. Nut. LIT. | 
Zerſchaft Badenweiler. 
a 


4 
„i,' + 


Schwarsgr in und weiß, 
Bon Badenweiler, in dem alten Vogelbache, ‚bei der 
Silberſchmelze. — 


Zerſann t Badenweiler 
Jaſpis. 


Braunroth und weiß. — 
Border Sirniz nuf dem Schnellinge, Num. 


Su und Deren SH, 25. 
s —— 2 [ . 
— *— enwei er. 


Braunroth und weiß. 
Von der Sirniz auf Dem Schnellinge. 

Num. LV..b 

Sera BL NORD: 


pi 
- Weiß mit braunroth und grau. 
Bon der Sirniz auf dem Schnellinge. it eine Veraͤn⸗ 
derung des Steines Num. LV a, b und c. 
Mum. LV c. 
Zerſchaft — 


| Jaſpis 

Weiß und > brnuronf I nur in der — 
von beiden vorigen unterſchieden. 

Von der Sirniz auf dem Schnellinge. Iſt eine Veraͤn⸗ 
derung des ge wg LVa, b und c. 


— 


LVI. 
Landsravſchaft — und herſchaft Rotein 
Granit. 
vothlecht i in weiſſem Grunde, mit ſhwarzarũn. | 
a dem Blauen an dem Lindengraben. 
Num. LVII. 
Marggrarſchaft Hochberg. 
- "Marmor, 
Schwatz, mit ſchwaͤrzeren Sieden, 
Ion Hberipafpankı untig dem Kaiſerſtuhle. 
. Rum, LVIH. . 
Berſchaft Badenweiler. 
Jaſpis | | 
Zweierlei roth und weiß. 
* Vadenween an dem alten Vogelbache, a dent ge 
branten Berge. 


Zum Beſchluſſe melde ich noch, daß unfere \ 
ef erehäten dergeſtalt eirigerichtet feind , daß 
man grofe und kleine kr vor jederman, 

wer 


= 


916 Sechs und dreiſigſtes Stuͤk. 


Bon Welmlingen, auf dem Wege von Blanfingen nad} 
Wintersweiler und. ——— ohnfern der Enge. 


m. IX. 
Candgravſchaft ——— und Herfhaft Roͤteln. 
Marmor, 
Weiß, mitjeinigen ——— Sieden. Siehe 
oben die Blatf. 47 
Don Welmlingen, — des Ortes, wo der Marmor 
Rum, VIII — 


m. X. 
Landgravſchaft Saufenberg. und Herfhaft Räteln: 


Gelblecht und — "einander, wolkenars 
‚ tig, bin und — mit beſonderen Sigurem, 
Siebe die Blatf. 47 
Von len, * der Papiermuͤhle. 


um. XI. 
Landgravſchaft —— und Zerſchaft Koͤteln. 


Bochgelb, mit * — und fahlen Adern. 
Siehe die Blatf.478 

Don Tannenkirch,, in dem Malde,' ne dem Rebberge 
untig der N | 


m. XI. 
Candgravſchaft Sau * und Serfäaft Röteln. 
Marmor... 
u — und fahl vermiſchet. Siehe die 
at 
Von Sannenkirch, in dem Walde, neben dem Nebberge 
untig ‚ber En W 


Landgrapſchaft Saufnberg — Herſchaft Roͤteln. 


Bochgelb, mit ——— droſen Flecken. Siehe 
die Blatſ. 478. 
Von — in dem Walde, ueben, dem Nebberge 


. > ung der Fluͤen. 
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Zn Num. XIV. 
Untere Marggravfchaft Baden. 
Marmor. 
ffebraun, bin und wieder mit gelben Adern und 
stecken. Siehe oben die Blatf. 480. 
a Durlach ab dem Thurnberge ‚ nabe beidem Thurne, 


Rum, XV.” 
Marggravſchaft Hochberg. 

| | Baͤnder⸗Jaſpis. 
at ſchmale dunkelgraue Striefen in gruͤnlechtem 

Grunde, hin und wieder mit hochgelben Sieden, 

Siehe oben die Blatf. 480, wie auch 904. 
— —— an dem Kaiſerſtuhle, in dem neuen 

a & 


torftebende fünfzehen Sorten finden ſich in gen 
genwärtigen Bude .in dem eins und. zwau⸗ 
zigften Städe beſchrieben. 


Num. XVI 
Marggravfhaft 8echberg. 
Baͤnder⸗ Jaſpis. 
Sat breite graue Striefen in gruͤnlechtem Grunde, 
hin und wieder mit hochgelben Stellen. 


bieoben Blatſ. 904 beſchrieben. | 
Bon Eichftetten, an dem Kaſerſtuhle, in dem neuen 


Thale. 
| Rum. XVII, a 
Marggrapvſchaft Hochberg. 
Landſchaften⸗Jaſpis. 
Iſt hieoben Blatſ. 906 beſchrieben. 
Von Eichſtetten, unten an dem Berge auf deſſen Spitze 
Num.XV und XVI gebrochen werben. 


Rum. XVI. b — 
Marggravſchaft vᷣochberg. 

a Landſchaften⸗Jaſpis. Ze: 
ö Vbn 
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Bon Eichftetten, iſt nur eine Veränderung von N 
mer XVII a, 


| Num. XVII. 

Candgravſchaft Saufenberg und Serfhaft| Roͤteln. 
| F Dendrit: Marmor. - 

Weislecht mit ſchwarzen Dendriffiguren von! uns 
vergleihlicher Heichnunge. Iſt oben Blatſ. 907 
beſchrieben 

Bon Effringen, bei der oberen Mühle, 


| Rum. XIX, 
Candgravſchaft Saufenberg und Herfhaft Koͤteln 
Dendrit: Marmor. 
Weisleht mit ſchwarzen Dendritfiguren, die Zeich⸗ 
nung ift aber ganz verfchieden von Ylum. XVIIL 
Mon Effringen , bei der oberen Mühle, ohnweit des 


Bruches Rum. XVIII. 


5 Num. XX. | 
Marggravſchaft Hocberg. 
Randfarten: Marmor. 
Weislecht mit fhwarzen Zeihnungen, eine Lands 
Esrte vorftellend. | 
Won Effringen, obig der Mühle, ohnweit ded Bruches 
Num. XVII 
, Num. XXI a 
Marggravſchaft Hochberg. 
Marmor. 
Roth mit gelben Slecken. | 
Bon Bottingen , bricht gleich untig dem Dorfe, 


| Rum XXIb, 
Marggrapvſchaft Hochberg. 

Ä Marmor. ir 
Gelb mit rothen Sieden. In dem gelben feind vie 
le ſchwarze Pünktlein, fo bin und wieder Den⸗ 
driten, jedoch unvollommen, vorftellen. | 
Bon Bortingen, iſt nur eine Veränderung von Rus 

‚ww XXIs. 
Dav 


| 
j 
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Num. 
Maragranfänf Sociberg. 


armor. 
elb mit rotben Sieden, mit einer Abaͤnderungo 
der Zeichnung des Steines Num. XXIb. 
zon Bottingen, iſt nur eine — von Nu⸗ 
mer XXIa und 


VRum. X 
Marggravſchaft ee. 
Marmor, 
belbfahl mit —— Aederlein und vielen 
ſchwarzen Punkt 
Bon Nymburg, — des Kloſters, woſelbſt Kalt 
Daraus — — 


. XXIH. 
Bandaravfhaft — und zerſchaft Roͤteln. 
Marmor. 


Gelb mit braunen Striefen. 
Bon Nomburg, obig der Muͤhle, bei des — kai⸗ 
mienarube, giebet nur Platten. 
Das Muſter a das Haupt genommen. 


m. XXIV. 
Landgravſchaft — und berſchaft Rötelms 


Weiß mit ee Sieden, Iſt oben Blaes 
feite 908 befchrieben, 
". Wintersweiler, ohnweit bed Dorfes an dem Reb⸗ 
ge. 


. XXV. 
Candgravfchaft — und Serfchaft Roͤtelm 
Marmor. 
Nußßfarb mit helrothen Sieden. 
Von Wolbach, — bed Dorfes, bei der Ziegelhuͤttee 
m XXVL 
Untere Maragranfäaf Baden,: ' 


Schwarz, jedoch noch etwas in dashsaune fallend; 
Aber fein, und ed: * 
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ren Dberlanden’gienge, wir auch hier eine an⸗ 
genehme Begebenheit hatten. Oben [*Blarf. 
.$05.] habe ich von einem mehr als halbdurch⸗ 
fichtigen Steine Erwähnung gethan , welcher 
ſich bei Elmendingen, Oberamts N orsheim ‚in 
‚gar grofen Stücken finden laͤſſet. Unſer redlis 
cher Vaſalli fande ein folches Stuf in unferem 
Magazine. Er wuſte gleich den Gebrauch das 
von. Er lieſſe es in ganz duͤnne Stücke, fol, 
wie die Schreinere ihre Furniere, ſchneiden; er 
-uriterlegete folhe mit einer rorhen oder gelben 

Folie fund wir befamen die Ducchfichtige Steine, 
welche man ehedeme auch in dem Wuͤrtenbergi⸗ 
ſchen gehabts und bei dem neuen Schloffe zu 
Stutgart fehr gefchift angebracht hat, um Saw 
Ien und andere ſchoͤne Arbeiten Damit fo zu bes 
Beiden, daß Unfundige glauben — ſie ſeien 
von einem Stuͤcke. 


Bis hieher dan gehen unſere Entdeckun⸗ 
gen. Es iſt aber nun nicht mehr zu zweifelen, 
daß man noch allezeit neue Sorten derer ſchoͤne⸗ 
ſten Steine finden werde: dan wir haben noch 
ganze Strecken von Gebuͤrgen, welche entweder 
gar nicht, oder nicht fleiſig genug durchſuchet 
ſeind. Es iſt keine Arbeit vor einen — 
auch nicht vor zehene. 


Von anderen in das Mineralreich gehoͤri⸗ 
gen Entdeckungen aber Babe ich auch noch etwas 
- zu melden. Dabin gehören vorerfi die Gyps⸗ 
bruben in der —— Badenweiler/ welche 
J une 


JJJ—⏑⏑⏑⏑ 
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zwar nicht neu erfundens Doch aber durch unſere 


Marmorarbeiten in hiefigen Gegenden erft; bes 
Fant worden feind, indeme die Eintlegenheit vers 
urfachet, Daß man den Gyps nur in drobige Ges 
genden, vornehmlich aber in Die Schmelz vers 
führet. Er ift von dreierlei Gattungen, als ganz 
weiß, weiß mit grauen Striefen und weiß mit 
rothlechten, auch grau mit rothlechten Striefen. 
Sch lieſſe ihn fehleiffen; allein, die Politur Fas 
me fehr mat heraus und ift er alfo ein Alaba⸗ 
fter, aber auch als ein folcher, befonders der ganz 
mweife wohl zu gebrauchen, wie fie dan auch im 
Bafel gefchliffen und zu zierlichen Bodenplarten 
gebrauchet werden. Dieſes fehleifen aber koͤn⸗ 
ten wir felbft thun, den davon abfallenden Vers 
dienst noch mitnehmen und fie alsdan unferen 
Nachbaren verkaufen. Die Leute, welche fich 
mit dem Graben des Gypſes befchaftigen, feind 
ohnedem arm. 


Es werden folhe Steine an dem Hochs 
plauen, oberhalb des Dorfes Sehringen, gefuns 
den. Siee liegen ſchichtenweiß uber einander. 
Die oberfte Lage giebet den roth, grau und weiß 
bermifchten,, die mitlere den grau und weiſſen, 
die unterfte aber den ganz weiffen. Don jenen 
beiden Sorten findet ſich ein mehreres, als von 
diefem lezteren. Es feind Feine Floͤtze noch ans 
haltende Felfen, twonon er gebrochen wird; fon 
dern nur Neſter. Einige liegen gleich unter 
der Damerde, andere aber in einer Tiefe von ı 2 


bis 0 
2° Schuhen — on 
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Bon Agaten haben wir artige Entdeckun⸗ 


gen gemachet. Wir wiſſen, daß aufdenen mei⸗ 


ſten Feldern derer Oberaͤmter Durlach und 


Pforzheim diefelbe gefunden werden. Sie feind | 


weißlecht, perlenfarbe, grau, hornfarbe oder 
Fehtvarz. In verwichenem Herbfte reifete ich 
‚ über.den Berg, die Küferfleige genant, zwifchen 

der Stade N forzbeim und dem Dorfe Tiefens 
brun eben.zu, der Zeit, als die Höhe folcher 90 
hen Steige abgetragen, i in die durch eine "Brucfe 
erhobene Tiefe gebracht und alfo zu einem recht 
bequemen, Wege vor Neifende und Guͤterfuhren 
gemachet wurde. Die arbeitende Leute zeige⸗ 
ten mir Steine, welche ſie nicht kanten, die ſie 
aber verfchlagen hatten und zu Feuerſteinen 
braucheten Es waren die ſchoͤneſte rothe Aga⸗ 
te, welche dort allenthalben herum in der Dam⸗ 
erde gefunden werden. Ich brachte gleich die⸗ 
jenige zuſammen, ſo noch vorhanden waren, und 
machete die Beſtellung, daß die weiter gefundene 
aufgehoben ven Nun wiſſen wir fchon , 
wo wir ſolche Steine zu ſuchen haben, wan wir 
fie zu Nutze machen wollen. Eben ſolches be⸗ 
merke ich in Anſehunge derer ſchoͤnen rothen, 
dem Carneole ganz gleichen Steine, welche bei 
Riedlingen/ in dem. Sauſſenbergiſchen in der 
Groͤſſe gefunden werden, dab man Tabatieren 
daraus machen tan. 


Nach Dachſchieferen haben wir noch im⸗ 
mer geſuchet. Schieferſteine auch haben wir 


sefunden ; allein Feine Dahſchieftren und m 


ee ——— 
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bet alfo diefe Entderfung einem glüßlicheren Zeit» 
punkte vorbehalten. | 


Bei Bickenfohl, in der Marsgrapfchaft 
Hochberg, Haben wir einen dunkelen Defer ges 
funden, welcher zu allen Arbeiten wohl zu ges 
brauchen ift, wie man dan auch ſchon viele Cents 
nere davon bei dem furftlichen Baumefen verars 
beitet hat. Er bricht auf einem Flöge, fo etwas 
über einen Schuh mächtig iſt. Auch haben wie 
in dem Sauffenbergifchen zu Dertingen einen 
‚lichten Decker in ziemlicher Menge bekommen, 
“der auch feinen guten Wehrt hat. Ä 


Zum Beſchluſſe füge ich noch-bei, daß der 
fürftliche Cammerjunfer, der Herr. Baron Carl 
Wilhelm von Muͤnzesheim, bei Reichenthal 
in der Gravſchaft Eberftein einen rothen und eis 
nen ſchwarzen Granit, beide von ſchoͤnem Anfes 
ben, gefunden hat. Daß auch die viele und ho⸗ 
be Geburge folchen Landes von guter Hofnunge 
feind, zeiget dasjenige, fo mir von daher verſchie⸗ 
dentlich durch den Hern Amtman Laſſolaie zu 
Sernfpach ift zugefendet worden , worunter ich 
auch ein Holz rechne, das durch Die Verſteine⸗ 
rung zu einem Agate geworden iſt. Ingleichem 
habe ich desfals einen unvermwerflichen Beweiß 
an denen vielen fo: grofen ala kleinen Steinen 
gefunden, welche ich ſelbſt in dem Murgfluffe, 
beobachtet Habe, der Die erwähnte Gravſchaft der 
Lange nach) durchflieſſet und folche Steine bei ſei⸗ 
Ben ftrengen Fluthen herbei gewalzet bat. 

Naun4 Hier⸗ 
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Hiervon aber, wie duch von dem weitläufs 
tigen Mineraltvefen derer beiden Gravſchaften 
Sponheim gedenke ich zu handelen, wan ich Zeit 
und Gelegenheit befommen werde, von der na⸗ 
tuͤrlichen Beſchaffenheit derer margaranlich Bar 
ben. Badifchen Landen diejenige Kentnis zu ers 
ganzen, welche ich anjego noch nicht hinlaͤnglich 
genug davon befise. Die viele wehrte Freun⸗ 
de, welche mir GOTT in folchem Rande gege⸗ 
ben bat, vorzüglich aber die gefegnete engefte 
Bereinigung beider Höchfter Haupter deren beiden 
fürftlichen Linien, machen mich desfals alles hofs 
fen. run folget das oben bemeldete 


Verzeichnis 
dererjenigen Marmor: ann and Fafpi = Steine 
weiche zeither in denen marggrävlichen Landen — 
gefunden worden. 


Rum. I. | 
Untere Marggran haft Baien 
| Marmor. 

Mußfarb, mit weiſſen und gäben Flecken. Die er 
— ſeind theils rund, theils viereckigt, und 
ruͤhren von entrochis ber, Iſt befchrieben oben 
Blatf, 450, 

Bon! Bergbaufen, Dberamtd Durlach, ohnweit der 

E Joͤhlinger Straſſe, an dem Schaftriebe in dem Walde. 
Der erſte Marmor, welcher in dem Lande iſt ge⸗ 

funden worden, 





| Num. II. 
Untere Mirggranidart Baden. 
Ma armor. 
NMußfarb, mit vraunen und gelben Aderen. Iſt 
beſchrieben oben Blatſ. 451. 
- Berghaufen, Oberamts Durlach, von dem naͤhm⸗ 
lichen — wovon Num.I bricht. * 
nm. 
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Num 
Untere ———— Baden. 
Marmor. 
Nußfarb, mit gelben prägen befprenget. Jft bes 
fchrieben oben Blatf. 45 
Bon Berghauſen, —— Durlach, von dem naͤhm⸗ 
lichen Felſen, wovon Num. — II brechen, 


Rum. 
Untere Meragravfihaft Baden, 
Marmor. 
— und gelb, mit weiſſen⸗ von entrochis 
rührenden Sieden. Iſt befchrieben oben Blat⸗ 


feite 453. 
Bon Woͤſſingen, AmtsStein, ander PforzheimerStraffe, 
N 


um. V. 
Untere — Baden. 
rmor. 
Zelbraun, einfarbig. Siehe oben Blatf. 457. 
Bon Niefern, Oberamts Pforzheim, obig denen Wein⸗ 
bergen in dem Enzberge. 
Num. VI. 
Untere u = a Baden. 


Zelbraun, mit theils ee ‚tbeils gelben Aeder⸗ 
lein. Siehe die Blatf.45 


Bon Niefern, Dberamts rocnbein, obig denen Wein⸗ 
bergen in dem eo 


Margeravfhaft > APR 
Marmor, 


Nußfarb und u wolkenartig vermifcht, 
Siehe die Blatf. 45 


Bon En mendingen = dem Steinbruche m dem 


Tummelgarten. 


Num. VIII 
| Landgravſchaft Saufenberg und — Atem) 
Deudrir: Marmor. 
Weiß, mit ſchwarzlechten Dendrit⸗Siguren. Siehe 
oben die Blatſ. 4634 Nun 5 Von 
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Bon Welmlingen, auf vem Wege von Blanfingen nad 
Wintersweiler und. ne ohnfern der Enge. 


m. IX. 
Candgravſchaft ——— und z—erſchaft Roͤteln. 
mor. 


Weiß, mitfeinigen — Sieden. Siehe 
oben die Blatf. 477. 
Bon Welmlingen, obmweit des Ortes, mo der Marmor 


Rum, VIII bricht. 
Rum. X. 
Londgravfhaft Saufenberg he Herſchaft Räteln: 


Gelblecht und rn ne "einander, wolkenar⸗ 
tig, bin uud eg mit befonderen Sigurem, 
Siebe die Blatf. 47 
Bon Gandern, * der Papiermuͤhle. 


m. XI. 
Landgravſchaft —— und Herſchaft Roͤteln. 
armo 


or. 

Hochgelb, mit eisen braunen und fablen Adern. 
Siehe die Blatſ. 47 

Von Tannenkirch, in Sem Walde, — dem Rebberge 


untig der Fluͤen. 


m. XII 
Candgravſchaft —— und vSerſchaft Röteln. 
Marmor. 


Gelb, — und fahl vermiſchet. Siehe die 


Slatſ. 
Von —ã— — in dem Walde, neben dem Rebberge 


untig der Bi | 
m. XII, 
Landgrapſchaft —— und Herſchaft KRoͤteln. 


Bochgelb, mit roſenfarbenen grofen Sieden. Siehe 
die Blatſ. 478. 
Von 8 in dem Walde, neben dem Nebberge 


a » antig der di en. 
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u Rum. XIV. 
Untere Marggravfhaft Baden. 
Marmor. 
Laffebraun, hin und wieder mit gelben Adern und 
Slecken. Siehe oben die Blatf. 480. 
Ron Durlach ab dem Thurnberge nahe bei dem Thurne. 


Rum, XV.” 
Marggravſchaft Hochberg. 

| | Bander: Fafpis. 
Hat ſchmale dunkelgraue Striefen in grünlechtem 

Grunde, hin und wieder mit hochgelben Sieden, 
- Siehe oben die Blatf. 480, wie auch 904. 
—— an dem Kaiſerſtuhle, in dem neuen 

ale. 


Vorſtehende fuͤnfzehen Sorten finden ſich in ge⸗ 
genwaͤrtigen Buche in dem ein⸗ und zwan 
zigſten Stuͤcke beſchrieben. 


Num. XVI. 
Marggravſchaft 8ochberg. 
Baͤnder⸗Jaſpis. 

Hat breite graue Striefen in gruͤnlechtem Grunde, 
hin und wieder mit bochgelben Stellen. Iſt 
hieoben Blatf,904 befchrieben. - | 
ge — an dem Kaſerſtuhle, in dem neuen 

ale. 


Rum. XVII. a 
Marggrapvſchaft Hochberg. 
| Landſchaften⸗Jaſpis. 
Iſt hieoben Blatſ. 906 beſchrieben. 
Von Eichſtetten, unten an dem Berge auf deſſen Spitze 
Rum.XV und XVI gebrochen werden. 


Num. XVII. b Eine 
Marggrauvſchaft vochberg. | 
| Landſchaften Jaſpis. 


Ein 
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Bon Eichftetten, iſt nur eine Veränderung von Nu⸗ 
mer XVII a 


Sum. XVII. 

Candgravſchaft Saufenberg und Herfhaft] Roͤteln. 
| u Dendrit : Marmor. - 

Weislecht mit ſchwarzen Dendriffiguren von! uns 
vergleichlicher Zeichnunge. Iſt oben Blatſ. 907 
beſchrieben | 

Bon Effringen, bei berioberen Mühle, 


| Rum. XIX, 
Candgravſchaft Sanfenberg und Herichaft Röteln, 
Dendrits Marmor. 
Weislecht mit ſchwarzen Dendritfiguren, die Zeich⸗ 
nung ift aber ganz verichieden von Num. XVII 
Mon Effringen , Bei der oberen Mühle, ohnweit dei 
Bruched Rum. X VIIL 


y Num. XX. | 
Marggravſchaft Hochberg. 
-Randfarten: Marmor. 
Meislecht mit ſchwarzen Zeihnungen, eine Lande 
Earte vorftellend. 
Bon Effringen, obig der Mühle, ohnweit des Bruche® 
Num. XVIIL Ä 
. Num. XXIa. 
Marggravſchaft Hochberg. 
Marmor. 
Roth mit gelben Slecken. 
Bon Bottingen, bricht gleich untig dem Dorfe. 


Mum. XXIb. 
Marggrapſchaft Hochberg. 

Marmor. 

Gelb mit rothen Slecken. In dem gelben ſeind vie 

le ſchwarze Pünktlein, fo bin und wieder Den⸗ 

driten, jedoch unvollommen, vorftellen. | 

Bon Bottingen, if nur eine Veränderung von Rus 
wier XXls. | 

Mar 


J 
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Num. XXI, c 
Marggravſchaft Zodiberg, 
Marmor. 
Gelb mit rotben Sleden, mit einer Abänderungd 
der Zeichnung des Steines Num. XXI b, 
Bon Bottingen, iſt nur eine Veranderung von Nu⸗ 
mer XXILa und b. 


Num. XXIL 
Marggravſchaft a 
Marmor, 
Belbfahl mit braunledhten Aederlein und vielen 
ſchwarzen Punkten 
Bon Nymburg, obnweit des Kloſters, woſelbſt Kalk 
daraus — — 


. XXII. 
Candgrapvſchaft — und Herfhaft Roͤteln. 


armor. 
Belb mit braunen Striefen. 
Bon Nomburg, obig der Mühle, bei des Zieglers kai⸗ 
„ mengrube, gieber nur Platten, 
Das Muffer = in das Haupt genommen. 


m. XXIV. 
Candgravſchaft — und Serſchaft Roͤtelm 
rmor 


Weiß mit ſchwarzgrauen Sieden, Iſt oben Blae⸗ 
ſeite 908 beſchrieben. 
” Wintersweiler, ohnweit ded Dorfes an dem Reb⸗ 
erge. 


. XXV. 
Candgravfchaft — und Herſchaft Roteln 
armor. 
Nußfarb mit — Flecken 
Bon Wolbach, ohnweit des Dorfes, bei deriegefpütte 
Rum XXVL 
Untere ar Baden: 


Schwarz, jedoch noch etwas in dns braune fallend; 
aber fein, und ad gar 


920 Scechs und dreiſigſtes Stuͤt. 
Von Bauſchlot, Oberamts Pforzbeim, bricht gleich une 
„88 ber ERS 


um. XXVII. 
Untere Me Baden. 
Marmor. 
Schwarz jedoch ein wenig in das braune fallend, 
mit weiffen Aderen-und Siguren. 
Bon Bauſchlot, Oberamts Pforzheim, von dem naͤhm⸗ 
„lichen Selfen, worab Rum. XXVT bricht, 
B I Rum, XXVII. 
Untere Marggravfchaft Baden... 
“ Marmor. 
Schwarz, mit ſchwarzgrau und weiß vermäfcher, 
Bon Baufcblot, Oberamts Pforzheim, indem Schlupf, 
an dem Wege, der = Stein gehe 11... - 
m. XXIX. 
Untere Merageovihnft:Baben. 


"Mar j 
Gelb u vorbledt, SE "unzähligen. ſchwarzen 


P 
Son —5 — Oberamts Pforzheim, er untigdem 
oſſe, iſt bie erffe Bank von dem Feiſen, worin 
Tun X und XXXI — 
Num. 
Untere ———— Baden. 


VNußfarb und braun, mit abwechslenden Striefen. 

Don Bauſchlot, Oberamts Pforzheim, iſt die zweite 
- von dem Felſen, worab XXIX und AXXL 
bre en. 


Sum. XXXI 
Nintere —— vaden. 


Marm 
Braun, wi: gelben Sledden. "und einigen weiſſen 
Aederlein, 
Von Bauſchlot, Oberamts Pforzheim iſt die u 
Bank von dem Felſen, worab Rum, XXIX u 
KAX brechen. — 
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Num. XXXIL 
Untere Marggravfchaft Baden, 


mör. 
Roth mir > ———— mit ſchwarzen Flecken 
und Ae 
Von Soͤllin Dem Durlach, bei dem Kalkofen 
auf dem 


— . XXX, 
uUntere Warggravfäafi Baden, 
Marmor. 


Gelb, braun, roth und ſchwarz vermiſchet. 

Von Soͤllingen, Oberamts Durlach. Bricht in dem 
naͤhmlichen Selfen, wie Rum. XXXI und XXXIV, 

Num. XXXIV, 
Untere Marggravfchaft Baden. 
armor. 

Gelb und roth mit ſchwarzen Dendritfiguren. 

Bon Soͤllingen, Oberamts Durlach. Bricht in dem 
naͤhmlichen Felſen, wie Num. XXX und XXXIV. 
Num XXXV. 

Untere Marggravſchaft Baden, 
Dendrit⸗Marmor. 

Gelb mit ſchwarzen Dendriten. 

Von Soͤllingen, Oberamts Durlach, anf dem Berge, 
hinter des Kalkbrenners Wohnunge, gegen dem Wal⸗ 
de. Bricht nicht in groſſen Stuͤcken. 

— Num. XXXVL 

Untere Marggravſchaft Baden, 
tufchel- Marmor. 

Sraun, mit weiffen Winfchelfiguren. 

Bon on Wöffingen Amts Stein, an Der Rihbtinge Erf 

| Num. XXXVII. 

Untere Marggravſchaft Baden. 
Entrochiten Marmor. 

Nußfarb, mit weiſſen runden und. vierekten, von 
entrochis herruͤhrenden, auch gelben Slecken. 

Von Niefern, Oberamts Pfotzheumn, jenſeit der Enz. 
nahe an dem Walde, . 

Num. 
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Num. XXXVILa | 
Untere Marggravſchaft Baden. 
Spath, halbdurchſichtige. 
Von Elmendingen, Oberamts Pforzheim. Mit unten 
fegter vorher Zoll. | 
Num. XXXVII Db. | 
Untere Marggravſchaft Baden, 
Spath, halbdurchfichtiger. | 
Bon Elmendingen, Dberamts Pforzheim, der mahmli 
che Stein, wie Rum. XXXVI a, mit unterlegter 
gelber Folie, 
Rum, XXXIX a. 
Marggrapvſchaft Hochberg. 
Granit. | 
Shwarzundweiß. Iſt oben Blatf.g01 beſchrieben. 
Von Langendenzlingen, ab dem Rebberge. | 
Rum: XXXIX b. 
Marggravſchaft Hochberg. 


Granit. 





Schwarz und weiß. 
Bon lBangendenzlingen, eine Veränderung bed Steines 
Num. XXXIXa | 
Ä Mum. XLa. 
Marggravfchaft Hocberg,. 
Chalcedonier und Jaſpis. 
Der Chalcedonier iſt mit rothem Jaſpis und 
ſchwarzem Granite vermenget. 
Bon Langendenzlingen, Bricht an dem naͤhmlichen Fel⸗ 
fen, wie Rum. XXXIX. u 
Sum, XL b, 
Marggravfhaft Hochberg. 
Chalcedonier, Granit und Jaſpis. 
Bon Bangendenzlingen, eine Veränderung des Steine? 
Mum. XL c. 


Marggravſchaft Hochberg. 
| Chalcedomer, Granit und Jaſpis. 
Bon Langendenzlingen. Iſt eine Veränderung des Stel⸗ 
nes Rum, AL b. ' Num. 
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Marageanidafı 8 Bodjberg. 
ani 
— mit weiſſen Slecken und ſchwarzen — 


Bon lei obig - — Hofe. 
Rum. X 
Landgraufehaft ———— * Serſchaft Roͤteln. 
Granit, porphyrartiger. 
Schwarz, violetbraun grau und weiß. 
Von Ried in ber Zegernauer Vogtei, am Gaißbrunnen. 
Rum. XLIH. 
Serihaft Badenweiler 
Granit. 
Sat weiſſe, theils grofe, theils Bleine Flecken, auch 
ſhwarzgruͤne Aederlein. 
Ab der Sirniz, in — Matte an dem Wege. 


XLIV. 
Landgravfchaft Sanfenberg und Herſchaft Roͤteln. 


a 
Voth mit weiſſen Sieden und: dunkelgruͤnen Adern 
und slecken. 

Ab dem Blauen, in dem Lindengraben. - 


m. XLV. 
Landgravſchaft — und Herfchaft Roͤteln. 


Blutrotb, mit Sleföfktte, Aſchenfarb und ſchwarz. 
Don Fiſchenberg, Tegernauer Vogtei, — dem Meiergute. 
Num. XLVI. 

Landgravſchaft ———— und Herſchaft Röteln. 


was mit fleifchfarbe und fihwarz. - 
Vongifepenberg,ZegernauerVogtei, in dem —————— 
Num. XLVII. 
Verſchaf Badenweiler. 
Granit. 
Kothlecht, mir: alhenfarb und ſchwarz. 
rg Sirniz, i in der BON a 


/ 
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um. XEVM. 


Zerſchaft Badenweiler. 
Jaſpis. 
weiß, mit ſchwarzgruͤnen Slammen. J 
Ab der Sirniz, ‚bricht ein Stüf Weed ung Au 
met XLVIL.- — 
Num. XLIX: 
Berſchaft Badenweiler. 
Granit. 
weiß: ſchwarz und rothlecht. 
Ab der Sirniz, in der Gegend, wo Num. XLVIL bricht. 
‚Nun. L. 
Zerfchaft. Badenweiler, 
Granit. 
Schwarzgruͤn und weiß.” er 
Ab der Sirniz, obig dem Schmeigbofe, in. der Alam, 
obig der Brucke. | 
\ NMum. LL; 
“. Herſchaft Badenweiler; 
” Granit, nn 
‚Weiß, mit, ſchwarz und rothlecht. 
Ab der Sirniz, obig dem Scuaaeboſe in der Klemme , 
obig der Bruce, - | 
| Num. LIU er 
fan Badenweiler. 
Branit. 
 Shimmelgein und -weiß. 
Bon Batenmeller, in dem alten Bogelbache, bei der 
Silberſchwel * a 
j * Ni um. LIT | 
Zerſchaft er 


Schwarzgr uͤn und weiß. 
Von Badenweiler, in dem alten Bogebnte ‚bei der 


Silberſchmelze. | 
Num. LIV. 


Berſchaft Badenweiler. 
Jaſpis. 
Braunroth und weiß. . = — 
Border Sirniz nuf dem Schnefinge, Num. 


Sechs em deriſtziies cut 95, 


um. LV. a Ä 
 gerfähaft Badenweiler, | 
Jafpis. 


Braunroth und weiß. 
Bon der Sirniz auf Dem Schnellinge. 
Mum. EV. «b 
Berſchaft Badenweiler. 
Jaſpis. 
Weiß mit braynroth und grau. - 
— der Sirniz auf dem — eine Veraͤn⸗ 
derung des Steines Num. LV a, b unde. 
— —Mum. LV c. 
* Berſchaft ra 


Jaſpis | 

Weiß und —S FJů nur in der Zeichnunge 
von beiden vorigen unterſchieden. 
Von der Sirniz auf dem Schnellinge. Sfr eine Veraͤn⸗ 

derung des — — LVa,b und c. 

—5 
Landgravſchaf Snufenberg und Serfiaft stein, 
Granit, 

Vothlecht i in weiffem Grunde,-mit ſhwarzgrun. | 
Ab dem Blauen an dem Lindengraben. 

| Num. LVII. 

- . Warggeavfhaft Hochberg. 

- Marmor. 
Schwatz, mit fhwärseren Flecken 
Son Dberfihafpaufen umtig dem Laiſerſtuhle. 
| Rum, LVIH 
Berſchaft Badenweiler. | 
Jaſpis | — 
Zweierlei roth und weiß. 

* Badenwenen an dem alten Vogelbache, af dem ge 

branten Berge. 


Zum Veſchluſſe melde ich noch, daß unſere 
Wernn dergeſtalt eingeriehtet ſeind, daß 


man groſe und kleine Be por jedermann, 
i wer 


Ei 
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wer deren verlanget, machen⸗ auch denenjenigen, 
welche es begehren, allerhand Probſtuͤcke vorle⸗ 
gen kan, ſo von der Geſchiklichkeit unſeres Hern 
Dofalli und ſeiner Gehuͤlfen eine volſtaͤndige 
Ueberzeugung geben. Genug aber, dab derſel⸗ 
be der naͤhmliche iſt, welcher das ſchoͤne Stie⸗ 
genhaus und den praͤchtigen groſen Saal in dem 
neuen fuͤrſtlichen Schloſſe zu Stutgart, ſoviel 
die Marmorarbeit angehet, gemachet hat. Die 
ungluͤkliche Feuersbrunſt, welche dieſes Schloß 
vor etlichen Jahren ſo wuͤtend heimgeſuchet, hat 
dieſe beide ſchoͤne Stuͤcke verſchonet. 
Per einige Arbeit verlanget, der Darf nur 
feine Riffe unter der Weberfchrift: an die 
marggraͤvlich⸗ Baden Durladhifche Baus 
verwaltung zu Carlsruhe einfenden und Die 
Sorten derer Steine melden, welche er vorzuͤg⸗ 
lich gern hätte, alsdan wird man den Preis auf 
Das genauefte beftimmen und eine Arbeit Tiefer 
zen, die in der ganzen Welt ihren Beifal finden 
wird. Weilen die harte Steine nur als Fur⸗ 
niere verbrauchet werden ; fo ft man im Stans 
de, grofe Arbeiten, als Altäre in -catholifche Kits 
hen, ganze Säle und Zimmere, hier zu machen, 
ohne, Daß der Transport einen übermäffi igen 
Koften verurfachen wird; da bevorab wir nur 
zwei Stunden weit von dem heine liegen, und 
wir alfo auf Diefem Fluffe.unfere Arbeiten nach 
Denen meiften Gegenden, in — leidlichen Ko⸗ 
ſten, bringen koͤnnen. In Engelland, Frank⸗ 
reich und Holland u unfere ER fchon 
| ekant. | 
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Bon Eichftetten, iſt nur eine Veränderung von Nu⸗ 
mer XVII a 


| Num. XVII. 

Candgravſchaft Saufenberg und Serichaftl Roͤteln. 
/ S Dendrit : Marmor. - 

Weisleht mit ſchwarzen Dendritfiguren von! uns 
vergleichlicher Zeichnunge. Iſt oben Blatſ. 907 
beſchrieben 

Bon Effringen, bei der oberen Mühle, 


Num. XIX, 
Candgravſchaft Sauſenberg und Herſchaft Roͤteln. 
Dendrit⸗Marmor. 
Weislecht mit ſchwarzen Dendritfiguren, die Zeich⸗ 
nung iſt aber ganz verſchieden von Num. XVII. 
Von Effringen, bel der oberen Muͤhle, ohnweit des 
Bruches Num. XVIII. 


’ Num. XX. | 
Marggravſchaft hochberg. 
LandkartenMarmor. 

Weislecht mit ſchwarzen Zeichnungen, eine Land⸗ 

karte vorſtellend. 

Von Effringen, obig der Muͤhle, ohnweit des Bruches 
Num. II. 
gr Num. XXI | 
Marggravſchaft Hochberg. 

j Marmor. 
Roth mit gelben Sleden. 
Bon Bottingen,, bricht gleich untig dem Dorfe. 


Rum XXIb. 
Marggrapvſchaft Hochberg. 

E Marmor, ! 
Gelb mit rothen Sieden. In dem gelben feind vie 
le ſchwarze Pünktlein, fo hin und wieder Den⸗ 
driten, jedoch unvollommen, vorftellen. 
n Bottingen, ifk nur eine Veränderung von Rus 

‚ws XXI a. 


[7 
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Num. 
Maragensfän: Bodiberg, 


Gelb mit rotben Sleden. "mit einer Abänderungd 
der Zeichnung des Steines Num. XXIb, 

Bon Bottingen, iſt nur eine Veränderung von Nu 

mer AXla und b, 


Num. 
——— ae 
armor, 
Gelbfahl mit braunledhten Aederlein und vielen 
fchwarzen Punkten. 
Bon Rymburg, obnweit des Kloſters, woſelbſt Kalk 
daraus —— —— 


m. XXII. 
Candgrapvſchaft — und zerſchaft Roͤteln. 
Marmor. 
Belb mit braunen Striefen. 
Bon Nomburg, obig der Mühle , bei des Zieglers Lai⸗ 
„ mengrube, giebet nur Platten. 
Das Mufter - * das Haupt genommen. 


m. XXIV. 
Candgravſchaft —— und Serſchaft Roten: 


Weiß mit ee Sieden, ft oben lass 
feite 908 befchrieben, 

Bon Winteräweiler, ohnweit des Dorfes an dem Reb⸗ 
berge. 


. XXV. 
Candgravfchaft — und Herſchaft Rotelm 


| Nußfarb mit —— Flecken. 
Don Wolbach, ohnweit bed Dorfes, bei berBiegelhüttel 
Num XXVL 
Untere —— Baden. 


Schwarz, jedoch noch * in das braune fallend; 
aber fein, und einfarhigt, Sn 
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Von Bauſchlot, Oberamts Pforzheim, bricht gleich un⸗ 
tig der Ziegelhuͤtte. 
um. XXVII. 


Untere — Baden. 
Marmor. 
Schwarz jedoch ein wenig in das braune fallend, 
mit weiffen Aderen-und Siguren. 
Bon Baufchlot, Oberamts Pfor Den, von dem nahme 
„lichen Selfen, worab Run. T Bricht, 

; Ä Num. XXVIL —J 
Untere Marggravſchaft Baden... 
Marmor. . 

Schwarz, mit ſchwarzgrau und weiß vermiſchet. 
Von Bauſchlot, Oberamts Pforzheim, in dem — 
an dem Wege, der auf Stein gehet. — 
Num. XXIX. 
| Untere Warggravichaft Baden. 


Mar .. 
Gelb und rothlecht, J "unzähligen ſchwarzew 


Puͤnktlein 
Von Baufbiot, Oberamts Pforzheim, gleichn untig dem 
Schloſſe, iſt bie erſte Bank von dem Felſen, worin 
Num. XXX und XXXI Be 
Ä Rum. X 
Untere —— Baden. 


NAußfarb und braun, * J——— Striefen. 
Von Bauſchlot, Oberamts Pforzheim, iſt die zweite 
Bank von dem ‚Bellen: worad XXIX md XXXI 


brechen. 
u Num. X XXXI. 
Antere — vaden. 


Marı 
* mu ‚gelben Sleen. "und einigen weiflen 
eder 
Bon Bauſchlot, Oberamts Pforzbeim, iſt bie u 
Bank von dem Felſen, warob. Num. XXIX u 
XXX brechen. — 
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Num. XXXII. 
Untere Marggravſchaft Baden. 
| Parmor | RR 
Roth mit gelb vermifcher, mit ſchwarzen Flecken 
und Aederlei 


n. . 
Bon Soͤllingen, Oberamts Durlach, bei dem Kalkofen 
auf dem — 


Untere 


— 


um. XXXM. 
arggravſchaft Baden. 
> NMarmor. | 
Gelb, braun, roth und ſchwarz vermifchet, 
Bon Sölingen, Dberamtd Durlach. Bricht in dein 
nahmlichen Selfen, wie Rum. XXXILund XXXIV. 
Num. XXXIV, 
Untere Marggravſchaft Baden. 
Marmor, | 
Gelb und roth mit fchwarzen Dendritfiguren. 
Bon Söllingen, Oberamts Durlach. Bricht im dem 
naͤhmlichen Felfen, wie Num. XXX und XXXIV. 
Ss | ‚Rum. XXXV. | 
Untere Marggravſchaft Baden, 
Dendrit: Marmor, 
Gelb mit [hwarzen Dendriten. 
Bon Soͤllingen, Oberamts Durlach, auf dem Berge, 
„Hinter des Kalkbrenners Wohnunge, gegen dem Wal: 


de. Bricht nicht in gröffen Stuͤcken. 

wer Num. XXXVL. 
Untere Warggravfchaft- Baden, 

ſchel-Marmor. 

Braun, mit weiſſen Muſchelfiguren. | 

Don Woͤſſingen, Amts Stein, an der Rinklinger Straffe: 

en Mu KXRVIL J 
Untere Marggravſchaft Baden. 

— Entrochiten ⸗ Marmor. 

Nußfarb, mit weiſſen runden und. vierekten, von 

_entrochisherrühtrenden, auch gelben Slecken. 

Bon Niefern, Oberamts Pfotzheim, jenſeit der Enz. 

| Ru 


nahe an dem Welpe, 
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Num. XXXVIII | 

Untere Marggravſchaft Baden. 
Spath, balbdurchfichtiger.. 

Von Elmendingen, Oberamts Pforzheim. Dit unte p 

legter rother Folle. " 
Num. XXXVII b. 
Untere Marggravſchaft Baden, 
Spath, halbdurchſichtiger. 

Bon Eimendingen, Oberamts Pforzheim, der naͤhmli⸗ 
che Stein, wie Num. XXXVIU a, mit unterlegter 
gelber Zolie, J 

Num. XXXIX a. 
Marggravſchaft Hochberg. 
Granit. | 

Schwarz und weiß. Iftoben Blatf.go1 beſchrieben. 

Von Langendenzlingen, ab dem Rebberge. 

Num. XXXIX b. 
Marggravfchaft Hochberg. 
Granit. 
Schwarz und weiß. 

Bon Bangendenzlingen, eine Veränderung des Steines 
um. XXXIX a. 

Num. XL a. 


Marggrapvſchaft Hocberg, 
Chalcedonier und Jaſpis. 
Der Chalcedonier iſt mit rothem Jaſpis und 
ſchwarzem Granite vermenget. 
Bon Langendenzlingen, Bricht an dem naͤhmlichen Fel⸗ 
ſen, wie Num. XXXIX. 7 
| Sum, XL b. 
Marggrapvſchaft Hochberg. 
Ehalcedonier, Granit und Jaſpis. 
Bon Bangendenzlingen, eine Veränderung bed Steine? 


Sum. AL a, 
Rum. XL c. 


Marggravſchaft gochberg. 
Chaicedomer, Granit und Jaſpis. 
Bon Sangendenzlingen, Iſt eine Veränderung ed Stel⸗ 
ned Rum, AL b. Num. 
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Rum. XLL 
Warggranfchaft Zochberg 
l 


—— mit weiſſen Slecken und ſchwarzen — 
Von Bengenbenjlingen, en = u Donräißer Hofe. 
um. 


Candgravſchaft — = Serſchaft Röteln. 
Granit, porphyrartiger. 
Schwarz, violetbrann, gran und weiß. 
Son Blei An ber Zegernauer Vogtei, am Gaißbrunnen. 
Rum. XLIH. 
— une 


Hat weiffe, theils grofe, — kleine Slecken, auch 
ſhwarzgruͤne Aederlein. 
Ab der Sirniz, in ge — : Matte an dem Wege, 


. XLIV. 
Landgravfchaft Sanfenberg und Serſchaft Röteln. 


Rorh mit weiffen Steden und dunkelgrünen Adern 
und Sieden. 
Ab dem Blauen, in ven Lindengraben. - 


m. XLV. 
Landgravſchaft — und Serfchaft Roͤteln. 


Blutroth, mit Sleifäfarbe ſchenfarb und ſchwarz. 
Von Flſchenberg, — Vogtei, m dem Meiergute. 


XLVI. 
Landgravſchaft Saufen und Herſchaft Rolteln. 


Weiß, mit fleiſchfarbe und ſchwarz. 
Vondiſchenberg / Tegernauer Vogtei,i in dem ———— 
Num. XLVII. 
Berſchaft Badenweiler. 
Grauit. 
Kothlecht, mir: aſchenfarb ımd ſchwarz. 
dhte: Sirnk, in dei — ae a 


| 
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Num. XEVM. 
Serſchaft Badenweiler. 
Jaſpis. 
weiß, mit ſchwarzgruͤnen Slammen: u 
Ab der —— ‚ bricht ein Stuf Weges ung Mu 


met X 
Num. XLEX. 
vBerſchaft Badenweiler. 
Granit. | 
weiß, fhwarz und rothlecht. oo. 
Ab der Sirniz, in der Gegend, wo Num. XLVILbrit. 
Num. L, ° 
gerſchaft Badenweiler, 
Granit. 
Schwarzgruͤn und weiß. ° = 
ab der Sirniz obig dem ——— in der Alam 
obig der Brucke. = 
Num. — 
Herſchaft Badenweiler, 
Granit. _ 
‚Weiß, mit, fchwarz und rothlecht. 
gl der Sirniz, obig dem Schmeigpot, in der Klemme, 
obig der. Bruck, | 
um; LI. 


Serfbaft, Badenweiler, . 
Granit, 
 &himmelgrim und -weiß. 
Bon — in dem alten Vogelbache, bei der 
Silberſchmel ze. 
Num. LIT. 


Herſchaft Badenweiler. 
aſpis. F I 
Schwarzgrü in und weiß, | 
Bon Badenweiler, in dem alten Vogelbache, ‚bei der 
_ Silberſchmelze. 
Num. LIV. 


Herfchaft Badenweiler, 
R Jaſpis. 
Braunroth und weiß. — 
Vom der Sirniz auf dem Schnellinge. Num. 


+ 
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Num. LV. a 
vbatut — 
aſpls 
raunroth und weiß. 
Von der Sirniz auf dem Schnellinge. 
- Rum, LV..b 
Herſchaft Badenweiler. 
Jaſpis. 


1 


Weiß mit braunrotb und grau. 


— der Sirniz auf dem Schnellinge. it eine Veraͤn⸗ 


derung des Steines Num. LV a, b und c. 


Num. LV c. 
Berſchaft — 


Jaſpis 
Weiß und braunroth I nur in der Zeihnunge 


von beiden vorigen unterfchleden. 
Bon der Sirniz auf dem Schneflinge. Iſt eine Veraͤn⸗ 
verung des | — LVa,b und eG. .- 


.- 


LVE 
Landgravſchaft ——— und Zerſchaft noltei 


Rothlecht i in weiſſem er ‚mit fänoarsgeän. | 
Ab dem Blauen an dem Lindengraben. 
E Num. LVII. | 
r — . Warggravfchaft Zochberg. 
- Marmor, 
Schwatz, mit ſchwaͤrzeren Flecken. 
Im Oberſchafhauſen untig dem Laiſerſtuhle. 
* Num. LVIII. 

Berſchaft Badenweiler, 
Jaſpis. 

Zweierlei roth und weiß, . 
Fr Badenwenen an dem alten Vogelbache, an dem oe 

branten Berge. 


Zum Beſchluſſe melde ich noch, daß unſere 
———— dergeſtalt eingerichtet ſeind, daß 


man groſe und kleine is vor jederman, 
; wer 
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wer deren verlanget, machen⸗ auch denenjenigen, 
welche es begehren , allerhand Probftucfe vorles 
gen Ean, fo von der Geſchiklichkeit unſeres Hern 
Vaſalli und ſeiner Gehuͤlfen eine volſtaͤndige 
Ueberzeugung geben. Genug aber, daß derſel⸗ 
be der naͤhmliche iſt, welcher das ſchoͤne Stie⸗ 
genhaus und den praͤchtigen groſen Saal in dem 
neuen fuͤrſtlichen Schloſſe zu Stutgart, ſoviel 
die Marmorarbeit angehet, gemachet hat. Die 
ungluͤkliche Feuersbrunſt, welche dieſes Schloß 
vor etlichen Jahren ſo wuͤtend heimgeſuchet, hat 
dieſe beide ſchoͤne Stücke verſchonet. 
WWb6oer einige Arbeit verlanget, der darf nur 
feine Riſſe unter der Ueberfchrift: an die 
marggraͤvlich⸗ Baden» Durladhifche Haus 
verwaltung zu Carlsruhe einfenden und die 
Sorten derer Steine melden, welche er vorzuͤg⸗ 
lich gern hätte, alsdan wird man den Preis auf 
Das genauefte beftimmen und eine Arbeit liefe⸗ 
zen, die in der ganzen Welt ihren Beifal finden 
wird. Weilen die harte Steine nur als Fur⸗ 
niere verbrauchet werden ; fo ift man im Stans 
de, grofe Arbeiten, als Altäre in catholifche Kir⸗ 
hen, ganze Säle und Zimmere, hier zu machen, 
ohne, daß der Transport einen uͤbermaͤſſi igen 
Koſten verurſachen wird; da bevorab wir nur 
zwei Stunden weit von dem Rheine liegen, und 
wir alſo auf dieſem Fluſſe unſere Arbeiten nach 
denen meiſten Gegenden, in — leidlichen Ko⸗ 
ſten, bringen koͤnnen. In Engelland, Frank⸗ 
reich und Holland — unſere TER fchon 
| befant, Ä 
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EHER: — ii Weise. 
Stankfurt ımd Leipzig, ur 


druckts und verlegte Michael Macklot, 
Narggraͤvlich Badens Durlachiſcher Hof- Buchhändler, 
1767. 
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Bon Eichſtetten, iſt nur eine Veränderung von Nu⸗ 
mer XVII a, 


| Num. XVII. 

Candgravſchaft Saufenberg und Herfhaftl Roͤteln. 
| er Dendrit: Marmor. 

Weisleht mit fhwarzen Densritfiguren von! uns 
vergleichlicher Zeichnunge. Iſt oben Blatſ. 907 
beſchrieben | 

Bon Effringen, bei berjoberen Mühle, 


’ Rum. XIX, 
Candgravſchaft Saufenberg und Herfchaft Roͤteln. 
Dendrit: Marmor. 
Weisleht mit ſchwarzen Denpritfiguren, die Zeiche 
nung ift aber ganz verfchieden von Ylum, XVII. 
Mon Effringen , Bei der oberen Mühle, ohnweit des 
Bruches Num.X VIIL 


5 Num. XX. | 
Marggravſchaft Zochberg. 
 Bandfarten: Marmor. 
Weislecht mit fhwarzen Zeihnungen, eine Lands 
karte vorftellend. | 
Bon Effringen, obig der Mühle, ohnweit bed Bruches 
Num. XVIIL Ä 
— Num. XXILa. 
Marggravſchaft Hochberg. 
Marmor. 
Roth mit gelben Slecken. 
Bon Bottingen, bricht gleich untig dem Dorfe. 


Mum. XXIb. 
Marxggravpvſchaft Hochberg. 

£ Marmor. F 
Gelb mit rothen Sieden. In dem gelben feind vie 
le ſchwarze Pünktlein, fo hin und wieder Den 
driten, jedoch unvollommen, vorftellen. 
Bon Bottingen, iſt nur eine Veränderung von Nu⸗ 

‚ww XXIs. Ä 
av 
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Num. XXI 
Marggravſchaft Zoäberg, 
Marmor. 
Gelb mit rothen Sieden, mit einer Ab aͤnderungo 
der Zeichnung des Steines Num. XXIb. 
Von Bottingen, iſt nur eine Veraͤnderung von Nu⸗ 
mer XXIaund b, 


x 


Rum, X 
Marggsapfäaf & aberg. 


Gelbfahl mit NE: vo "Heberlein und vielen 
ſchwarzen Punkten 

Bon Nymburg, obnweit des Kloſters, woſelbſt Kalk 
daraus gebrennet wird. 


Num. XXI. 
Candgravſchaft Saufenberg und zerſchaft Roͤteln. 
rmor. 


Gelb mit braunen Striefen. 
Von Nomburg, obig der Muͤhle, bei des — kai⸗ 
„ mengrube, giebet nur Platten. 
Das Muſter = — das Haupt genommen. 


m. XXIV. 
Candgravſchaft — und vSerſchaft Koͤtelm 


Weiß mit ſchwarzgrauen Fiecken. IR oben Blae⸗ 
feite 908 befchrieben, 
- Wintersweiler, ohnweit bed Dorfes an dem Reb⸗ 
erge. 


. XXV. 
Candgravfchaft — und herſchaft Astelm 


Nußfarb mit — Flecken. 
Bon Wolbach, ohnweit des — bei der Ziegelpuͤtte⸗ 
Num X 
Untere —— Baden, 


Schwarz, jedoch noch in dns braune fallend; 
aber fein, und einfarbi 7 Gay 
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Bon Baufchlot, Oberamts Pforzheim, bricht gleich uns 
„88 ber Ziegelhuͤtte. 
Num. XXVII. 
Untere Marggrapvſchaft Baden. 
Marmor. 
Schwarz jedoch ein wenig in das braune fallend, 
mit weiffen Aderen-und Siguren. _ 
Bon Bauſchlot, Oberamts Pforjheim, von dem naͤhm⸗ 
„lichen Be, worab Rum. XXVI bricht. 
Num. XXVIIL Ir 
Untere Marggravſchaft Baden... 
Marmor. 
Schwarz mit ſchwarzgrau und weiß vermifcher, 
Bon Baufcblot, Oberamts Pforzheim, in DEM — 
an dem Wege, der auf Stein gehet. 
Num. XXIX. 
| Untere Maragravhaft Boden. 


Mar 3 
Gelb und rothlecht, ade TEN jünvargen 


Puͤnktlein 
Von Bauſthiot, Oberamts Pforzheim, gleich untigdem 
Schloſſe, iſt bie erſte Bank von dem Feiſen, worin 
Num. xx und XXXI brechen. 
u Num. XXX. 
Untere Marggranihaft Baden, 


rmor 
Ylußfarb und braun, mit abwechslenden Steiefen. 
—* Bauſchlot, Oberamts Pforzheim, iſt die zweite 
an dem Felſen, worab XXIX md XXXI 
rechen. 


Num. XXXI 
ntere Maspgraofäaf Baden, 


335 „.mit-gelben Sieden "und einigen weiſſen 

ederlein, 

Von Bauſchlot, Oberamts Pforzheim iſt die u 
Bank von dem Felſen, warah, Rum, XXIX u 

XXX brechen. um 
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Num. XXXIL 
Untere Maragravfiaft Baden. 


Mar 
Roth mit gelb ve Inte ſchwarzen Flecken 
und Aederlein. 


Bon — Sberamts Durlach, bei dem Kalkofen 


auf dem 
Num. XXXMI. 
Untere Marggravſchaft Baden. 
Marmor. 


Gew, braun, roth und ſchwarz vermiſchet. 

Bon Soͤllingen, Oberamts Durlach. Bricht in dem 
naͤhmlichen delfen wie Rum. XXXI und XXXIV. 

Num. XXXIV, 
Untere —— Baden. 
armor. 

Gelb und roth mit ſchwarzen Dendritfiguren. 

Bon Soͤllingen, Oberamts Durlach. Briche im dem 
—— Felſen, wie Num. XXX und XXXIV, 

Num KXXV. 
Untere Marggravſchaft Baden, 
Dendrit: Marmor, 

Gelb mit fhwarzen Dendriten. 

Bon Ehingen, Oberaͤmts Durlach, anf dem Berge, 
„Dinger des Kalkbrenners Wohnunge, gegen dem Wal: 
de. Bricht nicht in gröffen Stuͤcken. 

— Num. XXXVL. 

Untere Warggravfchaft- Baden, 
tufchel-Marmör. 

Braun, mit weiſſen Mufchelfiguren. . 

Bon on Wfingen Amts Stein, an Ber ntnge Erf 

Num. XXXVII. 
Untere Mmarggravſchaft Baden. 
Entrochiten Marmor, ' 
Wußfarb, mit weiffen runden und, biereften, von 
_entrochisherrähtenden, auch gelben Slecken. 

Bon Niefern, Oberamts Pforzheim, jenſeit der Eng. 

nahe an dem Walde, | 
Wu 
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Num. XXXVII a. 
Untere Marggravſchaft Baden. 
Spath, halbdurchſtichtiger. 
Von Elmendingen, Oberamts Pforzheim. Mit unte pr 
legter vorher Sole. | 
Num. XXXVII b. 
Untere Marggravſchaft Baden, 
Spath, balbdurchfichtiger. 

Bon Eimendingen, Dberamts Pforzheim, der mahmlis 
che Stein, wie Rum. XXXVIU a, mit unterlegter 
gelber Folie. | 

Rum. XXXIR a. 
Marggravichaft Hochberg. 
Granit. 
Schwarzundweiß. ft oben Blatf.gor beſchrieben. 
Bon kangendenzlingen, ab dem Rebberge. 
Num. XXXIX b. 
Marggravſchaft Hochberg. 
Granit. 
| Schwarz und weiß. 
Bon angendenzlingen, eine Beranderung bed Steines 
um. XXXIXa 
| Num. XLa. 
Marggravfhaft 50chberg. 
Chalcedonier und Jaſpis. 

Der Chalcedonier iſt mit rothem Jaſpis und 
ſchwarzem Granite vermenget. 

Bon Langendeningen. Bricht an dem naͤhmlichen Fel⸗ 

ſen, wie Num. XXXIX. u 
Sum. XL b, 
Marggravſchaft Hochberg. 
Chalcedonier, Granit und Jaſpis. 

Bon Rangendenzlingen, eine Veränderung ded Steine? 

Rum. XL a, J | 
Num. XL c. 


Marggravſchaft Hocberg. 
| Chalcedomer, Granit und Jaſpis. 
Bon Langendenzlingen, Iſt eine Veränderung ed Stel⸗ 
ned Rum, AL b. Num. 


Sechs und dreifigfiesStik: 923, 
Maragranfdafı Sodberg, 


Gronit. 
Selroth — mit weiſſen Slecken und ſchwarzen — 


nung 
Bon Bangenbenzlingen, nd = a Danvarber Hofe. 
um. 


Landgravſchaft — — sSerſchaft Roͤteln. 
Granit, porphyrartiger. 
Schwarz, violetbraun, grau und weiß. 
Von Ried in der Tegernauer Vogtei, am Gaißbrunnen. 
Rum. XLIH. 
— an: 


Sat weiffe, — — —* kleine Slecken, auch 
ſchwarzgruͤne Aederlein. 
Ab der Sirniz, in — Matte an dem Wege. 


XLIV. 
Eenögenofhaf Saufenbrg und Herfchaft Röteln. 


Roth mit weiffen Sleden und- dankelgrünen Adern 
und Sieden. 
Ab dem Blauen, in dem Eindengraben. Ä 


m. XLV. 
Landgravſchaft — und Zerſchaft Roͤteln. 


Blutroth, mit Sleiſ Fr Aenfat und ſchwarz. 
Don Fiſchenberg, Tegernauer Vogtei, ab *— Meiergute. 
Num. XLVI. 

Candgravſchaft — und HZerſchaft Roͤteln. 


Weiß, mit fleiſchfarbe und ſchwarz. 
Vondiſchenberg / Tegernauer Vogtei, in dem lagoiceot. 
Num. XLVII. 
ðverſchaft Badenweiler. | 
Branit. 
Kothlecht, mir aſchenfarb ımd ſchwarz. 
* Sirniz, in der ‚Klenamig,. a rg 


/ 
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Num. XEVM. 5 
Zerſchaft — 
Jaſpis. 
wWeiß, mit ſchwarzgruͤnen Stamm | 
Ab un Sımis ». ‚ bricht ein Stüf Werd‘ ung, Nur 


Num. xLIX 
Berſchaft Badenweiler. 
Granit. 
| weiß: ſchwarz und vothledht. > 
Ab der Sirniz, in.der Gegend, wo Num. XLVIIbriet. 
Num. L 
verſchaft Badenweiler. 
Granit. 
; Schwarzgruͤn und weiß. er 
Abt der Sirniz, obig dem Schocighet in der Alec, 
obig der Brucke. = 
Num. DL. 


— — — 
Granit. — 
Weiß, mit ſchwarz und rothlecht. 
Ab der Sirniz, obig dem Schweigbofe, in der ale 
obig der Bruce, | 
Num. LU 
FRE BHerſchaft Badenweiler. - 
Branit. | 
| Schimmelgrün und weiß. ’ 
Yon — — in dem alten Vogelbache, bei der 
Silberſchmel ze. — 


— —— 
Jaſpis. 


Schwarzgr in und weiß, 
Yon Badenweiler, in dem alten Bene, ‚bei der 
Silberſchmelze. * J 
L 


—** — —— 
Jaſpis. 


| Braunroth und weiß. — 
Vom der Sirniz auf dem Schnellinge. Num. 
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um. LV. a 
—— — 
aſpls 
Braunroth und weiß. 
Son der v Gieni auf Dem Schnellinge. 
MNum. EV. .b 
Berſchaft Badenweiler. 
Jaſpis. 
Weiß mit beaunroth und grau. 
— der Sirniz auf dem Schnellinge. Mil eine Veraͤn⸗ 
derung des Steines Num. LV a, b und c. 
NMum. LV ec. 
- Serfcjaft — 


Jaſpis 
Weiß und —— Rz nur in der Zeichnunge 
von beiden vorigen unterſchieden. 
Von der Sirniz auf dem Schnellinge. Iſt eine Veraͤn⸗ 
| derung des m. — LVa, b und ce..— 
LVL.: ‚ 
Landgravſchaft —— und herlhaft noteln 
Granit. | 
Rotblecht i in weiffem Brunde,-mit ſhwarzgrun. | 
Ab dem Blauen an dem Pindengraben. | 
| Num. LVO. 
Marggravſchaft Bochberg. 
Maͤrmor. 

Schwatz, mit ſchwaͤrzeren Steden. en 

Son Oberſchafbauſen untig dem Kaifertiuple, = 
—Mum. LVIH, 
HBerſchaft Badenweiler. — 
Jaſpis. we 
Zweierlei roth und weiß, | 

Su Badeniveiler an dem alten Vogelbache, alt dent ge 
branten Berge. 


Zum Beſchluſſe melde ich noch; daß unfere 
— dergeſtalt eingerichtet ſeind, daß 


man groſe und kleine — vor jederman, 
: wer 
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wer deren verlanget, machen» auch denenjenigen, 
welche es begehren , allerhand Probftucfe vorles 
gen Fan, fo von der GefchiklichFeit unferes Dern 
Vaſalli und feiner Gehülfen eine volftändige 
Veberzeugung geben. Genug aber, daß derfels 
be der nahmliche. ift, welcher das schöne Sties 
genhaus und den prächtigen groſen Saal indem 
neuen -fürftlichen Schloffe zu Stutgart, foviel 
Die Marmorarbeit angehet, gemachet hat. Die 
unglufliche Feuersbrunſt, welche diefes Schloß 
vor etlichen Jahren fo wuͤtend heimgefuchet, hat 
dieſe beide ſchoͤne Stuͤcke verſchonet. 


Wer einige Arbeit verlanget, der darf nur 


ſeine Riſſe unter der Ueberſchrift: an die 
marggraͤvlich⸗ Baden Durlachiſche Haus 
verwaltung zu Carlsruhe einſenden und die 
Sorten derer Steine melden, welche er vorzuͤg⸗ 
lich gern hätte, alsdan wird man den Preis auf 
Das genauefte beftimmen und eine Arbeit Tiefes 
ren, die in der ganzen Welt ihren Belfal finden 
wird. Weilen die harte Steine nur als Fur⸗ 
niere verbrauchet werden ; fo iſt man im Stans 
de, grofe Arbeiten, als Altäre in -catholifche Kir⸗ 
hen, ganze Säle und Zimmere, hier zu machen, 
ohne, daß der Transport einen übermäffigen 
Koften verurfachen wird; da bevorab wir nur 
zwei Stunden weit von dem Rheine liegen, und 
wir alfo auf Diefem Fluffe.unfere Arbeiten nach 
Denen meiften Gegenden, in leidlichen Ko⸗ 
ſten, bringen koͤnnen. In Engelland, Frank⸗ 
reich und Holland = unfere En fchon 
| befant. 
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Meling de Weise 
Stankfurt und Leipzig, * 


druckts und verlegts Michael Macklot, 
Narggraͤvlich Baden⸗Durlachiſcher Hof ⸗Buchhaͤndler, 
1767. 
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Bon Eichſtetten, iſt nur eine Veränderung von Nu⸗ 
mer XVII a, 


Num. XVII. 

Candgravſchaft Saufenberg und Herfchaft| Röteln. 
| 5 Dendrit: Marmor. - 

Weislecht mit ſchwarzen Densriffiguren von! uns 
vergleihlicher Zeichnunge. Iſt oben Blatſ. 907 
beichrieben. 

Bon Effringen, bei der oberen Mühle, 


| Num. XIX, 
Candgravſchaft Saufenberg und Herfchaft Adtelm; 
Dendrit: Marmor. | 
Weisleht mit ſchwarzen Denpritfiguren, die Zeich⸗ 
nung ift aber ganz verfhieden von Ylum, XVII. 
Mon Effringen , bei der oberen Mühle, ohnweit des 
Bruches Rum. X VIIL 


— Num. XX. | 
Marggravſchaft Zochberg. 
- Randfarten: Marmor. 
Weislecht mit fhwarzen Zeihnungen, eine Land⸗ 
Earte vorftellend. 
Bon Effringen, obig des Mühle, ohnweit des Bruches 
Num. XVIIl 
r Num. XXI a. 
Marggravſchaft hochberg. 
Marmor. 
Roth mit gelben Slecken. 
Bon Bottingen, bricht gleich untig dem Dorfe. 


Num. XXIb, 
Marggrapvſchaft Hochberg. 
Marmor. | 
Gelb mit rothen Stecken. In dem gelben feind vie 
le ſchwarze Pünktlein, fo bin und wieder Den⸗ 
driten, jedoch) unvollommen, vorftellen. 
Bon Bottingen, iſt nur eine Veränderung von Rus 
| ’ mer XXI a. 
Dar 
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Num, 
Waragranfänf Sociberg. 
Marmor. y 
Gelb mit rotben Sleden, mit einer Abänderungd 
der Zeichnung des Steines Num. XXIb, 
Bon Bottingen, iſt nur eine Veraͤnderung von Nu⸗ 
mer xxi a und b. 


Num. 
mai ———— 


Gelbfahl mit FE vi "Yeberlein und vielen 
ſchwarzen Punkten. 

Bon Nymburg, obnweit bes Kloſters, woſelbſt Kalk 
daraus uns En 


m. XXI. 
Candgravſchaft — und zerſchaft Roͤteln. 


Gelb mit — Striefen. 
Kon Nymburg, obig der Muͤhle, bei des — kai⸗ 
miengrube, giebet nur Platten. 
Das Muſter * das Haupt genommen. 


m. XXIV. 
Candgravſchaft —— und Serſchaft Rötelm 


Weiß mit ———— Sieden, Iſt oben Blass 
feite 908 befchrieben, - 

Bon Wintersweiler, ohnweit bed Dorfes an dem Reb⸗ 
berge. 


. XXV. 
Landgravfchaft —— und herſchaft noteln 


Nußfarb mit —— Sieden. 
Bon Wolbach, ohnweit ded — beider iegelpüttel 
Rum X 
Untere ——— Baden. 
armor. 
Schwarz, jedoch noch etwas in das braune fallend; 
avber fein, und einfarbi 7 gen 
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Bon Bauſchlot, Oberamts Pforzheim, bricht gleich ums 
tig der Ziegelhuͤtte. 
un. XXVII. 


Untere nee Baden. 
Marmor. 
Schwarz jedoch ein wenig in das braune fallend, 
mit weiffen Aderen-und Siguren. 
Bon Bauftblot, Oberamts Pfor hehe don - naͤhm⸗ 
— aaa worab Num. VT Bricht 
"Untere Marggravfchaft Baden... 
Marmor. . 
Shwas, mit ſchwarzgrau und weiß vermilhet, 
Bon Baufchlot, Oberamts Pforzheim, in ve — 
an dem Wege, der auf Stein gehet. 
Num XXIX. 
| Untere Marggravchaft ‚Baden. 


Mar r 
Gelb und vothledht, eins "unzähligen ſchwarzen 


p 

Von . Oberamts Pforzheim, gleich untigdem 
Schloſſe, ift bie erſte Bank non dem ‚gelfen, worin 
"Hum. XXX und XXXI — 


Num 
Untere ———— Baden. 


rmor 
Nußfarb und braun, mit abwechslenden Striefen. 
Von Bauſchlot, Oberamts Pforzheim, iſt die zweite 
* dem Felſen, worab XXIX md XXXI 
rechen, 


Num. XXXI 
ntere —— Baden. 


Marmo 
Braun, mit gelben und einigen weiſſen 
Aederlein. 
Von Bauſchlot, Oberamts Pforzbeim iſt die u 
Bank von dem Felſen, warab Num. XXIX u 
XXX brechen. o 
um. 
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Num. XXXIL 
Untere Wargaravfoaft Baden, 


or | 
Roth mit gelb vermifcher, mit ſchwarzen Sieden 
und Aede 


rlein 
Bon Sälling en, Dieums Durlach, bei dem Kalkofen 


auf dem 
— . XXX, 
Untere Marggravfänfi Baden, 
Marmor. 


Gerb, braun, roth und ſchwarz vermiſchet. 

Von Soͤllingen, Oberamts Durlach. Bricht in dem 
naͤhmlichen Felſen, wie Rum. XXXII und XXXIV. 

| Num. XXXIV, 
Untere Marnstauihaft Baden. 
Armor, 

Gelb und roth mit ſchwarzen Dendritfiguren. 

Bon Soͤllingen, Dberamis Durlach. Bricht in dem 
nabinlichen Felſen , wie Num. XXX und XXXIV. 
— Num XXXV. 

Untere Marggravſchaft Baden, 
Dendrit-Marmor. 

Gelb mit ſchwarzen Dendriten. 

Von Soͤllingen, Dberämrs Durlach, anf dem Berge, 
hinter des Kalkbrenners Wohnunge, gegen dem Wal 
de. Bricht nicht in gröffen Städten. 

| Num. XXXVL. 
_ Untere Meragasfihaft Baden, 
Mufchel-Marmör. 

Braun, mit weiſſen Muſchelfiguren. 

Von on Wöfingen Amts Stein, an ber Rinklinger rufe 

| Num. XXXVIL | 

Untere Maͤrggravſchaft Baden. 
Entrochiten ⸗ Marmor, 

Nußfarb, mit weiſſen runden und vierekten, von 

entrochis herruͤhrenden, auch gelben Slecken. 

Don Niefern, Oberamts Pfotzhelm, jenſeit der Enz. 
nahe an dem Walde, f 

Ru 
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Num. XXXVII a. 
Untere Marggravſchaft Baden. 
SGpath, halbdurchſichtige. 
Von Elmendingen, Oberamts Pforzheim. Dit unte gr 
legter vorher Sole | 
Num. XXXVII b. 
Untere Marggravſchaft Baden, 
Spatb, balbdurchfichtiger. 

Bon Elmendingen, Oberamts Pforzheim, ber naͤhmli⸗ 
che Stein, wie Num. XXXVIIIa, mit unterlegter 
gelber Folie, | 

Rum, XXXIX a. 
—— qochberg. 


ranit. 
Schwarz und weiß. Iſt oben Blatſ. goꝛ beſchrieben. 
Von Langendenzlingen, ab dem Rebberge. 
Num. XXXIX b. 
Marggravfchaft Hocberg. 
Granit. 
Schwarz und weiß. 
Bon Bangendenzlingen, eine Veranderung bed Steine$ 
Num. XXXIXa 
Ä NMum. XL a. 

Marggravfhaft Hochberg, 

Chalcedonier und Jaſpis. 
Der Chalcedoner ift mit rothem Jaſpis und 

ſchwarzem Granite vermenget 
Von Langendenzlingen. Bricht an dem naͤhmlichen Fel⸗ 
fen, wie Num. XXXIX. 2 
Sum. XL b. 
Marggravſchaft ohberg. 
Chalcedonier, Granit und Jaſpis. 

Bon Rangendenzlingen, eine Veränderung des Steine 
Num. XL a = | 


- Rum XL c. | 
Marggravſchaft hochberg. 
Chalcedomer, Granit und Jaſpis. 
Bon Langendenzlingen. Iſt eine Veraͤnderung des Stel⸗ 
nes Rum, AL b. ' Num, 
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m. XLL 
Merggravidat Sodiberg. 
it. 
Belroth, mit weiſſen Sleden und ſchwarzen — 
nu 
Von Bangenbenzlingen, obig dem Manracher Hofe. 
Rum. XLU 


Candgravſchaft Sauſenberg — Serſchaft Roͤteln. 
Granit, porphyrartiger. 
Schwarz, violetbraun, grau und weiß. 
Von Ried in der Tegernauer Vogtei, am Gaißbrunnen. 
Num. XLII. 
— Badenweiler. 


Hat weiſſe, theils grofe, theils Kleine Sieden, auch 
ſhwarzgruͤne Aederlein. 
4b der Sirniz, in - — Matte an dem Wege. 


XLV. 
CLandgravſchaft Saufenberg und Herihaft Roͤteln. 


ani 

Roth mit weiſſen Sieden und dankelgrünen Adern 
und Sieden. - 

Ab dem Blauen, in ven Eindengraben. 


m. XLV. 
Landgravſchaft — und Zerſchaft Roͤteln. 


Blutroth, mit —— Aſchenfarb und ſchwarz. 
Von Fiſchenberg, — Vogtei, ab * Meiergute. 


XLVI. 
Landgranichaft Saufen und Herſchaft Köteln, 


s Weiß, mit fleifhfarbe und fihwarz. - 
Vondiſchenberg / Tegernauer Vogtei, i in dem RER: 
Num. XLVIL 
Berſchaft Badenweiler. 
Branit, 
v Bothledht, mir aſchenfarb und ſchwarz. 
— Siruiz, i in der Klemme, ———— 
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Num. XXXVIII | 
Untere Marggravſchaft Baden. 
Spath, balbdurcbfichtiger. : 
Von Elmendingen, Oberamts Pforzheim. Dit unte p 
legter rother Folle. | 
Num. XXXVII b. 
Untere Marggravſchaft Baden, 
Spath, balbburchfichtiger. 


Bon Elmendingen, Dberamts Pforzheim, der naͤhmli⸗ 


che Stein, wie Num. XXXVIII a, mit unterlegter 
gelber Folie. 
Num. XXXIX a. 
——— 30chberg. 


ranit. 
Schwarz und weiß. Iſt oben Blatf.goı beſchrieben. 
Von Langendenzlingen, ab dem Rebberge. 
Num. XXXIXb. 
Marggrauvſchaft Hochberg. 
Granit. 
Schwarz und weiß. 
Bon Langendenzlingen, eine Veranderung des Steines 
Num. XXXIX a. 
Ä Mum. XLa. 
Marggrapfhaft Hocberg,. 
Chalcedonier und Jaſpis. 
Der Chalcedonier iſt mit rothem Jaſpis und 
ſchwarzem Granite vermenget. 


Bon Langendenlingen. Bricht an dem naͤhmlichen Geb 


fen, wie Rum. XXXIX. 
Sum. XL b, 
Marggranfhaft Hochberg. 
Chalcedonier, Granit und Jaſpis. 


Bon Langendenzlingen, eine Veränderung ded Steines 


Num. AL a 
Mum. XL c. 
Marggravfhaft gocberg. 
Ehalcedonier, Granit und Jaſpis. 


Bon Langendenzlingen. Iſt eine Veränderung des = t 
* um. * 


nes Num, AL b. 


% 
\ 
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Num. XLL 
Margorav cwan Zochrerg. 
— — mit weiſſen — und ſchwarzen — 
Son — — dem Manracher Hofe. 
XLII. 


Num. 
Candgravſchaft Saufenberg und.Zerfhaft Röteln, 
Granit, porphyrartiger. 
Schwarz, vieletbraun, gran und weiß. . 
Son Ried in der Zegernauer Bogtei, am Gaißbrunnen.. 
Rum. XLIH. 
Zerſchaft Badenweiler;- 
Granit. 
Hat weiſſe, theils grofe, theils Eleine Slecken, auch 
ſhwarzgruͤne Aederlein. 
ab der Sirniz, in ge — Matte an dem Wege. 


XLIV. 
Landgravfchaft Sanfrberg und Herfchaft Röteln, 


Roth mit weiffen Steden und. dankelgruͤnen Adern 
und Slecken. 
Ab dem Blauen, in dem Lindengraben. 


Num. XLV. 
a ee er und Herfchaft Roͤteln. 


Blutrotb, mit Bleiföfarbe Aſchenfarb und ſchwarz. 

Von Fiſchenberg, ud ge Vogtei, ab dem Meierguie. 
XLVI. 

Eondgravfchaft Saufen und Herſchaft Köteln. 


Weiß, mit fleifchfarbe und ſchwarz. 
Vongifcpenberg,ZegernauerBogtei, in dem UERETE 
Rum. XLVIL 
Serfhaft Badenweiler. | 
Branit, 
Kothlecht, mit aſchenfarb und ſchwarz. 
Abder En. in der BEE: EI 


/ 
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, Num XEVM. , 
Berſchaft Badenweiler. - 
Jaſpis 
weig, mit ſchwarzgruͤnen Slammen: | 
Ab der Girniz , bricht ein Stuͤk Beged ung Ru 


met XLVIL- : 
Num. XLIX. 
— Badenweiler. 


| weiß gi — und rothlecht. 
Ab der Sirniz/ in der Gegend, wo Num. XLVII bricht, 
‚Nun. L. 
verſchaft Badenweiler, 
Granit. | | 

Schwarzgruͤn und weiß. 

9 der Sirniz, obig dem Schweighofe, in der Sams 
obig der a) — — 


Herſchaft —— 
Granit. J 
Weiß, mit ſchwarz und rothlecht. 
Ab der Sirniz, obig dem — in der Hmm, 
obig der Brucke. 
Sum: LIL. 


Herſchaft Badenweiler· 
Granit. 


— 
*18* J 


_ Shimmelgrin und weiß. 
Bon Badenweiler, in dem alten Vogelbache, bei der 
Silberſchmelze. — 


Zerfäraft —— — 
Schwarzgr uͤn und weiß. 
Bon Badenweiler, in dem alten Bogeiade, ‚bei der 
Silberſchmelze. 
m. LIV. x 
geifeaft, "Badenweiler 
Jaſpis. 


Braunroth und weiß. | 7 
Vom der Sirniz nuf dem Schnellinge, Num. 
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* Num. EV. a. er 
e "ertaafe rg | 
i8 
Braunroth und weiß. 
Von der Sirniz auf Dem Schnellinge. 
Num. LV.b 


Serſchaf —— 


Weiß mit brannrotb und gran. 
— der Sirniz auf dem Schnellinge. Iſt eine werin 
derung des Steines Num.LV a,b undc. 


L 


Mum. LVeo 
- Herfdjaft Badenweiler. 
| Jaſpis. 
Weiß und branuroth Iſt nur in der Zeidminge 
‚von beiden vorigen unterfchleden. 
Bon der Sirniz auf dem Schnellinge. Sr eine Veraͤn⸗ 
derung des gr eg LVa, b und c. 
Lvr. : 
Landgravſchaft —— und Zerſchaft Roien 
Granit. 
Rothlecht i in weiſſem Grunde, mit ſhwarzarun. | 
Ab. dem Blauen an dem Lindengraben. | | 
u Mum. LVII. 
— MWarggravſchaft Hochberg. 
Marmor. 
Schwatz, mit ſchwaͤrzeren Stecken, | 
Sn Dberfihafhaufen untig dem Laiſerſtuhle. 
5 Rum LVIH 

Berſchaft Badenweiler, 
Jaſpis. 


Zweierlei roth und weiß, 
Bi Badeiteiler an dem alten Vogelbache, afı dent ge 
branten Berge: | 


| Zum Beſchluſſe melde ich noch); daß unſere 
Werkſtaͤtten dergeſtalt eingerichtet ſeind, daß 


man groſe und kleine — vor jederman, 
wer 
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Bon Welmlingen, auf vem Wege von Blanfingen nad) 
Winter sweiler und- Bi a ohnfern der Enge. 


m. IX. | 
Candgravſchaft ——— und Herfchaft Roͤteln. 


Marmor, 
Weiß, mitjeinigen zeeen Sieden. Siehe 
oben die Blatf. 47 
Bon VWelmlingen, — des Ortes, wo der Marmor 
Rum, VIII MER 


m. X. 
Landgravſchaft Saufenber und Herfhaft Räteln: 
Marmor. ! 
Gelblecht und hornfarb unter einander, wolfenars 
‚ tig, bin und wieder mit befonderen Siguren. 
Siebe die Blatf. 473- 
Bon Kandern, * der Papiermuͤhle. 


m. XI. 
Landgravſchaft —— und Herſchaft Rötelm 
Marmor. 
. Hochgelb, mit etlichen braunen und fahlen Adern. 
Siehe die Blatſ. 478 . 
Von Tannenklirch, in "dem Walde, — dem Rebberge 
untig der Fluͤen. | 


m. XII. 
Candgravſchaft ———— und Berſchaft Roͤteln. 


= — und rt [Bermifet. Siehe die 
Bla 
Bon Sannenkirch, in dem Walde, neben dem Rebberge 


untig der — — 
Landgrapſchaft ———— md: Herſchaft Voͤteln. 


Marmor. 
hochgelb, mit —— grofen glecken. Siehe 
die Blatſ. 47 
Von — in dem Walde, neben, dem Nebberge 
a vaus der wihen. 
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Num. XIV. | 
Untere Marggravfchaft Baden, 
Marmor. 
Caffebraun, hin und wieder mit gelben Adern und 
-Sleden. Siehe oben die Blatf. 480. 
Don Durlach ab dem Thurnberge, nahe beidem Thurne. 


Rum, XV.” 
Marggravſchaft Hochberg. 

| Baͤnder⸗Jaſpis. 
Hat ſchmale dunkelgraue Striefen in gruͤnlechtem 
Grunde, hin und wieder mit hochgelben Flecken. 
. Siehe oben die Blatf. 480, wie auch 904. | 
— an dem Kaiſerſtuhle, in dem neuen 

ale. 


vorſtehende fuͤnfzehen Sorten finden ſich in ge⸗ 
genwaͤrtigen Buche in dem ein⸗ und z3wan 
zigſten Stuͤcke beſchrieben. 


Num. XVI. 
Marggravſchaft *ochberg. 
Boaͤnder⸗ Jaſpis. 
Hat breite graue Striefen in gruͤnlechtem Grunde, 
hin und wieder mit bochgelben Stellen. Iſe 


hieoben Blatf.904 befchrieben. | 
Son Eichftetten, an dem Kaferftuhle, in dem neuen 


Thale. | 
Marggrapvſchaft Hochberg. 
| Landfchaftens Jaſpis. 
Iſt hieoben Blatf. 906 befchrieben. 
Von Eichftetten, unten an dem Berge auf deſſen Spitze 
Rum. XV und XVI gebrochen werden. 


NMum. XVII b | ve 
Marggravſchaft Hochberg. | 
Landſchaften⸗Jaſpis. J 


Vbn 
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Bon Eichftetten, iſt nur eine Veränderung von N 
mer XVU a 


Num. XVII. 

Candgravſchaft Saufenberg und Herfhaftl Roͤteln. 
| Dendrit: Marmor. - 

Weislecht mit ſchwarzen Dendritfiguren von! uns 
vergleichlicher Zeichnunge. Iſt oben Blatſ. 907 
beſchrieben | 

Bon Effringen, bei berioberen Mühle, 


Rum. XIX, 
Candgravſchaft Saufenberg und Herihaft Aöteln, 
Hendrits Marmor. 
Weisleht mit ſchwarzen Denpritfiguren, die Zeich⸗ 
nung ift aber ganz verfchieden von Num. XVIIL 
Mon Effringen , Bei der oberen Mühle, ohnweit des 
Bruches Rum. X VIIL 


7 Num. XX. | 
Marggravſchaft Hochberg. 
 Randfarten : Marmor. 
Weislecht mit fhwarzen Zeichnungen, eine Lande 
Earte vorftellend. | 
Won Effringen, obig der Mühle, ohnweit des Bruches 
Num. XVIIL Ä 
r Sum. XXIa 
Marggravſchaft Hochberg. 
Marmor. 


Both mit gelben Sieden. 
Bon Bottingen, bricht gleich untig dem Dorfe. 


Num. XXIb, 
Marggrapſchaft Hochberg. 
£ Marmor, Ä 
Gelb mit rothen Stecken. In dem gelben feind vie 
le ſchwarze Pünktlein, fo bin und wieder Dem 
driten, jedoch unvollommen, porftellen. | 
Bon — iſt nur eine Veränderung von Nu⸗ 


‚ww XXle, | 
War⸗ 
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Num. XXI, c 
— Zociberg, 


wa | 

Gelb mit rothen Sieden, mit einer Abänderungd 
der Zeichnung des Steines Num. XXIb, 

Bon Bottingen, iſt nur eine Veranderung von Nu⸗ 
mer XXIa und b. 


Num. 
FE une Ser ee: 
Marmor, 
Gelbfahl mit — Aederlein und vielen 
ſchwarzen Punkt 
Bon Npmburg, — des Kloſters, woſelbſt Kalk 
daraus — — 


m. XXI 
_ Bandaravfhaft — und — Koͤteln. 


Warmor. 
Gelb mit braunen Striefen. 
Bon Nomburg,, obig der Muͤhle, bei des Sieglers kai⸗ 
menarube, giebet nur Platten. 
Das Muſter = m das Haupt genommen. 


m. XXIV. 
CLandgravſchaft —— und Serſchaft Koͤtelm 


Weiß mit ſchwar grauen Fiecken. Iſt oben Blat⸗ 
ſeite 908 beſchrieben 
— Wintersweiler, opmipeit bed Dorfes an dem Reb⸗ 
erge. 


. XXV. 
Candgravfchaft —— und Herſchaft Roͤtelm 
Marmor. | 
Nußßfarb mit helrothen Sieden. 
Von Wolbach, ohnweit des Dorfes, bei der Ziegelhtter 
| Num XXVL 
Untere er Baden, 


Schwarz, jedoch noch etwas in das braune fallend; 
Aber fein und sinfonbigt, ya 
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Don Baufchlot, Oberamts Pforzheim, bricht gleich une 
tig der Ziegelhuͤtte. 
Num. XXVII. 
Untere Marggravſchaft Baden. 
armor. 
Schwarz jedoch ein wenig in das braune fallend, 
mit weiffen Aderen-und Siguren, | 
Bon Bauſchlot, Oberamts Pforzheim, von dem naͤhm⸗ 
licen > Bf, worab Rum. XXVI bricht, | 
| Ä Rum, XXVIII. 
Untere Marggravſchaft Baden. 
Marmor. . 
Schwarz, mit ſchwarzgrau und weiß vermäfiher, 
Bon Baufchlot, Oberamts Pforzheim, mdem he 
. ar dem Wege, der auf Stein gebet. n 
Num. XXIX. 
Untere —— Baden. 


Mar 
Gelb —* vothledht —9 "unzähligen. ſhwarzen 


Puͤnktle 
on In Beui, Oberamts Pforzheim, — untig dem 
— *6 die erſte Bank von dem ‚Seifen, worin 
um. XXX und XXXI brechen. 


Num. XXX. 
Untere ——— Baden. 


rmor 
Vußfarb und braun, mit abwechslenden Striefen. 
a Bauſchlot, Oberamts Pforzheim, if die zweite 
En won dem Felſen, worab XXIX md XXXI 
re — 


Num. XXXI 
ntere —— Baden. i 


Marm 

Braun, mit gelben — und einigen weiſſen 
Aederlein. 

Von Bauſchlot, Oberamts Pforzheim iſt die untenfe 
Bank von dem Felſen, eweh. Num. XXIX und 
KAX brechen. Mr 

um. 
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Num. XXXIL 
Untere Marggravſchaft Baden. 


Marmor. 
Roth mit > —— mit ſchwarzen Flecken 
und Aederlein 


Von Soͤllin Sberamts Durlach, bei dem Kalkofen 


auf dem 
— . XXMI. 
Untere ——— Baden. 
Marmor. 


Gelb, braun, roth und ſchwarz vermiſchet. 

Von Soͤllingen, Oberamts Durlach. Bricht in dem 
naͤhmlichen Felſen, wie Rum. XXXII und XXXIV. 

Num. XXXIV. 
Untere Marggravſchaft Baden. 
Marmor. | 

Gelb und roth mit ſchwarzen Dendritfiguren. 

Bon Soͤllingen, Oberamts Durlach. Bricht in ben 
age Felſen, mie Num. XXX und XXXIV. 

Num XXXV. 
Untere Marggravſchaft Baden. 
Dendrit- Marntör, 

Gelb mit fhwarzen Dendriten, 

Bon Ellingen, Oberames Durlach, anf dem Berge, 
„hinter des Kalkbrenners Wohnunge, gegen dem Dal: 
de. Bricht nicht in gröffen Stuͤcken. 

— Num. XXXVI. 

Untere Marggravſchaft Baden, 
tufchel re 
Braun, mit weiſſen Mufchelfigu 
Bon on ingen, Ämts Stein, an Der Rihltinge Erf 
NMNum. XXXVII. | 
Untere Marggravſchaft Baden. 
Entrochiten⸗ Marmor. 

Nußfarb, mit weiſſen runden und. vierekten, von 

entrochis herruͤhrenden, auch gelben Slecken. 

Don Niefern, Oberamts Pforzheim, jenſeit der En. 
nahe an dem Walde, ’ 

Ru 


922 Sehe und dreiſigſtes Stüf, 
Num. XXXVIIa | 
Untere Marggravſchaft Baden. 
Spath, balbburchfichtiger.. 
Von Elmendingen, Oberamts Pforzheim. Dit unte p 
fegter vorher Zoll. | 
Num. XXXVII b. 
Untere Marggravſchaft Baden, 
Spath , halbdurchfichtiger. 
Bon Eimendingen, Oberamts Pforzheim, der naͤhmli⸗ 
che Stein, wie Rum. XXXVIU a, mit unterlegter 
gelber Folie, 
Num. XXXIX a. 
Marggravpvſchaft 530chberg. 
Granit. 
Schwarz und weiß. Iſt oben Blatf.go1 beſchrieben. 
Bon Langendenzlingen, ab dem Rebberge. 
Rum: XXXIX b.. 
Marggrauvſchaft Hocberg. 
Granit. 


Schwarz und weiß. 
Bon Langendenzlingen, eine Veränderung des Steines 
Rum. XXX a 
I NMum. XLa. 
Marggrapfhaft Hochberg. 
Chalcedonier und Jaſpis. 
Der Chalcedonier iſt mit rothem Jaſpis und 
ſchwarzem Granite vermenget. 
Bon Langendenlingen. Bricht an dem naͤhmlichen gel 
fen, wie Num. XXXIX. e 
Sum, XL b. 
Marggravfhaft gochberg. 
Chalcedonier, Granit und Jaſpis. 
Von Bangendenzlingen, eine Veränderung des Steine? 
Num. AL a | | 
Rum. XL c. 


Marggravſchaft Hochberg. 
Chalcedomer, Granit und Jaſpis. 
Bon Langendenzlingen. FR eine Veränderung bed Stel⸗ 
nes Rum, AL b. ' Num. 


Sechs und ——— 923 


m. XLI. 
marcen Zochverg. 
i 
rn. mit weiſſen Sieden und ſchwarzen — 
nung 
Bon seits; obig? = ia, Hofe. 
Rum. X 
| Candgravſchaft —* und-Seifähaft Röteln, 
| Granit, porpbyrartiger. 
Schwarz, violerbrann, gran und weiß. 
Ton Rei in berZegernauer Vogtei, am Gaißbrunnen. 
Rum. XLIH. 
—— Badenweiler; 


Sat weiffe, theils grofe, theils Kleine Slecken, auch 
“fchwarzgrüne Aederlein. 
Ab der Sirniz, in = — Matte an dem Wege. 


. XLIV. 
— Sanfrberg und Herfhaft Roͤteln. 


a 

Voth mit weiſſen ſlecken und dankelgruͤnen Adern 
‚und Slecken. 

Ab dem Blauen, in Lindengraben. 


m. XLV. 
i Landgravfhaft — und Zerichaft Roͤteln. 


0Blutroth, mit Stäföfere Afhenfarb und ſchwarz. 

Don Stihenberg, Zegernauer Vogtei, ab dem Meiergute. 
Num. XLVI. 

Landgravſchaft BR und herſchaft Roͤteln. 


9 Weiß, mit fleiſchfarbe und ſchwarz. 
Bongifcpenberg,TegernanerBogtei, i in dem UMSEREROEN, 
Num. XLVIL 
Berſchaft Badenweiler. 
Branit. 
H Böthledyt, mir aſchenfarb ımd ſchwarz. 
J Por Sirniz, in der Klemme, Bit aa 


| 
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Num. XEVM. 
Serſchaft Badenweiler: / 
Jaſpis 


weiß, mit ſchwarzgruͤnen Slammen. 7" 
Ab der Sl ‚ bricht ein Stuͤk Weged ung, Mur 


met X 
Num. xXLX. 
Zerſchaft Badenweiler. 
Granit. 
| Weiß, ſchwarz und rothlecht. 
Ab der Sirniz, in der Gegend, wo Num. XLVIL bricht. 
‚Rum. L, 
gerſchaft Badenweiler, 
Granit. 
Schwarzgrün und weiß. 
F der Sirniz obig dem ———— in der Alam, 
obig der Brucke. . 
Num. LL . 
Hherſchaft Badenweiler, 
Granit, 
‚Weiß, mit ſchwarz und rothlecht. . 
gi der Sirniz, obig dem Schmeigbofs, in der Klemme 5. 
obig der. Drucke, | 
Num: LIL 


Berſchaft Sadenweiler. 
Granit. 
 &himmelgrin und —— 
Von —— in dem alten Vogelbache, bei der 
Silberſchmel ze. 
— Num. LIT 


Herſchaft Badenweiler. 
Jaſpis. a 
Schwarzgrü un und weiß, 
Bon Badenweiler, in dem alten Vogelbache, bei der 
_ Silberſchmelze. 
Mum. LW. 


Herſchaft Badenweiler, 
Jaſpis. 
Braunroth und weiß. — 
— Sirniz auf dem Schnellinge. Num. 


m —* 


Sechs und deeiſghes Scit: — 
Rum. y. © 
Berta Buben. 
aſp 
Braunroth und weiß. 
Son der Sirniz auf Dem Schnellinge. 
Rum, EV. .b 
Serſchaft EURER 
- Weiß mit braunroth und grau. | 
= der Girniz auf dem Schellinge. Sit eine Veraͤn⸗ 
derung des Steines Num. LV a, b und c. 


—Mum. LV c. 
- Herfcjaft — 


| Jaſpis 
Weiß und wrameroth St: nur in der Zeichnunge 
von beiden vorigen unterſchieden. 
Von der Sirniz auf dem Schnellinge. Iſt eine Veran⸗ 
bermg des — — LVa, b und c. 
LvL ' 
Landgravſchafr —— und Zerſchaft noeln 
Granit. 
Rothlecht i in weiſſem Grunde, mit ſhwarzarũn. | 
Ab dem Blaum an dem Lindengraben. 
| Rum. LVII. 
— . Marggeavfchaft Hochberg. 
Maͤrmor. 
Schwatz, mit ſchwaͤrzeren Flecken. 
Sn Hberipafhaukı untig dem Kaiferftuble, 
| et Rum, LVIII. j 
Aerihaft Badenweiler. 
Ä Jaſpis. Be 
Zweierlei roth und weiß, | 
FR Vadenwenen an dem alten Vogelbache, ah dem ge 
branten Berge 


Zum Beſchluſſe melde ich noch, daß unſere | 
Bevfhärten dergeſtalt eingerichtet ſeind, Daß 


man grofe und Beine OSB vor jederman, 
. wer 


* 
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wer re verlanget, machen auch Denenjenigen, 
welche es begehren, allerhand Probftucfe vorle⸗ 
gen Fan, fo von der Geſchiklichkeit unſeres Hern 
Vaſalli und feiner Gehulfen eine volfländige 
Ueberzeugung geben, Genug aber, daß derſel⸗ 
be der nahmliche-ift, welcher das ſchoͤne Sties 
genhaus und den prächtigen groſen Saalin dem 
neuen -fürftlichen Schloffe zu Stutgart, ſoviel 
die Marmorarbeit angebet, gemachet hat. Die 
unglukliche Feuersbrunſt, welche diefes Schloß 
vor etlichen Jahren fü mutend heimgefuchet, hat 
dieſe beide ſchoͤne Stücke verfchonet. | 
Wer einige Arbeit verlanget, der darf nur 
feine Riſſe unter der Weberfchrift: an die 
marggraͤvlich⸗ Baden» Durladhifche Baus 
verwaltung zu Carlsruhe einfenden und Die 
Sorten derer Steine melden, welche er vorzuͤg⸗ 
lich gern hätte, alsdan wird man den Preis auf 
das genauefte beftimmen und eine Arbeit liefe⸗ 
ren, die in der ganzen Belt ihren Beifal finden 
wird. Weilen die harte Steine nur als Fur⸗ 
niere verbrauchet werden ; fo iſt man im Stans 
de, grofe Arbeiten, ale Altäre in -catholifche Kits 
hen, ganze Säle und Zimmere, hier zu machen, 
ohne, Daß der Transport einen uͤbermaͤſſi igen 
Koſten verurſachen wird; da bevorab wir nur 
zwei Stunden weit von dem Rheine liegen, und 
wir alſo auf dieſem Fluſſe unſere Arbeiten nach 
denen meiſten Gegenden, in gar leidlichen Ko⸗ 
ſten, bringen koͤnnen. In Engelland, Frank⸗ 
reich und Holland wi unfere ER fchon 
| ekant. | 
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u | 
Ein Traum, 0 J 


eſund, von einem Zemperamente, daB 
Feine ausgelaffene» und: Eeine:niederges 
fchlagene, fondern eine.mit einer ftillen 
Ä Freudigkeit erfuͤllete und zwar niemahl 
wuͤſſige; doch aber auch nie unruhige Gemuͤths⸗ 
art mit "sich bringet, zähle ich unter die Werke 
der Güte GOTTES, meinen mehrentheils ru⸗ 
higen Schlaf. ch träume felten, und nur alds 
dan, wan eine Schtwachheit des Leibes die muns 
tere Sele drucket. Froͤlich ertoͤnen die Dank⸗ 
lieder, wan ich meinem Schoͤpfer in meinem Her⸗ 
zen ſinge und ſpiele und ihn lobe, daß ſeine Guͤte 
alle Morgende neu iſt. Nur neulich hatte ich 
einen Traum, den ich eben. nicht fo fehlechter- 
dings vor Vorftellungen halte, welche der Schlaf 
des abgematteten Korpers verdunfelet und in 
Unordnung gebracht Hatte. : Wachend dachte 
“ meinen traͤumenden Gedanken nach, und tau⸗ 
Ppp 2 ſend⸗ 
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ſendmahl wuͤnſchete ich, die bei dem Aufthun 
meiner Augen verſchwundene Vorſtellungen, in 
ihrer Wirklichkeit zu ſehen. — 


Ich reiſete in ein unbekantes Land, ſo trau⸗ 
mete ich, das ſchon feither vielen tauſend Fahren 
an ſeinem Wohlergehen gebauet hatte und das 
daran noch immerhin bauete. Ich ware auf⸗ 
merkſam auf alles, fü mir auf folder Reife bes 
gegnete. Mein Weg zu Dem Lande gienge Durch) 
ein fehr geofes Land, welches aus vielen Staten 
beftunde, die ihre vornehmfte Beſchaͤftigung in 
dem Kriege fucheten , Den fie immer unter einan⸗ 
der führeten. Sie rieben fich unter einander 
auf ,. and aus denen Nuinen derer zu Grunde 
gerichteten Staten errouchfen neue ,. twelche es 
eben fo machjeten, wie die übrige. Gleichwohl 
pocheten fie alle auf ihre Ordnungen und auf ihr 
re Berfaffung , die ein vortrefliches Syſteme in 
ihrem Munde ware. Allein, die verlaffene Doͤr⸗ 
fer, die fchlecht gebauete Städte, der Mangel des 
rer Commercien und des Gewerbes, und am 
‚meiften der. ganz dDarnieder liegende Ackerbau, 
ſtunden mir zuviel in dem Wege, als daß id) 
"mir. nur die geringſte Vorſtellung von der Güte 
ſolcher Verfaffung hatte machen koͤnnen. Nur 

hin und wieder fahe ich einige Leute, fo wohl ge 
leidet: waren und dicke Bauche hatten. Die 
ſes lezte bemerkte man auch an Denen Prieſteren. 


| Die Regenten derer Staten giengen in 
allerhand Geſialten einher; ihr Aufzug aber 
a 5 £ mar | 
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ware viel zu befonder und zu mannigfaltig, ale 
daß die dermahlige Blatter hinlangen folten, ihn 


zu befchreiben. Sch finde nichts nachzuahmen⸗ 
des Dabei. 


Ueberhaupt wurde ich in folchem Lande ſo 
vieler Seltſamkeiten gewahr, daß ich mit aller 
nur moͤglichen Eilfertigkeit uͤber die Graͤnzen ei⸗ 
lete, wobei ich nur zu bedauren hatte, daß ohner⸗ 
achtet das Land von Natur nicht unwegſam wa⸗ 
re, ich dennoch uͤber lauter halßbrechende Wege 
meine Reiſe fortſetzen muſte. Endlich kame ich 
an einen ziemlich ſtarken Strohm, uͤber den ich 
auf einer Bruͤcke fuhre, die mich bei dem Anfans 
ge und auf der erften Hälfte in Furcht und 
Schroͤcken; auf der anderen Hälfte aber in eiv 
ne angenehme Bermunderung feßete: dan jene 
ftunde auf hölzernen Zöcheren, die bei der Ueber⸗ 
fahrt meines leichten Wagens immer den Eins 
bruch droheten; diefe aber ware von lauter Qua⸗ 
derfteinen und von einerfolchen Stärke, daf man 
Berge über diefelbe hin hätte führen koͤnnen. 
Ich fragete nach der Urſache diefes wunderlichen 
Abſprunges. Sch) erfuhre, die Mitte des Stroh—⸗ 
mes machete die Graͤnze des Landes derer Krie⸗ 
Se, amd. des Landes der. Gluͤkſeligkeit. 


Wer ware froher als ich. Wer ware aber 
auch beſtuͤrzter, als ich bald nach uͤberſchritte⸗ 
nem Strohme fande, daß die Reihe von denen 
ungeheureſten Bergen, welche ich ſchon von wei⸗ 
‚tem wahrnahme, nicht den mindeſten Eingang 
hatte, und mich fuͤrchten machte, niemahl in das 

Ppp 3 ge⸗ 
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gewuͤnſchete Land zu kommen: ihre: Spisen 


ſchienen den Himmel zu berühren und. ich-fahe 
fie. an vielen Orten über die Wolken reichen: 
Als ich aber bald über der Bruͤcke frifche Pferde 
befame, ward: mir ein Troft eingefprochen. Ich 
ward verſicheret, wie ich mahrnehmen wuͤrde, 
daß Much und Fiels unter einer guten Regie⸗ 
runge auch Unmöglichkeiten möglich zu machen 
in dem Stande ſeie. Ich feßete mich in den 
Magen. Ich Fame an die Berge. Mein Wa⸗ 
gen fienge an zu ſteigen; er ftiege, ohne daß ich 
es. merkete, auffer, daß ich Den Abgrund an dem 
Fuſe des Berges immer tiefer fande, wan ich 
ns demfelben umfchauete. | 


Der Weg ware alenthalben i in die Felfen 
gehauen, iD breit, daß zwei Wagen — 
gar bequem ausweichen konten. Nach der S 
te des Abgrundes hatte er Mauren, welche 
Furcht vor dem Umſtuͤrzen hinweg nahmen. Er 
ſtiege ſchlangenweiß an dem Berge hinauf; an 
keinem Orte ſtiege er mehr als an dem anderen. 
Hin und wieder hatte er ganz ebene Ruheplaͤtze 
und dabei Wohnungen, in welchen die Reifen 
de nicht allein mit Speife und Tranfe „ fondern 
auch mit allem, fo zu der Fortfeßunge der Reiſe 
noͤthig ware, verſehen wurden. An einigen Or⸗ 
ten hatten die Berge groſe Einſchnitte, wo es 
unmoͤglich ware, von denen Schrofen der einen 
Seite auf die der anderen zu kommen; allein, 
daruͤber wären Bruͤcken mit einer Dreiftigkeit 
—— BE die. 4 genante Teufelsbruͤcken 
in 
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in der Schweiz ſehr weit hinter, fich laͤſſet· An 


— — — 


etlichen Orten ergoſſen ſich Stroͤhme aus denen 
Felſen; aber auch uͤber die waren ſteinerne Bruͤ⸗ 
cken gebauet: » f0, daß das Fürchterliche dieſer 
Derge Feinen Schröcken, fondern nur eine Ver⸗ 


wunderung uͤber die Werke der Kunft gebahre,: 
- welche — und Berge hier zu Ebenen ge⸗ 


In dieſen Gedanken relſete ich mit Ders. 


gnügen den abfcheulichen Berg hinauf, als id: 


nach; uberftiegenen zweien Drittheilen der Hohe: 
an eine wohlbeſezte Schanze kame, wo die Wa⸗ 
die mich und ale diejenige genau eraminitete, fp- 
mis mir reiſeten. Nachdeme folches gefchehen: 
ware; fuhren wir weiter, aber durch ein Gewoͤl⸗ 
be, fo bon einer Seite des Berges bis zu der ans’ 
deren in den ganzen Felſen gehauen und fo ger 
rad ware, daß man bei dem Kingange den Aus⸗ 
gang gar wohl ſehen Eonte , ohnerachtet folcher- 
unterirdische IBeg eine kleine nt Stunde We⸗ 
ges lang ware. 


Bei dem Ausgange ſahe ich wieder —— 
wunderbares vor mir. Durch den hohen Berg 
ware ich nun glüflich gekommen. Auf der ande? 
ven Seite aber ware er noch jäher,, als auf der, 
wo ich hinauf gekommen mare, und zwiſchen ih⸗ 
me und einem anderen etwas niedrigerem Berge 


ware nur ein enges Thal, durch welches ſich 


brauſende und ſchaͤumende Waßfre immer uͤber 
die ———— Felſen herab ſtuͤrzeten. Beide 
PppP4 Ber⸗ 
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Berge beſtunden aus lauter Schrofen und Fel⸗ 
ſen, ſo, daß ſie kaum vor Gemſen und und Stein⸗ 
boͤcke wegſam heiſen konten. Aber ſiehe, was 
auch hier Muth und Fleis zuwege gebracht hat⸗ 
ten. Beide Berge waren durch eine Bruͤcke zu⸗ 
ſammen gehaͤnget; durch eine Bruͤcke, Deren 
Pfeilere und Bögen von einer umgemeinen Hoͤ⸗ 
he und Staͤrke waren; eine Bruͤcke, welche die 
zweite, ſo, wie dieſe die dritte, truge, welche un⸗ 
ten acht und zwanzig⸗ in der Mitte ein und drei⸗ 
figr und oben vierzig Boͤgen hatte, indeme die 
Boͤſchung derer Berge oben mehrere Bogen als 
mitten, und mitten mehrere dan unten erforders 
te. Alles ware von Duaderfieinen mit einer ſo 
Dreift- als majeftätifehen Bauart Dergeftalt ges 
machet, Daß man über diefen fehreckensvollen 
Abgrund zwar in einer ſchwindelhaften Höhe, 
aber in einer volkommenen Ebene, mit aller nur 
zu wuͤnſchenden Sicherheit, Binreifete, und bei 
nahe auf Die Spiße des zweiten Berges gelans 
gete, die aber dem oberften Theile der Brücke 
gleich durchgefchnitten ware, und man dahere: 
weiter nicht mehr zu fleigen harte. 


Gleich bei diefer Bruce gabe man denen 
Meifenden, ſo es verlangeten, einen Führer zu, 
welche Leute: von bewährter Redlichkeit und in 
allem demjenigen erfahren waren, fo denen Reis 
fenden zu ihrem Endzwecke dienlich feyn Fonte, 
Die Kaufleute bekamen alfo einen Kaufman zum 
Suhrer, Gelehrte einen Gelehrten, Statsleute 
einen Mann, der ihnen anftandig ware. = 
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fande vor gut, dieſe Anftalt mir auch zu Muse: 
zu machen... Und als ich meine Abficht dahin 
entdecfete , daß ich in das Land reifete,, um feine 
Rerfaffung, Ordnungen und Policei mir bekant 
zu machen, und folche auch arideren Laͤndern mits 
zutheilen, ward mir mit einer befonderen Freu⸗ 
digkeit wilfahret. Es wahrete nicht lang, fo ttats 
te ein Mann zu mir, bei deme fchon das Aufferlis 
che Anfehen den gunftiöften Eindruk machete, 
Sch unterredete mich mit ihme über mein gans 
zes Vorhaben. Er antwortete mir fo hinlangs 
lih, Daß fehon diefe Unterredung ein grofer Uns 
tericht ware. Wir affen mit einander zu Mit⸗ 
tage, ev fegete fich zu mir auf meinen Wagen. 
Wir veifeten und er unterhielte mich mit denen. 
Iehrreicheften Difeurfen.. 


Ich fahre aber fort, dasjenige zu befchreis 
den, das ich auf folcher Reife gefehen hatte 
Jenſeits der Brücke nun, von der ic) fo eben Er⸗ 
wahnung gethan habe,.und wan man durch den 
Einfchnit des zweiten Berges ware, fande man 
ein fehr fchönes Land vor fich, deſſen bloffer Ans 
blik, zumahl nach überftiegenen fo abfeheulichen 
Gebürgen , eine entzuckende Freude erweckete. 
Man mufte wieder den ‘Berg hinunter; allein, 
ob er wohl fehr fteil ware, fo ware er es Doch bei 
weiten nicht fo, als derjenige, den wir herauf ge⸗ 
fahren waren. Don feiner Spise bis an den 
Fues beftunde er aus Tauter Weinbergen, aber 
nie fahe man mehr als drei Reihen Weinſtoͤcke, 
ſo ware. eine Mauer da, — der Vers 

F Qqqgqg in 
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in lauter fehmale und flache Ebenen fo eingethei⸗ 
jet ware, Daß man ihn mit einer Toppe volkom⸗ 
men vergleichen Tonte, 


| Nun Fame ich in das niedrigere Land, 

Diefes ware theils ganz eben, theils aber mit 
Bergen verfehen, Die allefamt ein groſes Anfehen 
der Sruchtbarfeit fehon von meitem hatten, 
Merkwurdig ware, daß ich auf meiner Reife 
Durch dieſes gefegnete Land, Eeinen Weg, Feinen 
Canal, Eeinen Graben, feine Einfaffung ange 
troffen — die nicht fehnurgerad gemwefen mar 
zen. Selbſt die Bäume waren .alfo geſetzet; 
und nur da, wo die Natur unüberfteigliche Hins 
derniſſe in den Meg geleget hatte, um die Linie 
immer zwifchen zweien ‘Punkten fortlaufen: zu 
Iaffen, da lieffe man fich eine Kruͤmme, oder viel 
mehr eine Wendung gefallen; da aber dan 
gleichbald alles in eine neue Linie eintratte, Die 
immer fo lang fortgefuͤhret wurde, bis ein zwei⸗ 
tes Hindernis von jener Art eine neue Wendung 
noͤthig machete. 


Ich kan nicht ſagen, was dieſes dem Lan⸗ 
de vor ein majeſtaͤtiſches Anſehen gabe. Da fie⸗ 
le es gleich in die Augen, daß Kunſt, Ordnung 
und Ueberlegung allein gewuͤrket⸗ und auch oft⸗ 
mahl der wiedrigen Natur Troz geboten haben, 
wie dan da, wo eine Straſſe über ein enges 
Thal aienge, man lieber die Foftbarefte und ſchoͤ⸗ 

neſte Bruͤcken, niemahl ſchmaͤler als die Strafe 
| ſelbſt I , ai eine ich Kruͤmme des We⸗ 
ges 
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ge äugelaffen. hat, die ein Umweg heiffen 
Önte, 


Mein getreuer Fuͤhrer bemerkte an mir da⸗ 
bei ein Vergnuͤgen, das ihme etwas auſſeror⸗ 
dentliches zu ſeyn ſchiene. Er ſtellete mich zur 
Rede; ich bekante meine Verwunderung uͤber 
af Megelmäfigkeitz er aber ware über meine 

Verwunderung verwunderet und fragete: ob 
ich dan Laͤn geſehen haͤtte, wo es nicht alſo 
ſeie? Zu gewiſſenhaft, um nein zu ſagen, und 
zu ſchamhaftig, um ja zu ſagen, zuckete ich die 
Achſelen. Er fuhre fort und fragete: ob es dan 
in ſolchen Laͤndern Schnuren gaͤbe? ob man de⸗ 
ren Gebrauch kenne und ob man wiſſe, daß man 
mit wenigen Staͤben gerade Linien in denen groͤ⸗ 
ſeſten Weiten abſtecken koͤnne? ich bejahete es, 
zoge mir aber den Vorwurf zu, es muͤſten aldors 
ten wohl befondere Leute mohnen: dan es feie 
leichter und mehrentheils mohlfeiler, in dergleis 
en Fällen die Werke gerad anzulegen als 
Frum ; man verderbete wenigeren Plaz damit und 
fie feien. hernach bequemer und dem Endzwecke 
gemaͤſſer. Die Sanftmuͤthigkeit und das lieb⸗ 
reiche Weſen meines Fuͤhrers waren allein 
Schuld daran, daß ich bei ſolcher Gelegenheit 
mit — krummen Voͤlkern nicht ausgela⸗ 
chet ward. 


So unvergleichlich die gerade Straſen, 
Wege und Canaͤle mir in die Augen fielen, eben 
ſo Fr ja noch mehr ward ich Dadurch entzucket, 

Dogg 2 daß 
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daß ich gar Peine Dörfer, dahingegen aber dag 
Land überal, mit Häufern und Wohnungen ders 
oeftalt uͤberſaͤet fande, daß zwar felten mehr als 

zwei, und niemahl mehr als vier Höfe beifams 
men» aber doch Feiner von dem anderen fo weit 
entfernet tware, daß nicht einer dem anderen eine 
fehr ausgiebige Huͤlfe in allen denen Fallen hau 
te leiften koͤnnen, welche nicht allein von der 
Noth, fondern auch durch die Bequemlichkeit 
verurfachet wurden. Solche Wohnungen wa⸗ 
ren vornehmlich an denen Straffen, auffer deme 
aber nach gewiſſen Querlinien, und allemahl in 
durchaus geraden Reihen erbauet. Ein jeder 
“Berwohner hatte alle feine Güter bei feiner Woh⸗ 
nunge, und alle Diefe Güter waren durch) Iebens 
dige Hägere eingezaͤunet, auch unter fich in viele 
Fleinere Theile abaetheilet, welche der Eigenthuͤ⸗ 
mer nach ganz freier Wilkuͤhre benutzete, ohne 
daß ihme ein anderer mit Huthe und Waide, 
mit Zehenden, oder mit anderen dem Landman⸗ 
Ginderlihen Dingen hatte RER fallen 

oͤrfen. 


Der Name den man dieſen Landleuten 
gabe, Fan durch unſer Wort Bauer nicht aus 


‚gedrucket werden: Dan er ware mit einer befons 


deren Achtunge verknuͤpfet, eben fo, als wie die 


meiſte unter uns den Namen Bayer nicht nens 


nen, ohne eine folge Verachtung gegen Denjenis 


‚gen zu empfinden, der ihnen den Grundftof zu 


aller ihrer Vahrunge und zu aller Ihrer Ueppig⸗ 


| ‚seit verſchaffet. 


Der 
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| Der Umgang mit folchen Leuten ware fehr 
angenehm. ‘Bei dem einfachen Weſen ihrer 
Lebensart zeigete fich allenthalben der Geift der 
Freiheit und zwar in der glüffeligen Geftalt, die 
ihme die Geſetze geben, wobei er allemahl nutzet 
und niemahl vermogend ift zu fchaden. Ganz 
eine andere Freiheit, als Die, welche man in einis 
gen Republiken wahrnimmet, wo das Recht, 
ohne Drdnung und zaumlos zu leben, mit.dem: 
unverdienten Namen der Freiheit beleget wird. 


AIch fragete nach der bei unferen Baueren 
gewöhnlichen Reibeigenfchaft z allein, dieſer Na⸗ 
me ware ganz unbekant und mufte ich eine groſe 
Umfchreibung machen, um. verftanden zu wers 
den. . Sch vernahme, daß alles frei ware, was: 
von Menfchen in dem Rande Iebete, und daß es. 
auch nicht. einmahl verfehiedene Stufen der Frei⸗ 
heit gabe. Todfal, Manumiffion, Frohnden 
und dergleichen, waren Dahero ganz unerhörte 

inge. Puh, 


Ein jeder-diefer gefegneten Landleute hatte 
fein gewiſſes Maas von Ländereien, das nur. 
höchftens in zwei Theile getheilet werden dorfte. 
Mancher aber hatte-ein grüferes, auch) wohl ger 
doppeltes Maas. Unter funf und zwanzigen 
dorfte ein Gut ſeyn, das ein vierfaches Maas 
hatte; darüber aber wurde nichts zugelaffen. 
Hatte ein Landman mehrere Kinder, alsdan 
twurden denenjenigen, welche nicht einen halben 
Hof bekommen Eonten, Häufer mit Gärten ans 

— Dgg3 ge 
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gerviefen, und fie mit Gelde abgefertiget. Sol⸗ 


che ernähreten fich dan durch den Taglohn in 
dem Sommer und durch die Spinnerei in Dem 
Winter, und fucheten durch ihren Fleis, durch 
Heurathen und andere vedliche Wege, wieder zu 
Hofbaueren zu werden. 


om. vorigen Zeiten waren fie meiſtens die⸗ 
jenige, welche unbebauete Plaͤtze arthaft mache⸗ 
ten, und das Land an anderen Enden mit nuͤzli⸗ 
chen Einwohneren fuͤlleten. Jetzo gehet zwar 
daſſelbe nicht mehr haͤufig an; allein, es giebet 
doch allezeit noch hin und wieder ein Plaͤzlein, 


wo ein ſolcher Tagloͤhner durch. verdoppelten 


Fleis und durch ſein von feinem Bruder erhal⸗ 


nes Geld ſich einen eigenen Hof anlegen kan. 
Es iſt nicht zu glauben, wie ſehr die nuͤzliche Be⸗ 
voͤlkerung hierdurch waͤchſet. Alles Land iſt ge⸗ 
bauet; alles wird auf das beſte benutzet, nir⸗ 
gends if etwas überfluffiges;: allenthalben bat 
der Fleis feinen ficheren Cohn. | 


Vieh in gemeinfchaftlichen KHeerden zu 
waiden habe ich gar nicht gefehen. Ein jeder 
Hofbauer forgete vor fein Vieh und nur auf dem 
ſeinigen dorfte er es waiden; aber auch Das ger 

ſchahe felten: dan das allermeifte Vieh ward in 
dem Stalle ernähre. Man verficherte mich, 
daß diefes ein grofer Vortheil und es zugleich 
Por befte Mittel feie, das Vieh .gefund zu Hals 
n. 


Viele 
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Diele Waldungen fahe ich nicht. Ich tha⸗ 
te die bei uns fo gervöhnliche Trage: ob nicht: 
Holzmangel zu verſpuͤhren ſeie? Mein, ant⸗ 
wortete mein Fuͤhrer. Er unterrichtete mich zu⸗ 
gleich von ihrer Waldverfaſſunge, weilen er an 
meiner Aufmerkſamkeit und Lernbegierde einen 
Gefallen hatte, der ſeiner edlen Menſchenliebe 
gemaͤs ware. Alle Waldungen, ſagete er, ge⸗ 
hoͤren dem State; da iſt kein einziger Baum, 
der einer Stadt, oder anderen Gemeinde, und 
bielveniger einer einzelnen Perſon gehoret.. 
Der Staat verforget alfo eine jede Familie mit 
Holze, fowohl zum bauen als brennen, und vor 
die Schifgimmertverfte ift Vorrath genug da. 
Es wird aber nicht einem jeden nach Wilkuͤhr 
Holz gegeben; ſondern einer jeden Haushaltun⸗ 
ge wird aljährlich von denen Auffeheren der Por 
licei ausgemworfen, wie viel fie nach ihrem Stans 
de, nach ihrer Nahrungsart und nach der Zahl 
derer Menſchen, welche fie in ſich begreifet, har 
ben fole. Und das gefchiehet mit einer folchen: 
Nichtigkeit, daß derjenige, welcher nicht austoms 
men Fan, fich felbft die Schuld beizumeffen hat. 
Demfelben giebet man alsdan noch mehreres- 
Holz , bis zu einem :beftimmeten Maaſe; allein, 
er mus folches in gedoppeltem Preife bezahlen, 
die Urfache feines mehreren Gebrauches wird 
unterſuchet und nicht felten beftrafet. Jeder⸗ 
man ift dahero an die Ordnung dergeftalt ges 
woͤhnet, daß felten ein Exempel entſtehet, wo es 
ihme gefehlet * Vielmehr bleibet in denen 
meiſten Haushaltungen immer noch etwas uͤbrig, 

DI 4 wel⸗ 
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welches bei dem Austheiler des folgenden Jah⸗ 
res deren Oberhaupt ſich ohne Wiederwillen ab⸗ 

ziehen laͤſſet. Die Obrigkeit hat anbei die ger 

naueſte Aufſicht auf alles Bauweſen, auch auf 

die Stellung und Einrichtung aller Defen ud 

Feuerwerfer, fo, daß dieſe allefamıt nach der oe⸗ 
ften Wirtſchaft eingerichtet ſeind. 


Dan überhaupt ift niemand erlaube. nach 
feiner Wilkuͤhre zu bauen, und daher Eommet 
auch die grofe Erſpahrnis des Bauholzes. Es 
ift in dem ganzen Königreiche ein General 


- Bauamt angeordnet, welches in allen Provin⸗ 


zien feine Unter» Departements hat, unter wel 
chen wiederum gewiſſe Sommiffarien ftehen, 
welche alles Bauweſen anordnen und dabei ſich 


zwar, fopiel thunlich, nach denen Sdeen des 


Bauhern richten, Dabei aber Feinen Unſchik, we⸗ 
niger einige Verſchwendung zulaffen, zugleich 
‚aber auf den äufferlichen Wohlſtand, die Ord⸗ 
nung, und nicht weniger die Sicherheit wegen 
des Feuers, die Gefundheit und Dauerhaftigs 


Feit, auf Das allergenauefte fehen. Eben ders 


gleichen Eommiffarien waren auch uber den 


Scchifbau gefeget.  Diefes ganze Departement 


- ward aus denen Geldern besahlet , welche vor 
- Bas und Brenholz erleget wurden, die ſehr 
leidlich waren und unter keinem Vorwande ers 
hoͤhet werden dorften, aufferin dem oben bemerk⸗ 
ten Falle, wo einer mit feiner Portion nicht aus⸗ 


kommen konte. Das ware ein Artikel derer | 


— des s Reiches 
Als 
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Als ich in die Waldungen Fame, erſtaune⸗ 
te ich über deren Gleichfoͤrmigkeit. Da fahe 
man nirgends Blofen, nirgends unordentliche 
Wege. Alles ftunde in gleichem Aufroachfe, 
und e8 ware nur ein Unterfchied unter-jungeren 
und alteren Schlägen zu fehen. Hin und wies 
der hatte es Baumwalder , in deren einigen die 
fchönefte Eedern ; in anderen Lerchenbäume, in 
wieder anderen Eichen u. d. m. Stunden. 
vernahme, daß der Waidgang des zahmen Vie⸗ 
hes in denen NBaldungen in dem ganzen Lande 
etwas unerhörtes feie. 


WUeber einen jeden Beyirk diefer Waldun⸗ 
gen ware ein Mann gefeßet, den man, wan ic) 

es recht treffe, fo viel hieſſe als Waidgaͤrtner. 
Diefer mufte vor den Unterhalt des Waldes 
forgen, und als ich bei folcher Gelegenheit mich 
nach der Jagd erfundigte, vernahme ich, daß 
ſolche Walddaͤrtnere dieſelbe nach dem Maaſe 
beſorgeten, wie es der Wohlſtand des Waldes 
erheifchete. In geriffen Zeiten muften fie das 
Gewild hegen; zu anderen Zeiten aber daffelbe 
ordnungsmaͤſſig Darnieder ſchieſſen. Seine Ans 
zahl ward daheko niemahl zu gros, und gleich» 
wohl waren die Märkte allezeit mit Wildpret, 
nach der Drdnunge der Fahreszeit, verſehen. Es 
waren auch zudenen naͤmlichen Zeiten die Bauers⸗ 
leute berechtiget, alles Wild, fo ſich auf ihren 
Guͤteren einfande, tod zu fehieffen und alle Voͤ⸗ 
gel zu fangen, auch beides, als ihr Eigenthum, 
zu — aber auffer deme muften fie ihre 
| 094405 Guͤ⸗ 


944 Sieben und dreiſigſtes Stüf. 
Gitter auf andere Art verwahren, und Das wa⸗ 
te ihnen leicht, weilen die Zahl des Wildprets 
niemahl übermäffig ware und der Bauerdie Hof- 
nung hätte, e8 zu genieflen, wan es ihme einigen 
Schaden gethan hatte: Auſſer feinem Gute 
aber durfte niemand Wildpret fchieffen, auch kei⸗ 
ne Voͤgel fangen, auffer Die gedachte Waldgaͤrt⸗ 
nere und diejenige, welche von dem Könige Ers 
laubnis darzu hatten. Einige Arten von ‚Bes 
Helen aber. die man dem Landmanne vor ſchaͤdlich 
haltet, dorfte man auch anderwaͤrts toͤden und 
bertilgen. 


Ich fragete: ob auch der Koͤnig ein Lieb⸗ 
haber der Jagd ſeie? Mein Fuͤhrer antwor⸗ 
tete mit einem dreiſten ja, und meldete zu einer 
Urfache feines bejahens, Daß der Konig die Wald⸗ 
gärtnere fehr hart ftrafete, war fie das Wild 
überhand nehmen lieſſen, fo, daß es dem Lands 
manne zu einer Beläftigunge würde, auch daß 
er Jagden anzuftellen pflegete, denen er felbft 
beitvohnete, um zu fehen, daß feinen Abfichten 
allenthalben ein hinveichendes Genügen geſche⸗ 
hete umd die. Felder vor dem Gewilde in Si 
therheit gefteller wurden; doch beobachtete man 
bei diefer Liebhaberei der Jagd die Mäffigung; 
daß die Art des Wildes nicht ausgetilget, ſon⸗ 
dern davon allezeit ein Vorrath beibehalten 
würde. Ich fahe aus Diefer Antwort, daß mein 
Führer das Wort: Liebhaber der Jagd, viel 
anders verftunde, als man gemeiniglich thuet, 
wo e8 mehr einen —— des — 

$ 
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als einen Liebhaber der Jagd andeutet. Nie 


hat noch der Bauersman uber die leztere, wohl: 
aber über jene zu Flagen gehabt. 


Endlich fiele mir die Hauptftadt in die 
Augen. Ein Blik, der ſchon von weitem alle 
meine Gedanken mit Ideen von Pracht, Zier⸗ 
lichkeit und Ordnung erfüllete. Als ich naher 
Fame, fande ich, daß die Stadt. keine Feftung: 
ware. Sie hatte nur Mauren, twelche, fo viel 
ich fehen konte, eine regelmaffige Figur andeutes 
ten und’ fehr niedrig zu feyn ſchienen. 
glaubete, einen Graben zu bemerken; als ich 
aber näher Fame, nahme ich wahr, daß ein ver⸗ 
tiefter arten, anftat eines Srabens, die Stadt⸗ 
mauer umgabe. Dieſer hatte eine Breite von 
ohngefahr anderthalb Bundert Schuhen und er 
fchiene mir gegen acht Schuhe tief; die Mauer 
der Stadt aber, von ihrem Boden an, etwa 
fünfzehen Schuhe hoch zu feyn, daß fie alfo der 
Stadt ale die Sicherheit gabe, welche man bei 
einem lage verlanget, fo Feine Feftung ſeyn 
ſol. Es ware zumal diefer Garten gegen das 
Feld auch mit einer Mauer umgeben, deren 
— um drei Schuhe hoͤher ware, als das 

eid. — * 


Die Gaͤrten waren ſehr zierlich, aber mit 
lauter nuͤzlichen Gewaͤchſen angeleget; nur we⸗ 
nige Blumenſtuͤcke fande man darin. Alle Baͤu⸗ 
me muſten niedriger gehalten werden, als die 
aͤuſſerſte Mauer. An der inwendigen Mauer 

gien⸗ 
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gienge ‚unten ein Communicationsgang herum , 
Durch den man zu allen Garten kommen Eonte. 
Ich erfuhre hernach, daß alles Diefes darum alfo 
feie angeordnet worden, damit. dieſe Verwah⸗ 
rung der Stadt denen Haͤuſern darin, auch ſo 
gar in denen unterſten Stokwerken, weder die 
freie Ausſicht, noch die freie Lufe benehmen moͤg⸗ 
te. Und zu dieſem Ende hatte man mit der Er⸗ 
de derer vertieften Gaͤrten, ingleichen auch mit 
der, ſo bei denen gegrabenen Kelleren, Funda⸗ 
menteren und Brunnen ausgeworfen worden, 
den Plaz, auf welchen die Stadt gebauet ware, 
erhoͤhet. Daher kame es, daß die Bruͤſtung 
der inwendigen Mauer gegen der Stadt nur 
drei Schuhe hoch ware, und alſo alle Erwachſe⸗ 

ne te ganz leicht darüber: hinaus feben konten. 


Die Zugaͤnge zu den © tadtthoren waren, 
wie alle Straffen Des Landes, ganz gerad, anbei 
fehr breit und auf einer jeden Seite mit zwei 
Reihen gar ſchoͤner Bäume bepflanzet , unter 
> welchen vor die Füsgangere fo harte Wege mit 

Kieſſe gemachet waren, daß ſie bei allem Wetter 
durch keinen Koth belaͤſtiget, in den heiſeſten Ta⸗ 
gen aber von dem Schatten derer —— bis 
in die Stadt begleitet wirden. 


‚Die Thore hatten bier Eingänge, als zwei 
breite in derMitte und auf einer jeden Seite eis 
nen ſchmalen. Won jeher Dienete einer zu Des 
nen ausgehenden und der andere zu denen eins 
wehenden Fuhren, und einer dever ah —— 

ange 
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gange vor diejenige, fo zu Fufe eingiengen und 
der andere vor die, fo da ausgiengen. Dahero 


gabe es bei dem ftarken Ab» und Zugange diefer- 


Stadt niemahl diejenige Unordnung, welche 
man bei anderen volkreichen Städten wahrnim⸗ 
met. Ich fande auch zwifchen diefen und mei⸗ 
ner Stadt den Unterfcheid, daß man in jenen 
bei denen Thoren meiftens enge und fchlechte 
Straſſen findet, wo man fich mit allerhand. Ge 
fahren durchdrangen muß; in derjenigen Stadt 
aber, fo mir erfchiene, fande ich auswendig und 
infvendig bei denen Tihoren grofe Plage, von 
welchen man fich durch Die dahin ziehende Gaſ⸗ 
fen nach verfchiedenen Gegenden der Stadt ver⸗ 
theilete; und man fchiene einen merflichen Bes 
dacht darauf genommen zu haben, ſolche Plaͤtze 
ausmendig mit Baumen, innendig aber mit 
ſchoͤnen Gebäuden dergeftalt zu zieren, daß man 
auf beiden Seiten die vortheilbaftefte Idee von 
der Stadt befame, | | 


Die Straffen twaren in der Mitte gepflas 
fteret, zu beiden Seiten an denen Hauferen aber 
mit gehauenen Matten dergeftalt beleget, daß 


man bei allem Better ohne die mindefte Unges 


mächlichFeit gehen Eonte. Unter allen Strafen 
waren unterirdifehe Canaͤle, in welchen alle obes 
re Waſſere ihren gleichbaldigen Ausfluß hatten. 
Alle Tächer hatten Canaͤle, um darin das Re⸗ 
genwaffer aufzufangen; nirgends aber befanden 
fich daran folche Ausguͤſſe, welche man in unfea 


ten Städten mit fo zierlichen Drachengeſichtern 


ans 
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antrift und welche denenjenigen, ſo das Ungkif 
Haben, darunter zu Eommen „mit dem Derfaus 
fen drohen. Mit Rohren wurden die Regen⸗ 
waſſere in die unterirdiſche Canaͤle geleiter, ohne 
daß man etwas davon gewahr wurde. 


Die Maͤrkte, deren ich verſchiedene antraf⸗ 
fe, waren mit denen vorzuͤglichſten Haͤuſern ver⸗ 
ſehen. Alle dieſelbe ſtunden vorne auf Säulen, 
die bis an den zweiten Stok reicheten, hinter de⸗ 
nen ſich bedekte Gaͤnge und an denen lauter 
Krahmlaͤden befanden, in welchen man alle 
nur erdenkliche Waren und allein diejenige nicht 

fande, deren Gebrauch man dem Lande ſchaͤdlich 
zu feyn glaubete. 


Die Stade ware in fünf Quartiere einge 
theilet. In einem jeden wohneten die in Dem 
Reuer arbeitende Handwerksleute an einem abs 
gefonderten Orte beifammen. An einem andes 
. ren Plage eben fo diejenige, fo in dem Holze are 
beiten. Der Sicherheit der Stadt gegen Feuers» 
bruͤnſte ware Durch beides vorgefehen, ingleichem 
ward niemand durch das Geraͤuſche und das 
Klappern dieſer Handwerkere belaͤſtiget. Die 
Faͤrbere und Gerbere wohneten wieder an einem 
abgeſonderten Orte, damit der Geruch ihrer 
Werkſtaͤtten nicht beſchwerlich fiele. Nirgends 
ſahe man die ekelhafte Schandflecken unſerer 
‚Städte, naͤhmlich die offene Mezgerlaͤden. Al 
les Vieh wurde an abgeſonderten Orten ge⸗ 
ſchlachtet und das Fleiſch an allen denenjenigen | 

\ e r⸗ | 
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Orten feil geboten, welche darzu in Abficht auf 
die Bequemlichkeit der Einwohnerſchaft beſtim⸗ 


met waren. 


> Die offentlihe Gaftherbergen waren an 

ſchikliche Stellen in der Stadt vertheilet.. Die 
Obrigkeit hatte ein befonderes Augenmerk dars 
auf, damit die Reinlichfeit, Sicherheit, Ber 
quemlichEeit und mohlfeile Bewirthung auf das 
befte beobachtee würde, Man vifitirete dahero 
ſolche Haufer gar oft, unterfuchete den Vorrat 
in dem Keller, auf dem Speicher und in der 
Speifefammer; man befichtigte die Mobilienz 
man unterfuchete die Tüchtigkeit des Hausgefins 
des; man befragete die Gaͤſte; man lieffe oft 
mahl vertraute, aber dem Wirthe ganz unbes 
Tante, Perfonen in folche Gafthöfe einkehren, 
um. durch fie Die Art des Tractamentes zu ers 
fahren. Das hatte die Wirkung, daß ein je⸗ 
der, welcher in folchen Wirthshaͤuſern einkehre⸗ 
‘te, bei feinem Freunde zu feyn alaubete, und bei 
dem Weggehen eine folche Zeche zu bezablen 
hatte, die an dem Wirthe den ehrlichen Mann 
‚bezeichnete, deme jedoch auch fein billiger Profit 
nicht zu misgönnen ware. 


Die Stadt ware die ganze Nacht hindurch 
mit Laternen allenthalben dergeftalt erleuchtet, 
als wäre es der helle Tag. AUllenthalben was 
ren Wachten zu finden, welche alle Unordnung 
in einem fo vulfreichen Drte verhuteten. Die 
Nacht hindurch ware alles volfommen ftil und, 
Dia nies 
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niemand ward in ſeinem Schlafe geſtoͤhret. Da 
hoͤrete man nicht die fuͤrchterliche Hoͤrner, deren 
ſich die Nachtwaͤchtere hin und wieder bedienen, 
auch nicht das haͤßliche Geſchrei und den abge 
fchmaften Gefang, den man von heiligen Be 
truͤgeren an einigen Orten entlehnet hat. Gleich⸗ 
wohl feind Nachtwaͤchtere angefteller; und da 
mit man vonderen Wachtſamkeit verficheret feie, 
tragen fie zwei kleine Glocken von ungleicher 
Groͤſe bei fich, womit fie die Stunden und Vier⸗ 
telftunden dergeftalt an beftimmeten Plaͤtzen 
ſchlagen, daß Die Wachende fie gar Deutlich ver 
nehmen koͤnnen, die Schlafende aber, nicht er⸗ 
wachen. Bon Patrullien werden die Gaſſen 
des Nachts nicht leer. 


Allenthalben befinden ſich Uhrwerke. Al⸗ 
lenthalben Springbrunnen von dem herlichſten 
Waſſer. Durch eine ſteinerne Waſſerleitung, 
die in ihrer Laͤnge wohl anderthalb Stunden be⸗ 
traͤget und groͤſeſten Theiles auf lauter gewoͤlb⸗ 
ten Boͤgen gehet, hat man das Waſſer eines 
ſtarken Baches in die Stadt gebracht, jedoch ſo, 
daß es nur in einem beſtimmeten Maaſe hinein 
kommen kan. Dieſes laufet theils in offenen⸗ 
theils in bedekten Canaͤlen durch die Gaſſen. 
Man bedienet ſich ſeiner, um die Unreinigkeiten 
in denen Canaͤlen auszuſpuͤhlen, welche, wie 
vorhin gedacht, unter allen Gaſſen und Straf 
fen zu finden feind. Bei Feuersbrunften dienen 
fie auch) vortreflich, und zu diefem Ende har man 
auch bin und wieder auf denen grofen und m 





Sieben und dreifigftes Stüf. 951 
ders auf denen zu dem Spazierengehen beſtim⸗ 
meten lägen anfehnliche Baſſins angerichtet, 
weiche allezeit mit lebendigem Waſſer anoeful⸗ 
let, nebenher mit einem Bruſtgelaͤnder und mit 
mancherlei Zierrathen verſehen ſeind; ſo, daß 
ſi = das Anfehen folcher Plaͤtze gar vortreflich 
erheben. Ä 


Die gedachte Spazierpläse feind gerau⸗ 
mig. Sie feind mit Baͤumen befeget. Sie ſeind 
mir Statuen gezieret. Und verfehiedene haben - 
anbei bedefte Spaziergänge nach alt: Römifcher 
Art, welche auf vier bis fuͤnf langen Reihen Tofe 
Fanifcher Säulen eine Altane tragen, die einen 
erhabenen und fehr lüftigen Spaziergang denens _ 
jenigen darbietet, fo eine freie Ausficht lieben, 
unten aber Denenjenigen eine Bedeckung vers 
ſchaffet, welche bei Regenwetter im Trockenen, 
oder bei heifer Sonne in dem Schatten fpazies 
ven rollen. Solche bedefte Spaziergänge ber 
finden fid) vornehmlich an dem ſchifreichen Fluſ⸗ 
ſe, welcher die Stadt durchſtroͤhmet, wo man 
demnach ein beftändiges Gerimmel von taufens 
den von Menfchen fiehet, fo an dem Ufer Wa⸗ 
ven auss und einladen , und fo aud) von grofen 
und Eleinen Schiffen, welche den Fluß vecht les 
bendig machen, und emfig, wie Bienen, vor die: 
ülgemeine Wohifahrt und den Vortheil derer 
Einzelnen, beſchaͤftiget ſeind. | 


Die Brucken, fo über diefen breiten 
Strohm gehen, gleichen > Majeftat derjenis 
gen, 
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gen, womit die, zwei hohe Berge an der Gränze 
des Landes zufammen gehänget feind. Sie be- 
ftehen zwar. nicht aus drei Reihen von Bogen 
über einander; allein, es feind Die Bogen fehr 
weit, fo, daß die Schiffe ganz bequem dadurch 
fahren koͤnnen; anbei feind fie in vier, als zwel 
breite und zwei fchmälere Theile abgetheilet und 
befinden fich diefe Ieztere zu beiden Seiten, Ein 
breiter Theil iſt vor die hinuber gehende und eis 


ner vor die heruber Fommende reitende und fahs | 


rende, die beide fehmale aber eben fo vor die Fuss 
gangere gewiedinet , daher es dan unmöglich ift, 
daß die Begegnende einander befcehmwerlich fallen 
koͤnnen. An beiden Enden der Brücke befinden 
fi) Schildwachten, welche die Unfundige mit 

öflichkeit in die behorige Abtheilungen. einwei⸗ 

n und alfo allen Unvrdnungen bei dem Lieber: 
sange einer fo grofen Menge Volkes durchaus 
vorkommen. Nichts fcehöneres ware zu erden; 
Een, als der Anblik, den diefe Brücken bei Nacht 
macheten; dan fie waren durchaus erleuchter 
und dieſe Liechter verdoppelten ihren Schein zu 
beiden Seiten in dem Fluffe auf eine folche Art, 
daß diefer felbft illuminiret zu feyn ſchiene. 


Man ſiehet auch auf folchen Brucken vers 
fchiedene Bildfaulen derer Könige ,. welche aber 
nie bei deren Leben, fondern erft Hundert Jahre 
nach ihrem Tode, von der dankbaren Jachkoms 
menfchaft feind aufgerichtet worden und alfo ihr 
ve Beranlaffung nicht in der Schmeichelei der 

gegenwaͤrtigen Zeit gefunden haben, Leber eis 
—J*— | | nige 


’ 
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nige Canaͤle, welche durch die Stadt gehen, um 


die Waren zu denen Kauf und Ragerhaufern zu 
bringen, befanden ſich viele Brücken, aber alles 
mahl von einem Bogen, der von einer fo unge 
meinen Weite ware, daß er den beruhmten pon- 
te rialto zu Venedig weit uͤbertrift. 


Da ich mich bis anhero allenthalben nach 
Tempeln umgefehen hatte, nirgend aber in der 
Nahe ein Gebäude wahrnehmen Eonte, das mir 
ſolche Wiedmung zu haben fehiene , fo fiele mir 
endlich in der Mitte eines majeftatifchen Platzes 
ein groſes Baumefen in die Augen, das mir eis 
nen götteödienftlichen Endzwek zu haben ſchiene. 
Och ſahe nähmlich eine vierfache Saͤulenord⸗ 
nung, nad) der Ark, Die wir die Dorifche nens 
nen, welche in der Geftalt eines ganz gefchloffes 
nen Zirfels, üben mit einer prächtigen Altane bes 
decket, ein offenes Gebäude darftellete, das auf 
fieben Stufen über den Boden des Pages ers 
Höfer ware. Solche Altane ware theils mit 
Statuen, teils mit Gruppen und theils mit 
Vaſen gezieret. In der Architrabe derer Saͤu⸗ 
len aber waren allerhand hiſtoriſche Basleriefs. 
Auch in dem Tempel ſahe ich ſchon von ferne ei⸗ 
ne Menge von Statuen und Bildern, und gleich⸗ 
bald uͤberliefe mich ein Schauren, als ich bei ei⸗ 


nem Volke, das GOTT, durch den rechten Ge⸗ 


brauch der Vernunft, zu dem gluͤklichſten auf 
Erden gemachet hatte, an dem wichtigſten Arti⸗ 
kel, naͤhmlich an der Erkentnis des einigen 
GOTTES, zu feheitern und ihme eine Mens 

Dre 2 ge 


nn 
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ge von Halbgöttern und befonderen Favoriten 
des götlihen Hofes an Die Seite zu ſetzen ſchie⸗ 
ne, welche der Vernuͤnftige insgefamt Goͤtzen 
nennef, 


Mein getreuer Wegweiſer bemerkte gleich, 
bald an mir eine Unruhe, und mein Erftaunen 
fehiene ihme bedenklicher als dasjenige zu feyn, 
welches über den Anblik eines mehr als Foniglis 
chen⸗ ja eines ſolchen Sebaudes entfiehen mus, 
welches die befante Wundere der alten Welt, die 
Srabmähler der Artemiſia, die Gärten einer 
GSemiramis , den ungeheueren Eoloff und die 
übrige vier, weit hinter fich lieffe. Er fragete 
mich; auf eine folche Art fragete er mich, daß 
ich aus der Fuͤlle meines Herzens gleich wieder 
fragen mufte: gluͤkſeliges Volk, wie koͤnnet ihr 
den Begrif der Einheit des ſelbſtſtaͤndigen 
GOTTES verlieren, um falſchen Göttern 
einen Tempel von diefer architertonifchen Majes 
ftat zu bauen? | 


Lächlend antwortete ee mir? nein , Mein 
Freund, dieſer grofe Bau ift nicht der Tempel 
des HERN des Himmels und der Erde; er iſt 
nur der Tempel der Ehre, Aber gleichbald 

‚ele mir eins es haben die Romifche Heiden auch 
ie Ehre als eine Gottheit verehrer; IN. Mars 
cellus hat derfelben einen Tempel gebauer, in 
welchen man Durch Den Tempel der Tugend ger | 
Ze jan 
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langete (*). Als ich num ſchloſſe, es moͤgte auch 
hier der Ehre Abgotterei wiederfahren , zuge 
mein Führer, durch die Fortfegung feines Unter⸗ 
richtes, mich gleich auffer Zweifel. Alſo fprache 
er zu mir: ferne feie von uns, daß wir gotliche 
Ehre einem Gefchopfe bezeigen folten. Die 
Bilder, die du fiebeft, feind nichts als Helden, die 
fich um die Wohlfahrt unferes States, auf eis 
ne ganz befondere Art, verdienet gemacher has 
ben, und deren Gedächtnis in diefem herlichen 
Baue verewiget wird, um uns und unfere Kins 
der zu glukfeliger Nachfolge anzutreiben. - 


Bir waren unter Diefen Reden dem Baue 
fo nahe gekommen, daß ich nun die Statuen ges 
nau betrachten Fonte, Hier, fagete mein Bes 
gleiter, ift dieſer ehrwuͤrdige Alte, Der ware unfer 
erfter König und unfer erfter Wohlthaͤter, er 
zohe unfer Volk aus feiner Wildheit und Iehrete 
es auf feine Gluͤkſeligkeit in Ruhe zu denken; 
Hier, fuhre er fort; ift ein Bauersman, der fein 
getreuer Gehilfe ware, und das Land in Ord⸗ 
nung bauen Iehrete. Hier ift derjenige, Dem wir 
die Menge unferes Viehes zu danken haben, da 
er. uns lehrete, daſſelbe in denen Stallen zu ers 
nahren und überfluffiges Futter vor es zu ziehen. 
Diefer, der Herz und Muth aus dreiften Augen 

Rer 3 funs 











() Siehe Cicero de natur. deor. lib. II* 
2.23. Lıvıus ib.XÄX VII cap.27. & 
lib. ZXIX. cap,ıı, AUGUSTIMW, de civitas 

te dei cap. 20. 


856 Sieben und dreiſigſtes Stüf. 


funkelen laffet, hat unfere Segelen erdacht und 
den Compas erfunden, fo, daß wir uns auf das 
weite Meer wagen dörfen und da eine richtige 
Straſſe finden, mo wir unter ung nichts als Waſ⸗ 
fer und uber uns den geftirnten Himmel erbii 
den. Dort ftehet der groſſe Held, der unfere 
Feinde fchluge, der ung einen langtvührigen Fries 
den ertvarbe und der unfere Heere auf eine fol 


che Art einrichtete, daß fie uns im Frieden nie | 


beſchwerlich und im Kriege allezeit nuͤzlich feind. 
Der, ſo gegen uͤber, mit dem Bogen und Pfeile 
in der Hand, mit dem einen Fufe auf einen ers 
fegeten Dirſch trit, iſt derjenige, der uns wieſe, 


wie man der Jaod zum Segen des Landes, und 


nicht zu der Unterdruckunge des Ackermanne⸗ 
ſich bedienen muͤſſe. Weiterhin ſieheſt du den 
dreiſten Kuͤnſtler, der mit der dreifachen "Brücke, 
über welche du gereiſet bift, Die zwei gaͤheſte Ber⸗ 
ge an einander gehaͤnget und den einen gar 
durchbohret hat, um die Reiſende in unuͤberſteig⸗ 
lichen Gebuͤrgen, ſo, wie auf gleichem Boden, 
einher ziehen zu machen. Dort iſt der ehrwuͤr⸗ 
dige Alte, der unſere Arzneikunſt, Chirurgie und 
Hebammenkunſt von dem Aberglauben und der 
Charlatanerie geſaͤuberet und in dem ganzen Lan⸗ 
de, zu der Erhaltunge einer unzaͤhligen Menge 
Voltes, verbreitet hat. Naͤher zu uns ſtehet 
einer unferer geofeften Weltweiſen, deme wir 
unſere gereinigte Sittenlehre zu danken haben. 
An demfelben ift der kuͤhne Held, der dem Mee⸗ 
re durch felfenfefte Daͤmme Graͤnzen ſetzete. 
Hier ſtehet fein wuͤrdiger Bruder, der die ganze 


Pro⸗ 


an «a 


Provinz, fo am weiteften gegen Mittag lieget, 
und die vor ihme mehr ein Moraft als ein Land 
ware, indie gefegnetefte Gegend vermandelet hat, 
als er durch eine Menge grofer und Eleiner Canaͤ⸗ 
le die. überflüffige Waſſere in Ordnung brachte 
und fie in das Meer leitete, nachdem er allen nur 
möglichen Mutzen, durch die Landfchiffahrt, die 
Fiſcherei und unzählige Muͤhlenwerke von ihnen 
gezogen hatte, Dort ift abermal ein ehrwuͤrdi⸗ 

ger Weltweiſer, der Die Vielweiberei abfchaffete, 
und deme wir die Menge unferes Volkes zu eis 

‚nem geofen Theile zu danken haben. eben 
demſelben fteher einer unferer alten Konige, on 
cher an allen Orten des ganzen. Neiches ‚hohe 
und niedere Schulen angeleget hat, um Kunfie 
und Wiſſenſchaften zu erlernen. Ferner fieheft 
du nahe vor uns den Mann, der den Bergbau 


r * 


in Aufnehmen gebracht hat. 


AIch erblickete auch eine weibliche Statue, 
und fragete, wer die ſeie, und ob auch Weiber 
in dieſem Tempel der Ehre ihren Plaz faͤnden 
Mir ward ſogleich die Antwort, daß die Ver⸗ 
dienfte dieſes Geſchlechtes aftmahl die des maͤnli⸗ 
chen Gefchlechtes uͤberſtiegen, und die, welche du 
hier fieheft, hoͤrete ich, iſt eine von unferen altes 
fen Königinnen , welche die Kleidertracht des 
weiblichen Gefchlechtes auf eine beftändige anbei 
aber zierliche Art eingerichtet Bat: dan vorher 
richtete man fich dabei Tediglich nach dem Ges 
ſchmacke eines fremden Volkes, das feinen Vers 
fand und Wiz wohl meiftens in feiner Flatter⸗ 

| | Rrr a -dah 
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haftigkeit und darin zeiget, daß es alte Thorhe⸗ 
ten immer mit neuen abmechfelet; wo dasjenige, 
ſo heute vortreflich iſt morgen gemein, uͤbermor⸗ 
sen fchtecht und den Tag darauf unerträglich iſt, 
und mo dasjenige heute vergütteret wird, mas 
‚vorgeftern in der Auferften Derachtunge lage, 
Man haltet folchem Volke diefe feine Geſinnung 
zu gute, weil ein grofer Theil deffelben davon les 
bet; aber, daß andere Völker, fo nicht fo den» 
Ten, es gleichwohl nachahmen folten, um es nur | 
noch üppiger eben zu machen, das bielte jene 
Koͤnigin vor unerträglich, fie tratte denen Vor⸗ 
urtheilen ihres Gefchlechtes auf den Kopf, fie be 
gruͤndete dadurch das hoͤchſte Wohlſeyn ihres ei- 
genen Volkes und jetzo iſt ihr Andenken in die⸗ 
ſem Tempel, noch mehr aber in denen Herzen 
des ganzen Volkes, aufgehoben: dan erſt nach 
ihrem Tode empfande man die Wichtigkeit ihrer 
Wohlthat, wo fie mit einer edelen Grosmuth 
die Neigung ihres Gefchlechtes uͤberwande und 
Daffelbe Hierin auf allegeit vernünftig denken 
machete: In Wahrheit, wir lieben unfer Frauen⸗ 
zimmer bei feiner Einfoͤrmigkeit jetzo weit mehr, 
als da fie Affen unferer Feinde waren. 


Und ſo ware noch eine Dienge patriotifcher 
Leute in dem Bilöniffe zu fehen, welche allefamt 
das Mohlergehen des Vatterlandes auf eine 
ſehr merfwurdige Art begrunder hatten. Alle 
map! ware ımten an dem Piedeftalle die That 
mit Eurzen Worten eingehauen, um deren in 

ie 
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die Bildfäule eines folchen Mannes in den Tem⸗ 
pel der Ehre ware gefeget worden. 


Es waren aber zwifchen folchen Statuen 
noch gar viele lere Piedeftalle, welche dienen fols 
ten, der Nachkommenfchaft gleiche Ehre zu ers 
weiſen, wan fie Diefelbe verdienen würde, Ich 
fragete: wer unter diefen glüffeligen Werftorbes 
nen die oberfte Stelle hätte ?- Mir ward geant⸗ 
wortet, Feiner; und eben deswegen feie der Tems 
pel zirkelrund, damit nirgend ein Anfang und 
nirgend ein Ende, fondern es allenthalben oben 
und unten feie- Es werde nicht auf Rang, nicht 
auf die Geburt gefehen; nur wahren Verdlen: 
ften. wiederfahre die Ehre, in diefe Zahl derer 
Unfterbfichen aufgenommen zu werden, und, da 
Menfchen fo genau über den Wehrt derer Ver⸗ 
dienfte nicht urtheilen koͤnten, daß dabei nicht eis 
nige Eleine Fehlere vorgehen folten, fo habe man, 
um allen Vorwurf der Partheilichfeit zu verz 
meiden, eben dieſe Figur des Tempels erwählet, 
damit alle die, fo darin ftunden, einander 
gleich feien. 


Auswendig derer Saͤulenreihen dieſes 
prächtigen Tempels fahe man ebenfals verfchies 
dene Bildfaulen, welche aber nicht auf dem ers 
höheten Plage, fondern neben herum ftunden. 
Sch erfuhre, daß folches die Bilder verfchiedener 
Auslandere feien, welche in der ganzen Welt geeh⸗ 
et zu werden verdieneten. Ich bemerkte dars 
unter ganz genau den alten Socrates und den 

Rrr5 Roͤ⸗ 
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Roͤmiſchen Kalfer, Marcus Aurelius Antos 
ninus. Ach fahe den Long Sou Tfee vder 
den Confucins derer Chineſer; ingleihem auch 
von diefer Nation die Kaiferin St Ling, welche 
die Seidenzucht erft bei ihrem Hofe eingefuͤhret⸗ 
hernach in dem ganzen Reiche verbreitet, und 
damit demfelben den grofeften Reichthum zuge; 
wendet hat. Koͤnig Heinrich der IV von 
Frankreich, der Herzog von Sully und ſein 
Nachfolger, Colbert, ftunden auch da. Von 
Teutſchen fande ich Herzog Ernſten von Sad) 
fen und Prinz Wilhelm den-I von Oranien, 
den Stifter: der Holländifchen Freiheit. tem 
ſahe ich, Leibnizen, Thomafien und Wolfen. 

Ferner, Genffleifchen, den Erfinder der Buchs 
Druckerei, und Barthold Schwarzen, den Urs 
beber des Schiespulvers. Diefes leztere ſetzete 
mich in grofe Berrdunderung, da zumahl ich auf 
- dem Viedeftalle feines Bildes die Worte fahe: 
ob confervatum genus humanum. Man bes 
lehrete mich aber bald, daß vor. der Erfindunge 
des Pulvers ganze Nationen ſich in Feldſchlach⸗ 
ten aufgerieben haͤtten, jetzo aber es mit dem 
Verluſte einiger tauſend Mann genug und in 
wenigen Stunden der Gewin der Schlacht ent⸗ 
ſchieden ſeie. Man machete mich begreifen, daß 
die Griechen nicht ſieben Jahre lang vor Troja 
zugebracht haben wuͤrden, wan ſie eine Breſche 
haͤtten legen, nach kurzer Zeit ſtuͤrmen und da— 
mit ihrer Beſchwerlichkeit und dem Jammer der 
belagerten Stadt ein Ende machen koͤnnen. 


Man 


— 
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Wan zeigete mir ferner das Piedeſtal, 
worauf König Friederich der Il kommen folte, 
fo. bald er verfehieden fenn wurde; dan denen 
lebenden wurden Feine Statuen gefeßet. Ich 
ward verficheret, eg werde auch auf Joſeph den 
II genau Achtung gegeben, und wan derfelbe 
die Mitte und das Ende feiner Mesierung fo 
fortführen wurde, wie der Anfang feie, alsdan 
wuͤrde er ebenfals unter denen Lieblingen des 
menſchlichen Geſchlechtes eine ewige Stelle be 
kommen. 


Der eine Teutſche Fuͤrſtin ware ſchon ein 
Piedeſtal bereitet, welche erhaben ohne Stolz, 
leutſelig ohne Niedrigkeit, klug ohne Falſchheit, 
ſchoͤn ohne Einbildung, eine getreue Mutter ihr 
rer Kinder und die beſte Freundin ihres Ge⸗ 
mahles iſt. Noch mehrere dergleichen gluͤkſelige 
Sterbliche von Teutſchen und anderen Voͤlkern, 
beiderlei Geſchlechtes, wurden mir benennet, aber 
dabei verboten, deren Namen zu ſagen. 


Pabſt Benedict des KIV Bildſaͤule er⸗ 
blickete ich auch. Die Koͤnigin Eliſabeth und 
Neuton waren von Engellaͤndern da; von Hol⸗ 
laͤndern der Hugo Grotius; von Schweizern 
Wilhelm Tell; von Stalianern Petrarcha; 
von Polaken König Stanislaus, Herzog von 
Lothringen; von Ruſſen Peter der I, und noch 
viele andere Fremde, die man folcher Ehre wuͤr⸗ 
dig geſchaͤtet hatte. 


Die 
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Roͤmiſchen Kaifer, Marcus Aurelius Anto 
ninus. ch fahe den Long Sou Tfee ud 
den Confucius derer Chineſer; ingleichem aus 
von diefer Nation die Kaiferin Si Ling, meld 
die Seidenzucht erft bei ihrem Hofe eingeführt 
bernach in dem ganzen Reiche verbreitet, un 
damit demfelben den geöfeften Reichthum zuge 
wendet bat. Koͤnig Heinrich der IV vun 
Stanfreih, der Herzog von Sullp und ftir 
Vrachfolger, Colbert, ftunden auch da. Pur 
Teutſchen fande ich Herzog Ernſten von Sad) 
fen und Prinz Wilhelm den I von Oranien, 
den Stifter der Hollandifchen Freiheit. tem 
fabe ich Leibnizen, Thomafien und Welfen. 
Ferner, Genffleifchen, den Erfinder der Buch 
druckerei, und Barthold — den Ir 
beber des Schiespulvers. Diefes leztere fekett 
mich in arofe Berrwunderung, da zumahl ich auf 
dem Piedeftalle feines Bildes die Worte fahe: 
ob confervatum genus humanum. Man bw 
lehrete mich aber bald, daß vor der Erfindunge 
des Pulvers ganze Vratignen fich in Feldſchlad⸗ 
ten aufgerieben hätten, jeko aber e8 mit dem 
Verluſte einiger taufend Mann genug. ud il 
wenigen Stunden der Gewin der Schladieenn 
fchieden feie. Man 5 nich. begre 

die Griechen nicht ſi eben S 
zugebracht an vuͤrden, 
haͤtten legen, nach 
mit ihrer Dejchig t 
belagerten Sk 
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ge von Halbgöttern und befonderen Favoriten 
des goͤtlichen Dofes an Die Seite zu fegen ſchie⸗ 
ne, welche der Vernuͤnftige insgefamt Goͤtzen 
nennet. 


Mein getreuer Wegweiſer bemerkte gleich⸗ 
bald an mir eine Unruhe, und mein Erſtaunen 
ſchiene ihme bedenklicher als dasjenige zu ſeyn, 
welches uͤber den Anblik eines mehr als koͤnigli⸗ 
chen⸗ ja eines ſolchen Gebaͤudes entſtehen mus, 
welches die bekante Wundere der alten Welt, die 
Srabmähler der Artemiſia, die Gärten einer 
Semiramis , den ungeheueren Eoloff und die 
übrige vier, weit hinter ſich lieffe. Er fragete 
mich; auf eine folche Art fragete er mich, daß 
ich aus der Fülle meines Herzens gleich wieder 
fragen muſte: gluͤkſeliges Volk, wie koͤnnet ihr 
den Begrif der Einheit des ſelbſtſtaͤndigen 
GOTTES verlieren, um falſchen Göttern | 
einen Tempel von  Diefee architectonifchen Majer 
fat zu bauen? | 


Laͤchlend antwortete ee mir: nein 7 mein | 
Dem, diefer groſe Bau ift nicht der Tempel | 
des H ERRde⸗ Himmels und der Erde; er iſt 
nur der Tempel der Ehre. Aber gleichbald 
fiele mir ein: es haben die Römifche Heiden auch 
die Ehre als eine Gottheit verehrerz M. Mars | 
cellus hat derfelben einen Tempel gebauer, in 
welchen man . den Tempel der Tugend ges 
Jan 


| 
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langete (*). Als ich num fehloffe, es mögte auch 
hier der Ehre Abgötterei wiederfahren , zuge 
mein Führer, durch die Fortfegung feines Unters 
richtes, mich gleich auffer Zweifel. Alſo fprache 
er zu mir: ferne feie von uns, daß wir gotliche 
Ehre einem Gefchopfe bezeigen folten. Die 
Bilder, die du fiebeft, feind nichts als Helden, die 
fich um die Wohlfahrt unferes States, auf eis 
ne ganz befondere Art, verdienet gemachet has 
ben, und deren Gedächtnis in dieſem herlichen 
Baue vererviget wird, um ung und unfere Kins 
der zu gluffeliger Nachfolge anzutreiben. - 


Wir waren unter Diefen Reden dem Baue 
fo nahe gefommen, daß ich nun die Statuen ges 
nau betrachten konte. Hier, fagete mein Bes 
gleiter, iſt dieſer ehrwuͤrdige Alte, Der ware unfer 
erſter Koͤnig und unſer erſter Wohlthaͤter, er 
zohe unſer Volk aus ſeiner Wildheit und lehrete 
es auf feine Gluͤkſeligkeit in Ruhe zu denken; 
Hier , führe er fort, ift ein Bauersman, der fein 
getreuer Gehülfe ware, und das Land in Ord⸗ 
nung bauen lehrete. Hier ift derjenige, Dem wir 
die Menge unferes Viehes zu danken haben, da 
er ung lehrete, daſſelbe in denen Staͤllen zu er⸗ 
naͤhren und uͤberfluͤſſiges Futter vor es zu ziehen: 
Diefer, der Herz und Muth aus dreiften Augen 

Rer 3 funs 








(*) Siehe Crcero de natur. deor. lib. II° 
cap.23. Lıvıus ib.ÄX VII, cap.2r. & 
lib. XIX. cap,ıı, AUGVS TIN. de cvitas 
te dei cap: 20. n 
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funkelen laffet, bat unfere Segelen erdacht und 
den Compas erfunden, fo, daß wir uns auf das 
weite Meer wagen dörfen und da eine richtige 
Straſſe finden, wo wir unter ung nichts als Waſ⸗ 
fer und über uns den geſtirnten Himmel erbli⸗ 
den. Dort fteher der groſſe Held, der unfere 
Feinde fehluge, der ung einen langwuͤhrigen Frie⸗ 
den erwarbe und der unſere Heere auf eine ſol⸗ 
che Art einrichtete, daß ſie uns im Frieden nie 
beſchwerlich und im Kriege allezeit nuͤzlich ſeind 
Der, ſo gegen uͤber, mit dem Bogen und Pfeile 
in der Hand, mit dem einen Fufe auf einen ers 
legeten Hivfch trit, ift derjenige, der ung wieſe, 
wie man der ag sum Gegen des Landes, und 
nicht zu deu Unterdruckunge des Ackermanne⸗ 
ſich bedienen muͤſſe. Weiterhin ſieheſt du den 
dreiſten Kuͤnſtler, der mit der dreifachen Bruce, 
über welche du gereifer biſt, die zwei gaͤheſte Ber⸗ 
ge an einander gehaͤnget und den einen gar 


durchbohret hat, um die Reiſende in unuͤberſteig⸗ 


lichen Gebuͤrgen, fo, wie auf gleichem Boden, 
einher ziehen zu machen. Dort iſt der ehrwuͤr⸗ 
dige Alte, der unſere Arzneikunſt, Chirurgie und 
Hebammenkunſt von dem Aberglauben und der 
Charlatanerie geſaͤuberet und in dem ganzen Lan⸗ 
de, zu der Erhaltunge einer unzaͤhligen Menge 
Voles, verbreitet hat. Naͤher zu uns ſtehet 
einer unferer geöfeften Weltweiſen, deme wir 
unsere gereinigte Sittenlehre zu danken haben, 
An demfelben ift der kuͤhne Held, der dem Mee⸗ 
re durch felſenfeſte Damme Graͤnzen feßete. 


Hier ftebet fein wurdiger Bruder, der Die ganze | 


Pro⸗ 
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Provinz, fo am weiteſten gegen Mittag lieget, 
und die vor ihme mehr ein Moraſt als ein Land 
ware, in die geſegneteſte Gegend verwandelet hat, 
als er durch eine Menge groſer und kleiner Canaͤ⸗ 
le % überfluffige Waflere in Ordnung brachte 
und fie in Das Meer leitete, nachdem er allen nur 
möglichen Nutzen, durch die Landfchiffahrt, die 
Fiſcherei und unzählige Muͤhlenwerke von ihnen 
gezogen hatte. Dort iſt abermal ein ehrwuͤrdi⸗ 
ger Weltweifer, der die Vielweiberei abſchaffete, 
und deme wir die Menge unſeres Volkes zu els 


nem grofen Thelle zu danken haben. Neben 


demſelben ftehet einer unferer alten Könige, He 


cher an allen Orten des ganzen Reiches bo 
und niedere Schulen angeleget hat, um Kunfte 
und Wiſſenſchaften zu erlernen. Ferner fie * 
du nahe vor uns den Mann, der den Bergbau 
in Aufnehmen gebracht hat. 


AIch erblickete auch eine weibliche Statue, 
und fragete, tver die feie, und ob auch Weiber 
in diefem Tempel der Ehre ihren Plaz fänden ? 
Mir ward fogleich die Antwort, daß die Ver⸗ 
dienfte dieſes Gefchlechtes oftmahi die des manlis 
chen Geſchlechtes überftiegen, und die, welche du 
hier ſieheſt, hoͤrete ich, ift eine von unferen altes 
ften Königinnen , welche die Kieidertracht des 
weiblichen Geſchlechtes auf eine beſtaͤndige anbei 
aber zierliche Art eingerichtet hat: dan vorher 
richtete man ſich dabei lediglich nach dem Ges 
ſchmacke eines fremden Volkes, das ſeinen Ver⸗ 
ſtand und 2 wohl meiftens in feiner Slatters 
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Haftigkeit und darin zeiget, Daß es alte Thorhei⸗ 
ten immer mit neuen abmwechfelet; wo dasjenige, 
ſo heute vortreflich ift, morgen gemein, ubermors 

sen fchtecht und den Tag darauf unerträglich ift, 

und mo dasjenige heute vergütteret wird, mas 
vorgeſtern in der Auferften Verachtunge lage. 

Man halter folchem Wolke diefe feine Sefinnung 

zu gute, teil ein grofer Theil deſſelben davon les 
bet; aber, daß andere Völker, fo nicht fo den- 

ken, es gleichwohl nachahmen folten, um es nur 
noch üppiger leben zu machen, das hielte jene 

Koͤnigin vor unerträglich, fie tratte denen Vor⸗ 

urtheilen ihres Sefchlechtes auf den Kopf, fie bes 

gruͤndete dadurch das hoͤchſte Wohlſeyn ihres eis 

genen Volkes und jetzo iſt ihr Andenken in die⸗ 
ſem Tempel, noch mehr aber in denen Herzen 
des ganzen Volkes, aufgehoben: dan erſt nach 
ihrem Tode empfande man die Wichtigkeit ihrer 

Weohlthat, wo fie mit einer edelen Grosmuth 
die Neigung ihres Gefchlechtes uͤberwande und 
Daffelbe Hierin auf allegeit vernünftig denken 
machete: In Wahrheit, wir lieben unfer Frauen⸗ 
zimmer bei ſeiner Einfoͤrmigkeit jetzo weit mehr, 
als da ſie Affen unſerer Feinde waren. 


Und ſo ware noch eine Menge patriotiſcher 

Leute in dem Bildniſſe zu ſehen, welche alleſamt 
das Wohlergehen des Vatterlandes auf eine 
ſehr merkwuͤrdige Art begruͤrdet hatten. Alle 
mahl ware unten an dem Piedeſtalle die That 

mit kurzen Worten eingehauen, um deren — 

ie 
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die Bildfaule eines folchen Mannes in den Tems 
pel der Ehre ware gefeget worden. 


Es waren aber zwifchen folchen Statuen 
noch gar viele lere Piedeftalle, welche dienen fols 
ten, der Nachkommenfchaft gleiche Ehre zu ers 
weiſen, wan fie diefelbe verdienen würde, Ich 
fragete: wer unter dieſen gluffeligen Verftorbes 
nen die oberfte Stelle hätte?- Mir ward geants 
twortet, Feiner; und eben deswegen feie der Tem⸗ 
pel zirkelrund, damit nirgend ein Anfang und 
nivgend ein Ende, fondern es allenthalben oben 
and unten feie- Es werde nicht auf Rang, nicht 
auf die Geburt gefehen; nur wahren Verdlen⸗ 
ften. wiederfahre die Ehre, in Diefe Zahl derer 
Unfterblichen aufgenommen zu werden, und, da 
Menfchen fo genau uber den Wehrt derer Ders 
dienfte nicht urtheilen koͤnten, daß dabei nicht eis 
nige Eleine Fehlere vorgehen folten, fo habe man, 
um allen Vorwurf der Partheilichkeit zu vers 
meiden, eben diefe Figur des Tempels erwaͤhlet, 


damit alle die, ſo darin _ftünden, einander 


gleich ſeien. 


Yuswendig deree Säulenreihen dieſes 
prächtigen Tempels ſahe man ebenfals verſchie⸗ 
dene Bildfaulen, welche aber nicht auf dem ers 
höheten Plage, fondern neben herum ftunden. 
Sch erfuhre, daß folches die Bilder verfchiedener 
Auslandere feien, welche in der ganzen Welt geeh⸗ 
et zu werden verdieneten. Ich bemerkte dars 
unter ganz genau den alten Socrates und den 

Rees Roͤ⸗ 
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Roͤmiſchen Kaiſer, Marcus Aurelius Antos 
ninus. Ich ſahe den Cong Fou Tſee oder 
den Confucius derer Chineſer; ingleichem auch 
von dieſer Nation die Kaiſerin Si Ling, welche 
die Seidenzucht erſt bei ihrem Hofe eingefuͤhret⸗ 
hernach in dem ganzen Reiche verbreitet, und 
damit demſelben den groͤſeſten Reichthum zuge⸗ 
wendet hat. Koͤnig Heinrich der IV von 
Frankreich, der Herzog von Sullp und feit 
Nachfolger, Colbert, ftunden auch da. Von 
Teutfchen fande ich Herzog Ernſten von Sach) 
fen und Prinz Wilhelm den I von Dranien, 
den Stifter der Hollandifchen Freiheit. Item 
ſahe ich Leibnizen, Thomaſien und Wolfen. 

Ferner, Genffleifchen, den Erfinder der Buchs 
Druckerei, und Berthold Schwarzen, den Urs 
heber des Schiespulvers. Dieſes leztere feßete 
mich in grofe Verwunderung, da zumahl ich auf 
dem Piedeſtalle feines Bildes die Worte ſahe: 
ob conſervatum genus humanum. Wan ber 
lehrete mich aber bald, daß vor der Erfindunge 
des Pulvers ganze Nationen ſich in Feldſchlach⸗ 
ten aufgerieben haͤtten, jetzo aber es mit dem 
Verluſte einiger tauſend Mann genug und in 
wenigen Stunden der Gewin der Schlacht ent⸗ 
ſchieden ſeie. Man machete mich begreifen, daß 
die Griechen nicht ſieben Jahre lang vor Troja 
zugebracht haben wuͤrden, wan ſie eine Breſche 
haͤtten legen, nach kurzer Zeit ſtuͤrmen und das 
mit ihrer Beſchwerlichkeit und dem Jammer der 
belagerten Stadt ein Ende machen koͤnnen. 


Man 
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Man zeigete mir ferner das Piedeftal, 
worauf König Sriedertch der II kommen ſolte, 
ſo bald er verſchieden ſeyn wuͤrde; dan denen 
lebenden wurden Feine Statuen gefeßet. Ach 
ward verficheret, eg werde auch auf Joſeph den 
II genau Achtung gegeben, und man derfelbe 
die Mitte und das Ende feiner Megierung fo 
fortführen wurde, tie der Anfang feie, alsdan 
wurde er ebenfals unter denen Lieblingen des 
— Geſchlechtes eine ewige Stelle be⸗ 
ommen. 


Der eine Teutſche Fuͤrſtin ware ſchon ein 
Piedeſtal bereitet, welche erhaben ohne Stolz, 
leutfelig ohne Niedrigkeit, klug ohne Falſchheit, 
schön ohne Einbildung, eine getreue Mutter ihr 
see Rinder und die befte Freundin ihres Ges 
mahles iſt. Noch mehrere dergleichen guͤkſelige 
Sterbliche von Teutſchen und anderen Voͤlkern, 
beiderlei Geſchlechtes, wurden mir benennet, aber 
dabei verboten, deren Jramen zu fagen. 


Pabſt Benedict des XIV Bildſaͤule er⸗ 
blickete ich auch. Die Koͤnigin Eliſabeth und 
Neuton waren von Engellaͤndern da; von Hol⸗ 
laͤndern der Hugo Grotius; von Schweizern 
Wilhelm Tell; von Italiaͤnern Perrarhaz 
von Polaken König Stanislaus, Herzog von’ 
Lothringen; von Ruſſen Peter der I, und nody 
viele andere Fremde, die man folcher Ehre wuͤr⸗ 
dig geſchaͤtet harte, | J 

Die 
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Die Statuen auf der Altane waren lau⸗ 
ter wohl ausgefonnene Sinbilder deree Tugens 
den. Die Götterlehre derer Heiden hatte dar⸗ 
an keinen Theil. Die Gruppen ftelleten lauter 
töbliche Thaten in und aufferhalb des Vatter⸗ 
Yandes vor , und eben ſolches thaten aud) die 
Bafreliefs in der Architrabe derer Säulen. 


Jaͤhrlich ward diefen gluffeligen Verſtorbe⸗ 
nen zu Ehren ein Feſt in dieſem Tempel gefeiret. 
Ich hatte bald die erwuͤnſchte Gelegenheit, es an⸗ 
zufehen. Es nahme mit gottesdienſtlichen Uebun⸗ 
gen dergeſtalt ſeinen Anfang, daß man in der 
Verſamlunge der ganzen Stadt und ſonſt einer 
unzählbaren Menge Volkes, GOTT den 
HERN mit Lobgefängen priefe, daß er dem 
Batterlande diefe Männer habe geben wollen, 
die Durch beftandiges Wohlthun das Bild des 
Schöpfers fo giuflich getragen hatten. Darauf 
ward eine Rede gehalten, worin man von denen 
Empfindungen der auf ächte Tugend fi) grüne 
denden Ehre, und von denen ‘Pflichten gegen das 
Vatterland und deffen Mitglieder, fehr nach⸗ 
drulfam handelte. Dan wurden diejenige, wel⸗ 
che fich eine Stelle in diefem Tempel erroorben 
hatten, und deren vornehmſte Thaten Fürzlih 
erzaͤhlet, und endlich beſchloſſe man mit einem 
Gebaͤte, daß GOTT der HERR die Liebe 
des Batterlandes immer mehr anflammen , DaB 
die wahre Ehre nur in der Tugend liege, mit 
neuer Ueberzeugunge und gedeihlichem ige 
lehren, das gefegnete Andenken derer verſtorbe⸗ 

naen⸗ 
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nen⸗ und in dem Tempel der Ehre noch fichtba” 
ven Bätter des Vatterlandes allezeit erhalten 
und Diefelbe in ihren Nachkommenen ewig molle 
Jeben laffen. Darauf ertüneten ganze C öre 
pon Pauken und Trompeten , welche mit hoͤ⸗ 
zen von anderen Inſtrumenten abwechſelten. 
Stücke donnerten, als wolte die Erde einbrechen; 
die Thaͤler führeten dieſe Schläge, nebft dem 
frohen Geraſſel eines dreimaligen Rauffeuers, in 
die entferntere Gegenden ; Das Echo ware unaufs 
hörlich befchäftiget, die empfundene Gluͤkſeligkeit 
des Vatterlandes freudig zu beſtaͤtigen; das 
ganze Volk rufete: es lebe der König und 
das Darterland! Der ganze Luftfraig ertoͤ⸗ 
nete von dieſem Gefchreie; Ehre und Tugend 
branten in allen Herzen. 


Bol von Gedanken von denen Vaͤttern des 
Vatterlandes, von Helden des Krieges und des 
Friedens kamen wir durch eine ganz natuͤrliche 
Folge auf die Materie von der Regierungsver⸗ 
faſſunge des Landes. Da ich vorher den Nas 
men des Königes gar oft hatte nennen gehöret, fü 
vernahme ich nun, daß Die Regierung doch nicht 
pur monarchiſch, fondern aus der Monarchie 
und Demofratie zufammen gefeßer feie. Die 
gefeggebende Macht Hatte der König und das 
Volk gemeinfchaftlich, die ausübende Macht aber 
— jener allein. Das Volk ward durch ſeine 

epraͤſentanten vorgeſtellet. Die Staͤdte von 
dem erſten Range, und dieſer Rang ward nach 
einer beſtimmeten Groͤſe beurtheilet, —7 — 
Drei, 
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drei, die mitlere zwei, die geringere aber einen 
Bevollmächtigten zu Der Reichsverſamlunge, und 
von dem Platten Lande hatten drei Kirchipiele 
das Necht, auch einen zu ſchicken. Gleichwie 
nun das Land in zwoͤlf Kraiſe eingetheilet ware, 
alſo wurden von denen Bevolmächtigten eines 

jeden Kraifes.aus ihrem Mittel gewiſſe Perfonen 
erwählet, welche der Ausfchuß hieflen, und Deren 
Dbliegenheit ware, alle Sachen, fo der Reichs⸗ 
verſamlunge don dem Könige der anderen vor 
getragen wurden, genau zu unterfüchen, und der 
nen Bevolmaͤchtigten derer ſamtlichen Kraife 
Bericht Davon zu erftatten, welche mithin alle 
zeit wohl vorbereitet waren, wan fie in der vol 

Andipen Verſamlunge des Neiches ihre Stim⸗ 
men abzugeben hatten. | 


Dieſer Unterricht gabe mir Anlaß, nach dem 
Adel zu fragen, indeme deffen bei der Reichs⸗ 
verſamlunge Feine Erwahnung gefchehen ware, 
Ich hoͤrete, es gabe allerdings Edelleute; fande 
aber, daß es damit ganz eine andere Beſchaffen⸗ 
beit hatte, als in Teutſchlande: dan bei ung iſt 
der Anfanger des Adels einer Familie allemahl 
in der gröfeften Verachtunge, weilen es beifet, 
er habe denfelben nicht dem zufälligen Umftande 
feiner Geburt, fondern feinen Verdienften zu 
danken. “Bei uns Fan auch ein jeder ein Edel 
mann werden, der nur das Vermögen hat, ei⸗ 
nen Adelbrief zu löfen und der Eitelkeit genug 
befiget, um die Verachtung eines neuen Edel⸗ 
mannes, fich nicht misfallen zu laſſen. — 
| aber 
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abet wäre in jenem Königreiche ganz anders, 
Da waren nur geriffe Aemter, fo beidem Eis 
vil⸗ als bei dem Militarftande, welche den Adel 
mit Sich brachten, 


Die Kinder eines ſolchen Edelmannes hät 
ten zwar auch einen Adel, aber nur in der zwei⸗ 
ten Claſſe; ingleichem blieben Die Enkele noch 
Edelleute, aber nur in der dritten Claſſe. Bel 
denen Urenfelen aber ward der Adel vor erlös 
[hen gehalten. Man gabe zur Urfache an, daß 
n diefem gluͤkſeligen Meiche nur die Tugend 
adelte, und daß mithin derjenige, welcher feine 
Erhebung zu einem gewiſſen vorzuglichen Amte 
bios der Tugend zu danken hätte, allerdings den 
often Grad des Adels haben muͤſſe. Die 
Hochachtung gegen einen folchen Mann erfires 
ckete fich jedoch auch auf feine Kinder, und des⸗ 
wegen behielten fie den zweiten Grad des Adels, 
Je mehr fich aber die Nachkommenſchaft von 
dem erften Erwerber des Adels entfernete, ohne 
in feinen Fustapfen, Durch ihre Tugend zu glei 
then Aemtern und folglich zu gleichen Ehren zu 
gelangen, deſto meniger verdieneten fie Achtung; 
der Enkel hatte dahero nur den dritten Grad 
des Adels, und bei dem Urenkel erloͤſchete er 
ganz und gar. | 


Von dem Briefadel wuſte man gar nichts: 
Nur pflegete man. denenjenigen, welche dem 
Batterlande einen Dienſt von —J 

| e⸗ 
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Betraͤchtlichkeit gethan Hatten, auf dem Reichs⸗⸗ 
tage auch den Adel zuzuerkennen. Mit dieſem 
aber verhielte es ſich eben ſo, als wie bei dem 
Aemter⸗Adel; naͤhmlich, er ware bei der Per⸗ 
ſon, ſo ihn erlanget harte, am groͤſeſten, bei de 
nen Rinderen geringer, bei denen Enfelen noch 
geringer und bei denen Urenkelen ganz aus. 


Die Thronfolge ware erblich. Allemahl 
der aͤlteſte unter denen Soͤhnen des Koͤniges ward 
an ſeines verſtorbenen Vatters Stelle Koͤnig. 
Ware kein Mansſtam von dem Koͤnige vorhan⸗ 
den, alsdan fiele die Thronfolge auf die Toͤch—⸗ 
ter. Doch dorften dieſe nicht ſelbſt regleren, ſon⸗ 
dern ſie muſten ſich, mit der Genehmigunge der 
Reichsverſamlung, an einen Edelmann der erſten 
oder zweiten Claſſe verheurathen, und dieſer ge⸗ 
langete alsdan auf den Thron. 


Ein jeder Koͤnig muſte die Reichsgrundge⸗ 
ſetze vor ſeiner Kroͤnunge beſchwoͤren. Die Kos 
nige in ſolchem Lande hatten die Gewohnheit, 
dasjenige zu halten, fo fie zugeſaget, und viels 
mehr das, fo fie befchiworen hatten. Daher 
mare auch das Volk immer zufrieden und eg 90 
be Feine "Dartien , deren die eine Die Macht des 
Königes uber ihre Schranken erheben, die ande⸗ 
re aber die Miſchung der Regierungsform mehr 
zu der Demokratie neigen wolte, als ſie es de⸗ 
nen Reichsgrundgeſetzen nach ſeyn ſolte. 


Die 
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' Die Staats Marimen giengen nicht auf 
Eroberungen ,. fondern nur, um binnen. 
durch die Natur und. die Kunft ſehr ficher ar 
machten Graͤnzen in Ruhe und Friede zu lebe 
und ſich und die Nachkommenſchaft zu Dem By 
ten Grade der; menfchlichen Gluffeligkeit in a 
em zu bringef,;, Die Nachbaren hatten von 
iefem. Reiche n ichts zu u beſorgen; ir muften.eg 
Iber auch in. Se n laffen ,. dan es befande fich 
n.einer folchen erfaffunge, daf derjenige, fo es 
n feiner — — fißpven-wolte, feinen. gänzlichen 
Intergang auf das Spiel fehete, Der. Maple 
N des ganzen Volkes ware: nunquam la- 
0: —F nam. impune ‚laceflar; das iſt, 
—— eleidige ich, niemahl werde ich 
ingerochen.beleidiget een Es ſeie dies 
8, ſagete man mir, nicht diejenige Rache, w 
he. Die en billig tadelten, fondern.nür 
le Art der Verthaͤdigung, da man einen unge 
echten 54 eind, der ſich bei Aller’ Liebe zu de 
Frieden ervor thäte, „dergeftalt. Aa ‚ daß 
x fürohin wohl unrecht denken. aber nicht thun 
oͤnte. Und hierzu werde, ‚führe man fort, ein 
eder, Unlerthan den legten Tropfen feines Blu⸗ 
es eben fo. willig, fo unerfehrocken hergeben, als 
mſig munter. und, freudig er feie, um Die innebs 
iche Guüefeligteit Des. Reiches vor ſich und feine 
Ritbuͤrgere, unter der Fuͤhrunge des mit dem 
Volke alzeit auf eine Ark denkenden Koͤniges, 
uf den hoͤchſten Gipfel der menſchlichen Sup 
vemunhen zu bihhüen. ee a 
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Wegen derer bürgerlühen Geſetze fagete 
man mir, ‚daß, fie ſehr einfach und leicht zu be⸗ 
greifen feien, fo, daß, ein vernuͤnftiger Menſch 
Yan er feine eigene Natur und die Natur der 
Veſelſchaft betrachtete, ſogleich zu einem Rechts⸗ 
WMlehrten werden koͤnne. Bi der Verfaffunge 
des Landrechtes habe man keine fremde Geſe 
ge; weder alte noch neue, zu Nathe gezogen, ſon⸗ 
dern alles nach der, eigenen Gedenkensart de 
Volkes, und nad) der Gewohnheit feier Hand 
ungen, dem Endzwecke des States gemäß, ein⸗ 
gerichtet. Ä 3 ee > alte s 


Die Materie von Gerichten. ware «mir To 
“wichtig, daß ich nicht fanrtiete, mir auch desfats 
‘einen Unterricht angzubittert. "Mir ward roll 
‘fahret, und man gabe mir zu erkennen, Daß das 
hoͤchſte Gericht des Reiches fich in der Stade be 
ande, und. dus einem Richter und vier und zwan⸗ 
"Fig Beiſitzeren beſtehe, welche ſich wochentlich ziel, 
“map verſamleten. An dem Orte der Derfanits 
"fung feie eine geheime Stelle, wohin der Koͤuig 
rommen Tonne, war es ihme gefiele, ohne daß € 
von jemand geſehen oder vernommen werd 
möge, und gleichwohl hoͤrete er und fehete/aldn 
„alles, was in dem ganzen Gerichte — 
“daß man wohl ſogen Fönne, es gefchehett, all: 
unter denen Augen des Königes, weilen man t 
mahl wuͤſte, 06 derfelbe fich gegenwartig 
de oder nicht. Zunseilen evfchiene er aber Au 
öffentlich in Dem Gerichte, ohne jedoch dem Ri⸗ 
ter und feinen Beiſitzeren im geringſten — 
= en. 


Rndtt . 
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den. Die Vorſicht, welche das Gericht wegen. 
dieſer Umſtaͤnde brauchete , —— den Koͤ⸗ 
nig, auf die Ordnung des Gerichtes Achtung zu 
geben; dieſe ſeie einem jeden Mitgliede zu einer 
anderen Natur geworden, und hierzu wuͤrden 
alle diejenige gar bald gewoͤhnet, welche neu in 
das Gericht angenommen wuͤrden. 


Advokaten hatte man Feine; "Alles warb 
mündlich zu dem Protofolle verhandelet. Wolite 
eine Partei ihre Sache nicht ſelbſt vortragen, 
alsdan hatte fie Das Recht, aus denen Beifiseren 
des Serichtes einen zu wählen‘, welcher hernach 
die Stelle des Advokaten ohnentgeltlich vertret⸗ 
ten und die Sache feiner Partei vortragen mins 
te. In dreien Tagen ware man mit der wich, 
tigſten Sache fertig, wo eg nicht auf das Verhoͤr 
weit entfeffener Zeugen anfame- Sobald man 
bon der Sache eine Idee befommen Fonte, wur⸗ 
den zwei von Denen Beiſitzeren angeordnet, um 
die Güre zu verfuchen. Erfolgete dieſelbe nicht, 
alsdan verweilete der Entfcheid ganz und gar 
nicht. Da wurden aber weder Neferenten noch 
Correferenten befteller, fondern die Protokolle, 
weiche nichts als das mefentliche der Klage und 
der Verthaͤdigung enthielten , wurden bei der 
ganzen Gerichtsverfamlunge vorgelefen und ſo⸗ 
gleich Entfehieden. Ich ward verſicheret, daß bei 
diefer Berfaffunge nur gar wenige Proceffe ent⸗ 
kunden und Diefe denen Parteien nichts Foftes 
'en. Frevelmuͤthige Klaͤgere aber wuͤrden erems 
plarifeh geſtrafet. a 
8 88 3 Bir 
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Wuir kamen ferner an einen. ‘Bau , welcher 
an einem. etwas abgeſonderten Orte lage, der 
wenige Zierrathen, aber defto, mehrere Stärke 
Hatte, der an Fenſtern und. Thuͤren wohl ver 
wahret ware, fo, daß es gleich bei dem erften An, 
blicke ohnmoͤglich fchiene,, heraus zu Fommen, 
auffer, durch die mit Fleiſſe eröfnete Thuͤre. 
Begierlg, auch hier etwas beſonderes zu ſehen, 
gienge ich in Diefes Haus, welches mir, auf vor 
‚heriges ‚Erfuchen-meines Führers, eröfnet wur⸗ 
Ich fahe, daß viele-Leute.alda allerlei. Ar 
‚beiten verrichteten.. Werkſtaͤtten von mancher 
lei Arten waren da zu fehen, befonders aber von 
ſolchen Arbeiten, welche Feinen tweitläuftigen Un 
„terricht erheifcheten. Mir fiele-die Idee derer 
bel uns ſo oft, aber ohne. Erfolg, vorgeſchlagenen 
Arbeitshaͤufer ein; allein, ich hatte es nicht ganz 
errathen; es ware ein Gefaͤngnis. * 


.Man machete meiner Verwunderunge da⸗ 
‚mit. ein Ende daß mir zu Gemuͤthe gefuͤhret 
wurde, wie in denen Behaͤltniſſen derer Verbre⸗ 
ſchere in anderen Laͤnderen Die Leute durch die 
lange Weile, durch den Mangel der Bewegung 
und durch die ſorgfaͤltige Art, ſie zu verwahren, 
um die Geſundheit gebracht wuͤrden, und mit 
ihrem Muͤßiggange dem State nur Koſten braͤch⸗ 
:ten. Hier wuͤrden ſie in der Bewegunge, in gw 
‚ter gefunder Luft und bei einem Geſchaͤfte erhalten, 
. womit die. meifte ihr Brod verdieneten, einige 
‚noch ein mehreres, und Die dahero aud) den Lohn 

ihres Fleiffes durch einen befferen et em⸗ 
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pfiengen. . Keiner feie alfo Dem. State zu einer: 
Laſt; und, da mehrere Gefangene, von verfchies 
dener Art, allezeit beifammen feten, fo hinderte. 
einer: immer den andern an: dem: Ausbrechen. 
Dan die wegen geringer Verbrechen einfäffen , 
folglich bakde und mit einer geringen Strafe los⸗ 

ukommen Hofnung hätten; ‚die feien die befte 

achter dererjenigen, welche auf Leib und. Les 
ben fäffen. Und eben deswegen waren alle Bes 
hältniffe hel, Iuftig, gefund, raumlich und auf eis 
ne gewiſſe Art bequem; ſo, daß die Gefangene 
ihren Zuftand hauptfächlich nur in: dem — 
der Freiheit beſchwerlich fanden. 


F Auſſer deme aberverficherte man ni, daß 
die Verbrecher fehr kurz abgefertiger wuͤrden — 
und als man. mir die Art des Proceffes erzaͤhlete, 
begriffe ich es gar leicht: dan man ſuchete ohne 
Saͤumnis, und ohne daß der Richter faul oder 
traͤge ſeyn Dorfte, die That mit allen Umſtaͤnden 
an das Licht zu bringen. Man ware gar ſorg⸗ 
faͤltig, dasjenige zu entdecken, ſo zu der Entſchul⸗ 
digunge des Verklageten gehoͤrete. Hatte man 
in beiden Stuͤcken alles erſchoͤpfet, alsdan erfol⸗ 
gete das Urtheil gleich. Uebereilung und Ver⸗ 
ſchleifung waren nicht zu ſehen. 


Von der Folter machete man gar — 
Gebrauch, auſſer in dem einzigen Falle, wan ein 
Verbrecher Mitſchuldige hatte, welche auch noch 
vor das kuͤnftige der gemeinen Ruhe und Si⸗ 
herheit gefährlich a ri von dem fu 
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Dig befundenen nicht entdecfet werden wolten. 
Auſſer diefem bielte man die Marter vor: un⸗ 
menjchlich ; geftalten fie zu-einem Mittel gebrau⸗ 
chet wuͤrde „die natuͤrliche Liebe gegen ſich ſelbſt 
zu verlaͤugnen; wohingegen bei jenem Falle der 
Verbrecher gar wohl genoͤthiget werden Eonte, 
die Liebe gegen einen in ſeiner Rotte befindlichen 
Boͤſewicht, denen Pflichten gegen das ig 
and nachzufegen. 


Ä Ich eckundigte mich, wie ein — die ande⸗ 
re Verbrechen beſtrafet wuͤrden. Vornehmlich 
fragete ich nach denen, ſo in der Chriſtenheit mit 
Feuer beſtrafet werden, und alſo wohl recht graͤu⸗ 
liche Uebelthaten ſeyn muͤſſen. Ich nante die 
Gotteslaͤſterung, die Kaͤtzerei, die Hexerei und 
noch ein Verbrechen, deſſen bloſſe Nahme die 
Menſchheit entehret. Man ſagete mir aber, dab 
feither denen vielen taufend Jahren, ‚worin der 
Stäat in feiner Berfaffungebeftanden feie, man 
feinen einzigen Fal wiſſe, wo eine Gottesläfter 
rung mit Vorſatze ſeie begangen worden. Alle⸗ 
mahl wäre ſolche bei verrukten Sinnen geſche⸗ 
hen, wohin man auch diejenige rechnete, welche 
auf eine kurze Zeit den Gebrauch ihrer Vernunft 
nicht hätten. Es feie,: fuhre man forf,. nicht 
möglich, daß auch bei der ſchwaͤcheſten Vernunft 
jemand einer Gottesläfterung fähig ſeie: dan 
auch bei einem — Menſchen ſpraͤche alles, 
es it GOTT, GOTT über alles, al 
mächtig, he und alguͤtig. Alle Bluts⸗ 
tropfen in dem Nenſchen —52— —— 
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ſpruch der Bernunft fo, daß ſelbſt eine Gotteslaͤ⸗ 
ſterung der groͤſeſte Beweis der groͤſeſten Narheit 
und Raſerei ſeie. Sie beſtrafeten alſo einen ſol⸗ 
den Menſchen blos als den aͤrgeſten Thoren, und 
diejenige, ſo wieder zum Gebrauche ihrer Ver⸗ 
nunft Famen ,: häften ſich alemahl noch bis zu 
‚ der tiefeften Erde. gebeuget und. gefchämet, daß. 
fie an ihrem Dafeyn nicht haften zweiflen, und 
gleichwohl ihren Schöpfer durch ihre Veruneb⸗ 
rung verlaͤugnen woͤllen. Verbrant oder getoͤdet 
| wurde alſo kein Gotteslaͤſterer. | | 


Was Kaͤtzerei feie, verſtunde mein Fuͤhrer 
| nicht. Als ich ihme erFlährete, daß es das Ders 
brechen feie, welches begangen weh wan man 
in geiftlichen Sachen nicht der Meinunge des 
herfchenden grofen Haufens beipflichtete, Fonte 
derfelbe nicht aufhoren zu lachen. Er fragete 
mich, ob es Dan Leute gabe, welche ein Priviles 
gium hatten, um beſſeren Berftand bei ſich 
glauben zu machen, als bei anderen? Wer dan 
ſolche vornehme Leute berechtiget habe, mit ihrer 
Bernunft uber die Vernunft anderer Leute zu 
herfchen? Wer diefe fo gutmuͤthig gemachet has 
be, ihre Vernnnft in ſolche Schaverei zu ges 
ben? Ob etwa je * Leute einen eigenen Ur⸗ 
fptung hätten, oder ob fie mit dieſen einerlei 
Duelle des menfehlichen Geſchlechtes anerfennes 
ten? Ob niemand jemahl die Augen aufgethan 
habe, um zu fehen, daß die Befißere der herſchen⸗ 
den Vernunft Fein Recht, fondern nur Anmaſ⸗ 
fungen hatten? Ob, man der Betrug von eis 
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nem feie entdecke worden, nicht alle übrige Die 
‚Augen aufgethan und das Joch; von fich abge 


ſtoſſen haͤtten? 


—Ich fiele Ihm. hier in Die Rede: das ſeie 
ben, wiederholete ich, das Verbrechen der Küs 
Kell, wan jemand‘ eine andere. Meinung als die 
der herfchenden Partie auferte, und noch mehr, 
wan er ſolche auch anderen beibringen wolte; 
beides, fuhre ich fort, fehete jene Partei als ei 
ne formliche Rebellion in ihrem Neiche an und 
meiftens würde alsdan die Herſchaft der herſchen⸗ 
Den Vernunft, an denen Verbrecheren aus der 
Bade der gehorchenden Vernunft, mit dem Feuer 
beftrafet und dadurch jene Herſchaft gluͤklich ber 
Haupter, weilen fogar die Partei der gehorchen⸗ 
Den Vernunft die Grauſamkeit ſolcher Strafen 
als eines derer: beſten Werke anfehete, indeme 
Schon feither gar langen Fahren jederman an die 
gedachte Herfchaft gewohnet wäre und daher auch 
fich nicht eiferiger bezeigete , als warn e8 um Die 
Beſtrafung eines Vergehens gegen diefelbe zu 
thun feie. Hier aber ward mein Führer vol 
‘von Unmuth; er-fagete, das feie genug von 
Wenſchen, ‚die nur die auferliche Geftalt derer 
Menſchen hätten, ich mögte ihn nicht fragen, ob 
es in feinem Lande Kaͤtzerſtrafen gabe? Hier 
muſte ich ſtil ſchweigen. 
Nun gienge es an die Hererel. Auch dieſe 
kante mein Führer nicht. Ich ſagete daherd, 
es wuͤrde ſolche vor ein abſcheuliches Verbrechen 
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gehalten, deme das weibliche Geſchlecht mehr 
als das maͤnliche und vorzuͤglich die Alten unters 
worfen feyn ſolten. Dieſe, gabe man vor, mas 
theten Hochzeiten mit einem Geifte , der allegeit 
uͤbeles wolte und thäte, der ein Äbgefagter Feind 
derer Menſchen feie, der eine aufferordentliche 
Macht befäffe, um einen Leib anzunehmen und 
wieder abzulegen, man er wolte, und taufend 
Dinge zu thun, welche theils einen wahren Leib 
boraus fegeten, theils ohne eine Almacht nicht 
- möglich feien.. Die Heren thäten mithin anderen 
Menfchen Schaden durch Huͤlfe Diefes Geiſtes, 

deffen Macht ihnen zu Dienfte würde, wan fie 
geroiffe Sprüche Daher. murmelten und aller: 
Hand abentheuerliche Srimaffen macheten. Als⸗ 
- dan gabees Sturm, Hagel, Wirbehvinde, Raus 
pen, Deufchrecken, Fröfche, Laufe und alles, was 
dem Menfchen abfeheulich und fürchterlich feie. 
Solche Perfonen beſtrafete man dahero an bies 
len Orten mit dem Feuer. z 


Mein. Freund aber fragete: haben dan die 
Woͤlker, welche ſolche Dinge glauben, einen Bes 
grif von GOTT? haben ſie einen von einem 
Geiſte? haben ſie einen von einem Leibe? ver⸗ 
muthlich haben ſie keinen von allen ſolchen Be⸗ 
griffen; dan ſonſt wuͤrden ſie nicht zwei Almach⸗ 
ten ſtatuiren, die doch unmoͤglich neben einander 
beſtehen koͤnnen. Und ſolte auch der angegebe⸗ 
ne böfe Geift GO TTamterworfen ſeyn; wie 
Tonte dan diefer, nach feiner Almacht, Weis heit 
und Güte ein folches Weſen, — jener a = 
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Beträchtlichkeit gethan hatten, auf dem Reichs⸗ 
tage auch den Adel zuzuerfennen. Mit dieſem 
aber verhielte e8 fich eben fo, als tie bei dem 
Hemter- Adel; nahmlich, er ware bei der Pers 
fon, fo ihn erlanget hatte, am gröfeften, bei der 
nen Rinderen geringer, bei denen Enfelen noch 
geringer und bei denen Urenkelen ganz aus. 


‚ Die Thronfolge ware erblich. Allemahl 
der aͤlteſte unter denen Söhnen des Koniges ward 


an feines verftorbenen Vatters Stelle König. _ 


Ware fein Mansftam von dem Könige vorhans 
den, alsdan fiele die Thronfolge auf die Tach; 
ter. Doch dorften diefe nicht felbft regieren, fon» 
dern fie muften fich, mit der Geneßmigunge der 
Reichsverſamlung, an einen Edelmann der erften 


oder zweiten Elaffe verheurathen; und dieſer ge⸗ 


langete alsdan auf den Thron. 


Ein jeder Koͤnig muſte die Neichsgrundge⸗ 
ſetze vor feiner Kroͤnunge beſchwoͤren. Die Koͤ—⸗ 
nige in ſolchem Lande hatten die Gewohnheit, 
dasjenige zu halten, fo fie zugeſaget, und viel⸗ 
mehr das, fo fie befchmworen hatten. Dahero 
ware auch das Volk immer zufrieden und eg gas 
be Feine Partien , deren die eine Die Macht des 
Königes uber ihre Schranken erheben, die andes 
re aber die Mifchung der Megierungsform mehr 
zu der Demofratie neigen wolte, als fie es de, 
nen Reichsgrundgefegen nach jeyn folte. 


Die 
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Die Staats » Marimen giengen nicht auf 
Eroberungen , fondern nur, um binnen. 
durch die Natur -und. die Kunft fehr ſicher 
machten Graͤnzen in Ruhe und Friede zu lebe 
und ſich und die Nachkommenſchaft zu dem by 
ten Grade der; menfchlichen Gluͤkſeligkeit in al 
em zu. bringen, "Die, — hatten von 
eferm Reiche n Ihe, u befürgen;. fie muſten es 
ber auch in. Su n laſſen, dan es befande fich 
n.einer folchen serfaffunge, daß derjenige, fo es 
n feiner ahuhe whren woite, ſeinen gaͤnzlichen 
Intergang auf das Spiel ſetzete. Der Wahl 
lo - ganzen Volkes ware: nunguam la- 
ne nam: ‚impune ‚laceflar; das iſt, 
—3 eleidige. ich niemabl werde ich 
ingerochen..beleidiger werden... gi ſeie die⸗ 
es ſagete man mir, nicht die enige R ache, w 
be. die Moraliften billig tadelten,. (ondern. nür 
le Art der ee IM. ve einen ung 90 
echten Feind , der ſich bei Aller. Liebe zu De 
Frieden hervor thate,. dergeftalt. zurichtete, daß 
r fürohin wohl unrecht denken aber nicht thun 
oͤnte. Und hierzu werde, führe man fort, cn 
eder Unlerthan den legten Troͤpfen ſeines Bluͤ⸗ 
es eben ſo willig, fü unerſchrocken hergeben, als 
mfig, munter und freudig er ſeie, um die innebs 
iche Gluͤkſeligkeit des Reiches vor ſich und feine 
Ritbuͤrgere, unter der Führunge des mit dem 
Bolke alzeit. auf eine Art denkenden Königes, 
uf den höchften. Gipfel der weuthchen ar 
wemeaten vi DEN eg j 
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Wegen derer bürgerlühen Geſetze fagete 
man mir, daß fie ſehr einfach und leicht Zur be⸗ 
greifen feien, fo, Daß, ein dernünftiger Menſch 
Wan er feine eigene Natur und die Natur der 
Geſelſchaft betrachtete, fogleich zu einem Rechts⸗ 

Velehrten werden koͤnne. Be der Verfaffing 
des Landrechtes habe man Feine’ fremde Geſe 

Se; weder alte noch neue, zu Rathe gezogen, fen 

dern alles nach der eigenen Gedenkensart des 

Volkes, und nad) der Gewohnheit feiner gr 
ungen, dem Endzwecke des States gemäß, ein⸗ 
gehe —— 


Die Materie von Gerichten ware Mir 
wichtig, daß ich nicht fanrmtete, ‚tie auch des 
Seinen Unterricht auszübitten. Mir ward w 


fahret, und man gabe mir zu — das 
En 


 mater * 
> En i 


Höchfte Gericht des Reiches ſich in dert 
faͤnde, und aus einem Richter imdieri 
"zig Beifigeren beftehe, welche fich wochentlich zwe⸗ 
“mahl verfamleten.. An dem Drte der Derfan 
‚Jung feie eine geheime Stelle, wohin ar orte 
ohne daß er 

—— 
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“Tommen Tonne, wan es ihme gefiele, © Mi 
von jemand gefehen ‚oder vernommen 
möge, und gleichwohl hoͤrete er und fehete din 
. „alles, was in dem ganzen Gerichte vorg 
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daß man wohl ſagen Tonne, es geſchehete 
unter denen Augen des Königes, weilen I, 


mahl wuͤſte, 06 Derfelbe fich gegentwärtig befo 
"de oder nicht. Zuweilen erichiene er aber Ai 
offentlich in dem Gerichte, ohne jedoch dem Rd 
‚ter. amd feinen Beifigeren im geringften — 

———— en. 
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den.“ Die Vorſicht, welche das Gericht wegen 
dieſer Umſtaͤnde brauchete, enthebete den Koͤ⸗ 
nig, auf die Ordnung des Gerichtes Achtung zu 
geben; dieſe ſeie einem jeden Mitgliede zu einer 
anderen Natur geworden, und hierzu wuͤrden 
alle diejenige gar bald gewoͤhnet, welche neu in 
das Gericht angenommen wuͤrden. F 


AAdvokaten hatte man Feine; "Alles ward 
mündlich zu dem Protokolle veyrhandelet. Wolte 
eine Partei ihre Sache nicht ſelbſt vortragen, 
alsdan hatte fie Das Recht, aus denen Beifigeren 
des Gerichtes einen zu wählen, welcher hernach 
die Stelle des Advokaten ofnentgeltlich vertret⸗ 
ten und die Sache feiner Partei vortragen mu⸗ 
fe. In dreien Tagen ware man mit der wich⸗ 
tigften Sache fertig, 100 es nicht auf das Verhoͤr 
weit entfeffener Zeugen anfame- Sobald man 
von der Sache eine Idee bekommen Eonte, tours 
den zwei von Denen Beifigeren 'andeordnet, um 
die Güte zu verſuchen. Erfolgete Diefelbe nicht, 
alsdan verweilete der Entſcheid ganz und gar 
nicht. Da wurden aber weder Referenten noch 
Correferenten beſtellet, ſondern die Protokolle, 
welche nichts als das weſentliche der Klage und 
der Verthaͤdigung enthielten, wurden bei der 
‚ganzen Gerichtsverſamlunge vorgeleſen und ſo⸗ 
gleich entſchieden. Ich ward verſicheret, daß bei 
dieſer Verfaſſunge nur gar wenige Proceſſe ent⸗ 
ſtuͤnden und dieſe denen Parteien nichts koſte⸗ 
ten. Frevelmuͤthige Klaͤgere aber wuͤrden exem⸗ 


plariſch geſtrafet. | 
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Roͤmiſchen Kaiſer, Marcus Aurelius Antos 
ninus. Ich ſahe den Cong Fou Tſee oder 
den Confucius derer Chineſer; ingleichem auch 
von dieſer Nation die Kaiſerin Si Ling, welche 
die Seidenzucht erſt bei ihrem Hofe eingefuͤhret⸗ 
hernach in dem ganzen Reiche verbreitet, und 
damit demſelben den groͤſeſten Reichthum zuge⸗ 
wendet hat. Koͤnig Heinrich der IV von 
Frankreich, der Herzog von Sullp und ſein 
Nachfolger, Colbert, ftunden auch da. Ron 
Teutfchen fande ich Herzog Ernſten von Sach⸗ 
fen und Prinz Wilhelm den J von Dranien, 
den Stifter der Hollandifchen Freiheit. tem 
ſahe ich Leibnizen, Thomaficn und Wolfen. 

Ferner, Genßfleiſchen, den Erfinder der Buch⸗ 
Druckerei, und Barthold Schwarzen, den Urs 
heber des Schiespulvers. Dieſes leztere ſetzete 


mich in grofe Verwunderung, da zumahl ich auf 


dem Piedeſtalle feines Bildes die Worte fahe: 
ob conferyatum genus humanum, Man bes 
Iehrete mich aber bald, daß vor der Erfindunge 
des Pulvers ganze Nationen ſich in Feldſchlach⸗ 
ten aufgerieben hatten, jeso aber es mit dem 
Verluſte einiger taufend Mann genug und. in 
wenigen Stunden der Gewin der Schlacht ent- 
fchieden feie.. Man machete mich begreifen, daß 
die Griechen nicht fieben Fahre lang vor Troja 
zugebracht haben wurden, war. fie eine Brefche 
hatten legen, nach Furzer Zeit ftürmen und das 
mit ihrer Befchwerlichkeit und dem Sammer der. 
belagerten Stadt ein Ende machen Fonnen, 


Man 


— 
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Man zeigete mir ferner das Piedeftal, 
worauf König Friederich der II fommen folte, 
fo bald er verfchieden fenn würde; dan denen 
lebenden wurden Feine Statuen gefeßet. Ach 
ward verficheret, e8 werde auch auf Joſeph den 
II genau Achtung gegeben, und war derfelbe 
die Mitte und das Ende feiner Megierung fo 
fortführen wuͤrde, tie der Anfang feie, alsdan 
wide er ebenfals unter denen Lieblingen des 
—— Geſchlechtes eine ewige Stelle bes 
ommen. 


Bor eine Teutſche Fuͤrſtin ware ſchon ein 
Piedeftal bereitet, welche erhaben ohne Stolz, 
leutfelig ohne Niedrigkeit, klug ohne Falſchheit, 
ſchoͤn ohne Einbildung, eine getreue Mutter ih⸗ 
ver Kinder und die befte Freundin ihres Ger 
mahles iſt. Noch mehrere dergleichen glükfelige 
Sterbliche von Teutfchen und anderen Völkern, 
beiderlei Sefchlechtes, wurden mir benennet, aber 
dabei verboten, deren Namen zu fagen. 


| Pabſt Benedict des XIV Bildſaͤule er⸗ 
blickete ich auch. Die Koͤnigin Eliſabeth und 
Neuton waren von Engellaͤndern da; von Hol⸗ 
laͤndern der Hugo Grotius; von Schweizern 
Wilhelm Tell; von Italiaͤnern Petrarcha; 
von Polaken Koͤnig Stanislaus, Herzog von 
Lothringen; von Ruſſen Peter der I, und noch 
viele andere Fremde, die man ſolcher Ehre wuͤr⸗ 
dig geſchaͤtet hatte. | 

Die 
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Die Statuen auf der Altane waren lau⸗ 
ter wohl ausgefonnene Sinbilder derer Tugen⸗ 
den. Die Götterledre derer Heiden hatte dar⸗ 
an keinen Theil. Die Gruppen ftelleten lauter 
loͤbliche Thaten in und aufferhalb des Datters 
Yandes vor , und eben folches thaͤten auch die 
Bafreliefs in der Architrabe derer Saͤulen. 


Jaͤhrlich ward diefen gluffeligen Verſtorbe⸗ 
nen zu Ehren ein Feſt in dieſem Tempel gefeiret— 
Ich hatte bald die erwuͤnſchte Gelegenheit, es ans 
aufehen. Es nahme mit gottesdienftlichen Llebuns 
gen dergeftalt feinen Anfang, daß man in der 
Berfamlunge der ganzen Stadt und fonft einer 
unzählbaren Menge Volkes, GOTT den 
HERN mit Lobgefangen priefe, daß er dem 
Batterlande diefe Manner habe geben wollen, 
die Durch beftandiges Wohlthun das Bild des 
Schöpfers fo giuflich getragen hatten. Darauf 
ward eine Rede gehalten, worin man von denen 
Empfindungen der auf ächte Tugend fich grins 
denden Ehre, und von denen Pflichten gegen dag 
Vatterland und deffen Mitglieder, fehr nach⸗ 
druffam handelte. Dan wurden diejenige, wel⸗ 
che fich eine Stelle in diefem Tempel ernoorben 
Hatten, und deren vornehmfte Thaten Fürzlic) 
erzählet, und endlich befchloffe man mit einem 
Gebaͤte, daß GOTT der HERR die Liebe 
des Vatterlandes immer mehr anflammen, daß 
die wahre Ehre nur in der Tugend liege, mit 
neuer Lleberzeugunge und gedeihlichem Erfolge 
. Jehren, das gefegnete Andenken derer verſtorbe⸗ 

- nens 
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nen⸗ und in dem Tempel der Ehre noch ſichtba⸗ 
ren Bätter des Vatterlandes allezeit erhalten 
und Diefelbe in ihren Nachkommenen ewig molle 
leben laffen. Darauf ertöngten ganze C öre 
von Pauken und Trompeten , welche mit Chös 
zen von anderen nftrumenten abmwechfelten. 
Stücke donnerten, als wolte die Erde einbrechen; 
die Thaler führeten dieſe Schläge, nebft dem 
frohen Seraffel eines dreimaligen Fauffeuers, in 
die entferntere Gegenden ; das Echo ware unaufs 
hoͤrlich befchäftiget, Die eimpfundene Gluͤkſeligkeit 
des Vatterlandes freudig zu beſtaͤtigen; das 
ganze Volk rufete: es lebe der Boͤnig und 
das Darterland! Der ganze Luftfrais ertös 
nete von Diefem Gefchreie; Ehre und Tugend 
branten in allen Herzen. 


Bol von Gedanken von denen Vaͤttern des 
Batterlandes, von Helden des Krieges und des 
Friedens Famen wir durch eine ganz naturliche 
Folge auf die Materie von der Regierungsvers 
faffunge des Landes. Da ich vorher den Nas 
men des Königes gar oft hatte nennen gehöre, fo 
vernahme ich nun, daß die Regierung doch nicht 
pur monacchifch, fondern aus der Monarchie 
und Demofratie zufammen gefebet feie. Die 
gefesgebende Macht Hatte der König und das 
Volk gemeinfchaftlich, Die ausuͤbende Macht aber 
a. jener allein. Das Volk ward durch feine 

eprafentanten vorgeftelle. Die Städte von 
dem erfien Range, und diefer Rang ward nach 
einer beftimmeten Groͤſe beurtheilet, — 
Drei, 
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drei, die mitlere zwei, die ‚geringere aber einen 
Bevolmaͤchtigten zu der Neichsverfamlunge, und 
von dem platten Lande hatten drei Kirchfpiele | 
das Recht, auch einen zu ſchicken. Gleichwie 
nun das Land in zwoͤlf Kraife eingerheilet ware, 
alſo wurden von denen Bevolmachtigten eines 

jeden Kraifes.aus ihrem Mittel gewiſſe Perfonen 
erwaͤhlet, welche der Ausfchuß hieflen, und Deren 
Dbliegenheit ware, alle Sachen, jo der Reiche 
verſamlunge don dem Könige vder anderen vor 
Hetragen wurden, genau zu unterfuchen, und dee 
nen Bevolmaͤchtigten derer famtlichen Kraife 
Bericht davon zu erftätten, welche mithin alle 
zeit wohl vorbereitet waren, man fie in der vol 

aͤndigen Berfamlunge des Meiches ihre Stim⸗ 
men abzugeben hatten. 2 


Dieſer Unterricht gabe mir Anlaß, nach dent 
Adel zu fragen, indeme deffen bei der Reichs⸗ 
. berfamlunge Feine Erwahnung geſchehen mare, 
Sch hoͤrete, es gabe allerdings Edelleute; fande 
aber, daß es Damit ganz eine andere Beichaffens 
heit hatte, als in Teutſchlande: dan bei uns ift 
der Anfanger des Adels einer Familie allemahl 
in der Hröfeften Verachtunge, weilen es heiſet, 
er habe denfelben nicht dem zufälligen Umftande 
feiner- Geburt, fondern feinen Verdienſten zu 
danken. Bei uns Fan auch ein jeder ein Edel 
mann werden, der nur das Vermögen hat, eis 
nen Adelbrief zu ofen und der Eitelkeit genug 
befiget, um die Verachtung eines neuen Edel⸗ 
mannes, fich nicht misfallen zu laſſen. — 
aber 
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über ware in jenem Konigreiche Hans andere, 
Da waren nur gewiffe Aemter, fo beidem Eis 
vil⸗ als bei dem Militarftande, welche den Adel 
mit Sich brachten. 


Die Kinder eines ſolchen Edelmannes hat 
ten zwar auch einen Adel, aber nur in der zwei⸗ 
ten Claſſe; ingleichem blieben die Enkele noch 
Edelleute, aber nur in der dritten Claſſe. Be 
denen Urenkelen aber ward der Adel wur erlos 
fen gehalten. Man gabe zur Urfache an, daß 
n dieſem glukfeligen Meiche nur die Tugend 
adelte, und daß mithin derjenige, welcher feine 
Erhebung zu einem gewiffen vorzuglichen Amte 
blos der Tugend zu danken hatte, allerdings den 
erſten Grad des Adels haben muͤſſe. Die 
Hochachtung gegen einen folchen Mann erfires 
ckete fich jedoch auch Auf feine Kinder, und dess 
wegen behielten fie den äweiten Grad des Adels, 
Je mehr fich aber die Nachkommenſchaft von 
dem erften Erwerber des Adels entfernete, ohne 
in feinen Fustapfen, durch ihre Tugend zu gleiz 
then Aemtern und folglich zu Hleichen Ehren zu 
Helangen, deſto weniger verdieneten fie Achtung; 
der Enkel hatte dahero nur den dritten Grad 
des Adels, und bei dem Urenkel erlöfchere er 
ganz und gar. | 


Bon dem Briefadel wuſte man gar nichts: 
Nur pflegete man. denenjenigen, welche dem 
Datterlande einen Dienft von Ponbernente 

| e⸗ 
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Beträchtlichkeit gethan hatten, auf dem Meichss 
tage auch den Adel zuguerfennen. Mit dieſem 
aber verhielte e8 fich eben fo, als tie bei Dem 
Aemter⸗Adel; nähmlich, er ware bei der Pers 
fon, fo ihn erlanget hatte, am gröfeften, bei des 
nen Kinderen geringer, bei denen Enfelen noch 
geringer und bei denen Urenkelen gahz aus. 


‚ Die Thronfolge ware erblich., Allemahl 
der aͤlteſte unter denen Soͤhnen des Koͤniges ward 


an ſeines verſtorbenen Vatters Stelle Koͤnig. 


Ware fein Mansſtam von dem Koͤnige vorhan⸗ 
den, alsdan fiele die Thronfolge auf die Toͤch—⸗ 
ter. Doch dorften diefe nicht felbft regieren, fon» 
dern fie muften ſich, mit der Genehmigunge der 
Keichsverfamlung, an einen Edelmann der erften 
oder zweiten Elaffe verheurathen, und diefer ger 
langete alsdan aufden Thron. 


Ein jeder König mufte die Reichsgrundge⸗ 
fege vor feiner Kroͤnunge beſchwoͤren. Die Kos 
nige in ſolchem Lande hatten die Gewohnheit, 
dasjenige zu halten, fo fie zugefaget, und viels 
mehr das, fo fte befchtworen hatten. Dahero 
ware auch das Volk immer zufrieden und eg gas 
be Feine ‘Partien , deren die eine Die Macht des 
Königes uber ihre Schranken erheben, die ande 
re aber die Mifchung der Megierungsform mehr 
zu der Demokratie neigen wolte, als fie es des 
nen Reichsgrundgeſetzen nach feyn folte. 


Die 
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‚_ .. Die Staats.» Marimen giengen nicht auf 
Eroberungen, fondern nur, um binnen. denen 
durch die Natur und die Kunft fehr ſicher Mi 
machten Sranzen in Ruhe und Friede zu Iebe n 
und. fich und die Nachkommenſchaft zu dem hör 
ften Grade der; menfchlichen Gluͤkſeligkeit in a 
lem zu. bringen. Die, Nachbaren hatten vor 
dieſem Reiche nichts gu beforgen;. I muften.eg 
aber. auch in Frieden laſſen, dan e8 befande fich 
in einer folchen Verfaſſunge, Daß derjenige, ſo es 
in feiner Ruhe ſtoͤhren wolte, feinen gänzlichen 
Untergang auf das Spiel ſetzete. Der Wahl⸗ 
fpeuch des ganzen Volkes ware: zn 
ceflo,, .nungyam: „impune ‚laceliar; das iſt, 
niemanden Deleidige ich, —— erde ich 
ungerochen beleidiget werden... Es:feie.dies 
ſes fagete man mir, nicht Diejenige Rache, wei⸗ 
che. die Boca fie Dig tadelten, fündern nur 
die Art der Verthaͤdigung, da man einen unge⸗ 
rechten Feind, der ſich bei aller Liebe zu de 
Frieden hervor thate,- dergeftalt. zurichtete, daß 
er furchin wohl unrecht denken. aber nicht thun 
koͤnte. Und hierzu werde, fuhre man fort, ci 
jeder, Unterthaͤn den legten Tropfen feines Bluͤ⸗ 
tes eben ſo willig, fo unerfchrocken Hergeben, als 
einfig, munter und freudig er feie, um Die inner⸗ 
liche Gluͤkſeligkeit des Reiches vor ſich und feine 
Mitburgere,. unter der Fuͤhrunge des mit Dem 
Volke alzeit. auf eine Art denkenden Königes, 
auf den Höchften. Gipfel der menfchlichen Bop 
kommenheit zu bri Te 
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| Wegen derer buͤrgerlichen Geſetze ſogete 
* mir, daß fie ſehr einfach und leicht zu be⸗ 
‚greifen feien, jo, daß ein dernünftiger Menſch, 
VWan er feine eigene Natur. und die Natur der 
Geſelſchaft betrachtete, feste) zu einem Mechtd 
Vvelehrten werden koͤnne. Be OK der RBerfa an 
des Landrechtes habe man Feine‘ fremde * 
‚ge, weder alte noch neue, zu Rathe gezogen, ſon⸗ 
dern alles nach) der eigenen Gedenkensart = 
Volkes, und nad) der Gewohnheit ni 
ungen, dem Endzwecke des States a ki 
‚gerichtet. | — — | 
Die Materie von CH Da ar 
wichtig, daß ich nicht ſaumete, u Au? 

‘einen Unterricht anszubitter. a 
‚fahret, und man gabe mir zu erkennen, daß das 
hoͤchſte Gericht des. Neiches ſich in Der Ste 










fände, und. aus einem Ri ter dviet und wan⸗ 
"zig Beiſi itzeren beſtehe, welche ſichyochentl wel⸗ 
mahl verſamleten. (e der © s 


An dem: | 
lung feie eine deheime Stelfe, wohin der Köni 
kommen Tonne, wan es ihme gefiele, ohne doß 
von jemand sefehen oder vernommen hi 
möge, und gleichwohl hoͤrete er umd fehefe.didt 
alles, was in dem ganzen Gerichte vorg — 
daß man wohl ſagen koͤnne, e8 Seht hehete 
unter —— des Koͤniges, weilen 
mahl wuͤſte, od derſelbe ſich —— 
de vᷣder nicht. Zuweilen 3 er 
offentlich in dem Gerichte, ohne jedoch dem 
ter und feinen Beiſitzeren im geringſten F 
en. 
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den.“ Die Borficht, welche das Gericht wegen. 
diefer Umſtaͤnde brauchete „ enthebete den Koͤ⸗ 
nig, auf die Ordnung des Getichtes Achtung zu 
geben; dieſe feie einem jeden Mitgliede zu einer 
anderen Natur geworden, und hierzu würden 
alle diejenige gar bald gemohnet , welche neu in 
das Gericht angenommen würden. er 
Advokaten hatte man Feine; "Alles warb 
mundlich zu dem Protokolle verhandelet. Wolte 
eine: Partei ihre Sache nicht felbft vortragen, 
alsdan hatte fie das Recht, aus denen Beifiser 
des Gerichtes einen zu waͤhlen, welcher hernach 
die Stelle des Advokaten ohnentgeltlich vertret⸗ 
fen und die Sache feiner Partei vortragen mu⸗ 
fe. In dreien Tagen ware man mit der wich, 
tigſten Sache fertig, wo es nicht auf das Verhoͤr 
weit entfeffener Zeugen anfame- Sobald man 
von der Sache eine Idee bekommen Fonte, wur⸗ 
den zwei von Denen Beifikeren angeordnet, um 
die Güte zu verfuchen. Erfolgete diefelbe nicht, 
alsdan vermeilete der Entſcheid ganz und gar 
nicht. Da wurden aber weder Referenten noch 
Eorreferenten beftellet, ſondern Die Protokolle, 
welche nichts als das mefentliche der Klage und 
der Werthädigung enthielten , wurden bei der 
ganzen Gerichtsverfamlunge vorgelefen und ſo⸗ 
gleich entſchieden. Ich ward verſicheret, daß bei 
dieſer Verfaſſunge nur gar wenige Proceſſe ent⸗ 
ſtuͤnden und dieſe denen Parteien nichts koſte⸗ 
ten. Frevelmuͤthige Klägere aber wuͤrden exem⸗ 


plarifch geſtrafet. | 
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Wir kamen ferner an einen. ‘Bau, welches 
an einem. etwas abgeſonderten Orte lage, er 
wenige Zierrathen, aber deſto mehrere Staͤrke 
Hatte, der an Fenſtern und. Thuͤren wohl ver⸗ 
wahret ware, fo, daß es gleich bei dem erften An⸗ 
blicke ohnmoglich. fehiene , . heraus zu Fommen, 
auffer, durch die mit Fleiſſe eroͤnete Thüre 
Begierig, auch hier etwas beſonderes zu ſehen, 
aglenge ich in Diefes Haus , welches mir, auf vor 
‚heriges —— Fuͤhrers, eroͤfnet wur⸗ 
36. Sch ſahe, daß viele Leute alda allerlei Ar 
beiten verrichteten. Werkſtaͤtten von mancher⸗ 
‚Sei. Arten waren da zu ſehen, beſonders aber von 
ſolchen Arbeiten, welche Feinen weitlauftigen Un’ 
‚terricht erheifcheten. Mir fiele die ‚dee deren 
„bei. uns ſo oft,,aber ohne. Erfolg, vorgefchlagenen 
Arbeitshaͤufer ein; allein, ic) hatte e8 nicht gang 
errathen; æs ware ein Gefaͤngnis. * 
.Man machete meiner Verwunderunge da⸗ 
‚mit. ein Ende - daß mir zu Gemuͤthe gefuͤhret 
„wurde, wie in Denen Behaͤltniſſen derer Verbre⸗ 
‚here in anderen Laͤnderen die Leute durch die 
lange Weile, durch den Mangel: der Bewegung 
und durch die forgfältige Art, fie zu verwahren 
„um die Geſundheit gebracht würden, und mit 
‚ihrem Müßiggange dem State nur Koften braͤch 
: gen. Hier wurden fie in der Bewegunge, in gu⸗ 
‚tet sehinnen Su unbe einem Sefchäfte erhalten, 
. womit die, meifte ihe Brod verdieneten, einige 
‚noch ein mehreres, und Die dahero auch den Lohn 
‚Ahres Fleiſſes durch einen beſſeren — 
Bea — | en’ 
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pfiengen. '. Keiner feie alfo dem State zu einer: 
Laſt; und, da mehrere Sefangene, von verfchies 
dener Art, allezeit beifammen feien, fohinderte. 
einer. immer den :andern am: dem: Ausbrechen.- 
Dan’ die wegen geringer Verbrechen einfäffen , 
folglich balde und mit einer geringen Strafe los⸗ 

kommen Hofnung hatten; ‚die feien die befte 

achter dererjenigen, welche auf Leib und. Les 
ben faffen. Und eben deswegen waren alle Be⸗ 
haͤltniſſe hel, ſͤtts geſund, raͤumlich und auf ei⸗ 
ne gewiſſe Art bequem; ſo, daß die Gefangene 
ihren Zuſtand hauptfaͤchlich nur in dem —— 
der Freiheit beſchwerlich fanden. 


Auſſer deme aber verficherte man 1 mic, daß: 
die Verbrecher? fehr kurz abgefertiget würden, 
und als man mir die Art des Proceffes erzählete, 
begriffe ich es gar leicht: dan man ſuchete ohne 
Saͤumnis, und ohne daß der Richter faul oder 
traͤge ſeyn dorfte, die That mit allen Umſtaͤnden 
an das Licht zu bringen. Man ware gar ſorg⸗ 
fültig, dasienige zu entdecfen, fo zu der Entfchuls 
digunge Des Berklageten gehörete. Hatte man 
in beiden Stücken alles erfchöpfet, alsdan erfols 
gete das Urtheil gleich. Webereilung und Ders 
ſchleifung waren nicht zu ſehen. 


Von der Folter machete man gar : Beinen 
Gebrauch, auffer in Dem einzigen Falle, wan ein 
Verbrecher Mitfchuldige Hatte, welche auch noch 
bor dag kuͤnftige der gemeinen Ruhe und Sir 
au gefährlich fhienen „aber von dem fon 
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dig befundenen nicht entdecfer werden wolten. 
Auſſer diefem bielte man die Marter por: ums 

menſchlich: geftalten fie zu einem Mittel gebrau⸗ 
chet wuͤrde, die natuͤrliche Liebe gegen ſich ſelbſt 
zu verlaͤugnen; wohingegen bei jenem Falle der 
Berbrecher gar wohl genoͤthiget werden Eonte, 
die Liebe gegen einen in feiner Rotte befindlichen 
Boͤſewicht, denen Pflichten — das — 
land nachzuſetzen. 


J Ich erkundigte mich, wie ein * die ande⸗ 
re Verbrechen beſtrafet wuͤrden. Vornehmlich 
fragete ich nach denen, ſo in der Chriſtenheit mit 
euer beſtrafet werden, und alſo wohl recht graͤu⸗ 
Niche Uebelthaten ſeyn muͤſſen. Ich nante die 
Gotteslaͤſterung, die Kaͤtzerei, die Hexerei und 
noch ein Verbrechen, deſſen bloſſer Nahme die 
Menſchheit entehret. Man ſagete mir aber, daß 
ſeither denen vielen tauſend Jahren, worin der 
Staat in feiner Verfaſſunge beſtanden feie, man 
keinen einzigen Fal wiſſe, wo eine Gotteslaͤſte⸗ 
rung mit Vorſatze ſeie begangen worden. Alle⸗ 
mahl waͤre ſolche bei verrukten Sinnen geſche⸗ 
hen, wohin man auch diejenige rechnete, welche 
auf eine kurze Zeit den Gebrauch ihrer Vernunft 
nicht hätten. Es ſeie, fuhre man fort, nicht 
möglich, daß auch bei der ſchwaͤcheſten Vernunſt 
jemand einer Gotteslaͤſterung faͤhig ſeie: dan 
auch bei - > Menfchen ſpraͤche * 
es it GOTT, GOTT über alles, 
mächtig, At und algütig. Alle us 
tropfen in dem Menſchen bekraͤ tigten m 
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fpruch der Bernunft fo, daß ſelbſt eine Gottesläs 
ſterung der groͤſeſte Beweis der grofeften Narheit 
und Raſerei ſeie. Sie beſtrafeten alſo einen ſol⸗ 
chen Menſchen blos als den ärgeften Thoren, und 
diejenige ; fo wieder zum Gebrauche ihrer Ders 
nunft kaͤmen, hätten ſich allemahl noch bis zu 
der tiefeften Erde gebeuget und. geſchaͤmet, daß 
ſie an ihrem Daſeyn nicht haͤtten zweiflen, und 
gleichwohl ihren Schoͤpfer durch ihre Veruneh⸗ 
rung verlaͤugnen woilen. Verbrant oder getoͤdet 
wurde alſo kein Gotteslaͤſterer. 


Was Kaͤtzerei ſeie, verſtunde mein Führer 
nicht. Als ich ihme erklaͤhrete, daß es das Ver⸗ 
brechen ſeie, welches begangen wuͤrde, wan man 
in geiſtlichen Sachen nicht der Meinunge des 
herſchenden groſen Haufens beipflichtete, konte 
derſelbe nicht aufhoͤren zu lachen. Er fragete 
mich, ob es dan Leute gaͤbe, welche ein Privile⸗ 
gium haͤtten, um beſſeren Verſtand bei ſich 
glauben zu machen, als bei anderen? Wer dan 
ſolche vornehme Leute berechtiget habe, mit ihrer 
Vernunft uͤber die Vernunft anderer Leute zu 
herſchen? Wer dieſe ſo gutmuͤthig gemachet ha⸗ 
be, ihre Vernnnft in ſolche Sclaverei zu ger 
ben? Ob etwa jene Leute einen eigenen Ur⸗ 
fptung hätten, oder ob fie mit dieſen einerlei 
Duelle des menfchlichen Gefchlechtes anerkenne⸗ 
ten? Ob niemand jemahl die Augen aufgethan 
habe, um zu fehen, daß die Befisere der herſchen⸗ 
den Vernunft Fein echt, fondern nur Anmaſ⸗ 
fungen hätten? ‚Ob, man der Betrug von.eis 
Sss 4 nem 
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nem feie entdecket worden, nicht alle übrige Di? 
Augen aufgethan und das Joch; von fi) abge 
fofien haͤttien 0" 


Ich fidle Ihm. Hier in Die Rede : Das feie 
üben, swiederholete ich, das Verbrechen Der Kaͤ⸗ 

zzzebei, wan jemand eine andere. Meinung als die 
der herfchenden Partie auferte, und noch mehr, 
wan er folche auch anderen beibringen wolte; 
beides, fuhre ich fort, fehete jene Partei als ei 
ne formliche Nebeltion in ihrem Reiche an und 
meiftens wuͤrde alsdan die Herfchaft der Herfchen 
den Vernunft, an denen Verbrecheren aus der 
Zahle der gehorchenden Vernunft, mit dem Feuer 
beſtrafet und Dadurch jene Herſchaft gluͤklich be 
Haupter, weilen fogar die "Partei der gehorchen⸗ 
Den Vernunft die Grauſamkeit folcher Strafen 
sals eines derer. beften- Werke anfehete, indeme 
schon feither gar langen Fahren jederman an die 
gedachte Herfchaft gewohnet wäre und daher auch 
fich nicht eiferiger begeigete-, als warn e8 um die 
Beſtrafung eines Dergehens gegen diefelbe zu 
thun feie. Hier aber ward mein Führer vol 

von Unmuth; er ſagete, Das. feie genug von 
Wenſchen, die nur die auferliche Geftalt derer 
Menſchen hätten, ich mögte ihn nicht fragen, ob 
es in feinem Lande Kaͤtzerſtrafen gäbe? Hier 
muſte ich ftil fehrveigen. 


! Kun glenge es an die. Hexerei. Auch diefe 
kante mein Führer nicht. Ich ſagete dahero, 
es wuͤrde folche vor ein abſcheuliches Verbrechen 

DAT: ge⸗ 
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gehalten, deme das meibliche Gefchlecht mehr 
als das mänliche und vorzüglich Die Alten unters 
worfen feyn ſolten. Dieſe, gabe man vor, mas 
cheten Hochzeiten mit einem Geifte , der allegeit 
tibeles wolte und thäte, der ein Äbgefagter Feind 
derer Menſchen feie, der eine aufferordentliche 
Macht befäffe, um einen Leib anzunehmen und 
wieder abzulegen, man er wolte, und taufend 
Dinge zu thun, welche theils einen wahren Leib 
boraus fegeten, theils ohne eine Almacht nicht 
moglich feien.. Die Heren thäten mithin anderen 
Menfchen Schaden durch Hülfe Diefes Geiſtes, 
defien Macht, ihnen zu Dienſte wide, wan. fie 
geroiffe Sprüche daher murmelten und aller 
Hand abentheuerliche Grimaſſen macheten. Als⸗ 
dan gabe es Sturm, Hagel, Wirbehvinde, Raus 
pen, Heufchrecken, Froͤſche Laufe und alles, was 
dem Menfchen abfcheulich und fürchterlich feie, 
Solche Perfonen beftrafete.man dahero an bies 
Jen Orten mit dem Feuer. : 


Mein. Freund aber fragete: haben dan die 
Woͤlker, welche ſolche Dinge glauben, einen Bes 
if von GOTT? haben fie einen yon einem 
Geifte? haben fie einen von einem Leibe? vers 
muthlich "haben fie Feinen von allen folchen Bes 
griffen; dan fonft wurden fie nicht zwei Almachs 
ten ſtatuiren, Die doch unmöglich neben einander 
beftehen koͤnnen. . Und folte auch der angegebes 
ne bofe GER GOTT unterworfen feyn; wie 
Tonte dan diefer, nach feiner Almacht, Weisheu 
und Guͤte ein ſolches Weſen, wie jener beſchrie⸗ 
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drei, die mitlere zwei, Die geringere aber einen 
Bebvolmaͤchtigten zu Der Neichsverfamlunge, und 


von dem platten Lande hatten drei Kirchfpiele 
das Recht, auch einen zu ſchicken. Bleichwie 


nun das Land in zwoͤlf Kraife eingerheilet ware, 
alſo wurden von denen Bevolmächtigten eines 

jeden Kraifes.aus ihrem Mittel gewiſſe Perfonen 
erwählet, welche Der Ausfchuß hieflen, und deren 
Dbliegenheit ware, alle Sachen, fo der Reiches 
verſamlunge don dem Könige oder anderen vor⸗ 
Herragen wurden, genau zu unterfüchen, und des 
nen Bevolmaͤchtigten derer famtlichen Kraife 
Bericht davon zu erftatten, welche mithin allez 
zeit wohl vorbereitet waren, wan fie in der vol⸗ 

andigen Verſamlunge des Neiches ihre Stim⸗ 
men abzugeben hatten eu 


Dieſer Unterricht gabe mir Anlaß, nach den 
Adel zu fragen, indeme deffen bei der Reichs⸗ 
verſamlunge Feine Erwahnung gefchehen ware, 
Ich hörete, es gabe allerdings Edelleute; fande 
aber, dab es Damit ganz eine andere Befchaffen? 
heit hatte, als in Teutſchlande: dan bei ung ift 
der Anfanger des Adels einer Familie allemahl 
in der groͤſeſten Verachtunge, weilen es heifet, 
er habe denfelben nicht dem zufälligen Umftande 
feiner- Geburt, fondern feinen Verdienften zu 
danken. Bei uns fan auch ein jeder ein Edel⸗ 
mann werden, der. nur das Vermögen hat, eis 
nen Adelbrief zu lofen und der Eitelkeit genug 
befiget, um die Verachtung eines neuen Edel» 
mannes, fich nicht misfallen zu laffen. — 
aber 
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aber ware in jenem Königreiche ganz anders, 
Da waren nur gewiffe Aemter, fo beidem Eis 
vil⸗ alg bei dem Militärftande, welche den Adel 
mit fich brachten, 


Die Rinder eines ſolchen Edelmannes hat 
ten zwar auch einen Adel, aber nur in der zwei⸗ 
ten Claſſe; ingleichem blieben die Enkele noch 
Sdelleute, aber nur in der dritten Claſſe. Bel 
denen Urenfelen aber ward der Adel vor erlös 
chen gehalten. Man gabe zur Urfache an, daß 
in diefem glükfeligen Meiche nur die Tugend 
adelte, und daß mithin derjenige, welcher feine 
Erhebung zu einem gewiſſen vorzuglichen Amte 
os der Tugend zu Danfen hatte, allerdings den 
erſten Grad des Adels haben muffee Die 
Hochachtung gegen einen folchen Mann erftres 
teete ſich jedoch auch auf feine Kinder, und dess 
wegen behielten fie den zweiten Grad des Adels, 
Je mehr ſich aber die Nachkommenſchaft von 
dem erſten Erwerber des Adels entfernete, ohne 
in feinen Fustapfen, durch ihre Tugend zu glei⸗ 
then Aemtern und folglich. zu Hleichen Ehren zu 
gelangen, deſto weniger berdieneten fie Achtung; 
der Enkel hate dahero nur den dritten Grad 
des Adels, und bei dem Urenkel erlöfchete er 
ganz und gar. | 


Von dem Briefadel wufte man gar nichts: 
Nur pflegete man denenjenigen, welche dem 
Vatterlande einen Dienſt von —J 
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Beträchtlichkeit gethan Hatten, auf dem Meichss 
tage auch den Adel zuzuerfennen. Mit Diefem 
aber verhielte es fich eben fo, als wie bei dem 
Aemter- Adel; nahmlich, er ware bei der Vers 
fon, fo ihn erlanget hatte, am gröfeften, bei des 
nen Kinderen geringer, bei denen Enfelen noch 
geringer und bei denen Urenkelen ganz aus. 


Die Thronfolge ware erblih. Allemahl 
der aͤlteſte unter denen Söhnen des Königes ward 
an feines verftorbenen Vatters Stelle König, | 
Mare fein Mansftam von dem Könige vorhan⸗ 
den, alsdan fiele die Thronfolge auf die Toͤch— 
fer. Doch dorften diefe nicht felbft regieren, ſou⸗ 
dern fie muften fich, mit der Geneßtmigunge der 
Reichsverfamlung, an einen Edelmann der erften 
oder zweiten Elaffe verheurathen, und diefer ges 
langete alsdan aufden Thron. 


Ein jeder König mufte die Neichsgrundges 
feße vor feiner Kroͤnunge beſchwoͤren. Die Koͤ— 
nige in ſolchem Lande hatten die Gewohnheit, 
dasjenige zu halten, fo fie zugefaget, und viels 
mehr das, fo fie beſchworen hatten. Dabero 
ware auch das Volk immer zufrieden und eg gas 
be Feine Partien , deren die eine die Mache Des 
KRöniges uber ihre Schranken erheben, die ander 
re aber die Mifchung der Negierungsform mehr 
zu der Demokratie neigen wolte, als fie es des 
nen Reichsgrundgeſetzen nach feyn folte. 


Die 
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Die Staats » Marimen giengen nicht auf 
Sroberungen, fondern nur, um binnen. d 
durch die Natur und die Kunſt fehr ſicher 
machten Graͤnzen in Ruhe und Friede zu icb 
und ſich und die Nachkommenſchaft zu dem büche 
ten Grade der;menfchlichen Gluͤkſellgkeit in als 
em zu. bringen. Die Nachbaren hatten von 
ieſem Reiche n eg beforgen;. Nr muſten es 
iber auch in Frieden laſſen, dan es befande ſich 
n.einer folchen Verfaſſunge, Daß derjenige, fo es 
n feiner Ruhe ſͤhren woite, feinen gänzlichen 
Intergang auf das Spiel ſetzete. Der Wahl⸗ 
pruch des ganzen Volkes ware: nunguam la- 
ello, .nungyam ‚impune ‚laceflar; das ift, 
iemanden beleidige ich, niemahl werde ich 
ingerochen.beleidiget werden... Es'fele.di 
8, fagete man mir., nicht Diejenige Rache, tve 
he. die Moraliften billig tadelten,. ſondern .nür 
Ne Art der Verthaͤdigung, da man einen m. 
echten Feind , Der fich bei aller Liebe zu den 
Frieden hervor thaͤte, dergeſtalt zurichtete, daß 
r fürohin wohl. unrecht denken. aber nicht thun 
önte.. . Und hierzu werde, führe man fort, ein 
eder. Unterthan den lezten Tropfen feines Bluͤ⸗ 
es eben ſo willig, fo unerfchrocken Hergeben, als 
mfig, munter. und freudig er feie, um die inner⸗ 
iche Gluͤkſeligkeit des Reiches vor fi) und feine 
Rirburgere, „unter Der, Suhrunge des mit dem 
Bolke alzeit. auf eine Art denkenden Koniges, 
uf den hoͤchſten Gipfel der menfchlichen Vol⸗ 
ommenheit zu bringen. ———— 2 


, ... 
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Wegen derer bürgerlühen Geſetze ſagete 
man mir, daß fie ſehr einfach und leicht zu be⸗ 
greifen feien, fo, Daß, eim vernünftiger Menſch, 
Yan er feine eigene Natur und die Natur der 
Geſelſchaft betrachtete, fogleich zu einem Rechts⸗ 
velehrten werden koͤnne. Bei der Verfaffunge 
des Landrechtes habe man keine fremde Geſe⸗ 


i 


‘ge, weder alte noch neue, zu Rathe gezogen, for 
dern alles nad) der, eigenen Gedenkensart des 
Volkes, und nach der Gewohnheit feiner Hand» 
lungen, dem Endzwecke des States gemäß, ein 


gerichtet. — — 
Die Materie von Gerichten ware Mir fo 
wichtig, daß ich nicht faurtiete, mir auch desfats 
"einen Unterricht auszubitten. Mir ward wil⸗ 
fahret, und man gabe mir zu erkennen, daß dos 
hoͤchſte Gericht des Neiches fich in der Stade be⸗ 
faͤnde, und. aus einem Richter und vier und zwan⸗ 
"ig Beiſitzeren beſtehe, welche fich wochentlich Ziel» 
mahl verfamleten,. An dem Orte der Berſam⸗ 
lung feie eine geheime Stelle, wohin der Köuite 
“Tommen könne, war es ihme gefiele, ohne daR er 
von jemand gefehen oder vernommen Awerdeh 
möge, und gleichwohl hoͤrete er umd ſehete gde 
„alles, was in dem ganzen Gerichte vorgren! 9 
daß man wohl ſagen koͤnne, es gefchehete ai 
unter denen Augen des Könige, teilen man nie 
mahl wuͤſte, ob derfelbe ſich hane 
de oder nicht. Zuweilen ech ee er aber Ai 
offentlich in dem Gerichte, ohne jedoch dem 
ter und feinen Beiſitzeren im geringften — 
— en. 
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den.“ Die Vorſicht, welche das Gericht wegen 
diefer Umſtaͤnde brauchete , enthebete den Kös 
nig, auf die Ordnung des Gerichtes Achtung zu 
geben; diefe feie einem jeden Mitgliede zu einer 
anderen Natur geroorden, und hierzu wuͤrden 
alle diejenige gar bald gemohnet , welche neu in 
das Gericht angenommen wurden. - | 


Advokaten hatte man Feine; "Alles warb 
mündlich zu dem Protokolle verhandelet. Wolte 
ine: Partei ihre Sache nicht felbft vortragen, 
alsdan hatte fie das Recht, aus denen Beifigeren 
des Gerichtes einen zu waͤhlen, welcher hernach 
die Stelle des Advofaten ohnentgeltlich vertret⸗ 
en und die Sache feiner Partei vortragen mus 
te. In dreien Tagen ware man mit der wich, 
tigſten Sache fertig, wo es nicht auf das Verhoͤr 
weit entfeffener Zeugen ankame. Sobald man 
bon der Sache eine Fdee bekommen Eonte, wur⸗ 
Den zwei von Denen Beifigeren’andeordnet, um 
Die Güte zu verfuchen, Erfolgete Diefelbe nicht, 
alsdan vermweilete der Entfcheid ganz und gar 
nicht. Da rourden aber weder Referenten noch 
Sorreferenten befteller, fondern die Protokolle, 
welche nichts als das mefentliche der Klage und 
der Verthaͤdigung enthielten , wurden bei der 
ganzen Gerichtsverfamlunge vorgelefen und- ſo⸗ 
gleich entſchieden. Ich ward verficheret, daß bei 
diefer Verfaſſunge nur gar wenige Proceffe ent⸗ 
ſtuͤnden und dieſe denen Parteien nichts koſte⸗ 
ten. ’ ——— Klaͤgere aber wuͤrden exem⸗ 
plariſch geſtraffe. * 
—* 88 2 Wir 
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Wir kamen ferner an einen. ‘Bau , roelches 
an einem. etwas abgeſonderten Orte lage, der 
wenige Zierrathen,, aber defto, mehrere. Stärke 
Hatte, der an Fenſtern und. Thüren wohl ver- 
‚wahret ware, fo, daß es gleich bei dem erſten An⸗ 
blicke ohnmoͤglich ſchiene heraus zu Fommen, 
auffer, durch. die mit Fleiſſe eroͤfnete Thuͤre. 
Begierig, auch hier etwas beſonderes zu ſehen, 
gienge ich in Diefes Haus, welches mir, auf vor 
‚heriges ‚Erfuchen-meines Führers, eröfnet tour 
. Ach ſahe, daß viele-Leute.alda allerlei. Ar 
‚beiten verrichteten.. Werkſtaͤtten von mancher⸗ 
lei Arten. maren da zu fehen, befonders aber von 
ſolchen Arbeiten, welche Feinen weitläuftigen Un 
‚terricht erheifcheten. Mir fiele die Idee derer 
„bei. uns fo: oft, aber ohne. Erfolg, vorgefchlagenen 
Arbeitshaͤufer ein; allein, ic) hatte es nicht ganz 
errathen; es ware ein Gefängnis, — 


.Man machete meiner Verwunderunge da⸗ 
‚mit. ein Ende, daß mir zu Gemuͤthe gefuͤhret 
wurde, wie in denen Behaͤltniſſen derer Verbre⸗ 
ſchere in anderen Laͤnderen die Leute durch die 
lange Weile, durch den Mangel der Bewegung 
und durch die ſorgfaͤltige Art, fie zu. verwahren, 
um die Geſundheit gebracht wuͤrden, und mit 
‚Ährem Müßiggange dem State nur Koſten braͤch⸗ 
ten. Hier wuͤrden fie in der Bewegunge, in gu⸗ 
ter sefinder Luft. und bei einem Geſchaͤfte erhalten, 
womit die meiſte ihr Brod verdieneten, einige 
‚noch ein mehreres, und die dahero auch den Lohn 
ihres Fleiſſes durch einen beſſeren Rn em⸗ 
——— RL en⸗ 


Sieben amd dreiſigſtes Stüf. 971 


fiengen. . Keiner feie alſo dem State zu einer: 
aftzund, da mehrere Gefangene, von verfchies 
jener Art, allezeit beifammen feien, fo hinderte. 
inee immer den andern an: dem: Ausbrechen. 
Dan die wegen geringer Verbrechen einfäffen , 
olglich balde und mit einer geringen Strafe los⸗ 
kommen Hofnung hätten; ‚die feien die befte 
Bachter Dererjenigen,, welche auf Leib und. Les 
en fäflen. Und eben deswegen waren alle Bes 
Altniffe hel, luͤftig, geſund, raumlich und auf eis 
e gewiſſe Art bequem; fo, daß die Gefangene 
ven Zuftand hauptſaͤchlich nur in dem — 
iz Freiheit beſchwerlich fanden. 


| Auffer deme aberverficherte man 1 mich, daß 
e Verbrecher fehr Fury abgefertiget würden, 
nd als man mir die Art des Proceffes erzahlete, 
ggriffe ich es gar leicht: Dan man fuchete ohne 
Saumnis, und ohne daß der Richter faul oder 
üge ſeyn dorfte, Die That mit allen Umſtaͤnden 
n das Licht zu. bringen. Man mare gar forgs 
tig, dasjenige zu entdecken, f zu Der Entfchuls 
gunge Des Derklageten gehörete. Hatte man 
beiden Stücken alles erfchöpfet, alsdan erfols 
te das Urtheil gleich. Webereilung und Ders 
)eifung waren ‚nicht zu ſehen. | 


Von der Folter machete man gar — 
ebrauch, auſſer in dem einzigen Falle, wan ein 
3erbrecher Mitfchuldige hatte, welche auch noch 
ir dag Fünftige der gemeinen Ruhe und Si⸗ 
— gefährlich Plcsen ober von dem fo 
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dig befundenen nicht entdecket werden wolten. 
Auſſer dieſem hielte man die Marter vor: uns 
menſchlich: geſtalten fie zu einem Mittel gebrau⸗ 
chet wuͤrde, die natuͤrliche Liebe gegen ſich ſelbſt 
zu verlaͤugnen; wohingegen bei jenem Falle der 
Verbrecher gar wohl genoͤthiget werden konte, 
die Liebe gegen einen in ſeiner Rotte befindlichen 
Boͤſewicht, denen Pflichten gegen das ag 
land nachzüſehen 


| a 
Ich erkundigte mich, * ein und d die ande 
ve Verbrechen beftrafet wurden. Vornehmlich 
-fragete ich nach denen, fo.in der Ehriftenheit mit 
euer befteafet werden, und alfo wohl recht graus 
Niche Uebelthaten ſeyn mürffen. Ich nante die 
Gotteslaͤſterung, die Kaͤtzerei, Die Hexerei und 
noch ein Verbrechen , deſſen bloffer Nahme die 
Menſchheit entehret. Man ſagete mir aber, daß 
ſeither denen vielen tauſend Jahren, worin der 
Staat in ſeiner Verfaſſunge beſtanden ſeie, man 
keinen einzigen Fal wiſſe, wo eine Gotteslaͤſte⸗ 
rung mit Vorſatze ſeie begangen worden. Alle⸗ 
mahl waͤre ſolche bei verrukten Sinnen geſche⸗ 
hen, wohin man auch dieienige rechnete, welche 
auf eine kurze Zeit den Gebrauch ihrer Bernunft | 
nicht hätten. Es ſeie, fuhre man fort, nicht 
möglich, daß auch bei der ſchwaͤcheſten Dermunft 
jemand einer Gottesläfterung faͤhig ſeie: dan 
auch bei einem — Menſchen ſpraͤche — 
es it GOTT, GOTT über alles, 
mächtig, * und alguͤtig. Alle —* 
tropfen in dem Menſchen befra tigten — 
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fpruch der Vernunft fo, daß ſelbſt eine Gotteslaͤ⸗ 
ſterung der geöfefte Beweis der gröfeften Narheit | 
und Naferei feie. Sie beftrafeten alfo einen fols 
chen Menfchen blos als den ärgeften Thoren, und 
diejenige, fo wieder zum Gebrauche ihrer Ders 
nunft kaͤmen, haͤtten ſich allemahl noch bis zu 
der tiefeſten Erde gebeuget und geſchaͤmet, daß 
ſie an ihrem Daſeyn nicht haͤtten zweiflen, und 
gleichwohl ihren Schöpfer durch ihre Veruneh⸗ 
rung verlaͤugnen woͤllen. Verbrant oder getoͤdet 
wurde alſo kein Gotteslaͤſterer. | 


Was Kaͤtzerei feie, verſtunde mein Fuͤhrer 
nicht. Als ich ihme erklaͤhrete, daß es das Der 
brechen feie, welches begangen würde, wan man 
in geiftlichen Sachen nicht der Meinunge des 
herfehenden grofen Daufens beipflichtete, Fonte 
derfelbe nicht aufhoͤren zu lachen. Er fragete 
mich, ob es dan Leute gabe, welche ein Priviles 
gium haͤtten, um befferen Verſtand bei fich 
glauben zu machen, als beianderen? Wer dan 
ſolche vornehme Reute berechtiget habe, mit ihrer 
Vernunft uber die Vernunft anderer Leute zu 
herfchen? Wer diefe fo gutmuͤthig gemachet Bas 
be, ihre Vernnnft in folche Sclaverei zu ges 
ben? Ob etwa jene Leute einen eigenen Ur⸗ 
fotung hätten, oder ob fie mit dieſen einerlet 
Duelle des —2— Geſchlechtes anerkenne⸗ 
ten? Ob niemand jemahl die Augen aufgethan 
habe, um zu ſehen, daß die Beſitzere der herſchen⸗ 
den Vernunft Fein Recht, ſondern nur Anmaſ⸗ 
ſungen haͤtten? Ob, wan der Betrug von ei⸗ 
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nem fee entdeckt worden, nicht alle übtige die 
‚ Augen aufgethan und das Joch von fil) abge 


ftoffen Hätten? - 
U ET a 


“oc. Reh fiele ihm. hier in Die Nede : das fele 
eben, wiederholete ich, Das Verbrechen der Kus 
Belek, wan jemand eine andere. Meinung als die 
der herfchenden Partie auferte, und noch mehr, 
wan er folche auch anderen beibringen wolte; 
beides, fuhre ich fort, fehete jene Partei als ei 
ne formliche Rebellion in ihrem Reiche an und. 
meiftens wurde alsdan die Herfchaft der herſchen⸗ 
Den Vernunft, an denen Verbrecheren aus der 
“ — gehorchenden Vernunft, mit dem Feuer 
beſtrafet und dadurch jene Herſchaft gluͤklich be⸗ 
Hauptet, weilen fogar die Partei der gehorchens 
Den Vernunft die Grauſamkeit folher Strafen 
als eines derer: beften Werke anfehete, indeme 
‘Schon feither gar langen Fahren jederman an die 
gedachte Herfchaft gewohnet wäre und daher auch 
fich nicht eiferiger bezeigete, als wan es um Die 
Beſtrafung eines Vergehens gegen diefelbe zu 
thun feie. Hier aber ward mein Führer vol 
von Unmuth; er ſagete, Das. feie genug von 
Menſchen, die nur die auferliche Geftalt derer 
Menſchen hätten, ich mögte ihn nicht fragen, ob 
es in feinem Lande Kaͤtzerſtrafen gabe? Hier 
muſte ich ftil fehweigen. 
Neun gienae es an die Hererel. Auch diefe 
kante mein Führer nicht. Ich ſagete dahero, 


es wuͤrde ſolche vor ein abſcheuliches Verbrechen 
— ge⸗ 
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gehalten, deme Das meibliche Gefchlecht mehr 
als das mänliche und vorzüglich die Alten unters 
worfen ſeyn ſolten. Dieſe, gaͤbe man vor, ma⸗ 
heten Hochzeiten mit einem Geiſte, der allegeit 
ibeles wolte und thäte, der ein Äbgefagter Feind 
derer Menfchen. feie, der eine aufferordentliche 
Macht befaffe, um einen Leib anzımehmen und 
wieder abzulegen, wan er wolte, und taufend 
Dinge zu thun, welche theils einen wahren Leib 
voraus fegeten, theils ohne eine Almacht nicht 
möglich feien.. Die Heren thäten mithin anderen 
Menfchen Schaden durch Hülfe Diefes Geiſtes, 
defien Macht ihnen zu Dienfte würde, wan fie 
gewiſſe Sprüche daher murmelten und aller: 
hand abentheuerliche Grimaſſen macheten. Als⸗ 
dan gabees Sturm, Hagel, Wirbelwinde, Raus 
pen, Deufchrecken, Gröfche, Laufe und alles; was 
dem Menfehen abfeheulich und fürchterlich feie. 
Solche Perfonen beftrafete.man dahero an bies 
Jen Orten mit dem Feuer. : 


Mein. Freund aber fragete: haben dan die 
Voͤlker, welche ſolche Dinge glauben, einen Be⸗ 
gif von GOTT? haben ſie einen yon einem 
Geifte? haben fie einen von einem Leibe? vers 
muthlich haben fie Feinen von allen folchen Bes 
griffen; dan fonft wurden fie nicht zwei Almachs 
ten ſtatuiren, Die doch unmöglich neben einander 

beftehen koͤnnen. . Und folte auch der angegebes 

ne böfe Geift GOTT unterworfen feyn; wie 
Tonte dan diefer, nach feiner Almacht, Weis heit 
und Guͤte e ein ſolches Weſen, wie jener beſchrie⸗ 
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drei, die mitlere zwei, Die ‚geringere aber einen 
Bevolmaͤchtigten zu der Neichsverfamlunge, und 
von dem platten Lande hatten drei Kirchfpiele 
das Recht, auch einen zu ſchicken. Gleichwie 
nun das Land in zwoͤlf Kraife eingerheilet ware, 
alſo wurden von denen Bevolmaͤchtigten eines 
jeden Kraifes.aus ihrem Mittel gewiſſe Perfonen 
erwählet, welche der Ausfchuß hieffen, und deren 
Dbliegenheit ware, alle Sachen, jo der Reichs⸗ 
verſamlunge don dem Könige oder anderen vor 
Herragen wurden, genau zu unterfüchen, und dez 
nen Bevofmächtigten derer famtlichen Kraife 
Bericht Davon zu erftätten, welche mithin alle 
zeit wohl vorbereitet waren, man fie in der vol 

Andigen Verſamlunge des Reiches ihre Stim⸗ 
men abzugeben hatten. 


Dieter Unterricht gabe mir Anlaß, nach dem 
Adel zu fragen, indeme deffen bei der Reichs⸗ 
verſamlunge Feine Erwaͤhnung gefchehen wäre, 
Ich hoͤrete, es gabe allerdings Edelleute; fande 
aber, daß es damit ganz eine andere Beſchaffen⸗ 
heit hatte, als in Teutſchlande: dan bei uns iſt 
der Anfaͤnger des Adels einer Familie allemahl 
in der groͤſeſten Verachtunge, weilen es heiſet, 
er habe denſelben nicht dem zufaͤlligen Umſtande 
ſeiner Geburt, ſondern ſeinen Verdienſten zu 
danken. Bei uns kan auch ein jeder ein Edel⸗ 
mann werden, der nur das Vermoͤgen hat, ei⸗ 
nen Adelbrief zu loͤſen und der Eitelkeit genug 
beſitzet, um die Verachtung eines neuen Edel⸗ 
mannes ſich nicht misfallen zu laſſen. — 
aber 
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Wber ware in jenem Konigreiche ganz anders, 
Da waren nur geroiffe Aemter, fo beidem Eis 
yilz als bei dem Militarftande, welche den Adel 
nit fich brachten, 


Die Kinder eines fülchen Edelmannes hab 
en zwar auch einen Adel, aber nur in der zwei⸗ 
en Claſſe; ingleichem blieben die Enkele noch 
Sdelleute, aber nur in der dritten Claſſe. Del 
\enen Urenfelen aber ward der Adel vor erlos 
chen gehalten. Man gabe zur Urfache an, daß 
n dieſem glukfeligen Meiche nur die Tugend 
delte, und daß mithin derjenige, töelcher feine 
Erhebung zu einem gewiffen vorguglichen Amte 
Jos der Tugend zu danken hatte, allerdings den 
rſten Grad des Adels haben muͤſſe. Die 
Hochachtung Hegen einen folchen Mann erftres 
kete fich jedoch auch auf feine Kinder, und des⸗ 
vegen behielten fie den zweiten Grad des Adels, 
se mehr fich aber die Nachkommenſchaft von 
yem erften Erwerber des Adels entfernete, ohne 
n feinen Fustapfen, durch ihre Tugend zu gleiz 
hen Aemtern und folglich zu Hleichen Ehren zu 
ylangen, defto weniger verdieneten fie Achtung; 
er Enkel hatte dahero nur den dritten Grad 
)e8 Adels, und bei dem Urenkel erlöfchere er 
zanz und gar. | 


Von dem Briefadel wuſte man gar nichts: 
Nur pflegete man denenjenigen, welche dem 
Vatterlande einen Dienſt von ſondertar 

e⸗ 
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Beträchtlichkeit gethan Hatten, auf dem Reichs⸗ 
tage auch den Adel zuzuerfennen. Mit Diefem 
aber verhielte e8 fich eben fo, als tie bei dem 
Hemter- Adel; nähmlich, er ware bei der Vers 
fon, fo ihn erlanget hatte, am gröfeften, bei des 
nen Kinderen geringer, bei denen Enfelen noch 
geringer und bei denen Lirenfelen ganz aus. | 


Die Thronfolge ware erblih. Allemahl 

der aͤlteſte unter denen Söhnen des Koͤniges ward 
an ſeines verſtorbenen Vatters Stelle Koͤnig. 
Ware kein Mansſtam von dem Koͤnige vorhan⸗ 
den, alsdan fiele die Thronfolge auf die Toͤch⸗ 
ter. Doch dorften diefe nicht felbft regieren, fon» 
dern fie muften ſich, mit der Genehmigunge der 
Keichsverfamlung, an einen Edelmann der erften 
oder zweiten Elaffe verheurathen, und Diefer ger | 
Jangete alsdan auf den Thron. 


Ein jeder Konig mufte die Neichsgrundges 
fege vor feiner Krönunge befchwören. Die Kos 
nige in folhem Lande hatten die Gewohnheit, 
dasjenige zu halten, fo fie zugefaget, und viels 
mehr das, fo fte befchiworen hatten. Dahero 
ware auch das Volk immer zufrieden und es gas 
be Feine Partien , deren die eine Die Macht des 
Königes uber ihre Schranken erheben, die andes 
re aber die Mifchung der Negierungsform mehr 
zu der Demokratie neigen wolte, als fie es de 
nen NReichsgrundgefegen nach feyn folte, 


Die 
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. Die Staats + Marimen giengen nicht auf 
'roberungen, fondern nur, um binnen. denen 
arch die Natur -und.die Kunft ſehr ſicher 34 
achten Granzen in Ruhe und, Friede zu Icbe e 
nd. fich und die Nachkommenſchaft zu dem büche 
en Grade der;menfchlichen Gluͤkſeligkeit in a 
m zu. beingen,;.- Die. Nachbaren hatten von 
eferm Reiche nichts zu befürgen; I muſten es 
ber, auch in Sehen laſſen, dan es befande fich 
‚einer ſolchen Verfaſſunge, Daß derjenige, ſo es 
Feiner Ruͤhe ſtoͤhren wolte, feinen gaͤnzlichen 
ntergang auf das Spiel ſetzete. Der Wahl⸗ 
uch des ganzen Volkes ware: nunguam la- 
effo,, .nungyam ‚jmpune ‚laceflar ; das ift, 
iemanden beleidige ich, niemabl werde ich 
ngerochen.beleidiger werden., „Es: fele.dies 
8, fagete man mir., nicht Diejenige Rache, tve 
ye, die Moraliften billig tadelten, ſondern nur 
ie Art der Berthadigung, da man einen unges 
echten Feind , der fich bei aller. Liebe zu Den 
Frieden hervor thaͤte, dergeftalt. zurichtete, daß 
x fürohin wohl. unrecht denken aber nicht thun 
oͤnte. Und hierzu werde, fuhre man fort, ct 
eder Unterthan den lezten Tropfen feines Bluͤ⸗ 
es eben ſo willig, fo unerfchrocken hergeben, als 
wſig / munter und freudig er feie, um die inner- 
liche Gluͤkſeligkeit des. Reiches vor ſich und feine 
Mitbürgere, „unter der, Fuhrunge des mit ‘dem 
Bolke alzeit. auf eine Art denkenden Koͤniges, 
auf den hoͤchſten Gipfel der menfchlichen Vol⸗ 


. 2 ! A. 
lommenheit zu bringen . 
14 —* J Denen * 22 
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| Wegen derer buͤrgerlichen Geſetze f 
—* mir, ‚daß fie ſehr einfach und leicht ° — 
greifen ſeien, ſo, daß ein vernuͤnftiger I 
Van er feine eigene Natur und die Natur der 
Geſelſchaft betrachtete, fogleich zu einem Rechts⸗ 
velehrten werden koͤnne. Bi der Verfaſſung 
des Landrechtes habe man keine fremde Gefe 
ge, weder alte noch neue, zu Rathe —— fon 
dern alles nach der eigenen Gedenkensa rt * 
Volkes, und nach der Gewohnheit Semi 
ungen, dem Endzwecke des — semätr‘ 
gueitet, 





np B 
. . _ in. 


Die Materie von Seht mare «Mir 2" 
wichtig, daß ich nicht faurttete, RA des 
einen Unterricht anszubitten. 

„fahrer, und man gabe mir zu erkennen, daß d 
hoͤchſte Gericht des Reiches fich in der Sta w 
‚fande, und. aus einem Richter und vier und Zwar 
‚zig Beifigeren beftehe, welche fich mochentlich Zroel- 
mahl verfamteren, An dem Orte der Wera 
Jung feie eine geheime Stelle, ee 
kommen Tonne, wan es ihme gefiele ohne 
don jemand gefehen oder vernommme 


möge, und gleichwohl hörete er und = 






„alles, was in dem ganzen Öerichre on 
daß man wohl fagen Fonne, 08 geft cite 
unter denen Augen des Königeg, weilen man tie, 
mahl wuͤſte, ob derſelbe fich — — ins 
de oder nicht.  Zumeilen erfchiene er 
offentlich in dem Gerichte, ohne jedoch a 
‚ter. und feinen Beifigeren im geringften — 
en. 
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en.“ Die Vorſicht, welche das Gericht wegen. 
iefer Umſtaͤnde brauchete „ enthebete den Koͤ⸗ 
ig, auf’ die Ordnung des Gerichtes Achtung zu 
eben; dieſe feie einem jeden Mitgliede zu einer 
nderen Natur geworden, und hierzu wuͤrden 
Ile diejenige gar bald gewoͤhnet, welche neu in 


Advokaten hatte man Feine; "Alles ward 
yundlich zu dem Protokolle verhandelet. Wolte 
ne: "Partei ihre Sache nicht felbft vortragen, 
lsdan hatte fie Das Recht, aus denen Beifigeren 
es Serichtes einen zu waͤhlen, welcher hernach 
ie Stelle des Advokaten ohnentgeltlich vertret⸗ 
en und Die Sache feiner Partei vortragen mu⸗ 
e. In dreien Tagen ware man mit der wich⸗ 
often Sache fertig, wo es nicht auf das Verhoͤr 
veit entfeffener Zeugen anfatıe.- Sobald män 
‚on der Sache eine Idee befommen Fonte, wur⸗ 
en zwei von Denen Beiſitzeren angeordnet, um 
ie Guͤte zu verſuchen. Erfolgete dieſelbe nicht, 
lsdan verweilete der Entſcheid ganz und gar 
che. Da wurden aber weder Referenten noch 
Lorreferenten befteller, fondern die Protofolle , 
velche nichts als das mefentliche der Klage und 
er Verthaͤdigung enthielten, wurden bei der 
yanzen Gerichtsverfamlunge vorgelefen und- ſo⸗ 
eich entſchieden. Ich ward verſicheret, daß bei 
dieſer Verfaſſunge nur gar wenige Pfroceſſe ent 
ſtuͤnden und dieſe denen Parteien nichts koſte⸗ 
'en. Frevelmüthige Klaͤgere aber wuͤrden exem⸗ 


plariſch geſtrafet. | 
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Wir Bamen ferner an einen Bau, welcher 
an einem etwas abgeſonderten Orte lage, der 
wenige Zierrathen, aber deſto mehrere Staͤrke 
Hatte, der an Fenſtern und Thuͤren wohl ver—⸗ 
wahret ware, fo, daß es gleich bei dem erften An» 
‚blicke ohnmoglich. ſchiene, heraus zu Fommen, 
auffer, durch die. mit Stille eröfnete Thüre, 
Begierlg, auch hier etwas befonderes zu fehen, 
gienge ich in Diefes Haus, welches mir, auf vor 
‚heriges ‚Erfuchen-meines Führers, eröfnet wur⸗ 
Ich ſahe, daß viele Leute alda allerlei. Ar 
beiten verrichteten. Werkſtaͤtten von mancher⸗ 
lei Arten waren da zu ſehen, beſonders aber von 
ſolchen Arbeiten, welche keinen weitlaͤuftigen Un⸗ 
terricht erheiſcheten. Mir fiele die Idee derer 
bei uns ſo oft, aber ohne Erfolg, vorgeſchlagenen 
Arbeitshaͤuſer ein; allein, ich hatte es nicht ganz 
errathen; es ware ein Gefangnid. 


..Man machete meiner Verwunderunge das 
mit ein Ende, daß mir zu Gemuͤthe gefuͤhret 
wurde, wie in denen Behaͤltniſſen derer Verbre⸗ 
ſchere in anderen Laͤnderen die Leute durch die 
lange Weile, durch den Mangel der Bewegung 
und durch die ſorgfaͤltige Art, ſie zu verwahren, 
um die Geſundheit gebracht würden, und mit 
‚Ährem Mupiggange dem Statenur Koften braͤch⸗ | 
: ten. Hier wurden fie in. der Bervegunge, in gu⸗ 
‚ter — einem Geſchaͤfte erhalten, 
‚womit die. meifte ihr Brod verdieneten, einige 
noch ein mehreres, und Die dahero auch den Lohn 
ihres Fleiffes durch einen befferen er 
— — | en⸗ 
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fiengen. . Keiner feie alfo dem State zu einer: 
aſt; und, da mehrere Gefangene, von verſchie⸗ 
ener Art, allezeit beifammen feien, fo hinderte 
ner. immer den :andern am dem: Ausbrechen. 
Jan die wegen geringer Verbrechen einfäffen , 
Iglich bakde und mit einer geringen Strafe los⸗ 
kommen Hofnung hätten, ‚die feien die befte 
baͤchter dererjenigen, welche auf Leib und, Les 
n ſaͤſſen. Und eben deswegen waren alle Ber 
iltniſſe hei, luͤftig, geſund, raͤumlich und auf eis 
gewiſſe Art bequem; fo, daß die Gefangene 
ven Zuftand hauptſaͤchlich nur in dem — 
r Freiheit beſchwerlich fanden. 


Auſſer deme aber verſcherte man amich, daß 
e Verbrechere ſehr kurz abgefertiget wuͤrden 
id als man mir die Art des Proceſſes erzählete, 
griffe ich es gar leicht: dan man ſuchete ohne 
Saumnis, und ohne daß der Richter faul oder 
aͤge ſeyn dorfte, die That mit allen Umſtaͤnden 
das Licht zu bringen. Man ware gar ſorg⸗ 
Itig, dasjenige zu entdecken, fo zu Der Entſchul⸗ 
gunge Des Verklageten gehörete. Hatte man 
‚beiden Stücken alles erfchöpfet, alsdan erfols 
te das Urtheil gleich. Uebereilung und Ver⸗ 
jeifung waren nicht zu fehen. 


Ron der Folter machete man gar — 
ebrauch, auſſer in dem einzigen Falle, wan ein 
3erbrecher Mitfchuldige hatte, welche auch noch 
dt dag kuͤnftige der gemeinen Ruhe und Si⸗ 
— gefährlich — von dem "> 

53 9 
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Dig befundenennicht entdecfet werden wolten. 
Auſſer diefem bielte man die Marter vor: un⸗ 
menichlich; geftalten fie zu einem Mittel gebraus 
chet wuͤrde, die natuͤrliche Liebe gegen ſich ſelbſt 
zu verlaͤugnen; ‚wohingegen bei jenem Falle der 
DBerbrecher gar wohl genothiget werden Eonte, 
Die Liebe gegen einen in feiner Rotte befindlichen 
Boͤſewicht, denen Pflichten. gegen — — 
land nachzufegene. 


Ich erkundigte mich, wie ein — die ande⸗ 
re Verbrechen beſtrafet wuͤrden. Vornehmlich 
fragete ich nach denen, ſo in der Chriſtenheit mit 

euer beftrafet werden, und alſo wohlrecht graͤu⸗ 
Niche Uebelthaten ſeyn muͤſſen. Ich nante die 
Gotteslaͤſterung, die Kaͤtzerei, Die Hexerei und 
noch ein Verbrechen, deſſen bloſſer Nahme die 
Menſchheit entehret. Man ſagete mir aber, daß 
ſeither denen vielen tauſend Jahren, worin der 
Staat in ſeiner Verfaſſunge beſtanden ſeie, man 
keinen einzigen Fal wiſſe, wo eine Gotteslaͤſte⸗ 
rung mit Vorſatze ſeie begangen worden. Alle⸗ 
mahl waͤre ſolche bei verrukten Sinnen geſche⸗ 
hen, wohin man auch dieienige rechnete, welche 
auf eine kurze Zeit den Gebrauch ihrer Vernun 
nicht haͤtten. Es ſeie, fuhre man fort, nicht 
waoͤolich, daß auch bei der ſchwaͤcheſten Vernun 
jemand einer Gotteslaͤſterung faͤhig ſeie: dan 
auch bei einem ſolchen Menfchen fpräche alles, 
es it GOTT, GOTT über alles, al 
mächtig, alweis und algütig. Alle Bluti 
tropfen in dem Menfihen bekraͤ tigten un 
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fpruch der Bernunft fo, daß ſelbſt eine Gotteslaͤ⸗ 
ſterung der groͤſeſte Beweis der groͤſeſten Narheit 
und Raſerei ſeie. Sie beſtrafeten alſo einen ſol⸗ 
chen Menſchen blos als den ärgeften Thoren, und 
diejenige, ſo wieder zum Gebrauche ihrer Ders 
nunft Famen ‚: hätten ſich allemahl noch bis zu 
der tiefeften Erde. gebeuget und. gefchämet, daß 
fie an ihrem Dafeyn nicht hatten zweiflen, und 
gleichwohl ihren Schöpfer durch ihre Veruneh⸗ 
rung verlaͤugnen woͤllen. Verbrant oder getoͤdet 
wurde alſo kein Gotteslaͤſterer. | 


Was Kaͤtzerei ſeie, verſtunde mein Fuͤhrer 
nicht. Als ich ihme erklährele, daß es das Ver⸗ 
brechen ſeie, welches begangen wuͤrde, wan man 
in geiſtlichen Sachen nicht der Meinunge des 
herſchenden groſen Haufens beipflichtete, konte 
derſelbe nicht aufhoͤren zu lachen. Er fragete 
mich, ob es dan Leute gaͤbe, welche ein Privile⸗ 
gium haͤtten, um beſſeren Verſtand bei ſich 
glauben zu machen, als bei anderen? Wer dan 
ſolche vornehme Leute berechtiget habe, mit ihrer 
Vernunft uͤber die Vernunft anderer Leute zu 
berfchen? Wer diefe fo gutmuthig gemachet Bas 

be, ihre Vernnnft in solche Sclaverei zu ges 
ben? Ob etiwa jene Leute einen eigenen Ur⸗ 
ſprung hätten, oder ob fie mit diefen einerle 
Duelle des mefchliehen Geſchlechtes anerfenn« 
ten? Ob niemand jemahl die Augen aufgethan 
habe, 'um zu fehen, daß die Befigere der herſchen⸗ 
den Vernunft Fein Recht, fondern nur Anmaſ⸗ 
ſungen hätten? ‚Ob, man der Betrug von. eis 
Sss 4 nem 
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nem feie entdecket worden, nicht alle übrige ‚Die 
Augen aufgethan und das Joch von fi) abge 
ßoſſen haͤtten ·· 


vr. ch fiele Ihm. hier in Die Rede: das ſeie 
"ben, wiederholete ich, Das Berbrechen der Kas 
ztzebei, wan jemand eine andere Meinung als die 
der herſchenden Partie aͤuſerte, und noch mehr, 
wan er ſolche auch anderen beibringen wolte; 
beides, fuhre ich fort, ſehete jene Partei als ei⸗ 
ne förmliche Rebellion in ihrem Reiche an und 
meiſtens wuͤrde alsdan die Herſchaft der herſchen⸗ 
Den Vernunft, an denen Verbrecheren aus der 
— der gehorchenden Vernunft, mit dem Feuer 
veſtrafet und dadurch jene Herſchaft gluͤklich be⸗ 
Hauptet, weilen ſogar die Partei der gehorchen⸗ 
Den Vernunft die Grauſamkeit ſolcher Strafen 
sals eines derer: beften- Werke anfehete, indeme 
‘Schon feither gar langen Fahren jederman an die 
‚gedachte Herfchaft gewohnet ware und daher aud) 
fich nicht eiferiger bezeigete, als wan e8 um die 
Beſtrafung eines Vergehens gegen diefelbe zu 
thin feie. Hier aber ward mein Führer vol 
von Unmuth; er ſagete, das feie genug von | 
Menſchen, die nur die auferliche Geftalt derer | 
Menſchen hätten, ich mögte ihn nicht fragen, ob 
es in feinem Lande Kaͤtzerſtrafen gabe? Hier 
muſte ich ſtil fchweigen. | 


\ Nun gienge es an die Hexerel. Auch dieſe 
kante mein Führer nicht. Ich ſagete dahero, 
es wuͤrde ſolche vor ein abſcheuliches Verbrechen 

| EZ ge⸗ 
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ehalten, deme das weibliche Geſchlecht mehr 
ls das maͤnliche und vorzůglich die Alten unter⸗ 
vorfen ſeyn ſolten. Dieſe, gaͤbe man vor, ma⸗ 
heten Hochzeiten mit einem Geiſte, der allegeit 
ıbeles wolte und thäte, der ein Äbgefagter Feind 
erer Menſchen feie, der eine aufferordentliche 
Macht befäffe, um einen Leib anzunehmen und 
vieder abzulegen, wan er wolte, und taufend 
Dinge zu thun, welche theils einen wahren Leib 
raus fegeten, theils ohne eine Almacht nicht 
möglich feien. Die Hexen thäten mithin anderen 
Menfchen Schaden durch Hülfe Diefes Geiſtes, 
deffen Macht ihnen zu Dienfte würde, wan fie 
gewiſſe Sprüche daher murmelten und aller: 
hand abentheuerliche Grimaſſen macheten. Als⸗ 
dan gaͤbe es Sturm, Hagel, Wirbelwinde, Rau⸗ 
pen, Heuſchrecken, Froͤſche, Laͤuſe und alles, was 
dem Menſchen abſcheulich und fuͤrchterlich ſeie. 
Solche Perſonen beſtrafete man dahero an vie⸗ 
len Orten mit dem Feuer. i 


Mein. Freund aber fragete: haben dan die 
Völker, welche ſolche Dinge glauben, einen Bes 
af von GOTT? haben fie einen yon einem 
Geifte? haben fie einen von einem Leibe? vers 
muthlich Haben fie Feinen von allen folchen Bes 
griffen; dan fonft wurden fie nicht zwei Almachs 
ten ſtatuiren, Die doch unmöglich neben einander 
beftehen koͤnnen. Und folte auch der angegebes 
ne böfe Geiſt GO TT unterworfen feyn; wie 
Tonte dan diefer, nach feiner Almacht, Weis heu 
und Guͤtee ein folches Weſen, Bu jener -_— 
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ben. wird, zulaffen? wie koͤnte er ſolches felbft 
erfchaffen haben? Wie kan der Wiederſpruch 
beſtehen, daß ein Geiſt zu einem Leibe twerden; 
und daß diefer vernichtiget werden fol, wan es 
dem Geiſte gefallet, Eeinen Zeib mehr zu Haben? 
Wie kan dDiefe Art der. Erſchaffung einem endli- 
chen Seifte zugeeignet werden ? Sefchehen nicht 
alle Werke in. der Natur blos. nach dem Geſetze, 

das GOTT ihnen von Anfange her in dem 
Zufammenhange derer Ereignigfe beſtimmet hat? 
Wie kan diefer- Tacherliche Geift diefen Zufams 
menhang zerreiffen und nad) feinen boshaften 
Einfallen Wirkungen hervor bringen, welche mit 
denen Urfachen durchaus nicht überein Fommen, 
fondern ihnen wiederſprechen? Wie ſolten for 
gar Menfchen dieſes thun? Wie, fage ich, folten 
fie Binde und Wellen, Hagel und Schnee, Un: 
gesiefer und alle Plagen in ihren unvernüunftigen 
Handen haben, um den Laufider Natur, den 


nur der Schöpfer beftimmer, nach Wilkuͤhre zu/ 


hemmen, zu andern oder gar über und uber zu 
werfen? Wahrlich, einen Menfchen, der dergleis 
ehen Dinge von fich bei ung geftunde, den würs 
den wir bedauren und gleich in das Tolhaus 
bringen, um feiner Raferei mit leiblichen Mitte 
len zu Hülfe zukommen. Eben folches aber 
thaͤten wir mit einem Richter, welcher dergleichen 
Thoren verbrennen wolte; bei welchem aber auch 
wohl eine moraliſche Cur wuͤrde angewendet 
werden, wobei man ihn vor allen Dingen wuͤr⸗ 
de denken lehren. — 


We⸗ 
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nennen: einen Abſcheu machet, meldete mir mein _ 


Geleitsman, daß es ungemein ;felten, did) aber 
nicht unerhoͤret in dem Lande ſeie. Man neh⸗ 
mete bei denenjenigen, ſo ſich deſſelben ſchuldig 
macheten, wahr, daß es ihnen lediglich an der 
Erziehunge und an derjenigen Erkentnis fehlete, 
weiche ihnen noͤthig ſeie, um nicht wieder die 
Natur derer Menſchen zu handelen. Man feit 
alſo ungemein ſcharf gegen diejenige, welchen der 
Unterricht und die Bildung derer Sitten aufge⸗ 
tragen ſeie, als die wohl niemahl ihre Schuldig⸗ 
keit gethan haben muͤſten, wan dergleichen wie⸗ 
dernatuͤrliche Verbrechen entſtuͤnden; es waͤre 
dan, daß ſich von Natur eine ſolche Tumheit 
zeigete, welche einen dergleichen Menſchen in die 
Claſſe des Viehes ſetzete. In beiden Faͤllen 
aber haͤtte man mit denenſelben das aͤuſſerſte 
Mitleiden, indeme ihre natuͤrliche und alſo 
nicht zu aͤnderende Tumheit, nebſt ihren Folgen, 
vor kein Verbrechen gehalten. werden koͤnne; 
die moraliſche Tumheit aber denenjenigen zur 
Laſt fiele, denen die Sorge vor den Unterricht 

und die Sitten anvertrauet ſeie.. a 


FGKerne daher , ‚daß man dergleichen ‚ums 
glükfelige Menfthen. mit: dem Feuer :beftrafen;, 
und durch eine: fo harte Strafe. ihr Verbrechen 
allenthalben Fund machen ſolte, haͤtte man ein ab? 
geſondertes⸗ ringsherum zugebauetes⸗ auswen⸗ 
dig mit keinen Fenſtern, in der Mitte aber mit 
einem Hofe und Garten verſehenes Gefängnis, 
1... | — re —2—— 
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xt 
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zu welchem niemand als diejenige; fo daruͤber ges 
fetzet ſeien, den Zugang hätten und in welches 
man die Berbrechere, wan fie der That tiber: 
führer wären; durch eigene Leute in einer ganz 
verſchloſſenen Saͤnfte bringen Tieffe , zu toelcher 
nur der Auffeher des Gefaͤngniſſes den Schluf 
fel hätte, die alfo gar nicht wüften, wen fie ge 
tragen: hatten, und die noch oben darauf wegen 
der Verſchwiegenheit verpflichtet waren; 


Mr folchem Gefaͤngniſſe oder vielmehr 
— alſo lebeten die Verbrechere von an⸗ 

eren Menſchen ganz abgeſonderet und uner⸗ 
kant, ſo, daß niemand als der Richter wuͤſte, 
wohin ſie gekommen feien. Alda würden fie 
nach denen Umſtaͤnden, ſo ihr Verbrechen beglei⸗ 
ten, mit einer empfindlichen doch gemaͤſſigten 
Leibesſtrafe beleget und zu einer ſchiklichen Ar⸗ 
beit angehalten, womit ſie ihr Brod verdienen 
lernen; vornehmlich aber wuͤrden ſie auf das 
beſte unterrichtet und ihre Sitten mit aller 
Sorgfalt gebildet, ſo daß man mehrfaͤltige 
Exempele habe, daß dergleichen Leute zu nuͤzli⸗ 
chen Gliedegn des gemeinen Weſens geworden 
ſeien. Waͤren ſie nun ſo weit gebracht, daß 
man desfals eine zuperlaßige Hofnung ha⸗ 
ben Eönne; alsdan wuͤrden ſie mit gewiſſer 
Vorſicht entlaſſen und unter ganz abgeaͤnderten 
Namen, mit obrigkeitlichen Paͤſſen, nach Pro⸗ 
vinzien verſendet, welche von dem Orte ihres 
Verbrechens am weiteſten entfernet ſeien; und 
auf dieſe Weiſe unterdrukte man ſo gar die — 

n 


von ihrem Verbrechen. 


Gr 
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. Endlich Fame, ich auf einem anſehnlich 
Platze an ein Gebaude, das mit einer manli: 
chen Zierde fih vor anderen hervor thate ,. aber 
allen überflüfigen Pracht mit, Slife vermieden 
zu haben fchiene.- Als ich es mit Wohlge⸗ 
fallen anfahe, Fame mein Zuhrer meiner. Frage 
zuvor, und fagetex Das feie ein Haus, nad) wel⸗ 
chem ich unter dem Namen eines Tempels 
fchon mehrmahl gefraget ‚hatte. - Begierig, es 
inwendig:zu.feben, verdoppelte ich meine Schrite 


. de und mein getveuer Führer bliebe.nicht dahin⸗ 


ten: Ich tratte hinein und fande, daß ſich eben 


. eine. ganze und-zahlveiche Gemeinde verfamlete. 


Sch fragere:- ob jeßo der Gottesdienft angehe 


Dieſes Wort aber Fame meinem Führer beden 


Y 


lich und menigftens ungewöhnlich vor. Er far - 


gete: man koͤnne GOTT nicht dienen, das 


—— ⸗ —ñ u m — 


ift, etwas vor Ihn thun, dag feinen Zuftand.befe 
fer machetez GOTT verebren aber koͤnten 
wir; und doß feie eben die geöjefte Dokomnieng 
heit des Geſchoͤpfes, man es von feiner unendli 
lichen AbhanglichFeit, und von der unendlichen 
Rolkommenheit GOTTE ‚diejenige. Ber 
griffe Hatte, melche ſich in Abficht.auf feine Wei 

beit, Almacht und Gute-machen lieſſen⸗ und die 
doch immer nur ein Schatte von deren wahren⸗ 
einem endlichen Geiſte ganz unbegreiflichen Groͤ⸗ 
ſe bliebnn. 43 


UBER 5: Be. ne WE A — Ar u NE RE 
Nachdeme die Gemeinde-verfamlet. ware, 
fratte ein Mann auf eine erhabene Stelle, Di 
ſich mit denen Kathederen auf unferen > 
SER u 


Wir kamen ferner an einen. Bau, welcheg 
an einem, etwas abgeſonderten Drte lage, Der 
wenige Zierrathen, aber defto, ‚mehrere. Stärke 
Hatte, der an Fenftern. und. Thuͤren wohl ver⸗ 
‚wahret ware, fo, daß es gleich bei dem erſten An⸗ 
blicke ohnmoglich. ſchiene, heraus zu kommen, 
auffer, durch die mit Fleiffe..eröfnete Thuͤre. 
Begierlg, auch hier etwas beſonderes zu ſehen, 
glenge ich in dieſes Haus welches mir, anf vors 
Heriges Erſuchen meines Fuͤhrers, eroͤfnet wur⸗ 

Ich ſahe, daß viele Leute alda allerlei. Ar⸗ 
beiten verrichteten. Werkſtaͤtten von mancher⸗ 
lei Arten waren da zu ſehen, beſonders aber von 
ſolchen Arbeiten, welche keinen weitlaͤuftigen Un⸗ 
terricht erheiſcheten. Mir fiele die Idee derer 


„bei uns fü: oft, aber ohne Erfolg, vorgefchlagenen 
‚Arbeitshäufer ein; allein, ich hatte es nieht. gang 


errathen; es ware ein Gefängnis. 

. Mammardete meiner Verwunderunge das 
‚mit. ein.Ende, - dab mir zu Gemuͤthe geführet 
„wurde, wie in Denen Behaͤltniſſen derer Verbre⸗ 


‚here in anderen Landeren Die Leute durch Die 
lange Weile, durch den Mangel. der Bervegung 


x 
> 


und durch die ſorgfaͤltige Art, fie zu verroabren,, 


„8 


um die Gefundheit. gebracht würden, und mit 
‚Ihrem Mußiggange dem Statenur Koften braͤch⸗ 
: ten. Hier wuͤrden fie in der Bewegunge, in gu⸗ 
——— einem Geſchaͤfte erhalten, 


womit die, meifte ihr Brod verdieneten, einige 
noch ein mehreres, und die dahero auch den Lohn 


ihres Fleiſſes durch einen Ber EINE | 


2 
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: pfiehgen. Keiner feie alſo dem State zu einer. 
Laſt; und, da mehrere Gefangene, von verfchies 
dener Art, allezeit ‘beifammen feien, fo hinderte. 
: einer. immer den :andern an dem: Ausbrechen. 
Dan die wegen geringer Verbrechen einfäffen, 
; folglich bakde und mit einer geringen Strafe los⸗ 
— Hofnung haͤtten, die ſeien die beſte 

aͤchter dererjenigen, welche auf Leib und Le⸗ 
ben ſaͤſſen. Und eben deswegen waren alle Bes 
haͤltniſſe hel, luͤftig, geſund, raͤumlich und auf ei⸗ 
ne gewiſſe Art bequem; ſo, daß die Gefangene 
ihren Zuſtand hauptſaͤchlich nur in dem mung 
der — beſchwerlich fanden. 


Auſſer deme aber verſicherte man amih, daß 
ge Berbrechere ſehr kurz abgefertiget würden, 

und als man mir die Art des Proceffes erzählete, 
begriffe ich e8 gar leicht : Dan man fuchete ohne 
Saͤumnis, und ohne daß der Richter faul oder 
) träge ſeyn dorfte, die That mit allen Umftanden 

an das Licht zu. bringen. Man ware gar forgs 
: fültig, dasjenige zu entdecken, fo zu der Entfchuls 
digunge Des Berklageten gehörete. Hatte man 
ı mbeiden Stücken alles erfchöpfet, alsdan erfols 
gete das Urtheil gleich. Lebereilung und Ver⸗ 
ſhletuns waren nicht zu ſehen. 


Von der Folter machete man gar ie 
Gebrauch, auffer in Dem einzigen Falle, wan ein 
| Verbrecher Mitſchuldige Hatte, welche auch noch 

‚ dur dag Fünftige der gemeinen Ruhe und Si⸗ 
; Gerfeit ‚gefährlich ._.. von dem fan 
Fer 9 
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Dig befundenen nicht entdecfet werden wolten. 
Auſſer dieſem bielte man die Marter vor: un⸗ 
menſchlich: geftalten fie zu einem Mittel gebrau⸗ 
chet wuͤrde, die natuͤrliche Liebe gegen ſich ſelbſt 
zu verlaͤugnen; wohingegen bei jenem Falle der 
Verbrecher gar wohl genoͤthiget werden konte, 
die Liebe gegen einen in ſeiner Rotte befindlichen 
Boͤſewicht, denen Pflichten gegen das ara 
land nachpufegen. 


Ich erkundigte mich, wie ein — die ande⸗ 


re Verbrechen beſtrafet wuͤrden. Vornehmlich 


fragete ich nach denen, ſo in der Chriſtenheit mit 
euer beſtrafet werden, und alſo wohl recht graͤu⸗ 
liche Uebelthaten ſeyn muͤſſen. Ich nante die 


Gotteslaͤſterung, die Kaͤtzerei, die Hexerei und 
noch ein Verbrechen, deſſen bloffer Nahme die 


Menfchheit entehrer. Man fagere mir aber, daß 


feither denen vielen taufend Jahren, ‚worin. der | 
Staat in feiner Verfaſſunge beftanden feie, man 


feinen einzigen Fal wiſſe, wo eine Gottesläfte- 
rung mit Vorſatze ſeie begangen worden. ‚Alles 
mahl wäre ſolche bei verrukten Sinnen geſche⸗ 
hen, wohin man auch diejenige rechnete, welche 
auf eine kurze Zeit den Gebrauch ihrer Vernunft 
nicht haͤtten. Es ſeie, fuhre man fort, nicht 
möglich, daß auch bei der ſchwaͤcheſten Vernurft 
jemand einer Gotteslaͤſterung faͤhig ſeie: dan 
auch bei einem — Menfchen fpräche — 
es it GOTT, GOTT über alles, 


mächtig, aan und algüti PH Alle ur | 
tig 


tropfen in dem Menſchen bekraͤftigten m 
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fpruch der Vernunft fo, daß ſelbſt eine Gottesläs 
ſterung der geöfefte Beweis der gröfeften Narheit | 
und Maferei ſeie. Sie beftrafeten alfo einen fols 
chen Menfchen blos als den ärgeften Thoren, und 
diejenige, fo wieder zum Gebrauche ihrer Ders 

nunft kaͤmen, haͤtten ſich allemahl noch bis zu 


| der tiefeften Erde. gebeuget und. gefchamet, daß. 


fie an ihrem Dafeyn nicht hatten zweiflen, und 
Hleichtwohl ihren Schöpfer durch ihre Veruneb⸗ 
rung verlaͤugnen woͤllen. Verbrant oder getoͤdet 
wurde alſo kein Gottesläfterer. | 


Was Käserei fele, verſtunde mein Fuͤhrer 


| nich. Als ich ihme erklaͤhrete, Daß es das Ver⸗ 


m - 


m mn — 


brechen ſeie, welches begangen wuͤrde, wan man 


in geiſtlichen Sachen nicht der Meinunge des 
herſchenden groſen Haufens beipflichtete, konte 
derſelbe nicht aufhoͤren zu lachen. Er fragete 
mich, ob es dan Leute gaͤbe, welche ein Privile⸗ 
gium haͤtten, um beſſeren Verſtand bei ſich 
glauben zu machen, als bei anderen? Wer dan 
ſolche vornehme Leute berechtiget habe, mit ihrer 
Vernunft uͤber die Vernunft anderer Leute zu 
herſchen? Wer dieſe ſo gutmuͤthig gemachet ha⸗ 
be, ihre Vernnnft in ſolche Sclaverei zu ger 
ben? Ob etwa je — Leute einen eigenen Ur⸗ 
ſprung hätten, oder ob fie mit dieſen eineriei 
Duelle des menſchlichen Geſchlechtes anerkenne⸗ 
ten? Ob niemand jemahl die Augen aufgethan 
habe, um zu ſehen, daß die Beſitzere der herſchen⸗ 
den Vernunft kein Recht, ſondern nur Anmaſ⸗ 
ſungen haͤtten? Ob, wan der Betrug von ei⸗ 
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nem feie entdecket worden , nicht alle übrige ‚Die 


‚Augen aufgethan und das Joch von ſich abges 


ftoffen haͤtten 


—AIch fiele Ihm. hier in Die Rede : das fele 
üben, wiederholete ich, Das Verbrechen der Kas 
tzebel, wan jemand eine andere. Meinung als die 
der herfchenden Partie auferte, und noch mehr, 
wan er ſolche auch anderen beibringen wolte; 
beides, fuhre ich fort, fehete jene Partei als eis 
ne fürmliche Rebellion in ihrem Neiche an und 
meiftens würde alsdan die Herfchaft der herſchen⸗ 
Den Vernunft, an denen Verbrecheren aus der 


Bode der gehorchenden Vernunft, mit Dem Feuer 
eſtrafet und Dadurch jene Herſchaft gluͤklich be 
Hauptet, weilen ſogar die Partei der gehorchen⸗ 
Den Vernunft die Grauſamkeit ſolcher Strafen 


als eines derer beſten Werke anſehete, indeme 
ſchon ſeither gar langen Jahren jederman an die 
gedachte Herſchaft gewohnet waͤre und daher auch 
ſich nicht eiferiger begeigete, als war es um Die 
Beſtrafung eines Vergehens gegen Diefelbe zu 
thun feie. Hier aber ward mein Führer vol 
von Unmuth; er ſagete, dag feie genug von 
Menſchen, die nur die auferliche Geſtalt derer 
Menſchen hätten, ich mögte ihn nicht fragen, ob 
es in feinem Lande Kaͤtzerſtrafen gabe? Hier 
muſte ich ſtil ſchweigen. 


Nun gienge es an die Hexerel. Auch dieſe 
kante mein Führer nicht. Ich ſagete dahero, 
es wuͤrde ſolche vor ein abſcheuliches Verbrechen 

— gae⸗ 
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gehalten, deme das weibliche Geſchlecht mehr 
als das maͤnliche und vorzüglich Die Alten unters 
voorfen ſeyn ſolten. Dieſe, gaͤbe man vor, ma⸗ 
cheten Hochzeiten mit einem Geiſte, der allezeit 
uͤbeles mwolte und thäte, der ein äbgefagter Feind 
derer Menfchen. feie, der eine aufferordentliche 
Macht befafle, um einen Leib anzunehmen und 
wieder abzulegen, man er wolte, und taufend 
Dinge zu thun, welche theils einen wahren Leib 
voraus fegeten, theils ohne eine Almacht nicht 
möglich ſeien. Die Heren thäten mithin anderen 
Menfchen Schaden. durch Huͤlfe Diefes Geiftes;, 
deſſen Macht ihnen zu Dienfte wirde, wan fie 
geroiffe Sprüche daher. murmelten und aller: 
Hand abentheuerliche Srimaffen macheten. Als⸗ 
dan gabe es Sturm, Hagel, Wirbelwinde, Raus 
pen, Heufchrecken, Froͤſche, Laufe und alles, mas 
Dem Menfchen abfcheulich und fürchterlich feie. 
Solche Perfonen beftrafete.man dahero an bies 
len Orten mit dem Feuer. 


Mein Freund aber fragete: haben dan die 
Woͤlker, welche ſolche Dinge glauben, einen Be⸗ 
grif von GOTT? haben ſie einen von einem 
Geifte? Haben fie einen von einem Leibe?- vers 
muthlich haben fie Feinen von allen folchen Bes 
griffen; dan fonft würden fie nicht zwei Almachs 
ten ſtatuiren, Die Doc) unmöglich neben einander 
beftehen koͤnnen. Und folte aud) der angegebes 
ne bfe Get GOTT unterworfen ſeyn; wie 
Tonte dan diefer, nach feiner Almacht, Weisheu 
und Guͤtee ein ſolches Weſen, u jener . 
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ben: wird, zulaffen? wie koͤnte er ſolches felbft 
erfchaffen Haben? . Wie kan der Wiederſpruch 
beftehen, daß ein Geift zu einem Leibe werden; 
und daß diefer vernichtiget werden fol, wan es 
dem Geifte gefallet, Eeinen Leib mehr zu haben? 
Wie Fan dieſe Art der Erfcehaffung einem endlis 
chen Geiſte zugeeignet werden ? Geſchehen nicht 
alle Werke in. der Natur blos nach dem Gefese; 

das GOTT ihnen von Anfange her in dem 
Zufammenhange derer Ereigniſſe beftimmet hat? 
Wie kan dieſer laͤcherliche Geift diefen Zufams 
menhang zerreiffen und nach feinen boshaften 
Einfaͤllen Wirkungen hervor bringen, welche mit 
denen Urſachen durchaus nicht uͤberein kommen, 
ſondern ihnen wiederſprechen? Wie ſolten ſo⸗ 
gar Menſchen dieſes thun? Wie, ſage ich, ſolten 
ſie Winde und Wellen, Hagel und Schnee, Un⸗ 
geziefer und alle Plagen in ihren unvernuͤnftigen 
Haͤnden haben, um den Lauf der Natur, den 
nur der Schoͤpfer beſtimmet, nach Wilkuͤhre zu 
hemmen, zu aͤndern oder gar uͤber und uͤber zu 
werfen? Wahrlich, einen Menſchen, der derglei⸗ 
chen Dinge von ſich bei uns geſtuͤnde, den wuͤr⸗ 
den wir bedauren und gleich in das Tolhaus 
bringen, um ſeiner Raſerei mit leiblichen Mitte⸗ 
len zu Huͤlfe zu kommen. Eben ſolches aber 
thaͤten wir mit einem Richter, welcher dergleichen 
Thoren verbrennen wolte; bei welchem aber auch 
wohl eine moraliſche Cur wuͤrde angewendet 
werden, wobei man ihn vor allen Dingen wuͤr⸗ 
de denken lehren. 


We⸗⸗ 
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Wegen des Verbrechens, das ſchon in dem 
nennen einen Abſcheu machet, meldete mir mein 
Geleitsman, daß es ungemein ſelten, doch aber 
nicht unerhoͤret in Dem Lande ſeie. Man neh⸗ 
mete bei denenjenigen, ſo ſich deſſelben ſchuldig 
macheten, wahr, daß es ihnen lediglich an der 
Erziehunge und an derjenigen Erkentnis fehlete, 
welche ihnen noͤthig ſeie, um nicht wieder die 
ratur derer Menfchen zu handelen. Man feit 
alfo ungemein feharf gegen diejenige, welchen der 
Unterricht und die Bildung derer Sitten aufges 
tragen feie, als die wohl niemahl ihre Schuldig 
keit gethan haben muͤſten, war: dergleichen wie⸗ 
dernatuͤrliche Verbrechen entſtuͤnden; es waͤre 
dan, daß ſich von Natur eine ſolche Tumheit 
zeigete, welche einen dergleichen Menſchen in die 
Claſſe des Viehes ſetzete. In beiden Faͤllen 
aber haͤtte man mit denenſelben das aͤuſſerſte 
Mitleiden, indeme ihre natürliche und alſo 
nicht zu aͤnderende Tumheit, nebſt ihren Folgen, 
vor kein Verbrechen ‚gehalten. werden koͤnne; 
die moraliſche Tumheit aber denenjenigen zur 
Laſt fiele, denen die Sorge vor den Unterricht 
und die Sitten anvertrauet ſeie.. 


Ferne dahero, ‚daß man dergleichen un⸗ 
gluͤkſelige Menſchen mit dem Feuer beſtrafen 
und durch eine fo harte Strafe. ihr Verbrechen 
allenthalben Fund machen ſolte, haͤtte man ein ab? 
geſondertes⸗ ringsherum zugebauetes⸗ auswen⸗ 
dig mit keinen Fenſtern, in der Mitte aber mit 
einem Hofe und Garten verſehenes Gefängnis; 
FT Bu | | RE BEREIT, 
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zu welchem niemand als diejenige; fo daruͤber ge⸗ 
„ feset.feien, den Zugang haͤtten und in welches 
man die Derbrechere, wan fie Der That uͤber⸗ 
führet wären, durch eigene Leute in einer ganz 
verfchloffenen Sanfte bringen Tiefe , zu welcher 
nur Der Auffeher des Gefängniffes den Schluͤſ⸗ 
fel hätte, die alfo gar nicht wüften, wen fie ge⸗ 
tragen: hätten, und die noch oben darauf wegen 

der Verſchwiegenheit verpflichtet‘ waren. 


n ſolchem Gefangniffe oder vielmehr 
BumurER lebeten die Berbrechere von an⸗ 

jeren Menfchen ganz abgefonderer und uner 
Kant, fo, daß niemand als der Richter wuͤſte, 
wohin fie gefommen ſeien. Alda würden fie 
nach denen Umftänden, fo ihr Verbrechen beglei- 
ten, mit einer empfindlichen. doc) gemäffigten 
Reibesftrafe beleget und zu einer. fchiklichen Ar⸗ 
beit angehalten, womit fie ihr Brod verdienen 
fernen; ‚vornehmlich aber wurden fie auf das 
befte ‚unterrichtet und ihre Sitten mit aller 
Sorgfalt gebildet, ſo daß. man mehrfältige 
Exempele habe, daß: dergleichen Leute zu nüzlis 
hen Gliedegn des gemeinen Weſens Yerorden 
Teien. Waren fie nun fo weit gebracht, daß 
man desfals eine‘: zuperlaßige Hofnung Bas 
ben koͤnne; alsdan wuͤrden ſie mit gewiſſer 
Vorſicht entlaſſen und unter ganz abgeaͤnderten 
Namen, mit obrigkeitlichen Paͤſſen, nach Pro⸗ 
vinzien verſendet, welche von dem Orte ihres 
Verbrechens am weiteſten entfernet ſeien; und 
auf dieſe Weiſe unterdrukte man ſo gar die Idee 
von ihrem Verbrechen. End⸗ 


— 
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. Endlich Fame, ich .anf ‚einem anfehnl 
lage an ein Gebäude, das mit einer maͤnli— 
chen Zierde fich vor anderen ‚hervor thate,. aber 
allen iberfigen race mit, Fleiſſe vermieden 
gu haben ſchiene. Als ich es mit Wohlge⸗ 
fallen anfahe, Fame mein Fuͤhrer meiner Frage 
zuvor, und fagetex Das feie ein Haus, nach we 
chem ich unter dem Namen eines Tempels 
ſchon mehrmahl gefraget ‚hatte. - Begierig, es 
inwendig zu.fehen, verdoppelte ich meine Schrits 
te und mein getreuer Führen bliebe nicht dahin⸗ 
tens Sch tratte hinein und fande, daß ſich eben 
eine: ganze und zahlreiche Gemeinde verfamlete. 
Sch fragete:- ob jeßo der Gotsesdienft angehe? 
Diefes Wort-aber Fame meinem Fuͤhrer bedenk⸗ 
lich und menigftens ungewoͤhnlich vor. Er für - 
gete: man koͤnne GOTT nicht. dienen, das 
ift, etwas vor Ihn thun, das feinen Zuftand. befe 
fer machete; GOTT verehren aber Eönten 
wir; und das feie eben Die groͤſeſte Bolkommen 
heit des Geſchoͤpfes, wan es von feiner umendli 
lichen Abhaͤnglichkeit, und von der unendlichen 
Volkommenheit GOTTES diejenige Bez 
griffe haͤtte, welche ſich in Abſicht auf ſeine Wei 
heit, Almacht und Guͤte machen lieſfen⸗ und Die 
doch immer nur ein Schatte von Deren wahren? 
einem endlichen Geiſte ganz.unbegreiflichen Groͤ⸗ 


* 


fe.dlieben: . | 


J — — ae 
Nachdeme die Siemeiahe.Verfanlet 00 y 
fratte ein Mann auf eine erhabene Stelle, Di 


fich mit denen Kathederen auf unferen hoben 
Schu⸗ 
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den IL und; begeigete Dabei vieles Vergnuͤgen; 
mit gleicher. Geſinnunge vedete er mit mir von 
Sriederich. dem II, von Stanislaus Augu⸗ 
FJuſten, und noch von anderen. Er führe fert: 
es heiſet, daß Carl Friederich ⸗⸗22 
Hier aber wachete ich auf; dan ſolchen Namen 
nennet man nicht in; meinem Schlafe, ohne 
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Acht und dreiſigſtes Stuͤk. 
Bon denen Truͤbwaͤſſerungen. 


an Cornelius Tacitus zu feinen Zeiten 
5 unfer ig befchreibet, alsdan 
nennet er fie Germaniam informem 
terris, alperam cœlo, triftem cultu afpedtu- 
que. {de morib. Germanor. cap, II.}. 2m eis 
nem anderen Drte [ eben daſ. cap. V. ] fehet er: 
terra etli aliquanto ſpecie differat, in uni- 
verfum tamen aut filvis horrida, aut paludi- 
bus [eda. Pomponius Wels [Hb.III.cap.3.] 
giebet von ihr dieſe Schilderung: terra ipſa 
multis impedita fluminibus , multis monti- 
bus afpera, & magna ex parte filvis ac palu- 
dibus invia. Kin ungeftaltetes raues Land, 
das betruͤbt anzufehen ware; ein fand, das ents 
weder wegen feiner Waͤlder ſchroͤklich oder we⸗ 
gen ſeiner Moraͤſte haͤßlich ware, hieſſe alſo da⸗ 
mahl unſer Vatterland. — 


Diejenige, welche die Teutſche Geſchichto 
ſchreiben, vergeſſen ſelten, diefe Stelle anzufuͤh⸗ 
ren, und gleich ſeind ſie fertig, eine Anmerkung 
von dem Unterſcheide derer damahligen und jes 
gigen Zeiten, unferes ganden 3 machen. Ka 

| | tt 
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ſchoͤn, wie angebauet, wie bevoͤlkeret, wie frucht⸗ 
bar, wie angenehm, wie lieblich iſt jetzo der Bor 


den, welcher denen redlichſten Männern gehoͤ— 


ret, wan dieſe ihren Stamvaͤttern gleichen. 


Daß unendliche Waldungen ſeien ausge— 


ſtocket und zu Feldern, Weingebuͤrgen, Gars 
ten und Wieſen gemachet worden, wiſſen wir 


alle; dan wir haben es von unferen Vorfahren 
‚gehoret, von unferen eltern gefehen und feibft 
gethan. An vielen Drten ift darunter zuviel ger 


fchehen und auch daraus der Holzmangel unfe 


ler Zeiten entftanden. Horrida fılvis, erfchröße 
eich wegen derer Waldungen, ift dahero Teutſch⸗ 
land nicht mehr. Man gehe fogar in Vie Ge 


‚genden unferes Schwarzwaldes, fo findet man 
in demfelben,, auf eine Art, welche Die Fremde 


oftmahl in Erftaunen gefeget hat, fruchtbare Fels | 


der, ſchoͤne Gärten, die befte Wieſen und ein 
Rand, das von Milch und Honig flieffet, weiten 
Die Viehzucht unvergleichlich und dabei auch Die 
Bienenzucht nicht fehlecht ift. 


Daß. einfolglich die Luft viel gemäfigter, 
piel reiner und angenehmer ift, als zu jenen Ze 
ten, und daß folglic) Das alpera cœlo hinweg 

faͤllet und überhaupt das Land bei der Befchreis 
bunge des Tacitus gar nicht mehr zu Fennen ift, 
ftehet leicht zu begreifen. Die Feuchtigkeit hal 
tet fich in denen Wäldern auf. Da wird fie 
von dem Schatten derer Baͤume gegen die 
Stralen der Sonne bedecket, daß fie von dies 
. fen 
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fen nicht erwaͤrmet werden Fan. Die Waldunz 
gen ftehen meiftens auf denen Bergen. Ueber 
die Berge frreichen die Winde Bin. Wan alfo 
dieſe fo. viele Falte Theile ducchwehen und mit 
an ſich nehmen, alsdan werden fie felbft Falt 
und pflanzen die Kalte in diejenige Lander mit 
fort, welche fie beftreichen. 


Aber wie Fommet es, daß unfer Land nicht 
mehr paludibus fœda, nicht mehr durch Moras 
fte verunftaltet ift? Auch hierin erfennen wit 
den Unterfcheid derer jegigen und uralten Zeiten. 
ie es jedoch damit zugegangen feie, das findet 
ſich nirgends. Das Austeofnen derer Moräfte 

lieffen unfere nachfte Vorfahren ſich wenig 

angelegen feyn, vielweniger die entferntere. Noch 
in gegenmwartigem Jahrhundert hat man darin 
nur bin und wieder etwas gethan. An älteren 
Gefehichten ift desfals faft gar nichts aufgezeichs 
net. Gleichwohl fehen wir die grofe Veraͤnde⸗ 
rung, welche hierin gefchehen iſt; wir fehen fie 
erftaunlid) gros, wan wir entweder durch fchrifte 
liche Aufzeichnungen oder durch andere Merks 
mable den ehemaligen Zuftand derer Zander Een» 
nen lernen, | 


“ 


Gemeine Sachen, fo von der grofeften 
Wichtigkeit und von denen beträthtlichften Fol 
gen feind ‚werden aber mehrentheils ohngemerft 
gelaffen, eben darum, teil fie gemein feind, und 
weilen ihre Wuͤrkungen und Folgen fich nicht 
auf einmahl in ihrer ganzen Gräfe darftellen, 
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ſondern ſich nur nach und nach ereignen. Ael⸗ 
tern, ſo ihre Kinder bei ſich haben, nehmen deren 
Wachſen nicht ſo in Acht als Fremde, welche 
ſolche Kinder in einem oder mehreren Jahren 
nicht geſehen haben. ur 


Eben fo nehmen wir wahr, daß bei ſtar⸗ 

Een Regenguffen unfere Weinberge von Erde 
etblöfet werden und daß dieſe fortgefühs 
ret wird. Wir fehen, daß die Negenguffe und 
der fehnel fehmelzende Schnee in die Aecfer, fo 
an: abhängigen Drten liegen, ftarfe Rinnen 
teiffen und die Erde aus denenfelben wegnehmen. 
Bir bemerken, daß die unterfte Aecker von des 
nen oberen viele Fettigfeit empfangen. Wir 
wiffen, daß die Laͤnder in denen Thalern mehren 
theils befjeren Boden haben, als auf und an des 
nen Bergen. Wir fehen, daß unfere Fluffe und 
Bäche fehr truͤb und mit leichter Erde angefüllet 


„daher rinnen, wan Negengüffe und gefchwindes | 


Thauwetier Fluten verurfachen. Wir fehen 
folches alles, ſage ich, und laffen doc) unfere Ges 
danken ftil ftehen, um nicht die Folgen dieſer Erw 
zu unterſuchen; fo gemein feind ſol⸗ 

e ung! — — 


Solten wir aber In eben ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den die Urſache nicht finden, daß unſer Teutſch⸗ 
land jetzo nicht mehr paludibus forda , nicht 
mehr wuft und garftig von Moraͤſten it? Sa, 
in einem Lande, welches allenthalben eben ift und 
‚beine Berge hat, da konten Die gedachte Nase 


— — —— — 
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benheiten freilich fo nachdruffam nicht wuͤrken. 
Laſſet uns aber ein gebuͤrgiges Land vor unſere 
Augen nehmen: Laſſet uns die marggraͤvlich 
Badiſche Laͤnder zu einem Exempel dienen, fo, 

wie fie in und vor dem Schwarzwalde liegen 
und fic) bis an den Rhein erſtrecken; laſſet uns 
auf der anderen Geite den Elſaß betrachten, fo, 
wie er zwifchen denen Lothringer Geburgen und 
gedachtem Strohme lieget. Laſſet ung erwaͤ⸗ 
gen, daß das Land zwiſchen dem Schwarzwalde 
und dem Rheine auf der Badiſchen Seite, daß 
das Land zwiſchen denen Lothringer Gebürgen, 
bis an unfere naffe Grängfcheidung mit Frank 
veich , mehrentheils eben ift; laſſet ung beobach» 
ten, daß alle Fluͤſſe und Baͤche fo in groſſer Ans 
zahle von dem Schwarzwalde herunter kommen, 
unſer Land befeuchten und ſich in den Rhein er⸗ 
gieſſen; laſſet uns ja nicht uͤberſehen, daß die 
Regem und Schneewaſſere, welche von denen 
Bergen herab kommen, und deren einige in Flu⸗ 
then, wie ganze Fluͤſſe und Bäche, von denen 
Höhen reiffend herunter ſtroͤhmen, ſich nicht al⸗ 
fein die Fluͤſſe und Bäche, ſondern auch in die 
niedrige Stellen ziehen, fo fich zroifchen denen 
niedrigen Fluͤſſen befinden; daß ſie alda Bruͤchere 
und Moraͤſte machen und denen Seen aͤhnlich 

Waſſere in fo lange darſtellen, bis dieſe entre? 

der in die Erde verſunken oder durch die Luf 

und Sonne in unzaͤhlige Myriaden unendlich 
kleiner Luftblaſen aufgezogen, zu Wolken gemas 
chet und durch den Wind anderwaͤrtshin getrie⸗ 


| — werden. 
| tesa — Sol⸗ 
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Solche Waſſere kommen nun niemal hel 
von denen Gebürgen, fondern fie bringen alles 
mal Erde mit. Seid die Gebürge ungebauef, 
mit Wald und ABafen überzogen, alsdan ift der 
Erde wenig; dan die Wurzelen des Grafes 
halten den Boden zufammen. liefen aber die 
Waſſere von gebauetem Lande ber sufammen, 
alsdan giebet es der Erde viel. Solche Erde 
nun feßet fich da, too die Waſſere Reben bleiben. 
Dad) und nach wird mithin der Boden erhöhet, 
und durch diefe Erhöhung entftehen trockene Fans 
der, fo man zu Feldern, Gärten und IBiefen um 
fo mehr brauchen Fan, als die in denen Waſſe⸗ 
ren kommende Erde die fubtilefte und befte ift. 


Man glaube nicht, daß es mit diefer Erhoͤ⸗ 


hunge gar zu langfam hergehet. Ich wil deir 
ſen Segeniheil bewelfen. Wir haben mehrmahl 
trubes Waſſer aus Bachen und Gräben mit 
groſen Trinkgläfern gefchöpfete und es fich 


fegen laffen. Gar oft ware der Saz von. Erde 


einen bis zwei Zolle hoch, zu einer Darüber fie, 
henden Höhe des Waſſers von vier, fünf bis 
fechs Zollen. Zu Zeiten ware der Erde noch 
mehr. Man nun das Waſſer fich in tiefe 
Grunde nur einen Schuh hoch ftellet, fo ift gleich 
eine Erhöhung von drei, vier und mehreren Zul 
Ien zu hoffen. u 


Die Stadt Direlach hatte chedeme das 
Ungtät, zu Zeiten von Fluthwaſſeren beläftiget 
zu werden, fo aus denen Weingebuͤrgen und von 

laws 
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lauter gebaueten Feldern, durch Die fo genante 
Duͤrbach, herfamen. Vor ohngefaͤhr acht Jah⸗ 
ren gefchahe folches zum legten mahl: dan dars 
auf ift dem Ungemache durch die Anftalten des 
Kern Cammerraths und Burgemeifters, “Jos 
ban Friederich Lamprechts, deme der Wohl⸗ 
ftand der Stadt Durlad) fo vieles zu verdanken 
bat, abgeholfen worden. Damahl aber legete 
fich in wenig Stunden in alle Gaffen und Straf 
fen der Stadt ein Schlam fo zwei⸗ und an theilg 
Orten drei Schuhe hoch ware. Siehe, was 
dor eine Ausfüllung diefes in einem moraftigen 
Grunde gegeben haben wurde *. 

Ttt 4 Mir 








* Man haltet Davor, daß die Stadt Durlach ihren 
- Namen von dem Berge habe, an deffen Fuffe fie 
lieget, und welcher der Thurnberg von dem dar⸗ 
auf ftehenden: von denen Römern gebaueten Thur⸗ 
nie, und zugleich von der Lache Hat, worin fie 
gebauet if. Turris ad lacum fol diefer Thurn 
geheißen und hernach der darunter gebaueten 
Stadt den Namen Thurnlady gegeben haben, 
deſſen Beränderung in dag Wort Durlach, in der 
Hige der etymologiſchen Einbildungskraft, ges 
glaubet wird. olte die erwähnte Duͤrbach, 
Durbach, ven Namen nicht von gedachtem Thurne, 
und anfänglich Thurnbach geheiffen haben; ſolte, 
ſage ich, die Stadt nicht von dem Thurne, fons 
dern von ihr, der Durbach, den Namen haben, 
fo bleibet doch die Bedeutung des Worted Lach 
allezeit gewiß, und es iſt eine folche Gegend, mel: 
be durch Die Durbach zu einer Pfuͤtze oder Lache 
ift gemachet worden, die aber nunmehro, da fie 
‚genug angefüllee iſt, nur wegen ihrer Schönheit 
und Fruchtbarkeit ein lachendes Anſehen bat, und 
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WMir kommet es noch allezeit ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich vor, daß der Rhein, nach abgefloffener 
Suͤndfluth, in denen Gegenden von Baſel au 
bis da, wo in dem Rheingaue die Geburge zu 
beiden Seiten fo nahe zuſammen fiehen, macht 
einen Moraft als einen Fluß ausgemachet und 
und ſich von denen Vorgebuͤrgen des Schwarz⸗ 
waldes bis gegen die Vorgebuͤrge derer gegen 
über liegenden Vogeſiſchen oder Lothringifchen 
buͤrge, an denen meiſten Orten in ſolang er⸗ 
ſtrecket habe, bis er in dem Rheingaue, und ver⸗ 


muthlich bei dem Binger⸗Loche, ſich einen hin 


laͤnglichen Durchgang eroͤfnet hat, wo ehedem 
ein gar betraͤchtlicher und noch groͤſerer Waſſer⸗ 
fal — ſeyn muß, als der bei Schafhauſen 

Schweiz; da er dan erſt nach ſolchem 
Durhbruche ſich in unferen. Gegenden nach und 


nach ein Flußbet gewuͤhlet und in ſeine gege⸗ 


waͤrtige Geſtalt eines Fluſſes geſetzet hat. Wir 
haben desfals die beſte Beweiſe an denen Erd⸗ 
ſchichten unſerer Ebene, indeme, wan wir auch 
in denen Gegenden, die jetzo lauter Auboden ha⸗ 
ben, etwas tief-geaben, fich der nähmliche Sand 
findet, den wir in dem ‘Bette des Rheines antrefr 
fen. Selbſt bei Durlach finder: ſich folches, 

und. habe ich. — einen (onen Rheinftein In 








Feine Rache mehr iſt. Rein Menſch hat je ge⸗ 
traumet, daß dieſe Auffuͤllung durch die Kunſt ge⸗ 
ſchehen ſeie. Es iſt dahero zuverläßig, daß ſol⸗ 
che durch die Natur, vermittelſt der durch die 


—— herbei gefdferen Erde, fele volbracht 


, 
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seiner Mineralien - Samlunge, welcher bei ge 
achter Stadt ift gefunden. worden, als man 
wa vor ı5 Jahren in einem derer daſi igen 
zaͤrten ein Baſſin grube. 


Nun wurden zwar durch dieſe groſe Ver⸗ 
nderung groſe und viele Laͤnder aus einem uns 
efen und moraftigen Fluſſe zu trockenem Bor 
en; allein, was eben Dadurch an denen etwas 
iedrigen Orten vor Lachen und Moräfte ents 
anden feind , ift leicht zu denen, und ic) zahte 


en Plaz, worauf Durlach gebauet ift, unter . 


ie naͤhmiiche. WÄR der Nheinkieß, welcher 
en erſten Boden folcher Lache ausmachete,, mit 
ev von denen Gebuͤrgen herab gekommenen Er⸗ 
e nicht aufgefuͤllet worden, alsdan winde er 
och fo bios da ſtehen, wie nach dem Abfluffe 
es Mheines, und nur moraftige Waſſere wuͤr⸗ 
en ihn bedecken. 


Es iſt ſolches auch die Urfache, daß der 
(uboden auf dem halben Wege zwiſchen Carls⸗ 





ahe und Durlach ein Ende nimmet: dan, da 


as Land hewaͤrts höher ift, als die ehemalige 
ache ware: fo Fonten die von denen Bergen 


erab gekommene Waſſere und folglic) auch die: 


rit denenfelben vermifchete gute Erde nicht wei⸗ 
er reichen. 


Die meiſte Bäche ind Gräben, ib von dei 


en Bewen herab zu ung Fommen, müfen | wia 
Hährlid butzen, das iſt, wir muͤſſen den Schlam⸗ 
Ttt 5 wo—⸗ 
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womit fie angefillet werden, heraus thun. Das 
her feind die Lifere folcher .. ungemein 
breit und Koch und werden alle Fahre noch his 
ber. Es ift nicht zu glauben, was dieſe Arbeit 
uns, Die wir in der Piiederunge wohnen, vor 
Muͤhe und Arbeit mache. In jedem Brad) 
monate üt es faft eben fo, als wäre vorher 
nichts getian worden. - 


Reicht aber ift begreifllich, Daß wir nicht aß 
fe die Erde, fo von denen Gebürgen abgeflözet 
wird, in dem Lande behalten, fondern daß gar 
viele, ja wohl die meifte Bd unfere viele Bar 
che und Fluffe in den Rhein und durch Diefen 
entweder in die Niederlande oder in das Meer 
gefiihret wird *. Man hat fchon vielfältig ans 
gemerfet, daß das Meer Eleiner wird und fich 
von dem feften Lande entfernet. Deshalb wer⸗ 
ben verfchiedene Urfachen mit guter Wahrſchein⸗ 
lichkeit angefuͤhret. Dahin auch diefes Zufühs 
ven derer von denen Bergen abgeflöffeten Erde 
zu rechnen, Dorfte wohl nicht übel feyn. 
nn Nun 








%* Die Ränder an der See erhalten nach und nach 
eine Erhöhung von der See feld, und zwar mit 
der allerbeften Erde. Solches geſchiehet bei der 
Ebbe und Fluth und zwar in dem Punkte, mo 
die Fluch aufhoͤret und die Ebbe anfanger, da 
fich. ein gewiſſer Stilftand ereignet , binnen web 
chem fich die fubtile Erde niederfeget. In Dis 
nemark nennet man fie Schlif. Sehe davon 
Pontoppisans Natur: Ziftorie Däremarks, 
Cap. II. Blatſ. 27. Item Cap. VI, Shtf. 89, 
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Nun komme ich dan, nach dieſem vorläufis 
Interrichte, an das Hauptwerk der gegens 
inen Abhandlung. Da man nähmlich fas 
vas die Natur in gedachtem Wege wuͤrke⸗ 
an fie fich felbft gelaffen ware: fo fucheten 
n unferem Lande, ihr durch Kunft zu Huͤlfe 
mmen, ihre Wuͤrkungen zu vermehren und 
nur möglichen Vortheil davon zu ziehen. 


Da wir eine Menge von Gräben haben, 
ye die Waſſere, fo von dem Gebürge in uns 
benes Land. eintretten, abs und in den Rhein 
n; da auch die meifte Bäche das naͤhmliche 
: fo haben wir Diefe und jene mit Wehren 

Stelfallen verfehen, damit wir darin den 
des Waſſers aufhalten und ihn durch be 
ere und eigens zu dieſem Endzwecke gema⸗ 
: Graben dahin lenken koͤnnen, wo mir es 
nsoollen. Wir haben unfere Wieſen, Bruͤ⸗ 

und Moräfte mit Fleinen Dämmen in vers 
dene Quartiere abgefondere. Wir haben 
iefe Damme Einfchnitte gemacht, und darin 
fals Stelfallen angebracht. Wan num ei⸗ 
Kegenfluth kommet oder der Schnee mit ftar- 

Gewaͤſſer abgehet, alsdan koͤnnen wir die 
e Waſſere hinleiten, wohin wir wollen. Wir 
en alsdan geofe Gegenden ganz unter Wafs 

fo daß. fie einem See gleichen. Haben die 
»e Waſſere aufgehörer zu flieffen, alsdan 
sten wir noch einige Tage, damit alle die Er⸗ 

jo mit dem Waſſer gekommen ift, fich nies 
ſetze Iſt Diefes geſchehen, alsdan ziehen wir 
uns 
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ganz hei in den Rhein kaufen. Wir finden als 
dan unfer Land zu verfchiedenen Zollen Hoch mit 
der beften Erde uberleget und twir haben Exem⸗ 
pele, daR in einem Jahre die Erhöhung an eink 
gen Orten über zwei Schuhe betragen hat. 


Man Fan auch machen, daß an einem Or⸗ 
te fich mehrere Exde niederfeget, als an Denen 
anderen. Hat man nahmlich anf einem Platze, 
der unter Waſſer gefeget wird, eine befonders 
tiefe Stelle, welche ausgefuͤllet werden fol, als 
dan machet man hinter derfelben einen gefloch- 
tenen Zaun von allerhand Meiftg und Buſch⸗ 
wer er Dielen oder Schwarten darzır 
brauchen mil, Fan es auch. Diefer Zaun hem⸗ 
met dan das Maffer in feinem Laufe und ver 
urfachet einigen Gtilftand, da dan die Erde fich 
mitlerweil an dem nächfen aaa vor Diefem Zau⸗ 
ne, re. niederfeßet, 


Daß die Winterszeit die vorzuglichſte zu 


dieſer Verbeſſerungs⸗-Arbeit ſeie, brauche ich 
nicht zu erinneren: dan in dem Sommer wil 
man das ſchon in dem Wachsthume ſtehende 
Gras nicht gern mit der aufgeſchwemmeten Er⸗ 
de verderben. Allein, wan recht gute Truͤbun⸗ 
gen auch in dem Sommer kommen, alsdan laͤſ⸗ 
ſet man ſie doch nicht gern vorbei gehen. Man 
verlieret wenigſtens lieber das Oehmd, ſzweite 
Heu)] als die gute Erde. Seind die Gegenden 
fehlecht, die man befferen weil, alsdan wird vu 

wo 


| 


unfere Stelfallen auf, und laffen das Waſſer 
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' auf das Heu verziehen. Da, mo wie 
iden zu Wieſen machen mollen, als welches 
ch einmahl unjer Bauersman begreifen lers 
da verftehet es fich von felbft, daß man auch 
Sommers Trübungen fi) zu Nutze macher. 
haupt dörfte wohl hier dag Sprüchwort 
effen, pecuniam [feenum] in tempore ne« 
ere, maxima fxpe eſt parlimonla. Wan 
ette Erde einmahl den Rhein hinunter ift, 
an koͤnnen wir fie in der Mordfee nicht wies 


auffiſchen. 


Daß unſere Graͤben von dieſem Schlamme 
glich) angefuͤllet werden, iſt leicht zu begreifen: 
s machet uns zwar Muͤhe, aber eine fehr ans 
ehme und nüzliche Mühe. Wir fehlagen die 
ben aus und kegen Die Schlamerde an des 
Rand zu beiden Seiten So oft fie vol 
d, thun wir dad. Da haben wir dan ein 
ges Magazin der beften Erde. Kommet der 
inter herbei, daß das Land gefropren ift dals⸗ 
ı führen wir folche Erde auf unfere niedrige 
iefen umd belegen fie in der Höhe und in dem . 
zaſſe, wie wir es dienlich finden und der Vor⸗ 
h der Erde es zulaffen Wir bedienen uns 
hy folcher Erde zu Der Verbefferunge unferer 
sten und Felder. Doch wird Diefes nur als 
Nebenwerk angefehen, indem wir noch zur 
t vornehmlich auf unfere Wieſen fehen, 


Und das ift dan dasjenige , fo wir Truͤb⸗ Be 


ifferungen nennen. Wir befommen dadurch 
| | u; ( 
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unfere Stelfallen auf, und kaffen das Waſſer 
ganz hei in den Rhein kaufen. Wir finden als 
dan unfer Land zu verfchiedenen Zollen Boch mit 
Der beften Erde überleget und wir haben Exem⸗ 
pele, daß in einem Jahre die Erhöhung an eink 
gen Orten über ziel Schuhe betragen hat: 


Man Fan anch machen, daß an einem Or 
te fih mehrere Erde niederfeget, als an denen 
anderen. Hat man nahmlich auf einem Platze, 
der ımter Waſſer gefeget wird, eine befonders 
tiefe Stelle, welche ausgefuͤllet werden fol, als⸗ 
dan machet man hinter derfelben einen gefloch⸗ 
tenen Zaun von allerhand Meifig und Buſch⸗ 
were Der Dielen oder Schwarten darzır 
brauchen mil, Fan es auch. Diefer Zaun hem- 
met dan das Waſſer in feinem Laufe und vers 
urfachet einigen Stilſtand, da dan die Erde fich 
mitlerweil an dem nächften. Orte vor dieſem Zau⸗ 
ne niederſetzet. F 


Da die Winterszeit die vorzuͤglichſte zu 
dieſer Verbeſſerungs-Arbeit ſeie, brauche ich 
nicht zu erinneren: dan in dem Sommer wil 
man das ſchon in dem Wachsthume ſtehende 
Gras nicht gern mit der aufgeſchwemmeten Er⸗ 
de verderben. Allein, wan recht gute Truͤbun⸗ 
gen auch in dem Sommer kommen, alsdan lafs 
ſet man fie Doch nicht nern vorbeigehen. Man 
verlieret wenioftens lieber das Dehmd, zweite 
Heu] als die gute Erde Seind die Gegenden 
ſchlecht, die man befieren wil, alsdan wird * 
wohl 
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| auf das Heu verziehen. Da, mo wir 
iden zu Wieſen machen wollen, als welches 
ch einmahl unfer Bauersman begreifen lers 
da verfteher es fich von felbft, Daß man aud) 
Sommers Trübungen ſich zu Nutze macher. 
haupt dörfte wohl hier das Spruͤchwort 
xffen, pecuniam [foenum] in tempore ne- 
ere, maxima fepe eft parfimonla. Wan 
ette Erde einmahl den Rhein hinunter iſt, 
an Fönnen wir fie in der Mordfee nicht wie⸗ 


auffiſchen. 


Daß unſere Graͤben von dieſem Schlamme 
uͤglich angefuͤllet werden, iſt leicht zu begreifen: 
s machet uns zwar Muͤhe, aber eine ſehr an⸗ 
ehme und nuͤzliche 7— Wir ſchlagen die 
ben aus und kegen die Schlamerde an de⸗ 
Rand zu beiden Seiten. So oft ſie vol 
d, thun wir das. Da haben wir dan ein 
ges Magazin der beſten Erde. Kommet der 
inter herbei, daß das Land gefrohren iſt, dals⸗ 
ı führen wir folche Erde auf unſere niedrige 
leſen und belegen fie in der Hoͤhe und in dem 
zaſſe, wie wir es dienlich finden und der Vor⸗ 
h der Erde es zulaͤſſet. Wir bedienen ‚uns 
h folcher Erde zu der Verbefferunge unferer 
irten und Felder. Doch wird dieſes nur als 
Nebenwerk angefehen, indem wir noch zur 
it vornehmlich auf unfere Wieſen fehen, 


Und das ift dan dasjenige , ſo wir Tribe 
ferungen nennen, Wir bekommen dadurch 
| | txrx⸗ 


ui! 
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trockene Wieſen anſtat derer naſſen. Da die 
Wieſen und das Waideland bei denen Rheinor⸗ 
ten faft insgefamt einen leichten Moorboden har 
ben , welcher bei beſtaͤndiger Naͤſſe nur Sumpf⸗ 
gewaͤchſe traͤget, ſo kriegen wir einen narken und 
fruchtbaren Leimen⸗ und Auboden. Dieſer traͤget 
keine Binſen, kein Riet kein ſaures Gras, 
keine Hummelſtaͤngele, [ Peucedanum ] Fein 
Schaftheu, [equifetum] ſondern herliches ſuͤſ⸗ 
ſes Futter, das vor das Rindvieh tauget. Die 
Plaͤtze, wo ehedeme Menſchen und Vieh vers 
ſanken, werden nun feſt, ſo daß man zu allen 
Zeiten ſicher darauf gehen und fahren kan. Der 
ſich auf ganze Strecken — Boden ſte⸗ 

| het ftil, wie ein Selfen, | 


O hätten unfere Vorfahren den Einfall 
gehabt, die nähmliche Einrichtungen zu machen! 
Wie viele Millionen Wagen vol Erde, fo von 
unferen Gebuͤrgen ſeind abgewaſchen und in dem 
Rheine auf ewig verlohren worden, wuͤrden, zu 
unſerem unſaͤglichen Nutzen, im Lande geblieben 
ſeyn. So aber ware die geſegnete Regierung 
unſers EANE FRIJEDERICHS 
auch hierzu aufbehalten. 


Graben, der erſte Graͤnzort der unteren 
Marsgravichaft Baden gegen dem Oberrheini⸗ 
fchen Kraife, ware der erſte, welcher Nutzen das 
von zoge, ohnerachtet er Über vier Stunden Wer 
ges von denen Gebuͤrgen entlegen iſt. Als ich 
das sehe mahl! in das Land kame, fande ich, daß 

man 
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in ihme nicht unrecht thäte, wan er vor ein 
fe:htes und häkliches Dorf gehalten wurde, 
8o iſt ein anfehnlicher Marktflecken aus ihme 
worden, welcher gar mancher Landſtadt Troz 
tet. Immerzu nimmer er an Volke, an 
eichthume und Wohlſtande zu. Das hat er 
xnehmlich feinen Truͤbwaͤſſerungen zu danken. 
edolsheim und Rusheim ziehen davon nuns 
ehro gleichen Vortheil, ohnerachtet fie noch 
m eine Stunde weiter von dem Beburge liegen. 


Reto, da ich dieſes fchreibe, fangen wie 
irklih an, einen Eoftbaren Eanal aus dem 
andgraben bei dem Staͤdtlein Mühlburg nas 
yer Welſchneureut und von dar auf Schrock zu 
icen (*), blos,um die grofe Gegend zwifchen Knies 
ingen und gedachtem Schroͤck, aus einem faus 
en und moraftigen Waide⸗- und Niefenlande 
jun denen beften Wieſen zu machen. Das feind 
nebft anderen ewige Denkmaͤler unferer jegigen 
Regierung. | | 


Die ganze Gegend derer Cammerguͤter 
Gotsau und Rippur wird auf Die nahmliche Art 
gebefferet und wir feind darin fchon weit gefoms 
men. Yan die nod) ferner befchloffene Gräben 
zu ihrem Stande gekommen feyn werden, als⸗ 
dan feind fünf Fahre hinlanglich, um das Wie⸗ 
fenland folcher ſchoͤnen Guͤter in feinem Preiſe 
schen: und zwanzigfach zu erhöhen. Die Stadt 
Durlach und der Flecken Srögingen haben dar⸗ 

in 


(*) Er ih munmehro [ 1767 } fertig. 
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in auch vieles gethan. Blankenloch ebenfals 
und andere Ortſchaften, welche die Gelegenheit 
darzu haben. 


Des Hern Cardinalen, Biſchoffen zu 
Speyer hochfürftl. Eminenz, welche das Auf— 
nehmen Ihrer hochſtiftiſcher Lande Sich ſehr 
ruͤhmlich angelegen ſeyn laſſen, folgen Diefen 
Beifpielen nad), und ich hatte neulich Die Ehre, 
von Ihro felbft zu vernehmen, daß ein fchlechtes 
Stuͤk Landes, fo ehedeme nur drei hundert 
Gulden eingerragen hätte, durch das Mittel dies 
fer Trubmäfferungen in wenig Jahren auf drei 
taufend Gulden fommen wurde. Ich habe eis 
nen Theil der Anlage dieſer Waͤſſerung gefehen 
und Eonte ihre meinen Beifal nicht verweigeren. 
Sch habe oftmahl die Gegend um und unter der 
Veſtunge Philipsburg angefehen, um zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß folche auf Diefe Art gebfferet werden 
möge. Die jetzige Regierung laͤſſet daſſelbe Hof 
fen. Diele Tonnen Goldes werden Dadurch ges 
wonnen werden. In denen churpfälzifchen Lanz 
den hat e8 auch noch Gegenden, wo eine folche 
Waͤſferung, foviel ich vermuthe, angebracht wers 
den fan. Die Eraich wenigftens bringet einen 
fetten Schlam. 


Seind aber auch nicht alle Länder fo geles 
sen, wie Die Ebenen Der unteren und oberen 
Marggranfehaft Baden, fü giebet es doc) zwi⸗ 
then denen Geburgen immer kleine Gegenden, 
wo fich dieſe Marimen mit Vortheile a = | 
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en. Seind doch die fü genante Erdenfänge 
a8, das fehon Fang bei unferen Weinbaueren 
ant ift. Sie machen naͤhmlich langs derer 
ege und Pfäde, ſo In» und unter denen Wein⸗ 
geh feind, Gruben, in der Länge von acht bis 
en, und in der Leite von zwei bis drei 
huhen, aud) eben fo tief. Wan num die Res 
guͤſſe die Erde aus ſolchen Gebürgen abſpuͤh⸗ 
alsdan ſetzet ſich ein groſer Theil derſelben 
ſolche Gruben, die dan wieder auf dem Ruͤ⸗ 
n an feinen Plaz getragen werden Fan. Von 
ſem Beinen Hätte. inan Schlüffe auf das groſe 
chen und alles mögliche thun fellen, um das 
sen der guten. Erde in die gröfere Fluͤſſe zu 
melden, welche re gar aus dem Lande 

“ führen. 


— 
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Vorſclaͤge, wie zu neuen Obſtſorten 
u gelangen ſeie. 


Miemand wird wohl behaupten wollen, daß 
RLin denen ſechs Tagen, binnen welchen 
unſere Erde durch das Wort des Ab 
maͤchtigen in die Welt geſetzet ward, auch alle 
die Sorten von Obſte ſeind dargeſtellet worden, 
welche jetzo unſere Gaͤrten zieren und das Auge, 
ſo wie die Sinnen des Geruches und des Ge⸗ 
ſchmackes, vergnuͤgen. Genug, daß bei der er⸗ 
ſten Erſchaffunge die Grundlage von ſolchen 
Sorten und die Moͤglichkeit vorhanden ware, 
ihre Verſchiedenheit durch die ſich in unendlicher 
Mannigfaitigkeit zeigende Wuͤrkungen der Na⸗ 
tur, zum Stande zu bringen. GOTT der 
HERR erfehufe michin Aepfelbäume, er er- 
ſchufe Bierenbäume, er machte Pflaumenbaͤu⸗ 
me und alle andere Baume. Die verfchiedene 
Sorten aber waren nicht da. Diefe rühren von 
denjenigen her, fo man in dem gemeinen Leben 
den Zufal nennet, der aber anders nichts, 
als die ungertrenliche Kette derer bei der erften 
Srfchaffunge beftimmeten Wuͤrkungen m > | 
a rt; ache 
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che in die andere iſt. Die Kunft des Mens 
yen laͤſſet fidy in dem Zufammenhange folcher 
tfachen vielfältig antreffen. | 


Wahr ift es, mir miffen von vielen Sor⸗ 

n von Dbfte, daß fie fehon vor einigen tauſend 
ahren feind da geweſen*; allein, wiederum 
wahr, daß wir täglich neue Sorten bekom⸗ 
en. ° Nie folches zu veranftalten feie, darüber 
een Uuu 2 wil 








Die zu Leiden in dem Jahre 1750 in Quarto gedruk⸗ 
te agremens de la campagne führen aus des 
BODABX Noten über TugorpHrastehi- 

ſtor. plantar. lib. IV, cap. 6, pag. 365.395. und 
386 an, daß die poire grife, unfere graue Biere, 
diejenige ſeie, welche die Römer pyrum Faler- 
num genennet haben, und daß die poire mada- 
me, oder fupreme, bei denen Griechen Muex- 
 » 709 und onychinum geheifen habe. Derer Rs 
mer ihre pyrum lafteum fol derer Holländer 
ihre Frauſe Raneel= Peer feyn. . Die Safran 
d’automne, derer Römer ihre pyrum nardi- 
num. Die Pergamortte derer Römer ihre pyrum 
regium. Die Römifche pyrum figninum fol 
bei denen Hollänvdern dubbelde Nietpeer genen- 
net werden. Die Bons Ehretien mil man bei de⸗ 
nen Griechen unter dem Namen TaAxvrıcior 
und bei denen Römern unter der Benennunge 
yrum mufteum gefunden haben , und eben fo 
. „auch die Hollandifibe Kanper Venus: Bier une 
ter der Kömifcben pyrum venereum. Von 
Aepfeln follen die Roͤmiſche poma Seantiana uns 
-fere.pommes d’orifeyn, Der Name pomme 
d’Api fol son dem Roͤmiſchen pomym Appium 
SRherkommen. | 


3002 ‚Neun und dreiſigſtes Stuͤk. 
wil ich meine Gedanken eröfnen, Ich wil es 
wenigſtens auf eine Art thun, daß man denen 
Wegen der Natur immer mehr nachſpuͤhren 
und nach und nach deren innerſte Geheimniſſe ſo 
weit einſehen moͤge, als es bei dem beſchraͤukten 
Liechte derer menſchlichen Erkaͤntniſſe moͤglich iſt. 
Andere, hoffe ich, werden die ſchwache Züge, 
welche ich dermalen liefere, mit neuen Erfahrun⸗ 
gen und Bemerkungen volkomner machen. 


Daß das Obſt aus ſeinem —— erzeu⸗ 
get werde, iſt eine bekante Sache. Ein jedes 
Geſchoͤpf erzeuget andere, ſo ihme gleich ſeind. 
Der Rabe bringet ſchwarje Kinder hervor. Die 
Nachtigel lauter Saͤngere, wie ſie. Der Sohn 
des Baͤren raubet, wie ſeine Aeltern. Der junge 
Loͤwe iſt grosmüthig , sie fein Batter. Roy 
gen bringet Roggen hervor, Waizen zeuget 
Waizen. Auch Dornen und Diftelen feind 
nicht anders geartet. Wie ift es aber nun, daß 
ich von -denen Steinen und Kernen des Obſtes 
die nahmliche Sorten nicht wieder erhalte, von 
welchen ich den Samen genommen habe? Wie 
iſt es, fage ich, daß auch von denen beften Kerr 
nen,mehrentheils nur geringe Dbftjorten, als die 
gezogen werden, wovon Die Kerne genommen 
werden; ia, daß wir anſtat derer zahmen ganz 
wilde Staͤmlein erhalten, wie inſonderheit die 
junge Bieren⸗ und Citronenbaumlein mit ihren 
diefen und langen Stachelen beieifen, wo jene 
denen. Holzbieren tuenig: mod ofemapl nichts 
nachlafien? ne SE 

Ä Daß 
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Daß in dem Pflanzenreiche die Kinder: ih⸗ 
Vatter oder Mutter nicht immer in einem 
ch ftarfen Grade ahnlich feind, iſt gar bald 
reifiich, wan man die. Lehre von denen Ges 
echtern derer Pflanzen zur Hand nimmet, und 
‚nders.Die-einleuchtende Erfahrungen belrach⸗ 
welche der vortrefliche Boͤlreuter, mein 
zrter Freund, von der Verwandlunge einer 
ttung Pflanzen in die andere und bei Gele⸗ 
heit derer zufaͤlligen und unerwarteten Ver⸗ 
erungen, die ſich unter Varietaͤten, als bes 
s ausgearteten Pflanzen, gar leicht zu ereig⸗ 

pflegen, aus Verſuchen bemerket hat, die 

Theile unter meinen Augen ſeind gemachet 
den und die ſich in ſeiner vorlaͤufigen 
ichricht von einigen das Geſchlecht de⸗ 
Pflanzen betreffenden Beobachtungen, 
zezeichnet finden. 


Diejenige welche die Mi nur ein 
Hg im. ihren Gefchlechtern. haͤben Eennen 
rnet, wiſſen, daß alle Aepfel, Bieren, 
aumen, Kirſchen, Abricoſen und Pfrfi chen 
maphradit⸗ flanzen ſeind, welche die maͤn⸗ 
und weibliche Glieder auf einer Blume tras 
Ohnerachtet nun auf ſolche Weiſe die 
sten am leichteſten von ſich ſelbſt befruchtet 
den; ſo weiß man doch, was Die Inſeeten 
einen uͤberaus groſen Theil an der Befruch⸗ 
ge. derer Pflanzen haben, wan fie theils den 
menſtaub derer Blüten Durch Die Bewegun⸗ 

welche ſie auf Bade bei der Ausſau⸗ 

Yu 3. gunge 
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gunge des ſuͤſſen Saftes machen, dem weibli⸗ 
then. Gliede zufuͤhren; theils, wan fie mit dem⸗ 
ſelben ihren Leib und beſonders die Fuͤſe behaͤn⸗ 
den, von einem Baume auf den andern fliegen 
und alfo gar manche Bluren nicht mit ihrem ei 
genen⸗ ſondern mit dem Samenftaube ganz ans 
derer Sorten befruchtn. Wer die unzahl 
bare Menge fülcher Inſecten zu der Bluͤhe⸗ 
zeit der Obſtbaͤume betrachtet, und wie fie 
Bon einem PBaume auf den: andern fliegen, 
der wird leicht begreifen , woher es Toms 


met, daß die Steine und Kerne unferes Obs 
ftes oftmahl fo gar ſehr verfchiedene Früchte von 

erjenigen Art bringen, davon jene feind ge 
nommen worden. : Der Wind hat auch dev 


gleichen Wirkung, wan er den gedachten Staub 
son einer Blute-auf die andere wehet. 


Traͤget es fih nun zu, daß durch dieſe 
Wege die Blüten durch eine fehlechtere Sorte, 
als die Mutter ift, und wohl gar durch Holz 
bieren und Holzapfel befruchter werden; als» 
dan iſt es fogleich begreiflich, daß fie auch fehlecht 
und wohl gar zu wilden Bäumen werden, 
Grund und Boden tragen auch das ihrige dar 
zu bei; dan der Mangel der Nahrung zeiget 
ſchon mit dem Beifpiele ‚derer thierifchen Keiber, 
daß er nur fehlechte Ausgeburten zu der Welt 


kommen laͤſſet. Seind auch etwa die Kerne 
mangelhaft; alsdan giebet es auch nichts aus 


tes; dan es hat ein -folches Korn die Gefäße, um 


den Nahrungsſaft an fich zu ziehen, — | 
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der Güte und Stärke, als eines, das vol⸗ 
dig ausgewachſen iſt. Der vorzuͤglichſte 
und aber mag wohl ein natuͤrlicher Hang eis. 
jeden Pflanze fenn, : um in ihr airſpruͤngliches 
des Weſen zuruk zu fretten, deme alfo nur, 
der Kunſt mus entgegen gegangen werden. 
er ie 1 a 

Begiebet es fich aber, ‚Rob Die re dein 

gefteften Kerne zwar gut, aber keineswe⸗ 
von-der "Ant ihrer Mutter; ja, daß ſie ganz 
e Sorten ſeind; fp Denke an Die. Gaͤrtnere, 

man fie dan Samen von Blumen ſaͤen, ſo 
e Barietaten haben, als z. E. von Grasblu⸗ 
, Auriculen, Primlen, Leucojen, Tuli⸗ 
en, Hyaeinthen, Fritillarien u. d. g. zwar 
: Blumen kriegen, wo die Tochter der Mut⸗ 
gleichet; anbei aber, auch gang neue Sor⸗ 
ja gang neue: Farben erhalten, ‚die 
ı vorher. noch ig geſehen hat, und welche. 
aelterliche Blume: in der Geſtalt und Schons: 
nicht felten ubertveffen.. - - - 


Die diefes anders, nicht gefchiehet, als 
der Samenftaub von einer Blume durch 
Inſecten oder einen andern Zufal, auf eine 
re und verfchiedene Blume gebracht » und. 
eine eigene Mifchung derer Farben oder eis 
ındere Zeichnung zumege gebracht wird «., 
», fage ich, unfer fcharffichtiger Koͤlreuter 
8 alles] ſo oft, zu grofer Verwunderunge, 
wuͤrklichen und wohlgerathenen Verſuchen 
get ⸗/ und es gar bei Pflanzen, ‚Die nicht als 
| uu 4 Das 
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— ſondern als beſondere Gattungen 
— jen ſeind, dargethan und auf gewiſſe Art 

eſchoͤpfe von Pflanzen hervor gebracht 
Bat: So if es ja wohl ganz natürlich, der 
Schluß zumachen, Daß man auch neue Dbft- 
forten aus denen Steinen und Kernen zu hoffen: 
habe, melche von anderen Bäumen Ihre, Be⸗ 
fruchtung erhalten haben. 


Sof mar mm zu dieſem Endzwece die 
Staubfaͤden derer Bluͤten des einen Baumes 
ſogleich abſchneiden und Samenſtaub von ande⸗ 
deren Baͤumen darauf tragen, das wird nie⸗ 
mand rathen: dan bei der Menge derer Blüten 
auch nur eines kleinen Baumes, iſt es auch in 
dem Falle, wan man die meiften Blüten noch: 
vor dem Aufgehen abreiffen wolte, nicht moͤg⸗ 
lich, bei einer jeden Blüte Tag und Nacht 
Schildwache zu ſtehen und die Staubfaͤden, ſo⸗ 
bald als ſich die: Blüte eroͤfnet, mit der ſubtile⸗ 
ſten Schere hinweg zu: ſchneiden. Die Natur 
wird uns da bei aller unſerer Aufmerkſamkeit 
übereilen und ich weiß auch nicht, wie es moͤg⸗ 
lich waͤre, zwei und mehrere Bäume dergeftalt 
zu fegen und:zu. verwahren, Daß ihnen meder 
der Wind noch die Infecten den Samenſtaub 
von anderen Baͤumen zubringen koͤnnen. Wan 
aber auch thunlich wäre, alle dieſe Beſchwer⸗ 
lichkeiten zu uͤberwinden alsdan waͤre es doch 
nur, um die Moͤglichkeit der Sache recht ‚ger 
nau darzuthun, keinesweges aber zu einem oͤco⸗ 
nomiſchen Endzwecke; dan da mus man r- — 

roſe 
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roſe hinaus; man hat allezeit die Feder in der 
and, um den Ertrag gegen die Koſten zu bes 
hnen, und man ſuchet zwar die Entdecfungen 
ver Naturkuͤndigere zu feinem Nutzen zu vers 
enden, kan ſich aber mit ihren forgfäktigens 
r auf die Entdeckung zielenden Bemuhungen 
he abgeben. nn. — 


Ich habe dahero die Sache anders ange⸗ 
iffen, und nur geſuchet, von demjenigen, ſo 
Naiur von ſelbſt thuet, einen guten Ge⸗ 
auch zu machen. Ich habe die Kerne derer 
epfel und Bieren ſamlen laſſen, welche an 
einem Tiſche ſeind gegeſſen worden, um gewiß 
ſeyn, daß ſie nur von denen beſten Sorten 
zren. Dieſe habe ich ſelbſt geſaͤet und in dem 
eiten Jahre diejenige Staͤmlein ausgezeich⸗ 
t, welche ein recht ſchoͤnes und glattes Holz 
d dik / aufgeloffene Blatter. hatten, ſo daß 
ſich von denen in das wilde ziehenden Staͤm⸗ 
n recht ſtark unterſcheideten, als welche cin 
waches und hartes Holz, kleine und ſpitzige 
laͤtter, und, was das Zeichen der gröfeften 
3irdheitcift ‚niet Dornen. haben. Beirdenen 
pfelen habe: ich die Stamme ‚deren Holz 
he in das violetbraune fiele, vorzüglich ge 


t 


Solche Staͤmlein habe ich ausgeſetzet, jer 
h weiter, als es in ewige 
ehen pfleget. Diefelbe Habe ich wachſen laſſen 
> in. dem abgewichenen Spar [1766] blühez 
ung te 
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te der erfte Apfelbaum. eine Blüten waren 
gros, hatten viel rothes an fich und unterfchei 
deten ſich alfo fchon merklich von wilden Blur 
ten. Er. brachte 34 Aepfel. Verſchiedene davon 
waren gros, die andere aber nur mittelmäßig, 
welches daher ruͤhret, daß die Anzahl derer 
Aepfel vor das Baumlein zu ftarf ware. re 


Sie hatten eine glatte, aus dem age 
een in das gelblechte fallende. Schale „ 


Puͤnktlein beftreuet. Die Geftalt ware * 


ſchen derjenigen, welche man an denen Aepfeln 
— und ſpitzig nennet. Ich fienge bald an, ei⸗ 
mit dem Hern Rath Roͤlreuter zu kofien 
J — ihn gut,“ aber doch noch nicht in ſei⸗ 
ner Volkommenheit. Dach und nach ward 
wieder einer auf den Tiſch genommen’, und end⸗ 
lich ergabe es ſich, daß feine volfommene Zeitis 
sung um Neujahr eintrit, da er welk und runs 
zelicht wird, und bis in den Margen gut bleibet. 
Da fande ich nun an ihme, mit Vergnügen, ei⸗ 
nen vorseeflichen Apfel, Der zwar unter dag Rei⸗ 
netten⸗Geſchlecht gehoͤret, aber Feiner derer mir 
bekanten Sorten dieſes Apfels gleich kommet. 
Seine ſehr angenehme — und ſeine 
Geſtalt machet, daß ich eine Vermiſchung des 
weiſſen Calville mit demjenigen Apfel zn 
welchen die Frangofen, und befonders die Baum» 
verzeichniffe der grofen Carthaus, pömme d’or 
ou reinette d’Angleterre nennen. Ihme ward 
der Name reinette ſaint Silveſtre von meinen 
Freunden beigeleget, um einestheils ae = 





| 


| 
I 
1 
| 
| 
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ß der Baum: noch in feiner Wildheit, ohne 
zweiget oder geaugelet zu ſeyn, fo:gutes Obſt 
tragen habe; das ſaint wurde hinzu gefuͤget 
len die Franzoſen viele recht gute Obſtſorten 
n einem Heiligen nennen, ale la poire faint 
ermain, la prune fainte Catharine, und ich 
forchte, daß auſſer folchem Beiſaz man durch 
n Namen eines Apfels von demfelben eben fg 
theilen wuͤrde, als wie von verſchiedenen Hei⸗ 
en, man fie nicht das grofe:S vor ihrem Na⸗ 
en ftehen hätten: doch hatte = Benennung 
ch ihren Bezug auf den ohngefähren Tag dei 
itigung, dan der legte Tag des Decembers iſt 
m heiligen Sildefter gewiedmet." 


AIch laſſe aber noch nicht genug feyn , daß 
' erfte Sruchtimeines Baumes fo.gut ausfielez 
ch begnuͤge ich mich nicht damit, daß, da die 
ftlinge derer Baͤume meiftens fehlecht feind; 
je merfliche Beſſerung der Frucht noch zu Hof 
wiſt, wan er zu mehreren Jahren Eommek 
h verfegete den Baum gleich in den Novem⸗ 
? des Jahres 1766. Auf das bevorftehende 
uͤhjahr werde ich, ſo GOTT wil, verſchie⸗ 
ne Kernſtaͤmme mit feinen Reiſern zweigen 
d in. dem Sommer aͤugelen. Iſt dieſes ge⸗ 
ehen und bin ich ſicher, die Sorte mehrmahl 
haben, alsdan wil ich in dem folgenden Jah⸗ 
[1768)] den Baum abwerfen und ſeine eige⸗ 
Reiſere av ihn zweigen, 


Wir 
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Wir haben ſchon Erfahrungen genug, wel⸗ 
che darthun, daß das Zweigen und Oculiren 
nicht allein tauget, um gute Sorten auf gerin⸗ 
gere Staͤmme zu bringen und fortzupflanzen; 
ſondern, daß auch die Obſtſorten ſelbſt dadurch 
gebeſſeret werden. Man mache die Probe mit 
Holzkirſchen, die auf ihre eigene Staͤmme ge⸗ 
zweiget werden, item mit Zwetſchgen, Pflaumen 
u. d. g. ſo wird man es bis zu. der Verwunde⸗ 
zunge ale finden.. Sch bin.alfo auch verfiches 
zet, daß bei Aepfeln und Bieren gleiche. Bit 
Fungen zu verfpühren fen werden. | 


Dan man weiß, daß, ‚da. wo das Zwelg⸗ 
reiß oder Oculirſchild eingeſetzet wird, an dem 
Baͤume ein Knorren entſtehet, weicher rund 
umher vermaſeret und endlich den Stam, der 
da iſt gezweiget oder geaͤugelet worden, berlau⸗ 
fet. Man weiß, daß der Kern des Zweigſtam⸗ 
mes nichts mehr hilfet, indeme das Zweigreiß 
und das Oculirſchild nicht in dem Holze, fon- 
dern nur in der Rinde: des abgefageten Stams 
mes anwachſen. Da nun der Saft aus denen 
Wurzelen des Baumes in die Höhe fteiget: und 
Durch die Rinde , vornaͤhmlich aber durch die 
Blätter "ausdinftet: fo folget, daß wan der 
Saft an gedachten Mafer kommet und alda pie 
le krumme und weit engere Gange durchwandern 
mus, als die in dem Zweigſtamme; daß, fage ich, 
alsdan die gröbere Theile zuruͤk bleiben muͤſſen 
und nur der fubtile und vermittelt des in dem 
Mafer gefchehenen Durchſelgens gereinigte an 
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urch die Gefäfe des Zweig⸗ und Oculir⸗Reiſes 
nauf fteiget und eben: deswegen im Stande 


‚ die Zartigkeit, Gröfe und guten Geſchmak 
8 Obſtes zu veranlaſſen. 


Als ich einsmahl jemand dieſe meine Mei⸗ 
ing vortruge, ward mir der wichtige Anſtand 
machet, wo der dicke Saft hinkaͤme, und ob ee 
cht die unterfte Saftröhren dergeftalt anfüllen 
id verftöpfen würde, daß der fubtile Saft auch 
ruf bleiben muͤſte; fotglich, 0b nicht meine beh⸗ 

von dem. Durchfeigen des fubtilen Saftes 
angelhaft ſeie? ch mus Hiebei melden, daß 
fere. Naturfündigere noch nicht einig feind, 06 
e-Saft. derer Baume und anderer Pflanzen 
en Zirfellauf habe, als wie in einem thierifchen 
zrper; oder, ob fein Lauf nur von der Wurzel 
ch der Spise gehe; Item, ob. in dem Falle, da 
an keinen Zivkellauf zugeben til, nicht wenig» 
ns das Abfteigen des Saftes von denen Bläts 
:n nach der Wurzel, eben fo, als mie Das Auf⸗ 
rk von der Wurzel nach denen Aeſten, rich⸗ 

eie? 


Waͤre an dem Zirkellaufe nie u wa 
en, alsdan wuͤrde ich den mir vorgelegeten 
veifel damit loͤſen, daß gleichwie ein Baum 
m man feine Krone abfchneider, fein Leben bes 
Itet und alfo der Zirkellauf in demfelben nicht 
hinderet wird; alfo auch der grobe Saft, der 
ht Durch Die. fubtife Gänge Des ropfmafers 
nmen Tan, In dem abgehaͤget / und sache 





012 Neun und dreiſigſtes Stuͤk. 

ten Stamme Plaz genug habe, um ſeinen Zir⸗ 
kellauf zu volbringen, anerwogen Die Saftroͤh⸗ 
zen in denen Baͤumen nicht ſenkelrecht, fondern 
mit unzähligen , vermuthlich bretzelfoͤrmigen 
Quergaͤngen in die Hoͤhe gehen, folglich ſie den 
Weg zu der Wurzel allemal ganz natürlich 
und. ohne Zwang finden, man mag den Stam 
des Baumes abſchneiden wo man wil. 


Solte aber der Zirkellauf des Saftes 
san ungegruͤndet ſeyn; ja, ſolte auch der Saft 
nicht einmahl durch die Blaͤtter hinab ſteigen, 
welches ich doch vor gewiß halte; alsdan ant⸗ 
worte ich auf vorhingedachten Zweifel, daß 
gleichwie der Saft vor allen Dingen zu dem 
Wachsthume des Holzes dienet, alſo der grobe 
Saft, welcher nicht durch die Zweigmaſeren 
kommen Fan, ſich an das Holz des unterſten 
un und denfelben wachen mar 
e. | 


Das weigen und ceullren halte ich alſo 
vor ein Hauptmittel zu der Verbeſſerunge derer 
aus Samen gezogenen Obſtbaͤumlein (7. Es 
iſt aber noch! ein, weiteres Mittel darzu. Die 
Sranzofen fagen: un tranfplanter vaut un en- 
ser. Und in der That hat es feinen Grund, daß 
dns Rerfegen zu der Derbeflerunge derer m. 








6) Erhard in der Pflanzenhiſtorie Th. U. Blatf. 105 
meldet, es ‚ande Yerolen, wan man den Def 
orn 
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dienet, wan e8 zumahl in.rechter Art vorge 
mmen wird. Golcher Grund beruhet in dem 
hmlichen, worin auch die Urfache der Ders 
ferung derer Baume durch das auglen und 
eigen beftehet. Dan. bei dem Verſetzen 
d einem jeden Baume nicht allein die Herz 
r Pfahlwurzel, entweder ganz nder doch zu 
em grofen Theile, weggefchnitten, fondern 
ın kuͤrzet auch Die Seitenwurzelen merklich ein 
) die Eleine Zaferen werden gar weggeſchnit⸗ 
» Das hat die Folge, daß aus Denen abge 
sten Wurzelen, auf der Seite, durch die 
nde, wieder viele neue Wurzelen austreiben. 


Diefe nun haben an dem Drte, wo fie an 
ehemaligen grofen Wurzel anfisen, einen 
k vermaferten. Ring, Durch welchen fich der 
ft, bei nahe eben fo als wie durch die Maſer 
Zweigreiſes, Duschdrangen mus. Die gras 
Säfte werden alſo fehon ziemlicher Maffen 
inderet, um durchzufommen, und nur die ſub⸗ 
finden ihren Gang Yberhaupt auch iſt 
hrſcheinlich, daß die Eleine Wurzelen nicht Ir 
| , die 








dorn auf einander zweiget. Wäre dieſes, fo wuͤr⸗ 
de dadurch meine fehre beftarfer: dan die Verede⸗ 
lung’ der Frucht ware in ſolchem Falle fehr groß. 
Erhard ziehet des Abts de laPluche /peffacie de 
Tanaturs,tom.IT. dabei an; allein, ich finde darin 
nichts von der Materie. .So viel weid ich nur, 
daß man Azerolen, wie auch alle andere Arten 
von Miſpelen mit gutem Erfolge auf den Weiß 
Dorn zweigen Fan. 


7014 Neun und dreiſigſtes Stuͤt. 
viel von denen groben Saͤften einziehen, als wie 
die groſe wilde an denen unverſezten Baͤumen. 


Ich wil dieſen meinen Saʒ mit einer An⸗ 
merkunge erlaͤuteren. Man ſiehet, daß die 
meiſte Sorten’ von Obſte an dem Spätere weit 
Schöner und beffer werden als an hochftämmigen 
Bäumen. Was iſt die Urfache? Etwas mag 
thun, daß das Obſt an diefen Baumen dem 
Winde und dem Wetier mehr ausgeſetzet iſt, 
als an jenen. Allein, dagegen waͤren viele Din⸗ 
ge anzufuͤhren, weiche der hochſtaͤmmige Baum 
zum Bortheile ‚hat vor denen. Spallierbäumen. 
Der Srund Fan alſo in nichts anderes beftehen, 
als daß die Zwergbaͤume lauter’ Meines und fubs | 
tee Holz haben, welches durch viele Hundert 
Schnitte fo gegogen wird, wie es die Regelen des 
Zwergbaumes erforderen. Dieſes ſubtile Holz 
iſt nun gut, um nur die feine Säfte durchzulaſ⸗ 
fen; allein, darin ſuche ich nicht ſowohl den 
rund der befferen Figenfchaft des Zwergobſtes, 
als vielmehr darin, daß ein jeder von diefen klei⸗ 
nen Aeften, Da wo er aus dem anderen hervor 
wachſet, einen vermaſerten Ring machet, durch 
welchen nur die feinſte Saͤfte dringen und folg⸗ 
lich eine beſſere Frucht zu wege bringen; wohin⸗ 
gegen bei einem hochſtaͤmmigen Baume, warn 
er einmal feine Krone hat, die Aefte nach Ge 
fallen fortwachſen und man bei’ dem alljährlichen 
Ausbutzen feinen einkürzet, fordern nur diejenige 
"gänzlich hinwegſchneidet, welche bei dem Baur 
‚me zuviel zu feyn einen, da dan de er | 
Säfte 
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fte, wan fie einmahl über den Mafer des 
veigreifes hinaus feind, Feine weitere Hinder⸗ 
haben, um bis in die Spiten derer aͤuſerſten 
ſte, und um ſo leichter alſo in die Früchte zu 
gen. 


Nach dieſen Srundfögen nun, würde ch | 
der Verbeſſerunge derer aus Kernen gezeu⸗ 
en Obſtſtaͤmme dergeſtalt verfahren, daß ich 
yfältig bedacht toäre, nur Kerne von denen 
tbeften Sorten zu faen. Ich würde fogar _ 
ſt alle Kerne aus einem jeden guten Apfel 
r einer jeden auten Biere, fondern nur die 
13 volfommene und ftarfe nehmen, mithin die 
nere, und zumahl diejenige, deren Schale 
Js gang ausgefuͤllet if, wegwerfen. | 


In dem zeiten Jahre würde ich von des 

aufgegangenen Staͤmlein diejenige ausles 
welche Die glatteft- und gefchlachtefte Rinde, 
groͤſeſt⸗ und fetteſte Blaͤtter und uͤberhaupt 
meiſte Gieichheit mit gezweigten Staͤmmen 
en. Die wuͤrde ich in gedachtem Jahre in 
Zweigſchule, einen wenigſtens fuͤnf Schuhe 
dem andern, verſetzen, ihnen die Pfahlwur⸗ 
ſoviel möglich, toegfchneiden und die Seitens 
zelen detgeftalt einkuͤrzen, wie es ein erfahr⸗ 
Gärtner zu thun pfleget. Grund und Bo⸗ 
wuͤrde ich wohl und beffer zurichten, als 
gewoͤhnlicher Maffen in denen Baumfchur 
zu thun pfleget: dan auch diefes Fan zu der 
'befferunge vieles beitragen. mr 

EXxx Seind 








aut wert — — Pan, 





— — di ae Sorte, — 
eenge zum meer das Samenkorn iſt ge⸗ 
—— 
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1 Tulipen, Hiacynthen, Aurikelen, Grasblu⸗ 
n und dergleichen aus dem Samen ziehet, 
ı nur einige neue und ſchoͤne Sorten zu bes 
nmen —— 


Ohne Urſache aber habe ich nicht geſaget, 
5 man dieſe neu⸗ gezweigete Baͤume wenig⸗ 
18 auf fünf Schuhe von einander ſetzen folle. 
iſt folches Plaz genug, um fie Die erfte, zwei⸗ 
und dritte Früchte tragen zu machen. Dies 
ige, fo fich gut erzeigen, Fan man dan anders 
wtshin verpflanzgen. Die nichtstaugende aber 
ı man mit anderen guten Sorten auf das 
ıe zweigen, und fie alsdan Binbringen, wo 
n wil. Das einzige nur wolte Id) erinneren, 
; man von der erften Frucht Feinestveges ein 
gültiges Urtheil fallen muffe. Iſt dieſelbe 
', alsdan ift auch alle folgende Feucht zuvers 
ig gut. Iſt fie aber ſchlecht, alsdan Fan die 
te, und noch mehr die dritte Frucht fich weit 
veffer zeigen. Die ze taugen felten 

vie, | 
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Fortſetzung derer vermiſchten Anmer. 


kungen in der Haus- und Land⸗ 
wirtſchaft. 


IX Anmerkung. 


Ob die Kupinen in der Landwirtſchaft von einem erheb⸗ 
lichen Nutzen ſeind? 


Sorten von Lupinen oder Feigbohnen, 

oil ich mich nicht aufhalten. Diejeni⸗ 

ge, welche in einigen Landwirtſchaftsbuͤchern, 
als in der Haushaltunge nuzbar, vorgefchlagen 
werden, feind die mit weiffer Bluͤte und weiſſen 


feinem adel. Landleben, Th. II. Cap. 4% 
Blatf. 57. ruͤhmet ihre Körner, als zu der Mas 
ftunge des Nindviehesfehr dienlich. Cie feind 
faft rund, in der Gröfe eines Kreuzers, etwa 
Halb fo diE als breit, “Bor das Rindvieh, heiſet 
es, folle man fie auf der Mühle reifen und ein 
wenig mit Waſſer anbruͤhen. Ich habe — 


m der Vefchreibunge derer verfchiedenen 


Saam⸗ Koͤrnern. Der ſelige von Hohberg in 


— — — 
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chf probiret. Meine Schweine aber wollen 
weder roh noch gekochter freſſen. 


Ich wil aber glauben, daß dennoch ihr Nu⸗ 
n bei der Viehmaſtunge richtig ſeie, und das. 
ro nur eines und das andere von ihrer Pflan⸗ 
ugsart und Ertrage melden. Man ftecfet fie 
Reihen, je etwa drei Körner zufammen. Ein 
uſch mus von dem anderen wenigftens anderts 
Ib Schuhe weit entfernet feyn. Gleichbald in. 
n Aprillen ift die beſte Zeit ihrer Saat. 


- Die aufgegangene Körner treiben nun bald 
en Schyß, auf welchem die Blumen aufges 
ı und acht bis gehen Schefen machen, inderen 
er vier bis fechs Körner feind. Wan Ddiefer 
telfte Schuß abgeblüber hat, treibet der Staͤn⸗ 
noch drei bis vier Nebenäfte, welche insge⸗ 
it höher. wachfen. als der Herzſchuß, und an 
m. Ende ebenfals Blumen tragen und Sche⸗ 
bringen, doch mehrentheils in etwas geringes 
Anzahl als in der Mitte, Und. auch diefe 
te £reiben, -wan das: Wetter gut-ift, abers. 
‚I Aeſte, woran es aber nur kleine Schefen- 
wenigen Kornern giebet. Nach diefer Ans. 
e von Schefen und Körnern wird. mithin. 
Ertrag, einen Stauden in den anderen ge⸗ 
nef, allezeit achtzfältig feyn, und wan man- 
achtet, daß etwa das vierte Saamkorn zu. 
inde gehet, wenigſtens fünzigs bis fechzige 
Zu = 
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Nun waͤre das zwar ſchon artig; allein, 
da ich die Proben in einem wohlgedungten Gar⸗ 
ten und in einem Jahre gemachet habe, welches 
zwar anfaͤnglich ſehr trocken, hernach aber bei 
uns mit denen herlichſten Regen geſegnet ware 
[1762]; fo iſt von denenſelben Fein Schluß auf 
ganze Hecker zu machen. Da fehlet es an der 
Guͤte des Bodens; da Fan man nicht Korn vor 
Korn in. gleichem Abftande ftecfenz da musman 
ſaͤen; bei dem fäen aber gehet gewis die Halfte 
. des Samens verlohren: dan der eine wird gar 
zu tief eingebracht, der andere zu ſeicht. Die 
Mäufe, die Krahen und Raben tragen denjenis 
sen hinweg, der oben liegen bleibet. 


Die Stauden Eommen an einem Orte 
weit, an dem anderen aber. nahe zufammen. 
Da mus man mithin entweder die alzu viele 
hinweg ziehen, oder es wird eines Das andere 


hinderen, inmaffen fie, gleich einem Baumlein, 


ihren anderthalb bie zwei Schuhe hohen Stam 
und dan ihre ordentlich ausgebreitete Aeſte ha⸗ 
ben, folglich von denen Saͤubohnen ganz unter 
ſchieden feind, als welche ihre Schefen an einem 
gerade und ohne merkliche Hefte in die Höhe 


fchiefenden Stängel tragen. Anbei machen die 


£upinen nichts als Eleine Wurzelen und ftehen 
dahero, da die Schefen und Aeſte fie nur in der 
Höhe ſchwer machen, bei ftarfen Winden und 
Schlagregen in grofer Gefahr, umgeworfen oder 
wohl gar ausgeriffen zu werden, ſo daß es rath⸗ 


fam ift, fie, wan fie in die Blüte tretten wollen, | 
| — mit 
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t Erde in etwas anzuhäufen. Nun iſt zwar 
ſes bei einem ftarken Boden eher zu umgehen, 
; bei einem lockeren; aber diefer ift ihnen auch 
genehmer, als der ſchwere. 


Der Gebrauch derer Lupinen kan ſich da⸗ 
co nicht wohl in dag groſe erſtrecken. Weilen 
aber gleich einem Baͤumlein ihren Stam und 
glich unten keine Blaͤtter haben, ihre Aeſte 
ch nur gegen der Spitze Blaͤtter tragen, und 
fe ganz ſchmahl, kurz und gleich einer ausge⸗ 
teten Hand zertheilet feind,, folglich ihr 
chatte wenig fchadet: fo vermuthete ih, man 
ıne fie mit Vortheile in Denen Garten Hin und 
eder zwiſchen andere Gewaͤchſe ſtecken. Oben 
zlatſ.354.] habe Ich gezeiget, wie man den 
‚fen Amerifanifchen Blaukohl zwiſchen die 
iFrüben pflanzen Fan. Ich habe an deſſen 
tele Lupinen ftecfen laffen. Da die Dikruͤ⸗ 

1» Stücker, wan fie veichlich ausgeben follen, 
s gebauet und wohl gedunget werden mufs 
', fo gedeien die Lupinen darin ganz wohl; 
d, Da die Dikruͤben⸗Aecker, wan man fie bes 
em haben wil, gleich einem Garten, in Bete 
heilet werden; fo Fan man zu denen Rupinen 
ezeit ohne Ungemäachlichkeit Fommen und ihnen 
t Behacken und fonft helfen, wie es die Noth⸗ 
ndigkeit erforderet. Bei dem allem aber wa⸗ 
der Erfolg nicht nach Wunſche. Die viele 
egen, fo damahl [in dem Jahre 1763] fielen, 
ıcheten das Kraut derer Lupinen aufferordents 
) gros wachſen und die Dikruͤben litten merk⸗ 
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lich dadurch; fo daß ich an dieſen mehr Scha⸗ 
den, als an denen Feigbohnen Nutzen hatte. 


Viele pflanzen auch allerhand Gewaͤchſe it 
Die Weingarten. Ueberhaupt halte ich nichts 
darauf, in fo lang wir unfere bisherige Bauart 
in denen Weinbergen behalten. Doch, man 
man nod) etwas in diefelbe pflanzen wil, alsdan 
müften aud) wohl unfere£upinen unter die Sor⸗ 
gen von Gewaͤchſen gehoͤren, welche alda am we⸗ 
nigſten ſchaͤdlich ſeind. Allemahl aber bleibet es 
dabei, daß der Nutze derer Feigbohnen uͤber⸗ 
haupt ſehr gering iſt und man leicht etwas beſ⸗ 
won finden Fan. Ich pflange Feine meht. | 


X Anmerkung. 


Von benen Mittelen gegen die Unfruchtbarkeit einiger 
Zwergbaͤume. 

Wan die Menge Der Mittele allezeit eine zus 

verläffige Sicherheit mit fich brachte, daß 
dem Uebel Eonne geholfen werden, alsdan hatte 
man unfruchtbare Zwergbäume nur bei faulen 
Hauswirten zu ſuchen, welche zu traͤg ſeind, um 
die unzaͤhlige Mittele anzuwenden, von denen al⸗ 


le Garten⸗ und Haushaltungsbuͤcher fo vol 
feind, daß deren Menge einen Ekel verurfachet. 


Ich weiß, daß viele von denenſelben ſeind 
gebrauchet worden und daß man entweder kei⸗ 


nen, oder wohl einen wiedrigen Erfolg Davon ges 
Habt hat, und dab, wan eines einmahl ange⸗ 


ſchlagen, 
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hlagen, es in vermeintlich aͤhnlichen Faͤllen 
cht geholfen hat. Da ich gewohnet bin, et⸗ 
he hundert Baͤume mit eigener Hand zu 
hneiden, und da ich durch die Erfahrung von 
rfchiedenen Jahren und durch Die Leſung gu⸗ 
v Bücher von der Statik derer Pflanzen, die 
jefege ziemlich genau haben kennen gelernet, 
ach welchen fich Die Vegetation richtet; fo has 
‚ ich endlich die Grundſaͤtze, wornach man die 
dachte Unfruchtbarkeit zu heben hat, in einer 
Ichen Einfait gefunden, daß es mir je&o felten 
bien wird, dieſem Uebel abzuhelfen: | 


Zweierlei Bäume hat man, melche Beine . 
rucht bringen. Einige wachfen ganz aufferors 
ntlicd) gros und frech, ie haben das ſchoͤn⸗ 
» Anfehen. Blätter in Menge, fehön, glan« 
nd und fetz aber weder Blüten noch Srüchte, 
)ie andere Gattung ift das-gerade Gegentheil 
ın dieſen. Sie ftehen in einem elenden Wachs⸗ 
ume; fie fochen wie ein auszehrender Menſch. 
sie treiben entmwoeder gar Fein Holz, oder nur 
ine, dünne und ſchmachtende Blatter. Keine 
zluͤten ſeynd an ihnen zu ſehen; und Eriegen fie 
ven einige, fo fallen ſolche ab, ohne Früchte 
ızufegen. Gegen fie uch einige Früchte an, 
fallen dieſe entweder ganz jung herunter, nder 
 verkröpfen und verderben, tie ein elendes 
ind an einer hungerenden Mutter. 


Be 77 2 Be 


014 Neun und dreiſigſtes Stuͤt. 
viel von denen groben Saͤften einziehen, als wie 
die groſe wilde an denen unverſezten Baͤumen. 


AIch wil dieſen meinen Saj mit einer Ans 
merkunge erlaͤuteren. Man ſiehet, daß die 
meiſte Sorten’ von Obſte an dem Spauiere weit 
ſchoͤner und beſſer werden als an hochſtaͤmmigen 
Baͤumen. Was iſt die Urſache? Etwas mag 
thun, daß das Obſt an dieſen Baͤumen dem 
Winde und dem Wetter mehr ausgeſetzet iſt, 
als an jenen, Allein, dagegen waͤren viele Din⸗ 
ge anzufuͤhren, weiche der hochſtaͤmmige Baum 
zum Vortheile hat vor denen Spallierbaͤumen. 
Der Grund kan alſo in nichts anderes beſtehen, 
als daß die Zwergbaͤume lauter kleines und fubs 
tiles Holz haben, welches durch viele Hundert 
Schnitte fo gezogen wird, wie es die Regelen des 
Zwergbaumes erforderen. Diefes fubtile Holz 
ſt nun gut, um nur die feine Säfte durchzulafe 
fen; allein, darin fuche ich nicht ſowohl den 
rund der befferen Figenfchaft des Zwergobſtes, | 
als vielmehr darin, daß ein jeder von diefen klei⸗ 
nen Aeften, da wo er-ans dem anderen hervor | 
wachſet, einen vermaſerten Ring machet, durch | 
welchen nur die. feinfte Säfte dringen und folge 
lich eine beffere Frucht zu wege bringen; wohin 
"gegen bei einem hochftammigen YBaume, wan 
er einmahl feine Krone hat, die Aefte nach Ge | 
fallen fortwachſen und man bei dem alljaͤhrlichen | 
Ausbutzen Feinen einkuͤrzet, fondern nur diejenige | 
gänzlich Hinmegfchneidet, welche bei dem Baur | 
me zuviel zu feyn feinen, da dan die a ' 
Saͤfte 
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ifte, wan fie einmahl uber den Mafer des 
eigreifeg hinaus feind, Feine weitere Hinder⸗ 


haben, um bis in die Spigen derer Auferften 


te, und um fo leichter alfo in die Fruͤchte zu 
zen. 


Nach dieſen Srundfäken ı nun, wuͤrde ich 


der Verheſſerunge derer aus Kernen gezeu⸗ 
N Obſtſtaͤmme dergeſtalt verfahren, daß ich 
faͤltig bedacht waͤre, nur Kerne von denen 


rbeſten Sorten zu ſaͤen. Ich wuͤrde ſogar 


t alle Kerne aus einem jeden guten Apfel 
e einer jeden guten Biere, ſondern nur die 
3 volfommene und ftarfe nehmen, mithin die 


1ere, und zumahl diejenige, deren Schale 


t ganz ausgefuͤllet if, wegwerfen. 


In dem zweiten Jahre wuͤrde ich von de⸗ 
aufgegangenen Staͤmlein diejenige ausle⸗ 
welche die glatteſt⸗ und geſchlachteſte Rinde, 
groͤſeſt⸗ und fetteſte Blaͤtter und uͤberhaupt 
— Gieichheit mit gezweigten Staͤmmen 
Die wuͤrde ich in gedachtem Jahre in 
Ziweisfehufe, einen wenigſtens fünf Schuhe 
dem andern, verfeßen,, ihnen die Pfahlwur⸗ 
ſoviel möglich, toegfchneiden und die Seitens 
zelen dergeſtalt einkuͤrzen, wie es ein erfahr⸗ 
Gaͤrtner zu thun pfleget. Grund und Bo⸗ 
wuͤrde ich wohl und beſſer zurichten, als 


gewoͤhnlicher Maſſen in denen Baumſchu⸗ 


zu thun pfleget: dan auch dieſes kan zu der 
beſſerunge vieles beitragen. | | 
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Fortſetzung derer vermiſchten Anmer⸗ 
kungen in der Haus⸗ und Land- 
wiirtſchaft. 


IX Anmerkung. 


Ob die Lupinen — der Landwirtſchaft von einem erheb⸗ 
lichen Nutzen Kind: 


Sorten von Lupinen oder Feigbohnen, 
wil ich mich nicht aufhalten. Diejeni⸗ 
ge, welche in einigen Landwirtfchaftsbuchern, 
als in der Haushaltunge nuzbar, vorgeſchlagen 
werden, ſeind die mit weiſſer Bluͤte und weiſſen 
Saom⸗ ⸗Koͤrnern. Der ſelige von Hohberg in 
ſeinem adel. Landleben, Th.Il. Cap. 4a 
Blatſ. 57. ruͤhmet ihre Körner, als zu der Mas 
ſtunge des Rindviehesfehr dienlich. Cie feind 
faft rund, in der Grofe eines Kreuzers, etwa 
halb fo die als breit, Vor das Rindvieh, heifet . 
es, folle man fie auf der Mühle reiffen und ein | 
wenig mit Waſſer anbrůhen. Ich habe . | 


mM der Beſchreibunge derer verſchiedenen 


| 
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‚t probiret. . Meine Schweine aber wollen 
weder roh noch gekochter freſſen. 


Ich wil aber glauben, daß dennoch ihr Nu⸗ 
bei der Viehmaſtunge richtig ſeie, und da⸗ 
nur eines und Das andere von ihrer Pflan⸗ 
gsart und Ertrage melden. Man ſtecket ſie 
Reihen, je etwa drei Körner zuſammen. Ein 
fch mus von dem anderen weniaftens andert⸗ 
> Schuhe weit entfernet ſeyn. Gleichbald in 
Aprillen ift die beſte Zeit ihrer Saat. 


Die aufgegangene Koͤrner treiben nun bald 
n Schuß, auf welchem die Blumen aufge⸗ 
und ac bis sehen Schefen machen, inderen 
» vier bis fechs Körner feind. Wan dieſer 
elfte Schuß abgeblüher hat, treiber der Staͤn⸗ 
ıoch drei bis.vier Mebenäfte, welche insges 

höher machfen als der Herzfchuß , und an 
n Ende ebenfals Blumen tragen und Sche⸗ 
ringen, doch mehrentheils in etwas geringes 
Anzahl als in der Mitte. Und: auch diefe 
treiben, wan das Wetter gut- ift, aber⸗ 

Aeſte, woran ee aber nur kleine Schefen- 
wenigen Körnern. giebet. Nach Diefer Ans. 

von Schefen und Körnern wird, mithin. 
"rtrag, einen Stauden in den anderen ge⸗ 
ef, allezeit achtzhfältig feyn, und wan man- 
ehtet, daß etwa das vierte Saanıkorn zu 
* och, ar fungigr. bie ſechzig⸗ 
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Nun wäre das zwar ſchon artig; allein, 
da ich die Proben in einem wohlgedungten Gars 
ten und in einem Jahre gemachet habe, tvelches 
zwar anfänglich fehr trocken, bernach aber bei 
uns mit denen herlichften Regen gefegnet ware 
[1762]; fo tft von denenfelben Fein Schluß auf 
ganze Wecker zu machen. Da fehlet esan der 
Guͤte des Bodens; da Fan man nicht Korn vor 
Korn in. gleichem Abftande ftecfenz da musman 
ſaͤen; bei dem fäen aber gehet gewis die Hälfte 
. des Samens verlohren: dan der eine wird gar 
zu tief eingebracht, der andere zu ſeicht. Die 
Maͤuſe, die Krahen und Raben tragen denjenis 
sen hinweg, der oben liegen bleibet. 


Die Stauden Eommen an einem Drte 
weit, an dem anderen aber. nahe zuſammen. 
Da mus man mithin entweder die alzu viele 
hinweg ziehen, oder e8 wird eines das andere 
hinderen, inmaffen fie, glei) einem Baͤumlein, 
ihren anderthalb bis zwei Schuhe hohen Stam 
und dan ihre ordentlich ausgebreitete Aeſte has 
ben, folglich von denen Saubohnen ganz unters 
ſchieden feind, als welche ihre Schefen an einem 
gerade und ohne merfliche Aeſte in die Höhe 


fchiefenden Stängel tragen. Anbei machen die 


Lupinen nichts als Eleine Wurzelen und ftehen 
dahero, da die Schefen und Aefte fie nur in der 
Höhe ſchwer machen, bei ftarken Winden und 


Schlagregen in grofer Gefahr, umgeworfen oder 


wohl gar ausgerifien zu werden, fo daß e8 rath⸗ 
ſam ift, fie, warn fie in die Blüte tretten wollen, 


mit 
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Erde in etwas anzuhaͤufen. Yun iſt zwar 
fes bei einem ftarfen Boden eher zu umgehen, 
; bei einem lockeren; aber diefer ift ihnen auch 
genehmer, als der fchwere. 


Der Gebrauch derer Lupinen Fan fid) das 
eo nicht wohl in das grofe erftrecken. Weilen 
aber gleich einem Baumlein ihren Stam und 
glich unten Feine Blatter haben , ihre Aeſte 
ch nur gegen der Spise Blätter tragen, und 
fe ganz fchmahl, kurz und gleich einer ausges 
eiteten Hand zertheilet feind,, folglich ihre 
‚chatte wenig fchadet: fo vermurhete ich, man 
nne fie mit Vortheile in Denen Gärten Hin und 
jeder zwiſchen andere Gewaͤchſe ſtecken. Dben 
Blatf.354.] habe Ich gezeiget, wie man den 
ofen Amerifanifchen Blaukohl zwifchen die 
ikruͤben pflanzen Fan. Ich habe an deffen 
Stelle Lupinen ftecfen laſſen. Da die Dikruͤ⸗ 
n= Stücfer, wan fie reichlich ausgeben follen, 
ohl gebauet und wohl gedunget werden muͤſ⸗ 
n, fo gedeien die Lupinen darin ganz wohl; 
nd, Da die Dikruͤben⸗Aecker, wan man fie bes 
em haben wil, gleich einem Garten, in Bete 
stheilet werden; fo Fan man zu denen Lupinen 
legeit ohne Ungemachlichkeit kommen und ihnen 
it Behacken und fonft helfen, wie es die Noth⸗ 
yendigkeit erforderet. Bei dem allem aber wa⸗ 
e der Erfolg nicht nach Wunſche. Die viele 
Regen, fo damahl [in dem Fahre 1763 ] fielen, 
nacheten das Kraut derer Lupinen aufferordente 
ich gros wachfen und die Dikruͤben litten merk⸗ 
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lich dadurch; fo daß ich an diefen mehr Scha⸗ 
den, als an denen Seigbohnen Nutzen hatte. 


Viele pflanzen auch allerhand Gewaͤchſe it 
Die Weingaͤrten. Ueberhaupt halte ich nichts 
darauf, in fo lang wir unfere bisherige Bauart 
in denen Weinbergen behalten. Doch, man 
man noch etwas in diefelbe pflanzen mil, alsdan 
muͤſten auch wohl unſere Lupinen unter die Sor⸗ 
ten von Gewaͤchſen gehören, welche alda am mes 
nisften fchadlich feind. Allemahl aber bleibet es 
Dabei, Daß der Nutze derer Feigbohnen übers 
haupt fehr aering ift und man leicht etwas bef« 
— finden kan. Ich pflanze keine meht. 


X Anmerkung. 


Von denen Mittelen gegen die Unfruchtbarkeit einiger 
Zwergbaͤume. 

Wan die Menge deter Mittele allezeit eine zus 

verlaͤſſige Sicherheit mit ſich braͤchte, daß 
dem Uebel koͤnne geholfen werden, alsdan haͤtte 
man unfruchtbare Zwergbaͤume nur bei faulen 
Hauswirten zu ſuchen, welche zu traͤg ſeind, um 
die unzaͤhlige Mittele anzuwenden, von denen al⸗ 
le Garten⸗ und Haushaltungsbuͤcher ſo vol 
ſeind, daß deren Menge einen Ekel verurſachet. 


ch weiß, daß viele von denenſelben ſeind 
gebrauchet worden und daß man entweder kei⸗ 
nen, oder wohl einen wiedrigen Erfolg davon ge⸗ 
habt hat, und DaB, wan eines einmahl ange⸗ 

chlagen, 
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hlagen, es in vermeintlich aͤhnlichen Faͤllen 
ht geholfen hat. Da ich gewohnet bin, et⸗ 
he hundert Baume mit eigener Hand zu 
hneiden, und da ich durch die Erfahrung von 
rfchiedenen Fahren und durch die Lefung gu⸗ 
r Bücher vonder Statik derer Pflanzen, die 
eſetze ziemlich genau haben Eennen gelernet, 
ich welchen fich Die Vegetation richtet ; fo has 
ich endlich die Grundſaͤtze, wornach man die 
dachte Unfruchtbarkeit zu heben hat, in einer 
(chen Einfalt gefunden, daß es mir jego felten 
hlen wird, dieſem Uebel abzuhelfen: | 


Zweierlei Bäume hat man, welche Feine . 
nicht bringen. Einige wachfen ganz aufferors 
atlich gros und frech, ie haben das ſchoͤn⸗ 

Anſehen. Blätter in Menge, fehön, glaͤn⸗ 
id und fet; aber weder Bluͤten noch Früchte, 
ie andere Gattung ift das-gerade Gegentheil 
n Diefen. Sie ftehen in einem elenden Wachs⸗ 
ıme; fie fochen wie ein auszehrender Menſch. 
ie treiben entroeder gar Fein Holz, oder nur 
ine, duͤnne und fchmachtende Blätter. Keine 
füten feynd.an ihnen zu ſehen; und Eriegen fie 
en einige, fo fallen ſolche ab, one Früchte 
ztiſetzen. Setzen fie auch einige Früchte an, 
tallen dieſe entweder ganz jung herunter, oder 
verfröpfen und verderben, wie ein elendes 
ad an einer bungerenden Mutter. 


er Kir 5Se 


1024 j Vierzigſtes Stüf. 


Sao himmelweit nun auch diefe beide Sor⸗ 
ten von einander unterſchieden ſeynd; ſo muͤſſen 
doch beide mit einem Werkzeuge, das iſt, mit 
Dem Meſſer curiret werden. Die Demonſtra⸗ 
tion beſtehet in folgendem. Der alweiſe Urhe⸗ 
ber der Natur hat allen Dingen ein gewiſſes 
Verhaͤltnis vorgeſchrieben, welches ihrem End⸗ 
zwecke gemaͤs iſt. Die Baͤume ſollen zu ihrer 
moͤglichen Groͤſe wachſen, und erſt, wan ſie 
dieſe erlanget haben, Fruͤchte tragen. Dahero 
ſeynd denenſelben Wurzelen in ſolcher Menge 
und Staͤrke gegeben, daß ſie einen hinlaͤnglichen 
Saft zu dieſem Wachsthume einſaugen und de⸗ 
nen uͤbrigen Theilen des Baumes zufuͤhren. 
Die Blätter thun dabei auch das ihrige. So⸗ 
Yang nun der Saft in Diefer Menge und Quali» 
tat immer fortgehet, machet der Baum immer 
Holz. Wan er aber feine Groͤſe mehrentheils 
erreichet Hat und der Saft ſich in fo viele theils 
groſe, theils Eleine Aefte vertheilen mus, daß 
die Proportion des Körpers gegen die Nahrung 
veränderet wird, alsdan machet der Baum nicht 
mehr lauter grofe Augen, woraus Holz wäcs 
ſet, fondern_er machet die Fleine Augen, aus 
welchen die Früchte hervor brechen. 


“Und fo gehet es bei Bäumen, welche im 

freien wachfen und bloshin ihrem natürlichen 

Triebe folgen. Ein Zwergbaum aber ift ein 

folcher, Baum, den, man feinem natürlichen 

Triebe nicht folgen Jaffet, fondern der nach ge 

wiſſen Regelen der Kunft fol gezwungen nd 
/ 


+ 
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nn. Man mil Aefte bei dem Boden, und warn 
; ein Spallierbaum ift, ‚Diefelbe Dergeftalt ges 
‚achfen Haben, daß fie den ihm eingeraumeten 
heil der Wand, gleich einem Gonnenfächer, 
yer vielmehr dem ausgebreiteten Schwanze eis 
es Pfauen befleiden. Man mil an ihm Fruͤch⸗ 
, von unten bis oben. Man wil alles fol» 
yes bald haben: J 


Dein Zwergbaum wird nun gepflanzet. 
Du ſchneideſt ihn kurz: dan ſeine noch nicht an⸗ 
ewachſene und mit keinen Zaſeren verſehene 
Wurzelen erforderen ſolches, weil fie keinem 
roſen Baume genugſamen Saft geben koͤnnen. 
Die Wurzelen aber breiten ſich aus und vers 
ehren fi). Dein Baum macher die fchönefte 
Hefte und du freueft dich. Du fehneideft fie, 
um deinem Baume feine Geftalt zu geben, und 
u thueft wohl daran. Dein um ein merklis 
hes eingefürzter Baum hat nun noch weit mehr 
rere Nahrung von feinen Wurzelen als vorher. 
Er treibet folglich noch viel ftarfer in das Holz 
als ehedeme. Du vermeingft dir zu helfen und 
ſchneideſt. Aber du fehneideft Immer und mas 
cheft nur immer Holz, und da Das Berbältnig 
des Saftes gegen die Grofe des Baumes aller 
zeit fo bleibet, Daß diefer nur Die grofefte- Das iſt 
Holzaugen und Holzäfte machet; fo befonmeft 
du Feine Früchte, du magſt thun was. du 
wilſt (*). Moaun 


(*) AS ich dieſes geſchrieben hatte, belame ich die 
Gele zw Tefen, welche in denen N 
ME Sam⸗ 
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Nun haft du in einem Sartenbuche gelefen, 
daß man zu einem unfruchtbaren Baume Blut, 
das Eingeweide von Thieren, Weintroͤſtern 


und dergleichen ſchuͤtten muͤſſe, um ihn tragen 


zu machen. Das Ding lautet vortreflich: dan, 
zumahl durch beide erſtere wird Die Erde unge— 


mein gedünget und die fubtile Erde erzeuget, 


welche zu der Vegetation erforderlich iſt. Was 


geſchiehet aber? Dein Baum waͤchſet immer 
Ars 





Samlungen aus der Ylaturlehre, I. Band, 
Blatf. 380. 381.30 finden iſt. Da heiſſet * 
dag Zwergbaͤume in 14 bls 16 Jahren nicht Bär: 
gen tragen wollen, bis man in der Mitte einen 
Aſt in die Höhe babe wachſen laſſen, da fie dan 
ſoglelch in dem zweiten Jahre getragen hätten, 
Die Auflöfung der hierüber angeftelleten Frage, 


* wird meine gegenwärtige Anmerkung enthalten: 
Dan, weilen durch das. Auffchieffen eines foldyen 
Aftes, der Saft weit mehrered Holz und Laub zu 
ernähren befame; fo machte er Fruchtaugen. 


Indeſſen iſt dieſes Aufſchieſſen eines Aſtes keines 


von denen ordentlichen Mittelen, um einen uns 


fruchtbaren Zwergbaum tragen zu machen; dan, 
weilen der Saft mebhrentbeiled nach dem grofen 
Aſte in der Mitte gehen wird, zu welchem er feis 
‚nen vornehmſten Zug genommen bat; fo werden 
die Nebenäfte nach und nach abfteben, und man 
allſo einen aus feiner Forme getretenen Zwerg⸗ 
baum, und endlich gar einen hochſtaͤmmigen 
Baum bekommen, der aber ſehr ſchlecht wird an⸗ 
uſehen ſeyn, weil er anfänglich zu einem Zwergs 
aume ware gezogen worden. Es iſt die Frage, 
wie der Zwergbaum in derjenigen Geſtalt, die 
er als Zwergbaum baben muß, iu dem Frucht⸗ 
age zu bringen feic ? 
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rger In das Holz und je mehr du ihme auf diefe 
irt gutes thueft, defto weniger bringet er dir 
Scuchte. Du wirſt endlich ungedultig. er 
veis ob du nicht auf dein Sartenbuch fchimpfeft. 
endlich reifeft du den Baum aus und fegeft ei⸗ 
ıen andern an feinen Plaz. Die Zeit ift vers 
oren und darnach ungewis, ob e8 der neusges 
ezte nicht eben fo machen werde, Geräthet er 
ber, fo weift du nicht, warum. 


Gehe aber der Spure nach, die du aus 
neinem Vortrage fehon wirft abgemerfet has 
sen. Denke daran, was ein Arzt mit einem 
Menfchen thuet, deffen Krankheit aus der Bols 
Auͤtigkeit entftehet. Dermehret er ihme etwa 
vie Nahrung? Werbefferet er diefelbe? Laͤſſet 
er feine Speifen ſtark würzen und mit eis 
nem haut gott kochen ? Nein; fondern er 
läffet ihme des Jahres vier oder. mehrmahl zur 
Ader und zapfet das alzu viele Geblut ab, Er 
hänget ihme den Brodkorb höher. Er verords 
net ihme ſtarke Arbeit und ſtarke Bewegung, 
um die Erzeugung des uͤberfluͤſſigen Gebluͤtes zu 
verminderen. J 


Eben ’fo verfahre mit deinem Baume, fü 
wirſt Du wohl fahren. Fine Hauptmarime iſt 
es alfo, daß man die.Zmerobaume auf folche 
Stämme zweiget, welche Feine groſe Wutzelen 
machen und deswegen nicht faͤhig ſeynd, ihren 
Stamme alzu vielen Saft zu zuführen. "Das 
hero nimmet. man zu Bieren, man ner 

rech 
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recht klein bleiben ſollen, Quittenſtaͤmme; dan 


dieſe machen mehr einen Knollen als ſtark auss 


einander gehende Wurzelen; und zu Apfelbäu- 
men bedienet man fich, in dem nahmlichen Sal 
le, derer Zohansz wie auch derer. Paradiesäp 
fel, als welche ebenfalls geringe Wurzelen ha 
ben und folglich nur Fleine Baume machen. 
Dahingegen aber glaubet man, e8 taugeten al 


le auf Wildftämme gezweigete Aepfel und 


Bieren an dem Spallier, oder wie fie ſonſt 
als Zmergbaume gezogen werden, gar nichts, 
weilen fie nie Frucht tragen. 


Diefen lezteren Saz aber nehme ich nicht 
ans; dan ob ich gleich die Wildſtaͤmme zu allen 
Sorten von Kernobfte haffe, meilen fie der 
Frucht immer etwas von ihrem unartigen Saf⸗ 
fe mittheilen, auch fonft noch vieles an -ihnen 
auszufegen iſt; fo bin ich Doch verſicheret, daß 
in bloſer Abficht auf die Fruchtbarkeit, ein auf 
einen Wildling gezmweigter Apfel oder Biere 
allerdings an dem Soalliere gebrauchet werden 
fan; vorerft, wan man ihme Plaz genug gie, 
bet, daß er fich in grofe, ſtarke und viele Aefte 
fo weit ausbreiten Fan, daß der Saft mit dem 
Baume in diejenige gemäfigte Proportion kom⸗ 
met, welche zu dem Fruchttragen erforderet 
wird : Und vor das andere, wan man dem 
Baume die Mittele benimmet, um gar zu viele 
Nahrung an fich zu ziehen. Diefes wil ich be 
weiſen; und, man folches gefchehen ift, alss 
dan wird niemand an dem erfteren zweifelen, 


oder | 
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der es mwenigftens darauf wagen, weilen bei 
em lezteren ihme das untrugliche Mittel gleich 
a Die Hand gegeben wird, um die gedachte 

)roportion zu erlangen. | 


Vor fieben Jahren Faufte ich einen Gars 
1, in welchem verfchiedene ſchoͤne Spallier⸗ 
aume ſtunden. Man zeigete mir deren vier, 
on denen man Elagete, daß fie noch nie einige 
Blüte oder Frucht gehabt hatten und alfo nicht 
ehrt feien, Daß ich fie beibehielte. Ich fahe fie 
n, und drei von ihnen waren ungemein fchon, 
ebhaft und ſtark. ch machete daher den 
Schluß, es müffe Die plethora, der alzu viele 
Soft, Schuld an ihrer Unfruchtbarkeit feyn. 
Be richtete ich meine Maasnehmungen 
in. 5 


Ich verfezte alle drei Baume, und befchnita 
€ ihnen zwar die Wurzelen, aber die Aeſte 
richt, und glaubte, es würde folches von einer 
ten Wuͤrkunge feyn. Allein in dem Sommer. 
Jarauf erfolgeten weder Bluten noch Früchte, 
In dem zweiten Srubjahre fehnitte ich gar nichts 
an ihnen 5 aber, anftat Tragknofpen zu mas 
then, trieben fie gar ftarkes Holz. In dem drit⸗ 
ten Fahre lieſſe ich es wieder fo gehen: ohners 
achtet; aber meine Baͤume von vielem Holze 
ganz wild ausfahen ,, fo bluhete doch nur einer, 
und brachte etliche Fruͤchte von der befanten fehr 
guten Franzöfifchen Biere, gemeiniglich la poi- 
ve grife, auch la beurée genant, nie 

| | 2 it 
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Mit denen anderen beiden befchloffe ih 


dahero noch eine fehärfere Operation, um ihnen 


den überflüffigen Saft zu entziehen. Als nehm» 


Uch diefelbe in vollen Blättern und dem ſtaͤrke⸗ 


ften Safte ftunden, fehnitte ich alle Hauptäfte 
ganz Fürz, auf etrwa-einen bis anderthalb Schu⸗ 
be von dem Orte des Stammes, wo dieſer fich 
in die Aeſte vertheilet,, dergeftalt, Daß fie 
als. wie neugefeste Bäume ausſahen. Ich 
Hlaubete, e8 wurde der Saft durch die grofe 
Wunden ſtark Ausdünften und zwar neues, 
dahingegen aber Fein grofes-fondern nur zum 
Sruchttragen dienliches Holz machen; und me 
nigftens hoffete ich, würden Fruchtäfte aus des 


nenjenigen Holzäften entftehen, welche in dem 


Sommer wieder wachfen wurden. Meine 
Rechnung ware nicht ganz unrichtig, dan in dem- 
darauf folgenden, das ift in dem vierten Jahre, 
nahme ich gleihbald Tragknoſpen an einem von 


- ihnen wahr; er befame verfchiedene Bluten und 


diefe brachten etwa fünf Früchte, welche derjeni⸗ 
ge Apfel feynd , den wir alhier den groſen Les 
derapfel nennen, teilen feine Farbe gleid) einem 
Iohgahren Leder ausfieher und fid) auch fü rau⸗ 
lecht angreifet wie Diefes auf der Aasſeite. 


Der dritte Baum aber gabe noch Fein Zei⸗ 
chen einer Fruchtbarkeit von ſich. Ich lieffe ihn 
Dahero in dem vierten Fahre ftehen, ‚ohne eis 
nen Schnit an ihme zu thun. Nur kuͤrzete ich 
berfchiedene Eleine Aefte in dem Sommer ein, 
sie die Sartnere zu thun pflegen. Se 

unfs 
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inften Sommer aber ward ich des wartens 
nuͤde, und da er in dem vorigen vieles unordents 
ches Holz gemachetsund damit feine ehemalige 
ʒroͤſe fehon erreicher Hatte, gleichwohl aber 
icht die allergeringfte Fruchtaugen zeigetes fü 
eſſe ich alle feine Wurzelen aufgraben und mit 
inem Beil die ſtaͤrkeſte, ziemlich nahe bei dem 
Stamme, hinweg hauen, fo daß nur einige 
nittelmaßige Wurzelen, mit ihren Zaferen, 
‚brig blieben. ' 


Da fügete fich nun endlich der Baum meis 
em ABillen: dan in dem fechsten Jahre mas 
hete er vieles und fchönes Tragholz, und in 
ven lezteren Fruͤhjahre bluhete er ganz unvers 
leichlich, ſetzete auch viele Früchte an, behielte 
iber deren nur Drei, welche ungemein fchön und 
yefund waren. Schon jego wieder, [in dem 
Anfange des Jahres 1763.] ift er voi von Trag⸗ 
noſpen ). Alle Zeichen feind vorhanden, 
daß der Baum auf einen Wildling ift gezwei⸗ 
yet worden. un tragen alfo diefe Drei uns 
fruchtbare Baume insgefamt; und, fo wie ich 
denen zweien erften mit dem gewöhnlicher 
Schnitte bereits ihre rechte Seftalt gegeben has 
be, alfo werde ich es auch auf das nachfte Fruͤh⸗ 
Jahr mit dem dritten thun, wan GOTT - 

a 
——— 
Seit ber Zeit hat er mehrmahl und auch noch heueg 
[1766] getragen. ä | 
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das Leben bis dahin friftet und ich einheimifch 
fun fan [I / 


Wer die Gefchichte Diefer dreien Baͤume 
betrachtet, der wird mir wohl nicht mwiederfpres 
hen, daß die Unfruchtbarkeit derer Zwergbaͤu⸗ 
me, welche fehr frech in das Holz wachſen, Te 
diglich wor dem Leberfluffe des Saftes herruͤh⸗ 
ret. Er wird erkennen, daß Fein anderes Mit 
tel feie ihnen zu helfen, als wan man ihnen die 
fen Veberflus entziehet. Und wie nad) Stufen 
dieſe Mittele zu erwahlen feien, das giebet eben 
foiche Geſchichte an die Hand. Daß der lezte 
Baum feine meifte Fruchte hat fallen Taffen, 
Fommet daher, Daß er den Mangel des Saftes 
ein wenig zu ftark empfunden Bat. Das fich- 
tet mich aber nicht an; dan er wird immer mehr 
tere neue Wurzelen treiben und dadurch ver: 


murhlich noch in diefem Fahre in die zu der 


Fruchtbarkeit erforderliche Maaße kommen. Und 
Tolte e8 damit nicht gleich gehen, alsdan Fan 


. man ihn nur etwas ftarf fehneiden, damit er 


weniger Holz, und folglidy der Safe nicht noͤ⸗ 
thig habe, ſich in ſo viele Aeſte zu vertheilen. 


Und hiermit dan iſt gezeiget worden, wie 
es ſich mit der einen Art derer unfruchtbaren 
Zwergbaͤume verhaltet. Nun fol auch die ans 
dere, das iſt diejenige vorgenommen werden, 
— A jr | wel⸗ 








*) Daſſelhe iſt geſchehen. 
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elche einen fihmachtenden Baum zum Vor⸗ 
urfe hat. Ein folder Baum Fan fein Uebel 
us vielen Urfachen Baben. Wan er in einen 
Binkel hinein geftecket ift, wo er weder Luft 
och Sonne hat: man er in einen elenden 
tageren Boden kommet: wan Gemwächfe um 
‚n herum ftehen, welche tiefe Wurzelen ſchla⸗ 
en und ihme alle Nahrung entziehen, als z.E. 
er Lucerner Klee und Eſparcette: wan er feine 
ichtige YBurzelen hat: wan er an dem Stam⸗ 
ve ſchadhaft ift. Alles ſolches feind Fälle, des 
n ein jeder allein hinlanglich ift, um die Un 
uchtbarfeit zu veranlaffen. 


Wie zu helfen ſeie, laͤſſet ſich mithin ſonder 
dopfbrechen errathen. Fehlet eg deinem Baus 
e an Luft und Sonne, alsdan ſetze ihn an ein 
ndereg Det. Rauben ihme andere Gewaͤchſe 
en Saft, alsdan thue dieſe in ſo weit weg als 
ie meiſte Wunzelen des Baumes reichen. Tau⸗ 
et Grund Boden nichts, alsdan beſſere denſel⸗ 
en. Da ift Blut, Gingeweide don Thieren, 
Weintröfteren u. d. g. mehrentheils gut. Felfen 
ind Kieß aber werden dadurch nicht erweichet. 
Hat der Baum Feine rechtfehaffene Wurzelen, 
ft aber Doch dabei gefund, alsdan fchneide ihn fo 
urz, als es nur möglich if, fo werden die gerine 
ze Wurzelen ihn doch fo lang ernähren, bis fie 
taͤrker geworden ſeind und hernach in das Holz 
treiben koͤnnen. ch Habe die Gewohnheit, 
wan ein neu⸗ gefezter Zwergbaum mir lauter 
ſchwache Aeſtlein machet , fe in dem zweiten 

yy 2 Fruͤh⸗ 
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Fruͤhjahre alle hinweg zu ſchneiden und den 


Baum friſch austreiben zu laſſen, welches als⸗ 
dan mit verdoppelter Kraft geſchiehet. 


Iſt aber der Stam ſchadhaft , und wohl 


gar alt, räudig, rungelicht und ſtorricht, alsdan 


mache nur kurze Ceremonien, werfe ihn hinweg | 


und fege einen frifchen an feinen Plaz. Es if 
ohmedeme nicht gewirtſchaftet, fehadbafte und 
mit fchlechten Wurzelen verfehene "Baume zu 


pflanzen. Die Zeit, welche über einen Derglev | 
chen fchlechten, und am Ende dennoch mehren, 
theils mißrathenden Baum hingehet, iſt nicht 





wieder zu bringen und folglich nicht rathſam/ ſich 


mit ihrer Pflanzunge abzugeben. Doch iſt es 


gut zu wiffen, tie man dergleichen Bäume bes 


handlen folle, weilen man fie oft aus fernen Lan | 


den überfendet befommet und es da um die Bei⸗ 
behaltung des Sorte zu thun if. In dergleis 
chen Fallen aber habe ich den Weg mehrmahl 
eingefchlagen, daß ich von denen ſchwachen Reiß⸗ 


ein, welche ein folcher Baum getrieben hat, gleich 
in dem zweiten Fahre auf andere Stamme ger 


pfropfet und dadurd) die Sorte gluͤklich erhalten 


habe, wan gleich der erfte Baum zu Grunde ges 


gangen iſt. 


XI Ai 











! 
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XI Anmerkung. 


b man Bäume verfeßen und zu gleicher Zeit iroeigen 
. . Lpropfen ] Fönne ? 
er felige von Hohberg in dem adelichen 
Landleben, Th. J. Cap.9. 10. Blatſei⸗ 
538. 539. chuet von einem Gaͤrtner Mel⸗ 
ng, der feine Baͤume bei dem Verſetzen ges 
eiget habe. Kr wil aber auf dieſe Art nicht 
halten. Mir. Famen vor verfchiedenen Fahr 
einige vor, melche behaupteten, daß fie das 
ymliche;prackiciteten; daß fie ihre ausgegras 
e Staͤmlein in der Stube zweigeten und her⸗ 
h verſetzeten, auch daß ſolche eben ſo gut ges 
jeten, als wan die in dem Boden wuͤrklich 
ervachfene Stämlein gepfropfet wuͤrden. 
are es bei der Sache auf eine bloſe Gemaͤch⸗ 
eit angefehen, um die Sartenarbeit in dee 
ıbe zu verrichten, alsdan wuͤrde ich mich dar⸗ 
nicht bekuͤmmeret haben, dan der Gaͤrtner 
es ſich nicht verdrieſen laſſen, wan ihme die 
‚zenfuft unter der Naſe herftreichet, allein, 
in oft gefehehen, Daß man aus anderen Gaͤr⸗ 
zweigſtaͤmme bekommet; wan man nun die⸗ 
eich bei dem Verſetzen zweigen kan, alsdan 
n ganzes Jahr gewonnen. Ich hab e folg⸗ 
= Sache nathgeforfeher, und felbft — 
ichet. 


Ich riſſe naͤhmlich mit Fleiſſe einige Zweig⸗ 
lein aus und zweigete ſie alſo — 
yh 3 mit 
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mit allem nur moͤglichen Fleiſſe. Darauf lieſſe 
ich fie an bequeme Stellen: verſetzen. Sie wuch⸗ 
fen an, die Zweige trieben, aber allefamt fü 
ſchwach, daß ich in dem zweiten Jahre den. neuen 
Schuß bis auf-ein Auge wegfchneiden mufte, 
um ihme. Kraft zu geben. : In dem zweiten Jahr 
ze trieben fie wieder, aber nochmahlen ſchwach, 
fo daß ich in dem Fruhjahre des dritten Jahres 


- den Schuß hinwieder bis auf ein Auge einkuw 


zen mufte. Sn dem dritten Zahre erholeten 
ſich einige und. trieben ftarfer, aber noch Tang 
nicht fo, wie es ein angewachfener Stam in dem 
erften Jahre feiner Smptung thuet. In dem 
vierten erſt bekame ich Hofnung, einen Baum 
aus ihnen zu ziehen, verfchiedene aber feind aud) 
damahl noch in ſchlechten Umftanden geweſen. 
Sch wil alfo Feinem Menfchen rathen, diefesuns 
nuͤtze Kunftftuk nachzuahmen. | 


Unm aber doch die Kraͤfte der Natur immer 
mehr auszuſpaͤhen, ſetzete ich meine Verſuche 
fort. Ich lieſſe naͤhmlich Zweigſtaͤmlein gleich 
in dem Hornunge verſetzen. An dem Ende des 
Maͤrzen zweigete ich ſie. Sechs bis ſieben Wo⸗ 
chen waren fie alſo ſchon vor dem Propfen in 
dem Boden geſtanden. Der Erfolg ware beſ⸗ 
fer, als wie bei denen, fo ich auſſer dem Boden 
gezweiget hattes allein, gleichwohl werde ich auch 
diefes Stuͤklein nicht mehr practiciren: dan die 
meifte Schüffe waren doch ſchwach und muſten 
ſich ein paar Jahre lang quaͤlen, ehe ſie in rech⸗ 
ten Wachsthum und ſo weit kamen, als ein an⸗ 
| | ge⸗ 
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yervachfener Stam in dem erften Jahre ſeiner 
Zweigung gekommen ſeyn wuͤrde. 


Ich verſuchete aber nochmahl. In dem 
Herbfte nahmlich Tieffe ich fuͤnfzig Zwveigftamlein, 
auter Aepfel, verfegen, und in dem Fruͤhjahre 
Yarauf zweigete ic) fie. “Die meifte trieben der⸗ 
zeftalt, daß ich wohl damit zufrieden ware; 
Wan es die Noth erforderet, werde ich es alfe 
nehr thun. Auffer der Noth aber werde ich 
nich nur dererjenigen Stamme bedienen, wel⸗ 
be ſchon ein und mehrere Fahre lang in dem 
Boden getvefen, mithin volfommen angewach⸗ 
en feind: dan dieſe machen mir in einem Som⸗ 
ner einen Schuß von vier, fechs, acht und mehr 
— —— in der — und eines Fingers 
IE, 


XII Anmerkung. 


Erlen taugen nicht zu Baumſtangen. 


Oben, in dem neunten Stuͤcke, Blatſ. 185 
habe ich gemeldet, daß ich Verſuche ma⸗ 

hen wolte, ob man nicht Baumſtangen von Er⸗ 
len bekommen koͤnne? Ich lieſſe folglich in dem 
Winter etwa fuͤnfzig gerade erlene Stangen 
hauen und die Schale gleich herunter ſchneiden. 
Ich brauchete ſie zu Baumpfaͤhlen; allein, vie⸗ 
le davon hielten nicht einmahl den erften Som⸗ 
mer aus. Sie brachen unmittelbar uͤber dem 
Boden ab und verdarben mir verſchiedene 
Baͤumlein, welche daran gebunden waren. In 
Dyya4 dem 
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dem Winter darauf giengen abermahl werfchies 
dene zu Grunde und noch mehrere in dem zwei⸗ 
ten Sommer. Gleichwohl waren die Baume, 
fo daran ftunden, noch alle jung und hatten mit: 
Hin Feine ſchwere Kronen, welche bei einem Win⸗ 
de denen Stangen mit ihrem Gewichte eine 
merfliche Gewalt hätten anthun koͤnnen. Dems 
nach) ift bei mie der Schluß richtig, daß die Er 
Ien zu Baumſtangen nichts taugen. 


Wan ich aber. an dem angeführten Drte 
aus dem Hern du Hamel und Sylvandern 
gemeldet habe, Daß man an einigen Drten Win⸗ 
gertpfahle und Hopfenftangen aus Erlen miaches 
te, alsdan wil id) folches, und zumahl das erfte 
ve, nicht wiederfprechen,, weil die Wingertpfaͤhle 
nicht hoch feind, auch die Weinſtoͤcke oben kein . 
gröferes Gewicht Haben, mithin ein Pfahl, der 
ohnedem nur fechs bis fieben Monate Dienfte 
thuet, gar wohl von Erlen gemachet werden Fan. 
Auch, da von meinen Stangen viele erft in dem 
zweiten Jahre gebrochen feind: fo Eonnen fie 
endlic) auch Wohl zu Hopfenftangen dienen, war 
zumahl man fich nicht mil verdrieffen laſſen, daß 
en und wieder eine bricht; allein, da der Hopf 

en, fehr ſchwer ift und mit feinen Ranken hoch 
an denen Stangen hinauf laufet; da mithin 
Defien Gewicht die Stangen ſtark beuget und es 
folglich gar oft gefchehen muß, daß unhaltbare 
©tangen brechen ; fo wolte ich nicht rathen, fich 
derer Erlen zu ſolchen Stangen zu bedienen, fo 
lang man andere haben Fan. = 
us 
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Mus man aber aus der Noth eine Tus 
gend machen, und fich mit erlenen Hopfenftans 
gen behelfen, alsdan wil ich eine Methode anges 
ben , welche gegen das Umbrechen eine fehr gute 
Sicherheit verfchaffen wird. Wan nahmlic) 
eine Reihe Stangen. zu dem Hopfen geftecket 
ift, alsdan bindet man in der Mitte, oder etwas 
höher, eine Dueerftange an alle aufrecht ftehens 
De Stangen : das thuet man mit einer jeden Li⸗ 
nie ftehender Hopfenftangen, bei deren Einftes 
ckunge man alfo forgfaltig feyn muß, damit fie 
nach der Schnure geftecfet werden. Alsdan 
Haltet eine Stange die andere und der Wind 


Fan nicht eine jede nach Belieben auf dem Bo⸗ 
Den abbrechen. 


Da aber auch der Wind eine ganze Wand 
alſo gepflanzten und mit Stangen verfehenen 
Hopfens, war er fie von vorne oder hinten trift, 
gar wohl mit einander ummerfen Banz ſo iſt noͤ⸗ 
thig, tiber das Kreuz noch einige Duerftangen 
anzubinden, auch etwa eine oder die andere gleich 
einer Stuͤtze anzuftellen, da dan Fein Wind, es 
feie dan ein Drcan derer Amerifanifchen Inſu— 
len unter dem Winde, in dem Stande feyn 
wird, eine ſolche Hopfenpflanzung ganz, oder 
aud) nureinige Stangendaraus, folten fie gleich 


alle von Erlen feyn, abzubrechen und umzu⸗ 
werfen. 


"Bei Diefer Gelegenheit melde ich, daß da ich | 
mich zu verfchiedenen Sorten von Bohnen fehe 
ds : Ham 


\ 
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langer Stangen von Weiden bediene, ich vor 
dem Pflanzen derer Bohnen vier Stangen, eine 
jede auf das Ek eines gleichſeitigen Viereckes 
von zwei Schuhen auf jeder Seite, einſtecken, 

und ſie oben mit einer Weide, mit Strohe oder 
mit Binſen zuſammen binden und hernach die 
Bohnenkoͤrne um eine jede Stange in einen 
vrdentlichen Kreiß legen laſſe. Auf dieſe Art 
werden meine Bohnenſtangen niemahl von dem 
Winde umgeworfen und ich ziehe eine Menge 
derer beßen Bohnen daran. 


BR X III Anmerkung. 
Yepfel Fan man nicht auf Bieren zweigen. 


Einen weiteren Borfal habe ich Hier zu bemer⸗ 
| Een, den ich unter die mißlungene Verſu⸗ 
che rechne, ohnerachtet derfelbe fich nur zufälliger 
Reife begeben hat. Diele reden davon, daß 
man alle Fruchte auf allerhand Stämme zivei- 
gen Eonne. Bei verfchiedenen hat es. feine Nich- 
tigkeit: dan- wir zweigen Bieren auf Quitten, 
Mifpelen auf Weißdorn, Pferfiche und Abriko⸗ 


fen auf Pflaumen und Mandeln u. d.m. Ur 


lein, daß Aepfel auf Bieren und Bieren auf 
Aepfelen nicht gut thun, geiget die folgende Bes 
gebenheit, obgleih VIRG ILIV Ss georgicor. 
ver/.32. [egg. andere Erfahrungen gehabt, oder 
aus falfchen Berichten * gefehrieben haben muß, 
wan er alda- —J Er 


ur * Diefer vortrefliche Alte bat meprmapl etwas auf 
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Et fepe alterius ramos impune videmus 

Vertere in alterius, mutatamque infita mala 

— pyrum, & prunis lapidofa rubeſcere 
corna. 


‚ch Hatte nahmlich eine ziemliche Partie Zweig⸗ 
aͤmme in dem Herbſte ſetzen laſſen und wolte 
e in dem Fruͤhjahre zweigen. Da num einige 
lpfelſtaͤmme unter die Bieren und einige Bier 
en unter die Aepfel gekommen waren; fo wur⸗ 
en beide mit der unrechten Sorte gestveiget. 
Sie wuchſen alle an; ſie trieben; allein, als 
er zweite Saft kommen wolte, blieben ſie alle 
uruͤk und verdorreten , der Stam aber triebe 
Uenthalben Aefte Aus, welche zeigeten, daß 
ine ungluliche ie vorgegangen 
ware, | 


XIV — 
Von ſchaͤdlichem Abblatten einiger Gewaͤchſe. 


Die viele duͤrre Jahre ſo wir bishero nach ein⸗ 
ander gehabt, haben oftmahl einen Man⸗ 
gel an gruͤner Fuͤtterunge verurſachet. Man ſu⸗ 
chete ſich mithin zu helfen, wie man konte. Be⸗ 
kant iſt, daß wan die Schwarzwurzelen * 
en, 








guten Glauben — Dahin rechne ich, was 
er an der naͤhmlichen Stelle, vers, 30, und ZT. 
fihreibet: 


Quia & caudicibus ſectis (mirabile? dictu) 
Traditur è ſicco radix — liguo. 
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hen, ihre Stängele nebft allem Laube verdors 
ren und daß hernach frifches Laub aus dem Bo⸗ 
Den treibet. ch lieffe mithin das Laub von des 
nen Stängelen abftreifen und verfütteren, in 
der Hofnunge, es würde folches denen Wurze⸗ 
Yen nicht ſchaden, weilen ich gerade Die Zeit ab- 
paſſete, da das Laub einzugehen und duͤrr zu 
werden anfienge. Sch thäte daſſelbe zwei Jah⸗ 
re nacheinander: Allein, meine Wurzelen blies 
ben darüber fehr Elein, und der Same’ ſchmach⸗ 
tend. In dem abgemichenen Jahre | 1762.) 
lieſſe ich alfo die Blätter an denen Stängelen 
berdorren. Ohnerachtet wir nun in folchem 
Jahre, bei nahe vier Monate lang eine grofe 
Duͤrre, nebft ſehr heiffen Tagen hatten, fo bes 
Fame ich doch die vortreflihfte Schwarzwurze⸗ 
Yen. Man fiehet alfo, was der Verluſt des 
Saftes heifet, welcher durch die Wunden aus; 
duͤnſtet, fo vermittelft des Abreifens derer Blat- 
ter gemachet werden; ingleichem aud), mas er 
bedeutet, wan man durch das Abreifen derer 
Blätter die Pflanzen dererienigen Werkzeuge 
beraubet, deren fie fich bedienen, um den Thau 
und den Megen einzufaugen und damit ihren 
Saft zu vermehren , auch die nöthige Zfuss 
duͤnſtung zu bewerkftelligen. 


Eben fo ift es-mir auch mit denen gelben 
Ruͤben [Möhren] ergangen. Diefe verlieren 
auch das Kraut, fo fie in dem Fruͤhjahre treis 
ben und fchieben hernach neues. ch lieffe Das 
erfte Kraut mehrentheils abreifen, als ich * 

da 








Vierzigſtes Stüf. 1043 


es anfienge ohnedem zu vergehen; allein, 
Srfolg ware bei nahe eben fo als mie bei des 
Schwarzwurzelen. Er vermehrete mithin 
nislungene Verfuche, 


Ich finde, daß diejenige, welche recht reife 
füffe Trauben haben wollen, ihre Neben 
em Yuguftmonate ſtark abblaten um die 
uben zu entblöfen, damit fie von der Sons 
en ganzen Tag gebrantsund dadurch zu der 
mmenften Zeitigunge gebracht werden; aber 
fals hat mic) die Erfahrung gelehret, daß 
enen Trauben zum grofeften Schaden gereis 
wan man ihnen durch das Abblaten den Saft 
iehet, den ihnen die Blatter von dem Thaue 
Degen zugeführet haben wurden. Ohne⸗ 
ift das Obſt und fo auch die Trauben Fels 
veges die befte, welche alzu fehr an der 
nne bangen. Dieſe machet ihnen dicke 
ıte und ubertreibet fie oft in der Zeitigunges: : 
ingegen das Obſt und alfo auch die Traus 
‚ welche ein wenig von denen Blättern bes 
et feind, zu vortreflicher Frucht werden. 


X V. Anmerkung. 


teichte Ast die Horniffen, Welpen und Mucken 
zu fangen. . Bu 


ıfere Stadt ift bekantlich in einen Wald ges 
baue. Die Garten leiden Dahero grofe 
ichwerde von denen Horniffen. Weſpen 
allerhand Arten von Muͤcken bleiben auch 
t aus. Die erfte aber ſeynd Die — 
— 
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B Sie beiffen die Trauben, Pflaumen, Bie 
en, Abrikofen und anderes fufes Obſt mit Teich- 
ter Mühe an und freffen fie in ganz kurzem aus, 
Gut, man fie fih an einer Frucht fätigten : 
Allein, wan fie eine angebiffen und ein wenig 
davon gefreffen haben, alsdan fliegen fie an eis 
he andere und verderben fie gleichfals. Da fin 
den fich dan die Weſpen und Mucken [Fliegen] 
Auch ein und verzehren die angebiffene Fruchte 
vollends. Beide Gattungen feynd zwar an fid) 
. fchadlich genug, befonders die Weſpen: allein, 
fie wuͤrden lange nicht fo viel ausrichten , wo— 
er die Horniffen ihnen die Mühe des erften 
nbeiffens nicht erfpahreten. Dieſe feynd alfo 
die argefte Plaggeiſter. Sie feynd es fonderz 
heitlich auch bei denen Bienenkörben, alwo fie, 
gleich denen Stosvögelen, die Bienen aus der 
Luft hinwegſchnappen, todbeiffen und den Hos 
nig ausfreſſen, den diefelbe in ihrer Donigblafe 
bei fich führen. 


Man hat nun mar gute Policei⸗Anſtal⸗ 
ten, gegen dieſe Plage, da derjenige, welcher 
ein Weſpen⸗-oder Horniſſen⸗Neſt entdecket, 
eine gewiſſe, derjenige aber, welcher es austil⸗ 
get; eine noch groͤſere Belohnung empfaͤnget; 
auch ift man mit denen Weſpen, wan fie in 
Den Boden gebauet haben, gar bald fertig; 
dan man wirfet eine Partie angezundeten Stro⸗ 
hes auf das. Neft und flieret alsdan mit einem 
GStanglein in demſelben. Da fliegen nun Die 
Weſpen alle Heraus, um fich gewöhnlicher 
VJ | Maaſſen 
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ſſen an ihren Feinden zu raͤchen. Allein, 
er ihrem Neſte das Stroh in heller Flam⸗ 
sennet, fo verbrennen fie. augenbliklich die 
fe, fallen in das Feuer und verbrennen 
‚ und diejenige, fo aus dem Felde nach 
Neſte fliegen, Haben. gleiches Schikſal. 
ift es, wan dieſe Operation bei Sonnens 
e vorgenommen wird, dan in der Sonne 
n fie der Strohflamme defto weniger ges 
und feynd deſto munterer, um bei der 
benden Rache ihren Tod zu Holen. 


lein, da es nicht möglich ift,, das ganze 
pen- und Horniſſen⸗Geſchlecht alfo auszutils 
zumahl die leztere in denen holen Baus 
und oben unter denen Dachern ihre Neſter 
en, wo man fie felten finder und fie.noch 
zer allemahl vertilgen Fan; fo mus .man 
auf andere Arten wehren. Nach vielen 
dungen die zwar alle gut, aber doch 
ausgiebig genug waren, bedienete ich 
des Mittels, daß ich viele Arzneigläfer, 
1 die Apotheker Die Mixturen geben und die 
kurze Halfe haben, zufammen brachte. . 
e füllete ich anfaͤnglich mit Honig und 
fer, eines Zulles hoch an und lieſſe fie an 
e Spalliere bangen. Der Erfolg: ware 
dan eine Menge von Horniffen, Weſpen 
Muͤcken Erochen hinein, fielen auf den Bas 
Eonten aber nie wieder heraus, fondern flats 
n fi) zu Tode, Facilis defcenfus averni, 
'emeare gradum, hoc opus hic labor eft, 
e es 7 








f 
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Ich bemerkte aber, daß wan der Honig 
ware faure worden , alsdan der Fang nicht 
mehr fo gut von flatten gienge als vorher; an 
bei auch fuchete ich ein wohlfeileres Mittel, um 
meinen Feind zu fangen. Ich lieſſe dahero an 
ftat des Honigwaſſers Wein , etroa eines fi 
nen Zolles hoch, in die Safer gieſſen, und die— 
ſes hatte eine herliche Wuͤrkung. Diele raw 
fende werden Dadurch gefangen, und mei 
Trauben und Obſt werden mehrentheils get 
tet. In kurzer Zeit feynd die Glaͤfer ziemlid 
angefuller und je mehrere Gefangene darinnen 
ſeynd, deſto mehrere wollen hinein, Man 
brauchet aber die Glaͤſer nicht eher auszulent, 
als bis fie uber die Halfte vol feynd, Man 
machet alsdan ein Loch in die Erde und m 
rg die Todte dahinein: dan fie ieh 
uͤ 


Viele, welche den guten Erfolg dieſer Mu 
ehode gefehen haben, folgen mir nach, un bei 
Denen Bienenſtaͤnden, hat dieſelbe ihren he 
lichften Nutzen, dazumahlen Feine einzige Div 
ne, fondern nur die Weſpen und vornehml 
die Horniffen in diefe Gruben fallen. Ich ho 
be gefehen, daß man alda in Eurzer Zeit mv 
fehiedene Burgunder-Flafchen mit diefem Raub 
gefindel angefuͤllet hat. 


xv J. At 
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XVI. Anmerkung 
$ft es gut Die Grundbieren anzubäufelen ober nicht k 


Mir iſt dieſe Frage mehrmahl vorgekommen. 

In denen meiſten Laͤndern hat man die 
ewohnheit, die Erde an denen Grundbieren 
Tartoffelen] aufgulocferen, fobald fie etwa 
ner Querhand hoch über dem Boden ftehen; 
as haltet ein jeder vor gut; dan es Diener 
cht allein, um die Erde zu eröfnen, damit 
: den Regen, den Thau und die zu der Begetas 
nr erforderliche Luftfalze defto beffer. einziehen 
nne; fondern e8 wird auch damit erlanget, 
18 die Gewaͤchſe von der oberften harten Rin⸗ 
» der Erde an ihrem Wachsthume nicht ges 
nderet werden; ingleichem wird das Un⸗ 
aut damit vertilget. - Diefe Arbeit ift folglich 
ejenige nicht, von der ich jetzo rede. 


Wan — nach dieſer erſten Bearbeituns 
: Die Grundbieren noch vierzgehen Tage, und 
schftens drei Wochen langer geftanden feind 
nd Die Höhe von einem Schuh bis fünfzehen 
ollen erhalten haben, alsdan wird die Erde 
m Diefelbe nicht allein abermahl aufgehauen, 
dern auch dergeftalt hoch an die. Stauden 
inan gezogen, Daß ein jeder von dieſen auf eis 
en Hügel zu ftehen Fommet, welcher wenig⸗ 
eng acht biß zehen Zolle hoch iſt: Und eben 
iefes ift dasjenige Geſchaͤft, welches man das: 
Yäufelen, Anhaufelen, nennet, und welches 
en Vorwurf meiner dermahligen. Anmerkung 
nachet. 233 Be⸗ 
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Bevor ich desfals meine Gedanken eröf 
ne, mus ich melden, daß viele Erzählungen 


und viele Bücher, welche den Bau derer 
Grundbieren Iehren wollen, die feltfamfte Me 


ehoden darzu vorſchreiben. Das haben fie ger 


mein mit unferem Welſchkorne [dem Maiz] a 
welche Hin und, wieder ganz verkehret gepflan 


zet werden. Nur in unferen Gegenden mird 


bei beiden :die rechte Art beobachtet, und die 


beitehet kuͤrzlich Darin, daß Die Grundbleren in 
der lezten Hälfte des Aprillen ; deithalb Schuhe 


weit von einander. in Griblein geleget werden, 





welche man mit der Haue [ Hacke] vier bis fünf | 


Zolle tief machet und gleich wieder mit Erde bes 
decfet. Cine. Grundbier ift in ein Loch genug, 
wan fie die Gröfe eines Huͤnereies hat; feind 
fie aber Fleiner, alsdan Fan. man zwei bis Drei in 
ein Koch werfen... In drei bis vier Wochen 9% 


Den fie auf, und alsdan gefchehen Die beide Ar 


beiten, naͤhmlich das auflockeren und behaͤufelen 

daran, von denen ich ſo eben Erwaͤhnung gethan 
habe. Hiernaͤchſt thuet man weiter nichts dar⸗ 
an, bis zum ausmachen, welches gegen dem En⸗ 
de des Detöbers und laͤngſtens in dem Anfange 
des Novembers geſchiehet Dondem Abſchnei⸗ 


den des Krautes an denen Grundbieren Habe ih 


oben [Blatf. 320, ] gehandelet. 


: Alle diejehige. nun, ‚welche bei Dem Auss 
hun derer Grundbieren augegen feind, . werden 
wahrnehmen, daß ihre Früchte nicht alle an de 
nen m untefln, das an denenjenige — 

ein 
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, welche aus: der Samengrundbiere entftes 
ſondern, daß der unterſte Theil derer Staus 
‚ fo weit er durd) das anhaͤufelen mit Erde 
edechet worden, eine Menge von Wurzelen 
et, welche vol von Grundbieren hängen, Die 
amt oben in dem Hügel herum liegen nie⸗ 
I aber aus demfelben hervor: wachfen. : &8 
in Vergnügen, einen Örundbierenftof zu -fes 
wan man die Erde um denfelben mit Bes 
denheit hinweg raumet, wie ſchoͤn nahmlich 
wie ordentlich er feine Frichte, meiſtens oben 
em Huͤgel, liegen hat. Man ſiehet aber noch 
rer, man man den Stauden ausziehet, daß 
‚berfter an denen Staͤmlein gewachfene Wur⸗ 
viele Fruͤchte an ſi ich haͤngen haben. 


Es brauchet nicht viele zn: darzır, 
hiebei den Schlus zu machen, daß, man 
Anhäufelen:unterblieben wäre, . alsdan der 
rude die oberfte Früchte nicht getragen; und 
lich man weit: wenigere Örundbieren befoms 

hätte. . Wir haben auch dieſes durch wirk⸗ 

Proben feftgeftellet; und diejenige, welche 
Anhaufelen einmahl unterlaffen haben, Die 
yen es zum zweiten mahl gewis nicht thunz 
ihre m. ware ſchlecht. 


XV IT Anmerkung. 


et und Weile, ‚wie die Werren zu fangen ſeien 


ieſes ſchaͤdli Ungeziefer iſt an vielen Or⸗ 
ten bekant. Doch ſcheinet man es bei ung 
333 2 am 
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am beſten zu kennen. Das iſt nun eben kein 
Wortheil; allein, man hat auch dadurch geler⸗ 
net, wie es am leichteſten auszutilgen ſeie. Es 
iſt das naͤhmliche, welches in denen Sconomt, 
ſchen Nachrichten, Band XIII. Blatf..58. 
nd. folg. der Molch, andertyärts der Erdkrebs, 
auch der Schrotwurm, Gerſtenwurm und Rei 
wurm, bei uns aber die Werre genennet wird, 
Franzoͤſiſch heifen fie Courtillieres und Late 
niſch Gryllotalpe , weilen fie mit Denen Hew 
ſchrecken einige Gleichheit haben, mit Denen 
Maultwürfen aber in dem Durchreiten Des Law 
des einerlei Künfte Eönnen. Sie zerbeiffen in 
diefem ihrem Durchreiten die. junge Wurzelen 
an Gartengerwächfen und an dem Getraide. 
Der felige von Hohberg in dem adel. Landle⸗ 
‚ben, J. Th. Cap. 23. beichreibet fie und lieferet 
ihr haͤßliches Ebenbid. Noch genauer iſt die 
Beſchreibung in des Hern Hanovs Selten⸗ 
beiten der Natur, Th. J. Blatſ. 334. und 
folg. Am volſtaͤndigſten aber bei Friſch in der 
Befchreibung derer Inſecten, Tb. XI. Nu⸗ 
mer. 28. woſelbſt fie auch in einem Kupferſtiche 
abgebildet iſt und die Feldgrille mit Maulwurfs⸗ 
fuͤſen genennet wird. | 


In gedachten Sconomifchen Nachrich⸗ 
ten an angeführtem Orte wird ein Mittel vor 
gefehlagen, wie man ſich dieſer böfen Gäfte ent⸗ 
ledigen fol, melche allerdings unter die Haupr⸗ 
feinde derer Garten und Felder gehören; allein, 

es hat der Verfaſſer keine genugſame Kentnis 
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on. "ihnen gehabt. Der Herr Reichart 
ı Dem Gartenſchatʒe , raͤthet, man ſolle 
Yafen [Töpfe] in dem Garten eingraben, . 
1 soelche die Werren über Nacht fallen wuͤr⸗ 
en. . Er hat recht, und ift dieſes eines von.des , 
en beften Mittelen, um diefe Thiere zu fangen. - 
Bir haben hier eine befondere Art von Dergleis 
yen Häfen, welche Werrenhaͤfen — tere; 
en. ie feind einen Schuh hoch, oben 6 « 7; 
zolle, gegen der Mitte 4 = 5.Zolle, und unten. 
vieder 6 #» 7 Zolle weit. Anderthalb Zolle von 
ein Bodenihaben fie zwei Reihen Locher. Necchs ; 
olgende Geſtalt haben fie; nur muß der obers. 
te: Theil : dem Ende. einer raoenpeit etwas 
ſulicher — Et | 4 





Dieſe Haͤfen werden dergeſtalt in die Erde 
md: befonders in die Wege eingegraben, daß die 
Erde etwa einen.Zol höher iſt, welche dan mit 
der Hand ſachte zuſammen geuge, wird, fe 

55 ie 
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ſie vben feſt an den Rand des Hafens anſchlleſ⸗ 
ſe. Wan nun die Werren des Nachts auf 
dem Boden umher laufen, wie ſie zu thun pfles 
gen, alsdan fkürzen fie in Diefe Hafen, Nicht 
allein aber die Werren, ſondern aud) die Maͤu⸗ 
ſe, Kroͤten, Froͤſche, Kaͤfere und anderes derglei⸗ 
chen Ungeziefer. Der Hafen iſt glaſiret, damit 
ſie gleich hinein ſtuͤrzen, wan ſie mit Denen vor 
deren Fuͤſſen darauf kommen, und damit ſie von 
unten nicht wieder hinauf kletteren koͤnnen. 
Und‘, auf daß kein Thier ſich durch ſpringen aus 
dieſem Gefaͤngniſſe erretten koͤnne, iſt der Hafen 
gegen der Mitte enger als oben und unten. Die 
Loͤcher dienen darzu, damit der Regen, fo etwa 
in die Haͤfen faͤllet, gleich wieder durchſeige; dan 
ſonſt wuͤrde manches Thier wieder erloͤſet wer⸗ 
den, wan der Hafen bis oben vol Waſſer wuͤrde. 


Das ift dan die gemeine Art, die Werren 
zu fangen. Ich wil aber eine noch weitere Art 
zeigen, die zwar bei ung nicht unbefant, Doc) 
aber auch nicht Allenthalben befant iſt. War 
man nahmlich des Morgens fruh einen friſchen 
Reitgang eines Werren gewahr wird, welches 
zumahl geſchiehet, wan an dem Tage oder in 
Nacht zuvor ein Regen gefallen iſt, alsdan fte 
cket man den vorderen Finger in denſelben und 
faͤhret ſo lang nach, bis der Gang faſt perpendi⸗ 
ee ke ED gehe: Da iſt man dan an der 
Thuͤre der Wohnung des böfen Geſellen. So 


wie aber der Gang nur einen bis anderthalb | 


Zolle unter der Oberflaͤche der Etde iſt, alſo — 
“i dt er 





Vierzigſtes Sri 138 


Wohnfis des, Thieres- * einen bis u 
Jube tief in dem Boden. u 


Hat man alfo die gedichte Shüre gefun— 
alsdan laͤſſet man den Finger in dem Loche 
ien und druͤcket die Erde nebenher. feit an, 
ches durch die Hand gas, füglich gefchieher;, 
welcher man den Eingang ausgeforfchet hat. 
gefchiehet folches zu dem Ende, Damit die Er⸗ 
richt nachfalleh und das Loch verfchlieffen moͤ⸗ 
wan man den Finger herau⸗ ziehet. 


Auf dieſes nimmet man eine Gieskante mit 
aſſer und ein Glaͤslein mit Del zu ſich, ſetzet 
n Trichter in:das Loc) , ohne die Erde fallen 
Ben gieſet fachte fo lang Waſſer in den 
chter, bis das Waſſer nicht mehr. hinunter 
et, fondern im Trichter ftehen bleibet. Als⸗ 

oiefet man geſchwind einen Eleinen Löffel vol 
auf das Waſſer, und ziehet: den Trichter 
te zuruk. So wie nun das Waſſer in dem 
e verſinket, ſo führer es das. Del mit ſich und 
ich auf den Werten. GSebald hat nicht 
r das Oel auf dem Buckel als er anfanget 
feinem Loche herauf zu Eletteren. Man meiß, 
alle Ungesiefere von aufgegoffenem Oele 
en. Das kommet daher, teilen diefes ih⸗ 
Leib gleich durchdringet, den Umlauf ihres 
ıtes in denen Blutgefäffen hemmet nnd ihr 
den Athem benimmet. Der Werre volles 
ft, fuchet dahero ſogleich die Luft, ſteiget mit 
ıFer zn in die Hohe, brauchet zu ſolcher 

33 4 Reis 
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Meife verſchiedene Minuten, je nachdeme er 


mehr oder weniger von dem. Oele iſt getroffen 


worden; an der Luft aber lebet er felten überein 
paar Minuten. Oftmahl auch, wan der Wohn⸗ 
ſiz tief iſt, und ihnen zu viel Oel auf die Haut 
kommet, koͤnnen fie die Reife gar nicht einmahl 


voibringen ſondern ſterben in dem Loche. 


Was die Sconomifche Nachrichten von 
denen Klumpen melden, ſeind die Neſter, worein 
fie ihre Eier und Zunge haben. Dieſe findet 
man ebenfals durd) das Nachſpuͤhren mit dem 
Finger. Giefeind:nur etliche Zolle unter dem 
Boden. Da, mo das Loc) eine gefchwinde Pens 
dung auf die Seite. und nicht fenkelvecht unter 
fich machet, findet man gewis das Neſt. Das 
hebet man dan mit.der Hand heraus, vertrit 


die Eier und tödet die Zungen. In dem ‚Brady 


monate fuchet man die Neſter. Von dem Mär 


gen an, bis. in den Herbſt aber, fanget man Die 


Alte. "Sur, man man in denen drei erften Mos 
naten des Fruͤhungs darin fleiſig iſt; dan wan 
fie einmahl ihre Junge zur Welt gebracht ha⸗ 
ben, alsdan iſt die Vermehrung ſo gros, daß 
Pr heinach wohl ehe als zehenfache Mühe 


Xxviii 
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XVIII Anmerkung. 
on der Anpflanjunge * — oder She 


le — Faͤrbere nn was vor einen — 
ſen Nutzen der Schmat bei ihrer Profeſ⸗ 
habe. Er tauget zum graufärben und zum 
farben, wie auc) zu allen Farben, die man 
keler machen wil. Wir wiſſen, daß die Ma⸗ 
aner und Spanier zu der Bereitunge ihres 
duans ſich eben deſſelben bedienen, und daß 
fein Same in denen Apotheken ſeinen Ge⸗ 
ıch Hat: Der’ eigentliche Name iſt Sumach, 
von, feiner Anwendunge heifeter — 
berbaum und Faͤrberbaum. Hirſchba 
‚er um deswillen genant, weilen feine — 
groſe Gleichheit mit denen Hirſchgewichten 
n, wan ſolche annoch mit einer Haut uͤberzo⸗ 
feind und Kolben heiſen. Lateiniſch wird er 
s oder Sumach, Franzoͤſiſ. sumac, Spaniſ. 
Italiaͤniſch Sumach oder, Sumagre benahm⸗ 
58 giebet davon verſchiedene Sorten. Miller 
sm Gaͤrtner⸗Lexicon, tom. II. Blatſ. 200. 
et deren ſieben. Die erſte, naͤhmlich Rhus 
zinianum, oder Virginiſcher Sumach iſt 
nige, von deme ich alhier rede. 


Ein beſonderer Zufal machete mir in nds 
bekant, als-ich ihn vorhero in alhiefigem 
lichen botanifchen Garten hatte kennen ges 
t. Sch: Faufete — vor verſchi ee 
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Jahren einen ze. —— da Er — 
oder w ehreren en, Der ehemahlige al⸗ 
hieſige Kris: Keibmeicus, D. Johan An⸗ 
dreas Eichrodt der aͤltere, in Beftande gehabt 
hatte. Derfelbe ware ein ftarker Kraͤuterver⸗ 
ſtaͤndiger und haben dahieſige beruͤhmte fuͤrſtll⸗ 
che Gaͤrten ſeiner Sorgfalt und weitlaͤuftigen 
Correſpondenz vieles zu danken, daß die darin 
befindliche Samlung von exotiſchen Gewaͤchſen 
zu ihrer Groͤſe gediehen iſt. In ſolchen Garten 
pflanzete der nun — Beſtaͤnder verſchiedene 
ſeltene Gewaͤchſe. Nach deſſen Tode aber fir 
de erin Hände, telche: ihn in ſehr fehlechter Ob» 
Fihthatten, Er verwilderte meiſtentheils, und 
zumahl an einem Drte, wo der. Boden in einem 
Hiefichten heiſſen Sande beftunde, der nur mit 
weniger Erde vermenget, und der Sonne den 
ganzen Tag über ausgefeget mare, 


f Meine erfte Arbeit beftunde demnach dar 
in, daß ich Hecken und Straͤuche ausreuten 
lieſſe. Bei folchee Gelegenheit dan fande ic) 
verſchiedene Gewaͤchſe, welche noch von dem 
Seife des hiebevorigen Beftändens herruͤhreten. 
Unter anderen entdeckete ich auf gedachtem kie⸗ 
ſigten Plage ſes ware der alhier bekante Sand» 
buckel an dem Landgraben] ein ganzes Buſch⸗ 
werk von dem Sumach. Vermuthlich ware 
derſelbe in den Haag gepflanzet worden, als 
rworin ich noch einen ſiarken Stauden davon an⸗ 
traffe, und der ſich ſo ſtark ausgebreitet Baben 
Een. Ich hatte viel zu thun, um ihn hinweg 
⁊ — u | 
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vingen. Aus: Euriofität aber Kieffe ich ein 
: Stauden ftehen; und alle Jahre habe ich 
un, um die junge Sumachr "Bäume weg⸗ 


un. -"- 


Pur —— — — 


Ich ſehe — daß ſie ie dem ſchiechte 
und heiſeſten Boden wohl fortfommen, und 
es fehr leicht Ift, fie zu vermehren. Da fie 
n Samen tragen, fo vermuthete ich, daß ihre 
‚arte DBermehtung von dem ausgefallenen 
men herruͤhrete: ich ware: deffen fo-gewiß, 
ich drei Fahre: nad). einander den Samen 
lete, welcher in hieſige botanifche Gaͤrten zwar 
aller Vorſicht geſaͤet, niemahl aber nur ein 
ges Pflanzlein davon zu Tage gebracht 

2 


Nur die ausfaufende&Burgeien alfo waren 


Durch welche ich allezeit ſo viele junge Su⸗ 
h bekame. Dieſe Art ihrer: Vermehrung 
et auch Miller an dem angefuͤhreten Orte 
ind meldet zugleich, daß ſie nicht allein von 
irzelausſchlaͤgen, ſondern ſogar von Schnit⸗ 
en Leingelegeten Aeften Hroohl-fortgepflanget 
den koͤnnen. Gewis und richtig ift alfo, daß 
n unſerem heiſeſt⸗ und — — 
beſtens gedeien werden. er 
Bishero iſt der Sandbucke an hieſtgen 
dgraben, von der Stadt an, bis: zu dent 
adtlein Muͤhlburg, nur mit geringem Buſch⸗ 
ie bewachſen geweſen. Man reute ſolches 
| r- Aus, 
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aus, bepflanze es mit dem Gerberbaume, alsdan 
wird man mit dem erziehenden Schmack viel⸗ 
leicht eine ganze Corduan⸗Fabrike, nebſt mehr 
als einer Farberei, verſehen koͤnnen; und. anbei 
gäbe es die vortreflichſte Remifen vor Hafen und 


x 


Feldhuͤner.. 


Wir haben dergleichen Plaͤtze noch mehtr 
in denen Sandlaͤndern der unteren Marggrav ⸗ 
ſchaft. In dem hieſigen Faſanengarten wuͤrde 
er hin und wieder, nicht allein zum Nutzen, ſon⸗ 
dern auch zu einer angenehmen Abwechslunge 
des Gehoͤlzes und einer Augenweide, wie auch, 
um die Faſanen vor denen Stoßvoͤgelen zu ver⸗ 
bergen, angebracht werden koͤnnen. 


Es koͤnte auch wohl der Sumach gut zu 
Haͤgeren ſeyn, um die Gaͤrten von einander ab⸗ 
zuſchelden: dam wäre er gleich gegen die Wege 
and Strafen nicht ſo gut, als der Weisdorn, 
weilen er gar keine Stachelen hat: fo moͤgte er 
Doch wohl eben ſo gut ſeyn, als vieles anderes 
Buſchwerk, ſo zu Hägern gebranchet wird. Das 
einzige aber Dörfte etwas beſchwerlich ſeyn, dab 
die Wurzelen ziemlich weit auslaufen; allein, 
da. diefe beiden Ackeren oder Umgraben gar leicht 
weggeſchaffet werden koͤnnen; ſo muͤſte man bes 
denken, daß es eine herliche Sache iſt, wan die 
Haͤger nicht blos aus unnuͤtzem Holze beſtehen, 
ſondern noch ihren beſonderen Nutzen uͤber das 


1 


bringen, daß ſie denen Guͤtern zu einer Verwah⸗ 


rxrunge dienen. Auch habe ich nicht. gefunden . 
Te | ee | i A 
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te Hafen die e junge Sumad) abbeiffen oder 
en 


” IX — 


vendige Erinnerung wegen der Verwechslung de 
rer Namen einiger Futterkraͤuter. 


der Landwirtſchaft entſtehet eine — 
dentliche Schwuͤrigkeit daher, daß man 
uttergewaͤchſe mehrentheils mit provincial⸗ 
men benennet und daß man diejenige ſo 
ſeind, oftmahl nicht recht zu unterſchei⸗ 
veis. Das habe ich vornehmlich bei dem 
ifoin, Eſparcette, Luzerne und Turnips 
genommen. In der Schweiz und denen 
in angraͤnzenden Provinzien Frankreichs, 
t man Sainfoin dasjenige, fo anders 
8 Luzerne heiſſet. In Engelland, in de⸗ 
Franzoͤſiſchen mittellaͤndiſchen wie auch 
nen an.den Ocean graͤnzenden Provinzien 
ainfoin dasjenige, fo wir Eſpareette nen⸗ 

Andere gerathen noch auf weitere Ab⸗ 
und vermengen die Eſparcette mit der 
egule. Noch weiter, hat man mich be⸗ 
t, daß in der Gegend von Frankfurt und 
au der — unter dem Nahmen Lu⸗ 
laufet. nu de der Nahme Spargels 
‚ den die Luzernhe Hin und wieder hat, nicht 
einer Vermengunge der Spergule , mie 
ı Kleearten herkommet, das * da⸗ 
eſtellet ſein. J 
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.In Engelland wird Turnep, Turnip, das 
jenige benennet, was wir in Teutfchland Rüben 
nennen, welche bei uns in die Stoppelen geſaͤet 
werden-und alzu befant feind, als daß es noͤthig 
wäre, fie zu befehreiben. Einige Teutfche Wirt— 
fchaftsbücher haben uns die Englifche Turnips 
als etwas aufferordentliches angepriefen. Man 
hielte fie vor dasjenige, fo man in Teutfchland 
unter dem Namen Diteüben, Raunfcheren, 
Runkelen, Runkelruͤben, Rummelen und Vieh 
mangold hat Eennen gelernet. 


Ich Habe gefucher,, alle dieſe ſchaͤdliche 
Aequivocationen zu heben. Sch lieffe aus En; 
gelland, von einem derer beften Samenhaͤndlere 
in Londen, Sainfoin und Luzerne kommen. Ich 
ande, Daß der Sainfoin dasjenige ware, fo wir 
parcetfe nennen und daß ihr Lucerne dasjeni⸗ 
ge ware, fo man in der Schweiz unter dem Na⸗ 
men Sainfoin verfaufet. Ich habe nachhero 
noch toeitere, ja die volftandigfte Gervisheit er 
langet, daB es mit der Sache fich alfo verhalte, 
Man muß dahero in Lefung derer Franzöfifchen, 
Englischen und anderen Wirtfchaftsbücher fehe 
behutfam feyn, Damit man diefe beide ganz vers 
—— Gattungen nicht mit einander ver⸗ 
menge. — | 


Eine zeitlang Habe ich mich in dieſe Na⸗ 

men » Bertvechsiung felbft nicht finden koͤnnen 

und dahero einsmahl davor gehalten, daß unter 

dem Namen Sainfoin der von mir oben fBlat⸗ 
J 


weh 
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"sg und 331 ] beſchriebene Steinklee ange⸗ 
tet wurde; allein, das ift ein Sethum und 


ich mithin, die Note gang wegzuftreichen; 
he fich oben [Blarf 333. }befindet. u 2 Ä 


In gegenwärtigen meinen Schriften, be⸗ 
ers deren beiden erſten Theilen, habe ich mich 
Schweizeriſchen Redensart bedienet und 
infoin und Luzerne vor eines angenommen. 
r num aber an die Art derer Engliſchen und 
ten Franzoͤſiſchen Wirtſchaftsbuͤcher gewoͤh⸗ 
iſt, der wird mich nicht verſtehen. Ich mus 
eo einen jeden, der meine Schriften liefert; 
hen , auf diefen Umftand wohl zu merken; 
he Erinnerung um fo nöthiger ift, als ſiche⸗ 
Vernehmen nach man in Frankreich damit 
ehet, dieſe Schriften in das Franzoͤſche zu 
ſetzen. Hinfuͤro werde ich ſuchen, allen 
verſtand damit zu vermeiden, daß ich den 
nen Sainfoin vaͤnzlich weglaſſe, und unſe⸗ 
ewigen Klee, den ich hiebevor mit denen 
weizeren Sainfoin genennet hatte, unter 
Namen Luzerne, das Engliſche Sainfein 
mit dem Namen Eſparcette, Efper belegen 
ve: Wer diefen Efper, Die Luzerne und den 
äbrigen Flandriſchen, Hollandifchen Klee 
bildet fehen. und fich Damit aus allem Miss 
ande ſetzen wil, der. wird folches Finden 
3 Hern Reicharts ©“; Th. V. 
cf. 178. 196, und 206, 


‚..g 1 u.a . ar On 
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Wegen derer Turnips habe ich mir Mühe 
gegeben, in denen. Englifchen Wirtſchaftsbuͤche⸗ 


1 


| 
| 
| 


ven etwas zu finden. Ich verliefie mich ganze | 


ich Darauf, daß ich unfere Dikruͤben bei Willer 


in dem Gartner» Lericon, unter dem Tramen 
Turnep, finden wurde; aber alles ware ums 


ſonſt. Ich lieffe mir Dahero Samen von allen 


Gattungen Turneps aus Londen kommen; als 
fein, das waren unfere Nubfamen und weiter 
nichts (Hd. Da mare alfo die Verwechslung 
abermahloffenbar, und id) bin völlig uͤberzeuget, 
daß unfere berliche Difrüben denen Engellan 


Deren bei der Landwirtſchaft noch gänzlich unbe 


Fant feind. Den Namen Turnips werde ic) 


dahero bei denen Dikruͤben nicht mehr brauchen. 
Harte ic) noch unter denen "Benennungen zu 








CH). Am 6 März 1763 erhielte ich ein Schreiben von 
“  - meinem wehrten Freunde dem würdigen Herrn 


Harrer Springli zu Lippersweil in dem Thur⸗ 
gomwe, nach welchem derfelbe eben dieſes Schits 
fal gehabt hat, Er fendete mir von feinem Tur⸗ 
nips⸗-Samen, den er durch einen Freund erbale 


ten hatte, wie auch von feinem Rübfamen, bie 


in dortigen Gegenden Raben genenner werben. 
Alles iſt einerlei. Ich habe aber Samen von 
unferen Dikruͤben borthin gefchift, um fie aud 


in folchen Gegenden, durch die Hand dieſes red» 


lich⸗ und vatterlandifch denkenden Mannes, bes 


kant zu machen , welcher dan denfelben mit der 
fürtreflichen Bernerifchen dconomifcben Gocietät 


getheilet, beide aber ihn mit dem beſten Erfolge 


gebauet haben, fo daß ich dad Vergnügen habe 
diefen meinen wenigen Samen nun in der gans 
u gen Schwein, mit Vorthelle verbreitet zu fehen. 
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fen, als ich fie in unfer Land einführen und 
nt machen wolte; fo wurde ich fie Vieh⸗ 
gold nennen, wie man an einigen Drten in 
nken thuet. Diefer Name ift allerdings 
chiklichſte, indeme diefe Wurzelen kelneswe⸗ 
unter die Geſchlechter derer Ruben, [ Rapa] 
ern lediglich unter die Mangolde [Beta ] ges 
n; allein, jetzo iſt es zu fpat, fie umzutaus 

jederman nennet fie nun bei uns Dikwur⸗ 
hy Dikruͤben. | 


XXI Anmerkung. 


Bon dem Sorgfamen ober Mohrhirfe, 


iefes Gewaͤchs ift denen Landleuten noch 
gar nicht befant. Es ift diejenige Art 
Hirſe, die unfere Kräuterbucher milium 
ıdinaceum femine fubrotundo , Sorg- 
\, nennen, wie bei beiden Bauhin zu erſe⸗ 
ift. Die Stalianer nennen es Sorgo, und 
; von dorther zu uns gekommen ift, fo nen⸗ 
nan es in Teutfchland Sorgfamen: Gies 
ın Hohberg „deliches Landleben, VII 
h, 39 Capitel. Dan hat es mit weiſem, 
m und ſchwarzem Samen. Der: leztere 
er gemeinefte. In Stalien fol der Same 
fchlechten Brode und zu der Fütterunge des 
uͤgels gebrauchet werden. Aus denen Reis 
aber, woran die Körner wachfen, machet 
Die befante Kleiderbefen. 


Yaaa Ob 
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Ob er, wie in Italien, derer Koͤrner wegen 
gepflanzet zu werden verdiene? haͤnget von der 
Stage ab: ob er bei ung reif werde? In des 
Hern Profeſſor Schrebers Samlungen 
TH. VI. Blatf. 436. findet ſich ein Schreiben 
des Hern Rammelts, welcher bezeuget , dab in 
-einem dürren Fahre die Stängele dieſes Hirfen? 
bei ihme fieben Schuhe Hoch gemachfen fein; 
ein gleiches bezeuget auch der Herr Schreber, 
eben dafelbft, Blatſ. 437, von feinen eigenen 
Verſuchen, und meldet dabei, daß er ihn in 
ſchlechtes Land gefaet habe. Sogar in-Franb 
veich hat bei ihme der Herr Dubamel nur die. 
nähmliche Höhe bemerfet. In denen ver— 
mifchten $conomifchen Samlungen, Th.l 
Dletf. 266. ftehet ein Schreiben des Han 
Leonhard David Hermans von dem Fahrt 
1722, welcher ihme eine gleiche Höhe zuſchrei⸗ 
bet, aber ſehr befürchtet, daß er nicht reif wen 
den moͤgte. Daſelbſt wird er Ungarifhe 
Hirſe genennek. | 


An dem verwichenen Jahre [1763] ward 
mir Diefes Gewaͤchs von einem vornehmen 
Freunde unter dem Namen Syrok, Zyrok, ge⸗ 
fendet, als mit welchem es in Ungarn beleget 
erden fo. Man meldete mir, daß man es 
mit grofem Mutzen als ein Futterkraut zu ziehen 
angefangen hätte. Ich ſaͤete eg, mach der € 
Haltenen Anmweifunge, in dem Aprillen. AM 
24ten Tage des Brachmonates ware es andert⸗ 
halb ſtarke Schuhe hoch; und da lieſſe ich « 
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Vorſchrift nach, abfchneiden und dem Rind⸗ 
he. verfutteren, welches daſſelbe gern fraffe, 
) ware mit Der Menge des Futters zufrieden. 


Den 2sten Julius ware es wieder zwei 
huhe Hoch, und da lieſſe ich es abermahl 
ıeiden und dem Viehe verfütteren. Solche 
ide ware reichlih. An dem Ende des Aus 
68 Tieffe ich wieder fchneidenz allein, da wa⸗ 
ie Ernde fehr fehlecht, und weiter hin wuchſe 
nichts. Ich Fan alfo fagen, daß ich, alles 
immen genommen, zwei reiche Futterernden 
abt habe. | 


Einige Stöcke Tieffe ich ftehen, ohne fie abs 
hneiden. Diefe trieben Stängele zehen bis 
Schuhe hoch. Der Same ward reif, Ans 
lieſſe ich ftehen , nachdeme fie einmahl wa⸗ 
abgefchnitten worden. Die trieben Stans 
von acht bis neun Schuhen. Ahr Same 
d meiftentheils veifz und er wurde ganz reif 
orden fepn, wan wir nicht in dem Jahre 
3 ein bei nahe unaufborliches Regenwetter 
ıbe hätten. Die Menge derer Körner mare 
seiden gleich. Ich hatte alfo die Erfahrung, 
‚ van das Wetter gut ift, man in unferem 
ndlande einmahl das Kraut abfehneidens 
Doch noch Korner von dem Gewaͤchſe kn 

Ich habe aber die Probe nicht in freiem 
e, fondern in meinem wohlgedungten Haus⸗ 
en gemachet. | 


Aaa ſa 2 Im⸗ 
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Immittelſt fehe ich noch Feinen grofen Vor⸗ 
theil bei diefer Pflanzunge. Es träget zwar der 
Sorgſamen fehr reichlich; altein, in Abficht auf 
das Geflügel ift mir unſer Welſchkorn weit lies 
er. Es giebet mehr aus in dem Simren und es 
‚weit mehrere Nahrung darin, als in jenem: 
Meine Huner wolten auch lange nicht fo begies 
tig darnach greifen, als nach dem Welſchkorne. 


His ein Futterkraut wil mir der Cora 
Auch noch nicht gefallen: dan zwei gute Ernden 
an gruͤnem Futter belohnen meine Muͤhe bei 
weitem nicht hinlanglich, wan ich Alle Fahre 
einen guten Acker friſch bauen und Anfaen fol 
Da ift mir die Lugerne [der ewige Klee] in uns 
erem Sandlande viel lieber, als die mir ſechs 


8 fieben Zahre dauret und alle Jahre fünf 


Ernden giebet. Diefelbe waͤchſet auch in dem 


schweren Boden, obgleich nicht allemahl fu gut, 


als in dem Sandlande. Dahingegen ift in ei⸗ 
nem ſchweren fetten Boden der breitblätterichte 
Klee unvergleichlich, und dauret drei ganze Jah 


te; der Eſparcette aber dienet mir 14* | 
18 ſieben 


tem und ſchwerem Lande feine ſechs 
Sabre 


ein feucht: und warmes Land ſeyn muffe, wie 
ich allerdings vermuthe; oder, ob auch ein kal⸗ 
ter Boden Dienlich feie, wan er nur feucht ift. 
Ware das leztere, fo molte ich rathen ? die 

| ums 


Man ſchreibet mir: der Sorgo wolte ein | 
feuchtes Land haben. Ich moͤgte wiſſen, ob es 
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mpfigte Wieſen alle umzubrechen, und mit 
‚rof, Das ift, mit dem Sorgſamen zu befaenz 
d wangleich alda der Same nicht veif wer⸗ 
a folte , folglich man befondere Lander zu der 
jamenzucht haben. müfte; fo wuͤrde e8 Doch eis 
herliche Verbefferung feyn , wan man zweis 
3 dreimapl von. folchen-fchlechten Wieſen dag 
te Futter fehneiden Eonte. Wer weiß, 'ob 
an nicht Moorhirſe, anftar Mohrhirſe, fchreis 
n mus, ſo Daß. nicht Die denen Mohren gleich? 
ıvbe des Samens, fondern dee Movprboden, 
yein Derfelbe gedeiet, den Anlag zu der Bena⸗ 
unge gegeben hat? Wir wiſſen, daß der Reis, 
sich einem Scilfe, faft beftändig in dem 
Baffer ftehen muß. Ich gedenfe alfo mit beis 
n feuchten Boden, einem Falten und einem 
armen, Verſuche zu machen, und hoffe vo 
ven Erfolge Nachricht geben zu Fonnen, 


Rajus meldet aus dem Cäfalpin, daß die 

ıbe von dem frifchen Kraute auffehwellen und 
rben, won dem getrofneten aber wohl gedeien. ° 
aß diefes ein Irthum feie, bewaͤhret meis 
Erfahrung. So habe ich auch das Kraut 
n dem Fenich, panicum, in Menge gefüttes 
A und mein Rindvieh hat ſich wohl dabei bes 
Nm. 


Die Stängele feind gut zum nerbrennen, 
ger einen ganzen Morgen mit diefem Gewaͤch⸗ 
befaen, und es zu Samen auffchieffen laffen 
Ute, Der wuͤrde gewis vier Wagen vol von 

YAoaaz3 Gramm 


1070 Vierzigſtes Stüf. 


iſt ihr auch nicht abzuſprechen, wan man ihr 
den erforderlichen fetten Boden geben kan. 


XXIII Anmerkung. 


Von denen Fruͤbhgrundbieren. 


FEn meinem Buche habe ich die Grundbieren, 
2 Qoartoffelen, oft genug gelobet und ges 
priefen. Ich finde nichts an demjenigen zu ande, 
ren, fo ich zu deren Vortheile gefchrieben has 
be. Por zweien Fahren [ 1764] wurden mir 
die Frühgrundbieren umſtaͤndlich befant, da 
ich vorher nur unvolftandige Nachrichten von 
ihnen. befommen hatte. Ich befame deren ein 
ganzes Simri aus der Pfalz, und dieſes gabe 
mir einen ſchoͤnen Ertrag, fo daß: ich in dem 
jesigen fahre [1766] einen Vierteils⸗Morgen das 
mit beftecfen und ihr ganzes Weſen ausfpahen 
Fönte, Ich fande, daß fie um Jacobi ſchon an⸗ 
fangen reif zu werden und daß man ſie in dem 
Augſtmonate, wan ihr Kraut ganz abgedoͤrret 

iſt, ohne Bedenken er nehmen Fan. 
fande fie in der Aufferlichen Geſtalt, an Blaͤt⸗ 
teen, Blüte und Frucht Denen Ipaten ganz 
gleich, Nur waren die Früchte gröfer, dahin⸗ 
gegen aber nicht fo zahlreich, als bei denen 
ſpaten. Heuer ware ihr Ertrag seit: frätker 
als derer fpaten. Das vernahme ich auch von 
einem Freunde aus dem Eifaffe, welcher mir 
drei Früchte ſchickete, deren Die eine m 
N 
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Muhde und von denen beiden anderen eine jes 
de ohngefaͤhr drei Viertelpfunde topgen, 


Ich ſchlleſſe aber. nicht Hieraus, dag deu 
Ertrag derer fruhen durchaus beffer feie als des 
ver ſpaten; fondern, daß eine Sorte den Bors 
zug vor der anderen behaupte, ſo wie das 
Wetter einer oder der anderen guͤnſtiger if; 
In diefem Sommer hatten wir in dem Brach⸗ 
monate und Heumonate viele Negen: dieſe Fas 
men denen Sruhgrundbieren vortreflic) zu ſtat⸗ 
fen, und waren gewiß die Urfache ihres guten 
Ertrages: So wie aber die fpate erſt in dem 
Augſtmonate und dem September ihren beſten 
Wachsthum thun, in diefen beiden Monaten 
aber ‚eine aufferordentlich trockene ABitterung 
einfiele: fo ware e8 ganz natürlich, daß unfere 
fpate Grundbieren denen frühen den Rang laffen 
muften,, da fie uberhaupt weniger ausgaben 
als fie in. anderen Fahren zu thun pflegen, 


Ich ratha allen Landwirten‘, dieſes Ges 
wächs zu bauen, „Nicht allein darum, damit 
man fic) an denen fruͤhen erhole, man die fpas 
te fehlen; fondern auch aus der Urfache, wei⸗ 
len man in dem Augfimonate-und in dem Sep⸗ 
tember, bei trockenen Fahren, oftmahl einen 
Mangel des Futters vor das Rindvieh und die 
Schweine hat. Da Fommen dan die frübe 
Grundbieren vortreflich zu ftatten, 

— YAaaaz In 
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In dem Pflanzen werden fie behandelet 
wie die fpate. : Nur laſſe ich die fruhe allemahl 
zum erften, und zwar langftens in der Mitte 
des Aprillen ſtecken. Sie werden behacket und 
beärbeitet wie die fpate, auch eben fo ausge 
nommen, ‘aufgehoben und gebrauchet. Das 
Ausnehmen aber gefchiehet fobald das Kraut 
abgedörret ift.. Was etwa in der Küche ge 
brauchet werden ſol, Tan gleich nach Jacobi, 
ſpo wie man es — hat, ausgethan 
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uͤberſetzt von Maximil. Job. Wiih. Reins 
hard, und mit einer Vorrede verſehen von 

Joh. Jac. Reinhard, Markgraͤvl. Baden⸗ 


— Dan, Witt. geß. Rat, 8. 1706.1Cih Pappe 


. 12 Sr. oder 3 Ggr. 

Diefe zivar Feine aber wichtige Piece wird fich allen 
vernünftig = und dconomiftd = denfenden YPatrioten 
durch Ihren Inhalt felbft angenehm und veliebt mas 
hen. Diefer Baum allein Fan und von dem Holz 

. mangel, durch feine leichte Pflanzung und ungemein 
fchnellen Wuchs und Vermehrung, nicht allein be⸗ 
freyen, fondern weit mehrere Bequemlichkeiten in des 
nen Bebirfniffen des Lebens verfchaffen. 


Beytraͤge (Earlsruher) zu den ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften, 18 Stuͤcke oder 3 Bande. Eine ge⸗ 
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und Rheingravenſteiniſchen Erb⸗ und Lehens⸗ 
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Mit Beylagen und vollftandigem Regiſter, 
fol. neue Aufl. 1762. 4fl.oder 2 Rthlr. 16 Gar. 
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i.faffer der Herr geb. Rath, Johann Jacob Reinhard, 
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-. Appellationis, fol.1763, 30 Kr. oder 8 Get, 
Einſiedler (der), ein Trauerfpiel in Berfen von 
. einem Aufzuge, 8. neue Auflage, weiß Papp. 
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der Wiffenfchäften, Aus dem Franzoͤſiſchen 
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Weiſe, wie folche vermittelft platter Gewölbe 
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Gedanken von der Bevölkerung, als eine Auflo⸗ 
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8Kr. oder Gyr 

Geſchichte( peanmatifehe) des Haufes Ges 
roldsek, wie auch derer Reichsherrfchaften Ho⸗ 
hengeroldseh, Lahr und Mahlberg in Schwa⸗ 
ben, mit 213 Urkunden, 8 Kupfern und zweyen 

Negiſtern, 90. 4. 1766, weiß Papp. 3 fl. 
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52 fl. zo kr. oder 35 Rthlr. 
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9 Theil dieſer meiner Schriften. 
Aber deren Inhalt mich vorredend 
zeraus zu laſſen, ſinde ich. ohnnoͤthig. 
Die darin enthaltene Stuͤcke ſeind kurz 
ind in Dem Geſchmacke derer vorigen. 

Ich haͤtte zwar mehr als eine 
Arſache, um das Werklein fortzuſe⸗ 
en; auch doͤrfte mir es ſo leicht nicht 
nn Materie darzu fehlen: allein, da 
neine Jahre: zunehmen amd ich’ noch 
eine Erleichterung an meinen Gefchäf: 


en verſpuͤre; auch die Se icht in = 
) u⸗ 


- DoEer PN e. 
Zukuͤnftige mich in Zweifel ſetzet, ob | 
ich eine folche Erleichterung jemahl zu 
Hoffen Habe; ja, da ich mir Diefelte 
faft nicht einmahl wünfche, in fo fer 
ne nur GOTT Stärke und Kraſt 
giebet, die Laſt zu fragen und Er, nad 
feinem Heiligen Willen, ſolche Geſchaͤfte 
abwendet, welche herzfreſſende Sorgen 
nach fich führen, und die Ruhe des 
Gemuͤthes auf eine beträchtliche Art 
flören: So muß ich meine Lefere bit⸗ 
ten, Das: Werk nunmehro im fo .weit 
vor geſchloſſen anzufehen,; als die Um⸗ 
ſtaͤnde Fünftiger Zeiten mich nicht ver⸗ 
anlaſſen, ‚die. philoſophiſche, eamerali⸗ 
ſche und oͤeonomiſche ßeder wieder zu 
ergreifen. 

Solte dieſes geſchehen alsdan 
hebent⸗ ich vor allen Dingen den Jr 
halt diefes ganzen Werkes in. einen ſy⸗ 
ſtematiſchen Furzen Begrif — 











Dorrede, 

zu zichen und dabei die neue Anmer⸗ 
kungen an gehörigen Orte einzuſchal⸗ 
ten, welche meine Lehren entweder be 
ſtaͤrken oder denenſelben einen Abbruch 
thun. Von lezter Gattunge dörfte 
wohl ſo gar vieles nicht vorkommen; 
ohnerachtet ich verſpreche, alle Eigen⸗ 
liebe bei Seite zu ſetzen und mein 
ſtrengeſter Richter zu ſeyn: deſto mehr 
aber werden ſich Anmerkungen darftel- 
len, welche meine Lehren beſtaͤrken, 
erweiteren und ihre Anwendung bei 
mehreren Faͤllen zeigen, als ich anfing: 
Ki bemerfet Babe. 

Inſonderheit werde ich vesfale 
vieles bei Gelegenheit der von mir vor⸗ 
geſchlagenen neuen Art des Weinbaues 
anfuͤhren koͤnnen, als welche bei an⸗ 
geſtelleten Proben in verſchiedenen 
Laͤndern ſehr gut iſt befunden worden, 


und wobei die von einem vornehmen 
X3 und 


vorre de. 

und einſichtsvollen Land wirthe in 
Straßburg hinzu: gethane Erfindung, 
anſtat derer Queerſtangen, etwas flar- 
fen Eiſendrath von einem Wingert ⸗ 
pfahle bis zum andern, das iſt, auf 
zehen Schuhe lang, zu ſpannen, als 
zu der Erſparunge des koſtbaren Hol 
zes und zugleich auch Des Geldes fehr 
dienlich, eine erkentliche Aufnahme von 
allen denenjenigen verdienet, welche ſich 
mit dem Weinbaue abgeben, als der 
eine ſeiner vornehmſten Schwierigkei⸗ 
ten in dem Mangel und dem hohen 
Preiße derer Wingertpfaͤle finder, die 
aber: meiſtens hinweg faͤllet, wan bin. 
ort nicht ein jeder Rebſtor einen Pfahl 
befommer ; ſondern alles in Spallie | 
ven, ſo 5 Schuhe weit von einander 
fieben , gezogen: wird, im denenfelben 
nur alle 10 Schuhe weit ein recht ſtar⸗ 
fer Wingertpfabl vorkommet, und J 

; | Ä a 





V orred e. 
fiat derer Queerlatten Eiſendrath ge 
ſpannet wird,’den man zu mehrerer 
Dauer mit Oelfarbe anftreichen Fan. 
Zu gleicher Zeit werde ich Nach» 

richt von denen Anſtalten zu Erziehung 
guten Obſtes in hieſigen Landen erthei⸗ 
len und beſonders eine Beſchreibung 
yon dem alhier neu⸗ angelegten fuͤrſt⸗ 
lichen Obſtgarten liefern, welcher als 
die Mutter aller Baumſchulen anzufes 
ben iſt, indeme in. folchem alle moͤgli⸗ 
Fe gute Obſtſorten aus Teutſchland, 
Engelland, Holland und Frankreich 
feind zufammen gebrachesumd Baum⸗ 
ſchulen von vielen tauſend Stämmen 
‚angeleget worden, woraus an Fremde 
und Einheimifche das verlangende 
von dem fuͤrſtlichen Hofgaͤrtner Herrn 
Philip Ludwig Muͤllern jedesmahl 
verkaufet und vor die Richtigkeit der 
angegebenen Sorte gut geſprochen —9* 
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und einfichtsvollen Land wirthe in 
Stragburg hinzu gethane Erfindung; 
anſtat derer Queerſtangen, etwas in 
fen Eifendrash von einem Wingert 
pfahle big zum andern, das iſt, ml 
zehen Schuhe lang , zu ſpannen, al 
zu der Erfparunge des Fofibaren Hi 
zes und zugleich auch des Geldes fit 
dienlich ‚ eine-erfentliche Aufnahme ot! 
allen denenjenigen verdienet, welche Ih 
mit dem Weinbaue abgeben, aldi 
eine feiner vornehmſten Schwierig 
ten in dem Mangel und. Dem hehe 
PBreiße derer Wingertpfäle findet, die 
aber meiſtens hinweg faͤllet, man div 
fort nicht ein edge Rebfict einen Pi 
bekommet, ſondern alles 
ren, ſo 5 Schu gt 
fieben ; gezoge | 
nur alle 
ker 








| V orred e. 
ſtat derer Queerlatten Eiſendrath ge⸗ 
ſpannet wird Ren man zu mehrerer 
Dauer mit Oelfarbe anſtreichen Fan. 
Zu gleicher Zeit werde ich Nach⸗ 
richt von denen Anſtalten zu Erziehung 
zuten Obſtes ing hieſigen Landen erthei⸗ 
en und beſonders eine Beſchreibung 
on dem alhier neu ⸗ angelegten fuͤrſt⸗ 
ichen Obfigarten liefern, welcher alg 
ie Mutter aller Baumfchulen anzufe: 
vers iſt, indeme in. folchem alle moͤgli⸗ 
Fe gute Obſtſorten aus Teutſchland, 
Fragelland ,. Holland und Frankreich 
ei aad zufammen gebrachts und Baum 
— von vielen -— Stammen 
ageleget worden, woraus an Fremde 
wrngende 
fe Herrn 
Ddesmahl 
gkeit der 
chen 
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Vorrede. 
iermit erſcheinet dan der achte 
Theil dieſer meiner Schriften. 
16er. deren Inhalt mich: vorredend 
eraug zu Taffen, finde ich. ohnnoͤthig. 
Yie darin enthaltene Stücke feind kurz 
nd in. dem Geſchmacke derer vorigen, 

Ich haͤtte zwar mehr als eine 
Irfache ; um Das Werklein fortzuſe⸗ 
en; auch Dörfte mir es fo leicht: wicht 
n Materie darzu fehlen : allein, da 
seine Jahre zunehmen und ich noch 
ine Erleichterung an meinen Gefchäf: 


n verſpuͤre; auch die Ausficht in m 
\ u⸗ 





: Do e r es e. 

Zukuͤnftige mich in Zweifel ſetzet, ob 
ich eine ſolche Erleichterung jemahl zu 
Hoffen Habe; ja, da ich mir dieſelbe 
faft nicht einmahl winfche, in fo fer- 
ne nur GOTT Stärke und Kraft 
giebet, die Laft zu tragen und Er, nad 
feinem Heiligen Willen , ſolche Geſchaͤfte 
abwendet, welche herzfreſſende Sorgen 
nach ſich fuͤhren, und die. Ruhe des 
Gemuͤthes auf eine beträchtliche Art 
ſtoͤren: So muß ich meine Lefere bit⸗ 
gen, das Werk nunmehro in fo weit 
vor geſchloſſen anzufehen, als die Um⸗ 
ftaͤnde Fünftiger Zeiten mich nicht ver⸗ 
anlaſſen, die philoſophiſche, eamerali⸗ 
ſche und oͤeonomiſche heder wieder zu 
ergreifen. | 

Solte dieſes geſchehen alsdan 
| — ich vor allen Dingen den Jr 
halt dieſes ganzen Werkes in einen ſy⸗ 
ſtematiſchen kurzen Begrif er" 


Dorrede, 

zu ziehen und dabei die neue Anmer⸗ 
ungen an- gehörigem Orte einzufchaf- 
en, welche meine Lehren entweder. be 
kärfen oder denenfelben einen Abbruch 
hun. Von lezter Gattunge doͤrſte 
vohl ſo gar. vieles nicht vorkommen; 
hnerachtet ich verſpreche, alle Eigen⸗ 
iebe ‚bei Seite zu ſetzen und mein 
Frengefter Richter zu feyns deſto mehr 
iber werden: ſich Anmerkungen darſtel⸗ 
em, melde: meine Lehren beſtaͤrken, 
rweiteren und - ihre Anwendung © bei 
nehreren Fallen zeigen, als ich anfing: 
u bemerket Babe. 

Inſonderheit werde ich: vesfale 
ieles bei Gelegenheit der von mit vor⸗ 
jefchlagenen neuen Ark des Weinbaues 
mführen koͤnnen, als welche bei. an⸗ 
zeſtelleten Proben in verſchiedenen 
raͤndern ſehr gut iſt befunden worden, 


md wobei die von einem vornehmen 
j 3 und 


vorrede. 
und einſichtsvollen Land wirthe in 
Straßburg hinzu gethane Erfindung, 
anſtat derer Queerſtangen, etwas ſtar⸗ 
fen Eiſendrath von einem Wingert⸗ 
pfahle bis zum andern ,. das iſt, au 
zehen: Schuhe lang, zu ſpannen, nl 
zu der Erfvarunge des. koſtbaren Hol 
zes und: zugleichauch des Gelde für 
dienlich, eine erkentliche Aufnahme on 
allen denenjenigen verdienet, welche Ni) 
mit dem Weinbaue abgeben, als det 
eine ſeiner vornehmſten Schwierigkei⸗ 
ten in dem Mangel und dem hohen 
Preiße derer Wingertpfaͤle findet, I 
aber meiſtens hinweg faͤllet, man hin⸗ 
ſort nicht ein jeder Rebſtot einen Pb 
bekommet, fondgen alles in Spalit 
von, ſo 5 Schuhe weit von einande 
ſtehen, gezogen: wird, in denenfeltt 
nur alle 10 Schuhe weit ein recht fat 
fer Wingertpfahl vorkommet, und - 
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Vorr ed 2 
at derer Qugerlatten Eifendrath ge 
Iannek wird, "den man zu mehrerer 
)auer mit Delfarbe anfreichen Fan. 
Zu gleicher Zeit werde ich Nach⸗ 
icht von denen Anſtalten zu Erziehung 
uten Obſtes ing biefigen Landen erthei⸗ 
n und befonders eine Befchreibung 
n dem alhier neu⸗ angelegten: fürft- 
hen Obfigarten liefern, weicher als 
je Mutter aller Baumſchulen anzufe: 
mit, indeme in: folchem-alle moͤgli⸗ 
e gute Obſtſorten aus: Teutſchland, 
ngelland, Holland und Frankreich 
ind zuſammen gebrachtsund Baum⸗ 
hulen von vielen tauſend Staͤmmen 
ngeleget worden, woraus an Freinde 
nd Einheimiſche Das verlangende 
on dem fuͤrſtlichen Hofgaͤrtner Herrn 
hilip Ludwig Muͤllern jedesmahl 
erkaufet und vor die Nichtigkeit der 
Ingegebenen Sorte gut gefprochen - 






vorrede. 
und. einſichtsvollen Land wirthe in 
Straßburg hinzu gethane Erfindung, 
anſtat derer Queerſtangen, etwas in 
fen Eiſendrath von einem: Wingert⸗ 
pfahle bis zum andern ,. das if, al 
zebem Schuhe lang, zu ſpannen, Ni 
zu der Erfvarunge des koſtbaren Hk 
zes und zugleich auch des Geldes ſeht 
dienlich, eine erkentliche Aufnahme 00! 
allen denenjenigen verdienet, welche Id 
mit dem Weinbaue abgeben, als det 
eine ſeiner vornehmſten Schmwierigkei⸗ 
ten im. dem Mangel und: Dem hehen 
Preiße derer Wingertpfäle findet, Dr 
aber. meiſtens hinweg faͤllet, man Dit 
ſort nicht ein jeder Rebftof einen En 
bekommet, fondern alles in Spalit 
von, ſo 5 Schuhe weit von ;einandt 
fieben , gezogen: wird , in denenſelbin 
nur alle 10 Schuhe weit ein recht fat 
fer Wingertpfapt vorkommet, und - 


V orred e. 
Int derer Queerlatten Eiſendrath ge 
Bannek wird, Den man zu mehrerer 
dauer mit Delfarbe anfireichen Fan. 
Zu gleicher Zeit werde ich Nach⸗ 
icht von denen Anſtalten zu Erziehung 
uten Obſtes in biefigen Landen erthei⸗ 
n und befonders eine Beſchreibung 
m dem albier neu» angelegten: fürft- 
hen Obfigarten liefern, welcher als 
'e Mutter aller Baumſchulen anzufe: 
m iſt, indeme in. ſolchem alle moͤgli⸗ 
€ gute Obſtſorten aus Teutſchland, 
ngelland ,. Holland und Frankreich 
ind zufammen gebrachtsund Baum; 
bufen von vielen tauſend Stämmen 
ngeleget worden, woraus an Fremde 
nd Einheimifche das verkangende 
on dem fuͤrſtlichen Hofgaͤrtner Herrn 
hilip Ludwig Muͤllern jedesmahl 
erkaufet amd vor die Richtigkeit der 
ngegebenen Sorte gut geſprochen = 






vorrede. 

Im uͤbrigen habe ich mein Wort 
darin gehalten, daß ich dieſem lezten 
Theile ein Regiſter uͤber das ganze 
Werk beigefuͤget habe. Daſſelbe ma: 
chet nun zwei ordentliche Baͤnde aus; 
wer aber zu deſto bequemerem Lefen je 
zwei und zwei Theile zuſammen wil 


binden laſſen, der if auch nicht dar 


an gehindert; Ä 

Zum Beſchluſſe danke ich dem AT- 
Ierhöchften, daß er dieſes mein Buͤch⸗ 
‚fein ganz über mein Vermuthen Hat 


wohlgefaͤllig ſeyn laſſen und. bitte Ibm, 
daß er ferneren reichen Segen auf date | 


felbe zu feiner. Ehre und der Wohl 


fahre meines lieben Nebenmenſchen, 


an alten Enden der Welt, legen wolle. 
Geſchrieben Carlsruhe den 19 
März 1769. | 
iz nr 
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vorrede. 

Im uͤbrigen habe ich mein Wort 
darin gehalten, daß ich dieſem lezten 
Theile ein Regiſter uͤber das ganze 
Werkt beigefuͤget habe. Daſſelbe ma: 
chet nun zwei ordentliche Baͤnde aus; 
wer aber zu deſto bequemerem Lefen je 
mei und zwei Theile zuſammen wil 
binden laffen , der iſt auch nicht dar: 
an gehindert: | 
Zun Beſchluſſe danke ich dem AT- 
Ierhöchften, daß er diefes mein Buͤch⸗ 
fein ganz über mein Vermuthen Hat 
wohlgefällig ſeyn laſſen und. bitte Ihm, 
daß er ferneren. reichen Segen auf dal 
ſelbe zu feiner. Ehre und der Wohl 
fahre meines Tieben Nebenmenſchen, 
an allen Enden der Welt, legen wolle. 

Geſchrieben Carlsruhe den 19 
Maͤrz 1760. 
iz X 
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Ein und vierzigſtes Stuͤt. | 


Anmerkung zu der Berbefferung des 
nordlichen Theild derer Kraife von 
Satacunda in Finland. | 


es bin Fein Schwede; auch habe ich Feinen 
Theil von Scandinabien anders dan auf 
| der LandEarte gefehen. Sch weiß, daß 
es nicht Teiche iſt, gegruͤndete Vorfchläge 
u der Berbefferunge eines Landes zu thun, das 
nan kennet; wie ſchwer wird es alſo ja mie ver⸗ 
neffen: wird es feyn, dergleichen bei einem Lande 
u wagen, das man nur vermittelft derer Nach⸗ 
ichten kennet, fo in Büchern zu finden ſeind? 


. Allein, da fpeciale Befchreibumgen derer 
ander nicht allein dienen follen, um andere zu uns 
errichten , welche die Erfindungen fremder Lans 
jer, etwa mit einiger Abanderunge, fich za Nu⸗ 
e machen wollen; fondern, da fie auch den Ends 
wek haben, ‚andere zu Erinnerungen zu verans 
aſſen, ‚Die zu des Verbefferunge gereichen: da 
Bbb b hier⸗ 


1074 Ein und vierzigſtes Stüß. 


hierzu nicht allemahl ein volfommenes Werk 
verlanger wird, fondern man ſich auch mit ein, 
oder dem anderen guten Gedanken begnüget, in 
deme derſelbe denenjenigen, fü Das Land genauer 
Bennen, Gelegenheit giebet, ihn naher zu uͤberlegen 
und auf die befondere Umftande deffelben anzu⸗ 
paffen: da anbei Die befante Pflichten der Welt⸗ 
buͤrgerſchaft ſich nicht binnen. denen Graͤnzen des 
fü genanten Vatterlandes enthalten: So wird 
man mir es vor keinen Vorwiz auslegen, daß 
ich mich unterfange, einem fo weit von meinen 
Wohnplatze entlegenen fremden Lande Raih— 
fchläge zu geben: Vielmehr hoffe ich darzu neh 
näher dan andere Fremde berechtiget, ja gar vers 
pflichtet zu feyn, da die£onigliche Hochlöbliche Ge⸗ 
felfchaft derer Wiſſenſchaften zu Stokholm mir 
in verwichenem. Jahre die Ehre erroiefen hat, 
mich zu ihrem Mitgliede zu ernennen; wo fo dan 
Die Dankbarkeit mich verbindet, Schwedifch zu 
‚denken und diefem grofen Meiche, deme Teutſch⸗ 
land ſo viel ſchuldig iſt, alles gufe zu wuͤnſchen, 
und, wan es mir moͤglich waͤre, auch gutes zu thun. 


Der Herr Peter Andreas Gadd, Pr 
feſſor der Chemie zu Abo in Finland, iſt es, des 
me Wir die phyſicaliſch⸗ oͤconomiſche Beſchrei⸗ 
bung des nordlichen Theils derer Kraiſe von 
Satacunda, oder, wie es andere ſchreiben, von 
Satagunda, zu danken haben, welche der Herr 
Profeſſor Schreber der aͤltere aus dem Schwe⸗ 
diſchen in das Teutſche uͤberſetzet, ſie dem fuͤnf⸗ 
ten Theile ſeiner gemeinnutzigen und angeneh⸗ 

men 








Ein und vierzigſtes Stüf. 1075 


men cameral» Schriften, Blatf. 2421. folg. 
tinverleibet, und dabei die Anmerkung gemacht 
hat, daß wan die Landshauptmanfchaft Bioͤr⸗ 
neburg in Finland in zwei Theile, naͤhmlich Nie⸗ 
derfatacunda und Oberfatacunda, und diefes wie⸗ 
der in. zwei Haͤrads (Kraife) als den oberen 
ofredels Haͤrad) und :den unteren (nedredels 
Haͤrad) getheilet wird, alsdan jener, der am meis 
ten nordlich Tieget ‚derjenige iſt, welchen der Here 
Profeffor Gadd in dieſer Schrift beſchreibet. 


Es nennet der Herr Profeſſor Schreber 
che Schrift angenehm und lehrreich; und ich 
an nicht umhin, ihme darin Beifall zu geben, 
ndeme alles dasjenige ‚, 10 in das phyſicaliſch⸗ 
eonomifche Fach gehüret, darin zwar Eurz, aber 
oc) fo.deutlich und volftandig vorgetragen wird, 
aß bei nahe fein Mittel uͤbrig zu feyn fcheiner, 
ich von’ dem Lande einen befferen Begrif zu mas 
ben, als fich felbft dahin zu begeben und mit 
igenen Augen zu fehen, was uns Herr Gadd 
eſchreibet. 


Damit nun bei meinen Leſeren die Kentnis 
oraus geſetzet werde, welche erforderlich iſt, wan 
nan meine Anmerkungen verſtehen wil; ſo die⸗ 
tet zur erſten Nachricht, daß das Großherzog 
hum Finland die allerfruchtbarſte Gegenden des 
anzen Königreiches Schtoeden in fich enthaltet, 
ind daß: Die Provinzien Finland, (infonderheit 
ilſo genant) Nyland und Tawaſtland darinnen 
en Vorzug verdienen; daß Nyland am mel⸗ 
| Bbbbe ſten 
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hierzu nicht allemahl ein volkommenes Werk 
verlanget wird, ſondern man ſich auch mit ein⸗ 
oder dem anderen guten Gedanken begnuͤget, ins 
deme derſelbe Denenjenigen, fü Das Land genauer 
kennen, Gelegenheit giebet, ihn näher zu inberlegen 
und auf die befondere Umftande deffelben anzu⸗ 
paffen: da anbei die befante Pflichten Der Welt⸗ 
bürgerfchaft fich nicht binnen. denen Gränzendes 
fü genanten Vatterlandes enthalten: So wird 
man mir es vor feinen Vorwiz auslegen, daß 
ich mich unterfange, einem fo weit von meinem 
Mohnplage entlegenen fremden Lande Raih— 
fchläge zu geben: Vielmehr Boffe ich Darzu noch 
näher dan andere Fremde berechtiget, ja gar ver⸗ 
pflichtet zu feyn, da die koͤnigliche hochloͤbliche Ges 
felfchaft derer Wiſſenſchaften zu Stokholm mir 
in verwichenem Jahre die Ehre erroiefen hat, 
mich zu ihrem Mitgliede zu ernennen; wo fo dan 
Die Dankbarkeit mich verbindet, Schmwedifch zu 
‚denken und diefem grofen Reiche, deme Teutſch⸗ 
land fo viel ſchuldig ift, alles gute zu wuͤnſchen, 
und, wan es mir möglich ware, auch gutes zu thun. 


.: Der. Herr Peter Andreas Badd, Pre⸗ 
feffor der Chemie zu Abo in Finland, ift es, de 
me Wir die phyſicaliſch⸗ veonomifche Beſchrei⸗ | 
bung des nordlichen Theils derer Kraife von: 
Satacunda, oder, wie es andere fehreiben, von! 
Satagunda, zu danken haben, welche der Herr 
Profeſſor Schreber der altere aus dem Schwe⸗ 
diſchen in das Teutfche uͤberſetzet, fie Dem fuͤnf⸗ 
‚ten Theile feiner: gemeinnusigen und angeneh⸗ 
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nen cameral» Schriften, Blatf. 2421. folg. 
inverleibet, und dabei die Anmerkung gemacht 
jat, daß wan die Landshauptmanfchaft Biors 
veburg in Finland in zwei Theile, nahmlich Nie⸗ 
Yerfatacunda und Oberfatacunda, und diefes wies 
er in. zwei Haͤrads (Kraiſe) als den oberen 
ofredels Haͤrad) und den unteren (nedredels 
Haͤrad) getheilet wird, alsdan jener,;deram mei⸗ 
ten nordlich lieget/ derjenige iſt, welchen der Here 
Profeſſor Gadd in dieſer Schrift beſchreibet. 


Es nennet der Herr Profeſſor Schreber 
olche Schrift angenehm und lehrreich; und ich 
an nicht umhin, ihme darin Beifall zu geben,. 
ndeme alles dasjenige , ſo in das phyficalifchs 
conomifche Fach gehüret, darin zwar Furz, aber 
‚och fo deutlich und volftandig vorgetragen wird, 
yaf: bei nahe Fein Mittel uͤbrig zu feyn fcheiner, 
ich von dem Lande einen befferen Begrif zu mas 
ben, als fich felbft dahin zu begeben und mit 
igenen Augen zu fehen, was uns Herr Badd 


jefchreibet. MM. 


Damit nun bei meinen Leferen die Kentnis 
soraus gefeget werde, welche erforderlich iſt, wan 
nan meine Anmerkungen verftehen wil; fo dies 
1et zur erſten Nachricht, daß das Großherzogs 
hum Finland die Alkerfruchtbarfte Gegenden des 
yanzen Königreiches Schweden in fich enthaltet, 
und daß die Provinzien Finland, (infonderheit 
alſo genant) Nyland und Tawaſtland darinnen 
ven Vorzug verdienen 5; daß Nyland am mels 

| Bbbba ſten 
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ften angebauet, Tawaſtland aber, feiner natuͤrl⸗ 
chen Gute nach, Das befte, und alfo die Provinz 
Kinland geringer und Darinnen unfer Diftrict, 
als am nordlichften gelegen und an Bothnien 
graͤnzend, der ſchlechteſte iſt. Dieſes giebet fe, 
gleich den Schluß an die Hand, daß die meiſte 
Verbeſſerungen, welche in unſerem Satacunda 
Plaz Haben ; in Dem ſuͤdlichen Theile von Boͤr⸗ 
neborgs Lehne, wie auch in der befferen Provinz 
Nyland, und, in ſoweit eg durch die Entfernung 
des Meeres nicht gehindert wird, auch in Ta⸗ 
waſtland; noch mit veichlicherem Erfolge anzıs 
bringen feind, WB | 


Was ich von dem Lande überhaupt in Sa⸗ 
tafunda, aus der Schrift des Hern Gadds an⸗ 
‚zumerfen habe, beftehet darin, daß es mit hohen 
Gebuͤrgen angefüller iſt; daß man ſelten grofe 
Ebenen, ſondern an denen meiſten Orten weit⸗ 
ausgeſtrekte ſandigte Anhoͤhen, zertruͤmmerte 
Berge mit ſteilen Klippen, Flefigte und ſteinigte 
 Erdhugel mit waldichten Thälern und angeneh⸗ 
‚men Gebufchen, fifchreichen Seen, braufenden 
Waſſerfaͤllen, fehnellen Flüffen und Baͤchen an 
trift: daß der ‘Boden auf denen flachen Feldern; in 
denen Thälern und Brucheren, verſchiedentlich 
aus kleinen Steinen, Kieß, Sand, Thon, Dam̃⸗ 
erde, ꝛc. gemenget ift, Die Erdfchichten mehren⸗ 
theils zu unterft aus Fleinen Steinen beftehen, 
daß darauf Sand, hierauf Thon und endlich ei⸗ 
ne thongemifchte Dammerde folget: Daß die 
Dammerde, fo aus ——— * 

—F ies 
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Thieren entftebet, haufig und tief genug auf dem 
Boden derer Landſeen und in denen Bruͤcheren zu 
finden iſt, wo fie oft einer Ehle tief, angetroffen 
wird: Daß Die leztere mit Rothtannennadeln vers 
mifcht, nad) einiger Zeit als ein Dung auf die 
Felder gefubret wird. Land zum Ackerbaue iſt 
In. dem nordlichen Theile unferes Kraifes nicht 
in der Gute, wie in dem ſuͤdlichen. 


Ferner iſt zu merken, daß die Seen weit⸗ 
aͤuftig, aber mehrentheils nicht, tief ſeind, auſſer 
vo fie an die Berge anſtoſſen, und daß die groͤ⸗ 
eſte und untiefefte in dem nordlichſten Theile des 
Rraifes feind, auch Daß deren Umfang fich jaͤhr⸗ 
ich erweiteret, ſo wie auch derer Bruͤchere, inde⸗ 
ne die wenige Waſſerfaͤlle immer an:Tiefe abs 
ehmen und das Waſſer derer grofen Seen nicht 
ehörig abführen Eonnen, welche dahero ihren 
Strand immerfort uͤberſchwemmen und trockene 
Wieſen zuerſt in Bruͤcher und hernach in Seen 
erwandlen. Daß aber die natuͤrliche Lage derer 
Zeen das Ableiten verſtatte, ift, nach der Mei⸗ 
unge des Hern Gadds, aus Gruͤnden richtig, 
nd wan das Waſſer aus denen flachen Seen 
nd Suͤmpfen abgeleitet wäre,. fo wurde. man, 
ale Er davor, nicht allein vor denen Sommers 
öften ficher feyn, fondern auch mehr Land und. 
ehr Wieſen beFommen, Es giebet aber auch 
)xte, wo Das Waſſer anjeso niedriger ftehet als 
emahl, welches Denen Veränderungen der Erz 

zugeſchrieben wird, wodurch die Waſſere ei⸗ 
n —— bekommen —* 23 
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ften angebauet, Tawaſtland aber, feiner natuͤrli⸗ 
chen Gute nach, das beſte, und alſo die Provinz 
Finland geringer und Darinnen unfer Diftrict, 
als am nordlichften gelegen und an Bothnien 
graͤnzend, der ſchlechteſte iſt. Diefes giebet fu, 
gleich den Schluß an die Hand, daß die meiſte 
Verbeſſerungen, welche in unſerem Satacunda 
Plaz haben in Dem ſuͤdlichen Theile von Bior 
neborgs Lehne, wie auch in der beſſeren Provinz 
Nyland, und, in ſoweit es durch die Entfernung 
Des Meeres nicht gehindert wird, auch in Ta⸗ 
waſtland; nöch mit veichlicheiem Erfolge anzu 
bringen feind, ee | 


Was ich von dem Lande überhaupt in So⸗ 
tafunda, aus der Schrift des Hern Gadds an⸗ 
‚zumerfen habe, beftehet darin, daß es mit hohen 
Gebuͤrgen angefüllet ift 5: Daß. man felten grofe 
Ebenen, fondern an, denen meiften Orten weit 
ausgeftrekte -fündigte Anhoͤhen, zertrummerte 
"Berge mit fteilen Klippen , kieſigte und fteinigte 
Erdhoͤgel mit waldichten Thälern und angeneh⸗ 
‚men Sebufchen, fifchreichen Seen, braufenden 
Waſſerfaͤllen, fehnellen Fluͤſſen und Baͤchen an 
‚teift: daß der Boden aufdenen flachen Feldern, in 
denen Thälern und Bruͤcheren, verſchiedentlich 
aus kleinen Steinen, Kieß, Sand, Thon, Dam̃⸗ 
erde, 2c. gemenget ift, Die Erdfehichten mehren, 
‚theils zu unterft aus Eleinen Steinen beftehen, 
daß darauf Sand, hierauf Thon und endlich ei⸗ 
ne thongemifchte Dammerde folget: Daß die 
Dammerde, fo aus verfaulten — * 

= ies 
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Thieren entſtehet, haufig und tief genug auf dem 
Boden derer Landfeen und in denen Bruͤcheren zu 
finden ift, wo fie oft einer Ehle tief, angetroffen 
wird: Daß Die leztere mit Rothtannennadeln vers 
mifcht, nach einiger Zeit al ein Dung auf die 
Gelder gefubret wird. Land zum Ackerbaue iſt 
in. dem nordlichen Theile unferes Kraifes nicht 
in der Gute, wie in dem ſuͤdlichen. 


Ferner iſt zu merken, daß die Seen weit⸗ 
laͤuftig, aber mehrentheils nicht, tief ſeind, auſſer 
wo fie an Die. Berge anſtoſſen, und daß die groͤ⸗ 
ſeſte und untiefefte in dem nordlichften Theile des 
Kraifes feind, auch daß deren Umfang ſich jaͤhr⸗ 
lich erweiteret, ſo wie auch derer Bruͤchere, inde⸗ 
me die wenige Waſſerfaͤlle immer an Tiefe abs 
nehmen und das Waſſer derer grofen Seen nicht 
gehörig abfuͤhren koͤnnen, welche dahero ihren 
Strand immerfort uͤberſchwemmen und trockene 
Wieſen zuerſt in Bruͤcher und hernach in Seen 
verwandlen. Daß aber die natuͤrliche Lage derer 
Seen das Ableiten verftatte, ift, nach der Meis 
unge des Hern Badds, aus Gruͤnden richtig, 
und wan das Waſſer aus denen flachen Seen 
und Suͤmpfen abgeleitet ware, fo. wuͤrde man, 
hält Fr davor, nicht allein vor denen Sommers 
often ficher feyn, fondern auch mehr Land und. 
nehr Wieſen betommen. Es giebet aber auch 
Orte, wo das Waſſer anjetzo niedriger ſtehet als 
hemahl, welches denen Veraͤnderungen der Er⸗ 
)e zugeſchrieben wird, wodurch die Waſſere ei⸗ 
in nt befommen. Pi Ä J 
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ften angebauet, Tamaftland aber, feiner natur 
chen Guͤte nach, das befte, und alfo die Provinz 
Finland geringer und darinnen unfer Diftrict, 
als am nordlichften gelegen und an Bothnien 
graͤnzend, der ſchlechteſte iſt. Diefes giebet ſe⸗ 
gleich den Schluß an die Hand, daß die meiſte 
Verbeſſerungen, welche in. unſerem Satacunda 
Plaz haben; in dem ſuͤdlichen Theile von Biͤr⸗ 
neborgs Lehne, wie auch in der beſſeren Provin; 
Nyland, und, in ſoweit es durch die Entfernung 
des Meeres nicht gehindert wird, auch in Ta⸗ 
waftland; nöch mit veichlicherem :Erfolge anzu 
bringen feind, rn 


Was ich von dem Lande uͤberhaupt in So⸗ 

tafunda, aus der Schrift des Hern Badds an⸗ 
‚gumerfen habe, beftehet darin, daß es mit hohen 
Gebuͤrgen angefüllet ift 5: daß man felten grofe 
Ebenen, fondern an denen meiften Drten weit 
ausgefirekte ſandigte Anhoͤhen, zertrummerte 
Berge mit fteilen Klippen , kleſigte und fteinigte 
Erdhugel mit waldichten Thälern und angeneh⸗ 
‚men Sebufchen, fifchreichen Seen, braufenden 
Waſſerfaͤllen, fehnellen Fluͤſſen und Baͤchen ans 
trift: daß der Boden auf denen flachen Feldern; in 
denen Thälern und Brucheren, verfchiedentlich 
aus kleinen Steinen, Kieß, Sand, Thon, Dam̃⸗ 
erde, 2c. gemenget ift, die Erdfchichten mehrens | 
‚theils zu unterft aus Eleinen Steinen beftehen, 
‚daß darauf Sand, hierauf Thon und endlich eis 
ne thongemifchte Dammerde Folget: daß die 
Dammerde, fo aus —— ie 
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Thieren entftebet, haufig und tief genug auf dem 
Boden derer Landfeen und in denen Bruͤcheren zu 
finden ift, wo fie oft einer Ehle tief, angetroffen 
wird: Daß Dieleztere mit Rothtannennadeln vers 
miſcht, nach einiger Zeit als ein Dung auf die 
Felder gefubret wird. Land zum Ackerbaue iſt 
in. dem nordlichen Theile ‚unferes Kraiſes nicht 
in der Gute, wie in dem fudlichen. 


. „Ferner ift zu merken, daß die Seen weit, 
lauftig, aber mehrentheils nicht, tief feind , auffer 
wo fie an Dis Berge anftoffen, und daß die gros 
fefte und untiefefte in dem nordlichften Theile des 
Kraifes feind , auch daß deren Umfang ſich jahr, 
lich erweiteret, ſo wie auch derer Brüchere, indes 
me die wenige Waſſerfaͤlle immer an. Tiefe abs 
nehmen und das Waſſer derer grofen Seen nicht 
gehörig abfuhren Eonnen, welche dahere ihren 
Strand immerfort uͤberſchwemmen und trockene 
Wieſen zuerft in Brücher und hernach in Seen 
serwandlen. Daß aber die natürliche Rage derer 
Seen das Ableiten verftatte, ift, nach der Meis 
unge des Hern Gadds, aus Grimden richtig, 
nd wan das Waſſer aus denen flachen Seen 
ind Suͤmpfen abgeleitet wäre, fo wuͤrde man, 
Jalt Er davor, nicht allein vor denen Sommers 
voften ficher feyn, fondern auch mehr Land und. 
nehe Wieſen befommen. Es .giebet aber auch 
Irte, wo das Waſſer anjetzo niedriger ftehet als 
hemahl, welches denen Veraͤnderungen der Erz 
e zugefchrieben wird, wodurch die Waſſere ei 
en Durchbrisch befommen Haben.  -. | 
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Auch ftehet zu bemerken, daß grofe Seen 
die Luft erwärmen und ein daran liegendes Feld 
von dem Frofte felten beſchaͤdiget wird, wohin⸗ 
gegen diejenige Felder, ſo Suͤmpfe und Brücher 
in der Vrachbarfchaft Haben, daran ofters Schar 
den leiden. Man hat auffer folchen grofen Seen 
auch viele Landfeen, und darunter verfchiedene, 
fo mit Erde bedecket find, und aus nahmlichen 
Anlaffe auch fehroimmende Inſulen, die mit Gra⸗ 
fe und Gebufche bewachſen feind. Hiebeneben 
hat es verſchiedene Waſſerfaͤlle und Stroͤme; 
kleine Fluͤſſe und Baͤche aber in Menge. Den 


denen Waſſerfaͤllen und ihren Höhen giebet Herr 


Gadd ein Berzeichnis; anbei auch machet der⸗ 
ſelbe verſchiedene einleuchtende Anmerkungen von 
der Moͤglichkeit, das Waſſer ab⸗ und in das 


Meer zu leiten. Alle Felder ſeind mit Brun⸗ 


nenquellen verſehen. 


Weiter iſt nicht zu vergeſen, — 
erhaben und. gegen: Mittag, abhängig ift, wo⸗ 


durch die Wirkung, der Kälte fehr gemaͤßiget 
wird. Oft dauer die firenge Winterfälte ſie⸗ 


ben Donate, darnad) aber ftellet fi) dev Som 


mer mit defto. längeren und marmeren Tagen 


ein, dahero dan alle Gewächfe fehr geſchwind 
wachſen und reifen. Die Gerfte wird in fieben 


Wochen nach der Ausſaat geerndet. Der Süd; | 


Suͤdweſt und Suͤdoſt ſeind in dem Fruͤhjahre 
die gewoͤhnlichſten Winde und bringen warme 
Regen, In dem Sommer hat es immer helle 
Tage und die — nur eine kurze Zeit um 

it 
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er dem Horizonte. Der Herbft ift nicht fo, wie 
nderwaͤrts, mit überflußiger Naͤſſe und beftans 
igem trüben Himmel verbunden. Es wehen 
arin der Nord, Nordoft und Nordweſt und 
erſtreuen alle Dunfte. Gegen das Ende des 
Septembers zeiget fih der Winter mit ftarfen 
froſtnaͤchten; aber erftin dem Anfauge des No⸗ 
embers gehet er recht an. Holz und Belz— 
yerk machen denſelben erträglich, Die anſehn⸗ 
che Berge feind als Mütter derer Wolfen ans 
nn und hat man folchemnac) Regen zu ſei⸗ 


Waldungen hat es genug. Alle Brücher 
nd Suͤmpfe feindmit Fichten; [Rothtannen ] 
Ile Sandheiden mit Kiefern; [Forlen, Sorchen ] 
le Thaler und Ebenen. mit Bitken, Erlen; 
‚berefchen [ Bogelbeeren ] und Afchen, die See⸗ 
fere aber; mit: mancherlei Weiden und Rufteren 
ngefüllet: Die Viehweiden winden in denen 
ordlichen Gegenden felten feyn, wan das Holz, 
m Waideplaͤze zu haben, nicht: weggebrant 
surde. Die Kiefern wachfen hoc), fchnel und 
auren lang. Die zeo- Nach dem 
(bbrennen wachſen die Waͤlder dichter als vor⸗ 
er, Eine Menge von allerhand: Beeren giebet 


8 in: denen Waͤldern. * 


An MWitdoret, Voͤselen und Sifchen iR Fein 
Mangel. Unter die erftere gehoven die Reenthies 
e und rn = gr die Woͤlfe 9105 
en Schaden thun, Baͤren hat e8 genug. 
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Das Rindvieh iſt ſehr klein. Eine Kuh 
giebet in Dem Jahre nur 30 Pfundt Butter. 
Die Schafe feind ebenfals Klein, werden dreimahl 
gefchoren, geben aber doch 4 Pfunde Wolle. 
. Die Ziegen [ Seifen} werden ftarf gezogen und 

ernähren fich von einer Art niedriger Forchen, 
Gaͤrtall genant, Ebenfals ſeind die Schweine 
ſehr klein. 


MNocken wird in dem Auguſtmonate geſaͤet. 
Gerſte wird dahin geſaͤet, wo Erbſen geſtanden 
ſeind. Dieſe werden nach dem Erfordern derer 
Haußbeduͤrfniſſe gebauet. Haber wird ſelten 
geſaͤet, auch nur wenig Waizen, und geraͤth der 
Sommerwaizen beſſer als der Winterwaizen 
Das Getraide wird von dem Acker auf die Doͤr⸗ 
re gefuͤhret, welche mit einem Dfen eingerichtet 
iſt, und jodan gleich gedroſchen. Lein wird zum 
Haußbrauche geſaͤet. Hopfen und Tabak gera⸗ 
then‘ Ruͤben und Stekrüben wachſen in Men 
ge, auch Kohl und andere Lüchenkraͤute. So⸗ 
gar fol man Obſt haben. 


Die Entlegenheit derer Handelsftädte bins 
dert den Wohlſtand desLändes. Das Getraide 
Tan nicht naher als in Abo verfauft werden , fo 
auf 36 bis 40 Schwedifche- Meilen entfernet ift. 
Das Land enthaltet 120 Quadratmeilen und 
ae feind nicht mehr als 623 Vaueapöf 
darin. 


Das 


Ein und vierzigſtes Stuf. 1081 

Dos Bauernvolk ift ſtark, munter und fleis 
ig; zeuget anbei fehr viele, mehrentheils 10 bie 
2 Rinder. Uberhaupt faget Herr Gadd von 
einen Randsleuten: Sie haben von alten Zeis 
en ber das Lob, der Obrigkeit treu , denen 
Dorgefesten gehorfam, gegen die Lehrer ehr⸗ 
rbietig, gegen den Feind tapfer, mit denen 
Tachbaren verträglich, gegen Sremde 
jienftfertig, in Handel und Wandel aufs 
ichtig und in Gefchäften fleafig zu feyn. 
Iſt dieſer Caracter richtig CH, alsdan ift es eis 
em jeden eine Ehre, ein Zinlander zu feyn. 


Alle diefe Umftände zufammen genommen, 
an ich mich nicht entbrechen, den Schluß zu mas 
jyen, daß Finland ein Land feie, worin Mild) 
nd Honig fliefet, wan man nur die Hindernif 
e wegraumer, welche in dem Wege ftehen, um 
ven Segen GOTTES HA zu Muse zu mar 
hen, den Er.in dieſes Land geleget und. Damit 
ich auch in denen nordlichften Gegenden als eis 
ıen guͤtigen Schöpfer gezeiget hat: Die Dina 
erniffe beftehen 1) in dem gehemmeten Ablau⸗ 
e derer: vielen Waſſere: 2) in dem Mangel de⸗ 
er Menſchen: 3) in der Beſchwerlichkeit, die 
Waaren abzufegen und daß. 4) man nicht alle 
Beroächfe bauet, welche Dem Lande fehr nuͤzlich 
ind ſeiner Himmelsgegend gemaͤß waͤten. 

— — BbbbeWor⸗ 





(*) Eben fo vorthellhaft wird derſelbe beſchrieben 
von dem Derfaffer des veränderten Rußlands, 
.. Ch. II, Blatſ. 64 und folg. £ 


zogo Ein und vierzigfies Stuͤk. 
Das Rindvieh iſt fehr Elein. Eine Kuh 
giebet in dem Jahre nur 30 Pfundt Butter. 
Die Schafe ſeind ebenfals klein, werden dreimahl 
geſchoren, geben aber doch 4 Pfundt Wolle. 
Die Ziegen [ Seiffen ] werden ſtark gezogen und 
“ernähren fich von einer Art niedriger Forchen, 
Gaͤrtall genant, Ebenfals ſeind die Schweine 


Nocken wird in dem Auguſtmonate geſaͤet. 
Gerſte wird dahin geſaͤet, wo Erbſen geſtanden 
ſeind. Dieſe werden nach dem Erfordern derer 
Haußbeduͤrfniſſe gebauet. Haber wird ſelten 
geſaͤet, auch nur wenig Wajzen, und geraͤth der 
Sommerwaizen beſſer als der Winterwaizen 
Das Getraide wird von dem Acker auf die Doͤr⸗ 
re gefuͤhret, welche mit einem Dfen eingerichtet 
iſt, und ſodan gleich gedroſchen. Lein wird zum 
Haußbrauche geſaͤet. Hopfen und Tabak geras 
then‘ Müben und Stekruͤben wachfen in Mens 
ge, auch, Kohl und andere Lüchentraute. So⸗ 
gar fol man Dbft haben. 


Die Endegenheit derer Handelsſtaͤdte hin⸗ 
dert den Wohlſtand des Ländes, Das Getraide 
kan nicht naͤher als in Abo verkauft werden, ſo 
auf 36 bis 40 Schwediſche Meilen entfernet iſt. 
Das Land enthaltet 120 QDuadratmeilen und 
ve feind nicht u. als 62 3 ——— 
arl n. 
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Das BauernvolE ift ſtark, munter und fleis 
95 zeuget anbei fehr viele, mehrentheils 10 big 
2 Kinder. Überhaupt faget Herr Gadd von 
einen Landsleuten: Sie haben von alten Zeis 
en her das Lob, der Obrigkeit treu , denen 
Yorgefesten gehorfam, gegen die Lehrer ehr⸗ 
rbietig,, gegen den Seind tapfer, mit denen 
Tachbaren verträglich, gegen Sremde 
ienftfertig, in Handel und Wandel aufs 
ichtig und in GBefchäften fleifig zu feyn. 
Iſt diefer Caraeter richtig CH, alsdan ift es eis 
em jeden eine Ehre, ein Finlander zu feyn. 


Alle dieſe Umftande zufammen genommerf, 
an ich) mich nicht entbrechen, den Schluß zu mas 
yen, daß Finland ein Land feie, worin Milch 
nd Honig fliefet, wan man nur die Hindernif 
e wegraumer, welche in derg Wege ftehen, um 
en Segen GOTTES fich zu Nutze zu mar 
hen, den Er. in diefes Land geleget und. damit 
ich auch in denen nordlichften Gegenden als eis 
jen gürigen Schöpfer gezeiger hat; Die Dins 
ierniffe beftehen 1) in dem gehemmeten Ablaus 
e derer. vielen Waſſere: 2) in dem Mangel de⸗ 
er Menſchen: 3) in der Beſchwerlichkeit, die 
Waaren abzufesen und daß. 4) man nicht alle 
hewaͤchſe bauer , melche dem Lande fehr nuͤzlich 
nd feiner Himmelsgegend:gemaß waren: 

= ee >) 12 52 SE» 21) u 





(*) Eben fo vorthellhaft wird derſelbe beſchrieben 
von dem Verfaffer des veränderten Rußlands, 
-. Th. I, Blatſ. 64 und folg. : 
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WVorſchlaͤge zu thun, wie das Waſſer abs | 
auleiten ſeie, infoferne folche. in das .befondere ei» 


‚geben, wird man von mir nicht erwarten; dan 
ſolche fegen die genauefte Unterfuchungen voraus, 
welche anders nicht, dan an Drt und Stelle ger 
fchehen Froinen. Es hat aber Herr Gadd fon 
den Fat derer Waſſere nad) dem Meere gezei⸗ 
get und Diefes ift genug, ‚um von der Möglich 
feit, dieſelbe abzuführen, uberzeuget zu feyn. Al 


Yes Eommet nur darauf an, daß man die Defnun | 


gen-derer Fluffe erweitere, Durch welche ſich die 
Waſſere in diefelbe , und durch fie.in Das Mer 


ergieflen, und, daß man alle Hinderniffe ausdem 


Wege raume, welche dem Ablaufe Des Waſſers 
entgegen geftanden feind. | 


Etwas befonderes ift e8, daß die Sen, 
Sümpfe und Morgfte in Finland von Tag. zu 
Tage groͤſer werden; wohingegen fie ſich in 


Teutſchland ſeither ohngefaͤhr 1700 Jahren im 


mer mehr angefuͤllet haben. Davon iſt von mir 
oben [Blatſ. 983 und folg.] gehandelt und ge⸗ 
zeiget worden, daß die Urſache davon in der Er⸗ 
de beruhet, womit die Berge bedecket waren, die 
nach und nach, und beſonders zu der Zeit, als die 
Berge mit dem Pfluge befahren oder fonft anges 
bauet wurden, . durch. die Regen und den abge 
henden Schnee iſt herab geflöfet,. in die Tiefen 
geführet und dag moraftige Land fo lang erhoͤ⸗ 
bet worden, big es. iſt trocken gemprden ,. und 
nunmehro gerade alda die fruchtbarefte und her⸗ 


lichfte Felder ſeind, wo ehedeme die Suͤmpfe = 


Ein und vierzigſtes Stuͤß. 1683 
MRoräfte waren, welche nach der Erzählung des 
Lacitus, Julius Läfar und Pomponius Me⸗ 
a unfer Vatterland ſo haͤßlich macheten. 


Dieſe Wirkung der Natur aber kan man 
n Finland nicht. erwarten. Nach Hern Gadd 
eftehen da die Berge in puren Steinen, Klip⸗ 
ven und Felfen , und zwar aus folchen Steinen, 
ie ihr Dafeyn fehon von der Erfchaffung unſe⸗ 
er Erde herfchreiben. Diefe Berge feind anbei 
ehr fteil und mehrentheils auf einer Seite zers 
töret, fo daß ſelbſt die Suͤndfluth das Fraftigfte 
Mittel geweſen ift, alle&rdevon ihnen abzuwa⸗ 
chen und folche in die Thaler zu führen. Daiſt 
alfo Feine Erde mehr vorhanden, fo herunter ges 
Höfe werden Ente, und eben folches ift auch Die 
Urſache, daß die Waͤlder, welche in anderen Lan» 
yern die "Berge bedecken, ſich in Finland mur in 
Denen Ebenen, in denen T’haleren und an denen 
Liferen derev Seen befinden. 


Hat aber num Finland die Vortheile nicht, 
welche Teutfehland von feinen Bergen, in Ans 
fehung derer auszufüllenden Morafte beſitzet; fo 
ift doppelt zu bedauren, daB fo viele Urfachen 
feind, welche den Ablauf derer Waſſere immer 
mehr verhinderen. Das feind ebenfals-die Ber⸗ 
ge. Seind dieſe hin und wieder mit ganzen 
Steinhaufen bedecket; feind die mehreften Ber⸗ 
ge an einer Seite zerſtoͤret; liegen die groſe 
Bruchſtuͤcke nahe bei denen Klippen, wovon ſie 
abgeriſſen ſeind, Die kleinere aber weiter — 
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Worſchlaͤge zu thun, mie das Waſſer ab» 
zuleiten feie, infoferne folche in das .befondere eins 
‚gehen, wird man von mir nicht erwarten; dan 
folche fegen die genauefte Unterfuchungen voraus; 
welche anders nicht, dan an Drt und Stelle ge 
ſchehen kuͤrnen. Es hat aber Herr Gadd ſchon 
den Fall derer Waſſere nach dem Meere gezei⸗ 
get und dieſes ift genug, um von der Möglich: 
Feit, diefelbe abzuführen, uberzeuget zu fenn. Al 
les Eommet nur Darauf an, Daß man die Defnun 
gen-derer Fluffe erweitere, Durch welche fich die 
Waſſere in dieſelbe, und durch fie.in Das Mer 
ergieflen, und, daß man alle Hinderniffe aus dem 
Wege raume, welche. dem Ablaufe des Waſſers 
entgegen geftanden feind. | 


Etwas befonderes ift es, daß Die Sen, 
Suͤmpfe und Morgftein Finland von Tag. zu 
Tage groͤſer werden z wohingegen fie ſich in 
Deutſchland feitber ohngefahr 1700 Fahren. ims 
mer mehr angefullet haben. Davon ift von mir 
oben [Blatſ. 983 und folg. ] gehandelt und ge⸗ 
zeiget. worden, Daß die Urfache davon in der Ers 
de beruhet, womit. die Berge bedecfet waren, die 
nach. und nach, und befpnders zu der Zeit, alsdie 
Berge mit dem Pfluge befahren oder fonft anges 
bauet wurden, „Durch. die Regen und den abge⸗ 
henden Schnee iſt herab geflöfet,. in die Tiefen 
geführet und dag moraftige Land fo lang erhoͤ⸗ 
bet worden, bis es. ift trocken geworden ,. und 
— gerade alda die fruchtbareſte und her⸗ 

ichſte Felder ſeind, wo ehedeme die ng 
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Roräfte waren, twelche nach der Erzählung des 
Lacitus, Julius Caͤſar und Pomponius Me⸗ 
a unfer Vatterland ſo haͤßlich macheten. 


Dieſe Wirkung der Natur aber kan man 
n Finland nicht. erwarten. Nach Hern Gadd 
eſtehen da die Berge in puren Steinen, Klip⸗ 
ven und Felſen, und zwar aus ſolchen Steinen, 
te ihre Daſeyn fehon von der Erfchaffung unfes 
er Erde herfchreiben. Diefe Berge feind anbei 
ehr fteil und mehrentheils auf einer Seite zers 
toret, fo daß felbft die Sundflurh das Eraftiofte 
Mittel geweſen ift, alle&rde von ihnen abzuwa⸗ 
chen und folche in die Thaler zu führen. Da iſt 
ifo Feine Erde mehr vorhanden, fo herunter ges 
Töfet werden koͤnte, und eben folches ift auch die 
Urſache, Daß die Waͤlder, welche in anderen Lan» 
yern die Berge bedecken, fich in Finland nur in 
denen Ebenen, in denen T’häleren und an denen 
Liferen derer Seen befinden. 


Hat aber nun Finland die Vortheile nicht, 
welche Teutfchland von feinen ‘Bergen, in Ans 
fehung derer auszufüllenden Morafte beſitzet; 6 
ift doppelt zu bedauren, daß fo viele Urſachen 
ſeind, welche den Ablauf derer Waſſere immer 
mehr verhinderen. Das feind ebenfals Die Ber⸗ 
ge. Seind dieſe hin und wieder mit ganzen 
Steinhaufen bedecket; feind die. mehreften Bers 
ae an. einer Seite zerftüret 5 Tiegen die grofe 
Bruchſtuͤcke nahe bei denen Klippen, wovon fie 
abgeriffen ſeind, Die kleinere aber weiter ar s 
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fo muß nothwendig folgen, daß die Fluͤſſe mit 


" Sande, Grande, grofen und Kleinen Steinen, 


durch die Negenguffe, welche bei fo Hohen und 
fteilen Gebürgen mit aufferordentlicher Gewalt 


alles dahin reiffen, immer mehr werden angefüb 
Vet, folglich zur Ableitung des Waffers untaug 


Jicher gemacht und diefemnad) die fich in dieſelbe 
ergieſſende Seen je mehr und mehr angeſchwel⸗ 
Vet und Dadurch vergroferet werden. 

Anerwogen nun die Waſſerquellen von dw 
nen Bergen fich immer: nach denen Fluͤſſen in 
denen Thäleren sieben, und da, wie ich oben 
- [Blatf. 32 und folg. ] gezeiget habe, die Quellen 
an ihrem Ausgange gehindert werden, man Die 
Waſſere, worein fie fich ergieffen,-hoher ſteigen; 
fo machet die grofe Menge derer Bronnenquel⸗ 
len, von welchen Here Gadd Erwahnung thut, 
daß in der Nachbarfchaft derer gefchmwelleten 
Seen Moräfte entſtehen: dan da diefe Quellen 
ihren leichten Ausfluß verlohren hatten, fo mus 
ften fie in dem niedrigften Theile des Landes ftes 
cken bleiben und alda einen Sumpf, und we 
nigftens einen Moroft formiren. - 


EGs iſt aber mit dem Unglücke, daß, Fin 
land hierdurch immer mehr an feinen. guten Lans 
dern: abnimmt, nicht genug. Here Gadd hat 
volkommen recht, wan Er die groſe friſche Seen 
vor Mittele anfieher, um das Land zu erwaͤr⸗ 
men, und Die Erfahrung, worauf Er fich gruns 
Det, daß in deren Gegend die — febe 
uf’ eiten 
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lten feind, bekraͤftiget ſolches. Da alle dergleis 
hen Seen aus groferen und Eleineren Bronnens 
uellen entftehen; da jederman weiß, daß die bes 
ten Bronnenquellen in dem Sommer kalt und 
n dem. inter warm feind und bei der ſtreng⸗ 
ten Kälte nicht zufrieren, fondern gar einen Rauch 
on fich geben; fü beftärfet auch dieſes Das Anger 
en des Hern Gadds. In dem Gegentheileaber 
vird auch niemand in Abrede ftellen, daß die fies 
ende und fteckende Waſſere dem Frofte am aller- 
rſten unterworfen feind, und daß, wan Die Luft 
tie denen Daraus aufgeftiegenen Duͤnſten ange⸗ 
allet iſt, es nothwendig Kälte und Froſt geben 
nuß. Finland iſt alſo in denen Umſtaͤnden, daß 
iche allein fein Land von Jahr zu Jahren ſchlim⸗ 
ner und weniger, fondern auch feine Luft Eälter 
md Dahero der Boden zu Hervorbringung aller⸗ 
and Gewaͤchſe, fo einen warmeren Himmels 
trich erforderen, immer ungefchifter wird. 


Hier ift alfo Bein anderes Mittel, als ohne 
geitverluft die Hand an Die Abfuhrung derer 
Waſſere zu legen und theils die Fluffe, wodurch 
ie Waſſere derer Seen ablaufen, von denen dars 
n befindlichen Felſenſtuͤcken Grande und Sans 
e, befonders-in der Gegend obig ihren Waſſer⸗ 
illen, zu raumen, ober noch neben. ihnen Caunaͤ⸗ 
zu graben, ‚welche diejenige Waſſere abfuhr 
en, ſo die Better derer Fluͤſſe nicht alle faſſen 
oͤnnen. J F 
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Man nehme ‘da die allerbeften Gegenden 
am erften vor-die Hand: Dan dieſe belohnen di 
Mühe am reichlichften und machen hernach &uf 
und Muth, auch die Gegenden anzugreifen, ii 
der Vortheil nicht eben fo groß, mie bei jenen, 
gegen die Koſten und Mühe ift, welche anzunıy 
den feind. Gleichwie die gute Länder Immer m 
erften bevölkert worden feind, deren Einohntt 
aber fich nach dem Maaffe ihrer Vermehrun 
immer. weiter ausgebreitet und nach und md 
auch die fehlechtere Länder befeget haben; ıll 
muß man auf gleiche Weiſe bei dieſem Auste) 
nungsgefchafte verfahren, 


Es iſt wahr, die Sache ift ſchwer uud 
Unternehmen gros, und es ſtehet in dem U, 
. daß das Land nur gar zu fehleche bevolkat N, 
indeme es gar nichts heiffet, Daß auf einen Plo— 
ge von 120 Duadratmeilen und zwar Schr 
ſche Meilen, deren 2 auf 3 Teutſche gehen Kl 
lich auf einem Raume von 270 Teuſſchen duo⸗ 
dDratmeilen, nur 623 Bauerhoͤfe angetroffintt’ 
den, welche ſchwerlich zwei taufend Mann jueb 
ner fo groffen Arbeit, und zwar nur auf eine ſh 
kurze Zeit, hergeben, vielweniger die Kofen IV 
gen fonnen, welche ein fo grofes Geſchaͤft afe⸗ 

deret: Allein, das iſt auch Fein Unternehmen 
ner einzelnen Provinz, und vielmeniger eins 
Theils derfelbigen ; ſondern des ganzen Kun 
reiches, und diefes wird ſchon Mittele und Kr! 
te finden, um ein Werk, das ihme fo nüglich IN 
. feiner Ehre fo wehrt ift, auszuführen; ein = 
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as allen Eroberungen durch’ ausgebreitete Sie⸗ 
je weit, ja fehr weit verzugiehen ift, weilen man 
a Feinen Dienfchen ungluͤklich, fondern viele tau⸗ 
ende gluͤklich machet, auch diejenige, fo mit der 
Arbeit Mühe Haben, dabei ihr Brod finden, und 
ine Menge Landes gewonnen wird, auf welchem 
ich neue Unterthanen nähren und beffer nähren 
oͤnnen, als ihre Vorfahren. Die Stärke eis 
ſes States beruhet nicht auf dem grofen Raus 
ne feines Gebietes, fondern aufder Anzahl wohl 
tehender Unterthanen; und fogar thut die alzu 
yeite Ansdehnung derer Graͤnzen der Macht eis 
en Abbruch, weilen eine fo grofe Mafchine ims 
ner ſchwerer in Bewegung zu fegen iſt/ als eine, 
velche ihre Krafte in einem proportionirten Raus 
ne concentriret ba.  — — | 


Das zweite Zindernis des Wohlſtandes, 
rähmlich der Mangel derer Menfchen, wird fich 
ſiernaͤchſt von ſelbſt heben. Mirabeau ſetzet 
ie Regel, daß ein jedes lebendiges Geſchoͤpfe 
sach, demjenigen Maaffe ſich vermehre, wie es 
Nahrung fande. Man wird die Nichtigkeit dies 
er Megel bei wenigem Nachſinnen finden und 
ugleich wahrnehmen, daß ſie auch auf die Mens 
chen paſſet. Da der Finlaͤnder fo einen reichen 
Rinderfegen hat, Daß die meifte Familien mit ro 
is r2Ehefproffen prangen; und da das Land 
ine reine und gefunde Luft und das befte Waſ⸗ 
er has, anbei.der Zuftand’des unter dem Schwe⸗ 
ifcheh Zepter wohnenden Bauern fehr gut iſt 
ind eine ſelaviſche Unterwuͤrſigkeit denfelben nicht . 
| wie 
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wie in Pohlen und anderwaͤrts zu ‘Boden. dru⸗ 
cket, feinen Much: niederfchlaget. und alle Luft 
zum Arbeiten vergehen machet, teilen es alda 
leider heiſet: Sic vos non vobis mellificatis 
‚apes: So ift die natürliche Vermehrung allein 
hinlaͤnglich, um binnen 20 Jahren das Volk we⸗ 
nigſtens in doppelter, und in dem vierzigſten in 


achtfacher, in dem ſechzigſten Fahre aber wenig⸗ 


ſtens in ſechzehenfacher Anzahl darzuſtellen, wel⸗ 
che Vermehrung dann immer weiter gehen wird, 
fo daß in dem achtzigften- und wenigftens in dem 
hundertſten Jahre die Bevoͤlkerung den hoͤchſten 


Grad erhalten haben doͤrfte, woferne nicht zu hof⸗ 
fen waͤre, daß bei einer ſich immer vermehrenden 


Anzahl von Menſchen, die erfinderifche Kraft 
des beſtaͤndigen Trachtens nach dem Beſſerſte⸗ 
hen, wirkſam ſeyn wuͤrde, um neue Nahrungs⸗ 
| — zu verſchaffen. | 


Fraget man jetzo, warum in Satakunda 


| auffe Bioeneburg, fo aber.den Nahmen einer 
- Stadt wenig verdienet; gar Feine Städte feind; 
ſo iſt die Urſache gleich gefunden, wan man be 
denket, daß die Staͤdte ſich von dem Landvolke, 
dieſes aber ſich von den Staͤdten naͤhret. Wo 
ſolte aber wohl die Nahrung einer Stadt in ei⸗ 
nem Lande herkommen, wo auf einem Raume 
von 270 Teutſchen und 120 Schwediſchen Mes 
len, mehr nicht als 623 Bauerhoͤfe zerſtreuet 


ſeind? Nun iſt zwar nicht zu hoffen, ‚aß die 


‚Bevölkerung dieſes Landes jemahl mit derjeni⸗ 
‚gem zu ‚vergleichen ſeyn werde, welche — in 
.. Ä enen 
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en guten Theilen von Teutfehland, als in der 
Malz, der Wetterau, denen Wuͤrtenbersiſchen 
nd Badiſchen Laͤndern hat, wo auf dem plat⸗ 
en Lande, und ohne die groſe und mittelmaͤßige 
Staͤdte zu rechnen, auf eine Teutſche Duadratz 
neile 2000 Menfthen mit Zuverlaffigkeit, und 
hne der Sache zuviel zu thun, gerechnet wer⸗ M 
en Fünnen: dan in Finland nehmen nicht allein 
ie viele und zum Theile ſehr grofe Seen und die 
nfruchtbare “Berge gar vielen Plaz ein, ſondern 
gie auch bei aller Verbeſſerunge der natürliche 

fehe id zwiſchen Finland und gedachten in 

mittägigen Theile von Teutfchland geleges 
u Provinzien immer zu gros bleiben, tim jenes 
and mit denenfelben in einige Gleichheit zu brins 
ent allein, wan ich auch nur den achten Theil 
sicher Bevölkerung , folglich auf die Teutſche 
Yuadrarmeile, das it, auf vier Duadratftunden 
ur 250 Menfchen rechne, fo kaͤmen ſchon 67550 
Dtenfchen heraus und diefe wurden zwei bis drei 
Städten allerdings Nahrung verfchaffen, und 
VER die Bevoͤlkerung abermahl gar mei 
eför vet werden, 


Sa nun Finland, nach dem Maaſſe feiner 
Bevölkerung, Irtimer Getraide und Gartenge⸗ 
baͤchſe genug haben wuͤrde; da es ihme an der 
Viehzucht nicht mangelt; daes Wildpret, Land⸗ 
Ind Waſſervoͤgel, auch Fiſche genug haben, 
uch das Wildpret ſich ſehr vermehren wuͤrde, 
van bei vermehrter Anzahl derer Menſchen mehr 
mgebauetes Feld vorhanden ware und die Raub⸗ 
Cece thiere, 


— 
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thieve, befondersdie Bären und Woͤlfe, beträcht, 
lich verminderet werden würden (*); da Die 
Schafe Wolle, die Thiere Haute und Felle, die 
Raubthiere aber Pelzwerk hergeben; da der 
Acker Flache und Hanf traget; fo waͤren zwar 
Mittele genug vor die Nahrung und Kleidung 
vorhanden: allein, da die Menfthen nicht, gleich 
* ihren Vaͤttern, fich mit dem nothwendigen br 
gnuͤgen, fondern fich neue Nothmwendigkeiten er⸗ 
denken und die Erfindungen, fo hierin von ande 
ren feind gemacht worden, nur gar zu gern nady 
geahmet werden und die Uppigkeit eine fo gift 
ge Seuche ift, daß da fie einmahl bei el 
Europäifchen Nationen Wurzel gefaffet hat, fie 
auch die dem einfacheften, mithin dem gluͤkſelig 
fien Leben ergebene Voͤlkerſchaften nicht ganz 
ohnangeftecket feyn läffet, und dasjenige, fo. Herr 
Gadd von denen tuchenen Kleidern und feide 
nen 












(*) Se mehr ein Land angebauet wird, deſto mehr 
vermehret fich daß esbare Wildpret, weilen ſolches 
ſich von denen Gewaͤchſen naͤhret, welche dit Mens 

ſchen zu ihrer Nahrunge bauen. Je mehr aber ein 

Land in die Wildheit verſinket, deſto ſtaͤrker neh⸗ 
men die Raubthiere zu. Teutſchland ware in dem 
dreiſigjaͤhrigen Kriege voller Baͤren, Woͤlfe, kuch⸗ 
ſe und geringerer Raubthiere; keinen Menſchen 
aber hoͤrete man über dad Roth- und Schwarz 
wildpret klagen; aber jeßo, da das Laud fehr mohl 
angebauet ift, weiß man nichts von Bären und der 
Wolf ift felten; dahingegen aber droben die Hirs 

ſche und wilden Schiyeine dem Landmanne den Un 
tergang, oder beſchweren ihn wenigſtens auf eine 
ſehr empfindliche Art. 


— 
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en Halßtüchern einiger Finlaͤnder fehreiber, 
inlaͤnglich iſt, um auch fie von der Ueppigkeit 
icht ganz frei zu achten, folglich Ihre eigene Er⸗ 
ugniffe, als bloß zu dem Nothwendlgen Dies 
end, dasjenige, fo Ihre, Ueppigfeit erforderet, nicht 
nmittelbar beftreiten Tonnen, auch wohl einige 
Dinge unter ihre Nothivendigkeiten gehören, 
yeiche der Landmann nicht machen Tan, 3: ©. 
linten, Kügelbüchfen, Meſſer, Aexte, Beile, 
Iflugſcharen, Sägen, Hacken, E chaufelen, Ref 
le und dergleichen: vielmehr fie ohnumgaͤng⸗ 
ch nothig haben, ale fülche Dinge fich vor Geld 
nzufchäffen, und, um diefeg zu bekommen, den 
Iberffuß ihrer Erzeugniſſe zu verkaufen: So 
id erforderet, daß fie zu ſolchem Verkaufe oh⸗ 
e merkliche Koſten und Zeitverſaͤumnis gelans 
en Eonnen, und ift dahero zu bedäuren, daß nur 
(bo derjenige Drt iſt, wo fie Ihre Waren abfes 
en können, wohin fie aber zo bis 46 Schtwedifche 
Meilen weit reifen und folglich viele Zeit und Kos 
ten verwenden muffen, um ihre Mare — 
Narkt zu bringen. Iſt es nun, daß ie viele Wa⸗ 
e, welche dermahl noch mehrentheils im Getrai⸗ 
ie beftehet,, haben, alsdan iſt die Fracht defto 
ʒeſchwerlicher und der Preiß defto geringer; ha⸗ 
en fie aber wenig zu verkaufen , alsdan gehet 
och die Zeit verlohren und wird weniges Geld 
jelöfet, | 


Da ift alfo bei dem dritten Hinderniſſe 
des Wohlſtandes, nahmlich der Beſchwerlich⸗ 
'eit, Die Waren abzufesen, Nath zu (haften, 

Ecct2 . Dim 
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Dieſes aber wird ſchwerlich anders zu erhalten 
ſeyn, als wan man die ſo eben vorgeſchlagene 
Mittele der Bevölkerung nicht nur wirkſam mas 
cher, fondern auch dabei Städte in das Land zu 
‚bringen fuchet, als womit der Sache, dem An 
fehen nach, bald geholfen feyn wuͤrde. 


Es doͤrfte auch darzu an der erforderlichen 
eBenuemiichfei nicht fehlen: dan es Hat Sata— 
Tunda den Vortheil, daß es nicht allein an der 
Seekuͤſte lieget, fondern auch Durch verſchledene 
. beträchtliche Fiuffe durchſtroͤmet wird. Sch hof 
fe, e8 werden an der Kuͤſte Plage zu finden ſeyn, 
welche tief genug und vor dem Binde bedeckt 
feind, fo dab fie zu einem Hafen dienen Eonnen. 
Solche wůͤrden zu denen Städten (*) zu waͤh⸗ 
len feyn. Und, da die Zufuhre zu Waſſer den 
Handel und Mandel nach denen Städten uns 


gemein vermehret, fo waͤre e8 ganz erwuͤnſcht, 


wan man einen Hafen bei dem Auslaufe eines 
ſchifreichen Stufe Be koͤnte. SG 
| J 


9 Man bat in Schweden Stavelfäbte und gemeis 
ne Städte. - Jene haben das Recht, unmittelbar 
mit denen Fremden Handlung zu treiben; ; diefe aber 
koͤnnen anders nicht Dan durch die Stapelffädte mit 
denen Fremden bandlen. Yun habe ich zwar nicht 

- . erfahren Fünnen, daß diefer Unterſchied derer Städ- 
te fich auch auf die in dem -Grosherzogthume Sins 
land befindliche erſtrecket, und zweifle fait daran: 
allenfals aber würde nöthig feyn, denen neu anzu: 
legenden Städten indgefanit bad Recht derer Sta: 
pelffadte zu geben. 
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ch fage, eines fehifbaren Fluffes. Nun 
et e8 zwar in Finlande nicht an Strömen : 
in, die viele Waſſerfaͤlle welche man indenens 
en hat und der vorhin bemerkte Umftand , 

die Fluͤſſe durch herbey gefloͤſeten Grand, 
eine und Felfenftucke immer mehr verftonfet 
den, machen mir eben Feine vortheilhafte 
danken von der Schiffart auf denen Finläns 
ben Fluͤſſen. Doch iftauchda noch zu helfen. 
eilen „. nad) dem vorhin ausgeführeten,, das 
upiwerf der ganzen Verbeſſerunos⸗ ünter⸗ 
mung datin beſtehet, daß man die Fluͤſſe 
me und neue Canaͤle anlege, um das W 
aus denen Suͤmpfen, Moräften und unf 
Seen abzuzapfen 5. fo ift zu gleicher Zeit 
Bedacht dahin zu nehmen, ‚daß solches Raus 
3 und die Anlegung derer Sandle dergeftalt 
anftaltet werde, daß man zugleich der Schifs 
alle nur mögliche — und Bequem⸗ 
keit verſchaffe, und zwiſchen denen Seen und 
ſſen eine Communication veranſtalte, daß 
3 aus allen Gegenden des Landes zu Waſſer 
y denen Sauprplägen, an dem Meere kommen 
ne, 





Es ift wahr, Die viele und zum Theile un 
eure Waſſerfaͤlle, deren einige auf 60 Ehlen 
chnet werden, fallen ſehr ſchroͤkhaft in die 
zen, wan man an die Einrichtung der Schife 

gedenket: allein, da ich. bei der Ableitunge 
Waſſers ſchon mehrmahl von Canaͤlen ge⸗ 
st habe; fo —— wohl möglich ſeyn, * 

ce3 
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hin und wieder dergeſtalt zu leiten, daß man einen 
Waſſerfall abfahren Fan. Solte daffelbe nicht 
feyn, alsdan mufte man ſuchen Schleuffen an 
zulegen, um vermittelft dererfelben bei denen 
Woaſſerfaͤllen hinauf und hinunter zu kommen; 

und, 100 beides nicht angehen wil, da muß man 
es machen wie in dem Rheine bey der Schrei 
zeriſchen Stadt Schafhauſen; das iſt, man 

muß die Waren obig dem Waſſerfalle ausladen, 
und untig demfelben inandere Schiffeeinladen, 
welches Freilich Mühe und Koften verurſachet, 
aber doch den Nutzen der Schiffakt nie auf eine 

erkliche Art verminderer. Einige Waſſerfaͤle 
tften auch fo befchaffen feyn, daß man die 
leere, ja wohl gar auch die beladene Schiffe, mit 
Haͤſpelen hinunter Iafen und hinauf winden kan, 
fo daß man nicht nöthig hat, doppelte Schiff: 
zu halten: allein, in einem Lande, das fo viele 
Rothtannen und Forchen hat, feind die Unkoſten 
fo auf ein Schif gehen, das nur auf Stroͤmen 






dienen fol, wenig zu ‚achten. 


‚Ein grofes Hindernis zur Auffunft derer 
Städte mögte wohl darin befteben, daß der 
Finlandifche Bauer in gar zu vielen Stuͤcken 
fein eigener Dandiverfsman if. Da Fan 
dan freilich nicht vielen Verdienſt vor die Stadt: 
abſetzen, weilen, zum Exempel, das ganze Schw 
macher⸗Handwerk hinweg fallen wirde, da der 

Finlander auf dem Lande fich feine Schuhe au: 
birfener Rinde felbft machet: allein, es fein 
auffer denen gemeinen Handwerkern noch viel 
u. | am 
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dere, welche der Landman dortiger Gegend 
ht entbahren Fan; und wan nur ein Det es 
mahl fo weit gebracht bat, daß der Verkauf 
rer Erzeugniffe einer beträchtlichen Gegend 
rch feine Hand gehet, und durch die Lage eines 
chen Drtes an dem Meere und fchifreichen 
oͤſſen, der Ab⸗ und Zugang derer Einheimiſchen 
id Fremden eingerichtet wird; alsdan kan es 
ich an bürgerlicher Nahrunge nicht fehlen, und 
wird anbey nicht unmöglich feyn, auch Fabri⸗ 
n zum auswärtigen Berfchluffe alda anzules 
n, worzu der Flachs, der Hanf, die Haute 
8 Viehes und die Wolie derer Schafe die naͤch⸗ 
: Gelegenheit geben, wan zumahl die leztere 
ich der Methode, welche der Herr Alſtroͤm 
‚ Schweden fo giuͤkuch eingefuͤhret hat, auch 
BE zu beſſerer om wird feyn sera 
orden. 


Wie machet man es aber in ſo lang, bis 
jan Städte hat und die Handlung In denenſel⸗ 
m eingerichtet ift ? Da würden, nad) meinem, 
'rachten, an denen Plaͤtzen fo zu Städten aus⸗ 
ſehen feind, nur Magazine und Factorien an? 
legen ſeyn, welche Dem Landmanne feine ABas 
en abkaufen und ſie in diejenige Provinzien, 
u See verſenden, welche daran Mangel haben. 
da die meiſte Waren in Getraide beſtehen wer⸗ 
en; ſo darf man nur uͤber den Meerbuſen von 
Bothinien hinuber fehauen, um lauter Schwe⸗ 
iſche Provinzien zu ſehen, weiche Getraide kau⸗ 
en muͤſſen, und welche das Geld lieber ihren 

Cccc 4 Bruͤ⸗ 
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September geerndet werden, gerade ſo lang in 
dem Boden verbleiben, als wie in unſeren hieſi⸗ 
gen Gegenden. Ein Boden, der etwas leicht und 
mit Sande vermifehetift, bekommet dieſem Ge 
waͤchſe vorzuglih wohl. 


Sch rathe, zweitens, Die Anpflanzung dw 


rer Erdaͤpfel. (*) Diefe dienen denen Men 
fchen zu einer Speife, jedoch nicht in dem reis 
chen Maaffe wie die Grundbieren; vornehmlich 
aber feind fie ein vortrefliches Futter vor das 
Nindvieh und die Schweine, befonders vor das 
erftere. Sie dauren anbei allen Froft aus und 
koͤnnen ohnbedenklich über den Winter in dem 
Boden bkiben, um fie erft in dem Fruhjahte 
auszuthun und dem Viehe zu dDiefer Zelt zu ver 
fütteren, wo man noch Fein Graß hat. 


| Drittens ſchlage ich die Säubonen vor. (**) 
Man hat davon zwei Sorten. Die geöfer 
5 2 Dienet 


. (9) Siehe oben die Blatſ. 45,51, 52,674 und 708 
Gie feind der Helianthus (tuberofus) foliis 
ovato-cordatis triplinerviis: Lınn zus /pe. 
plant. loc. cit. pag. 1277, num.3. Helianthus 
radice tuberofa: Hort. CLIFFORT. 419. He- 

lenium indicum tuberofum : BAUHIN. 918.277: 

_ Chryfanthemum latifolium Brafilianum : Bav- 
HIN. prodrom,70. Flosfolis Farnefianus: Cor. 
erphr. 2. P.ıı. bit. 13. In Schweden Jord 
Aerts : Räder, 

(**) Vicia (aba) caule erecto, petiolis abfque 
eirthis: Linnzus /pec. plant. loc. cit.pag.1039, 
num.ıg. Faba: BauHın. pin. 339. In Schwe⸗ 

den Häftbönor. . 
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ienet zu einer guten Speife in der Küche, wart 
ie Schefen davon in folang fie noch weich feind, 
jefchnitten und mit Fleiſchbruͤhe gefochet wer⸗ 
yen. Auch Fan man noch die Kerne, wan fie 
infangen hart zu werden, genieflen. In Ens 
yelland feind fie unter Dem Nahmen derer Wind⸗ 
or⸗Bonen befant. Die geringere Sorte aber 
vird auf das Feld geſaͤet, fie geben eine fehr 
zute Ernde und die trockene Kerne werden ge 
:iffen (gefchroten) und dem Rind⸗ und Schwei⸗ 
nenviehe zur Maftunge verfuͤtteret. Diefe Bo⸗ 
nen ftehen allen möglichen Froſt aus und es ift 
zar nicht bedenklich, fie in Finland in dem Mayen 
u ftecken, um in dem Heumonate und Auguſte 
die ſchoͤnſte Ernde davon zu haben, 


Viertens ftellen mir ſich die Bodenkohlra⸗ 
ben als etwas ſehr nuͤtzliches vor Finland dar. (*) 
Sie wachſen in denen raueſten Gegenden von 
Teutſchland und ſcheuen keinen Froſt. Ihre 
Blaͤtter, noch mehr aber ihre Wurzelen ſeind ein 
vortrefliches Futter vor das Vieh und die leztere 
dienen auch in die Kuͤche. Sie halten ſich den 
ganzen Winter uͤber, und koͤnnen entweder in 
Kellern, oder in Gruben aufgehoben werden, ſo 

man 





(*) Braſſica (oleracea, napobraſſica) radice cau- 
leſcente, tereti, carnofa: Linn zus /pec. plant. 
loc. cit. pag. 932, num. 5. K. Braflica radice 
napiformi, TOUurRNEFORT. inſtit. 219. Napobraf- 
fica: Baunım. pin. 111. podr.54. In Schwe 
den Rotkaͤhl. 
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man an trockenen Drten machet, und fo bad) 
mit Erde bederfet, daß der Froft nicht bis zu 
denen Kohlraben eindringen fon. Daß in dem 
Rande häufige Ruͤben gezogen werden, ift fehr 
gut. Ich wünfchte nur, daß man die Art fie 
zu bauen gebrauchen moͤgte, wie in hieſigen Ge 
genden; dan nirgends in der Welt Fan fie befier 
und ergiebiger feyn. Da ich in gegenwärtigen 
Theile Diefer Schrift eine Nachricht von denen 
Holländifchen Fruͤhruͤben gebe, welche nicht nur 
vor die Küche, fondern auch vor das Vieh fehr 
gut feind und bey uns fchon in dem Brachmonate 
geerndet werden 5 ſo hoffe ich, es werden Die 
— in Finland von einem vorzuͤglichen Nutzen 
eyn. 


Kohl * dergleichen Kuͤchenkraͤuter kom⸗ 
men in Finland wohl fort. Es wird dahero 
auch der Sommer und Winterraͤps ) zuverlaͤ⸗ 
ſig gedeien. Wir koͤnnen in Teutſchlande den 
Acker nicht beſſer als durch dieſes Gewaͤchs be⸗ 
nutzen, weſſen Samen wir, vornemlich aber die 
Hollaͤnder, brauchen, um Ruͤboͤhl daraus zu 
ſchlagen, welches zu dem Brennen auf denen 
Lampen weit vorzuͤglicher und geſuͤnder iſt, als 
der Fiſchthran und Fein» oder Hanfoͤhl, wel⸗ 
che Gattungen in BIN wohl die einzige feyn 
wer⸗ 





(*) Braffica (Napus) radice cauleſcente fufifor- 

' mi: Lınnaus /pec. plant. loc. eit. pag. 931, 
num. 3. Napus fylueftris: BAUMEN pin, 93. 
In —— BEE 
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verden, fo man auf der Lampe. brauchet, infos 
erne man ſich nicht gar mit Kienftöcken, wiein 
Tyrol, zu dem Beleuchten derer Häufer behels 
en mufte, als welches faft daraus zu fchliefen 
t, daß Here Gadd gar nichts von Seefifchen 
»Trahn geben, . oder von Seehunden, die auch 
terzu benuget werden, meldet. _ ‚Stund und 
Boden feheinet mir zu Diefem Gewaͤchſe vorzuͤg⸗ 
ch gut zu ſeyn, weil die Dammerde eine Mis 
hung von Thone hat und.es in Finland andem 
Dunge aus denen Winterftällen nicht fehler, 
uch Die Erde, welche aus dem Grunde derer 
Seen auf die Hecker gebracht wird, und wo—⸗ 
ei die ‚in Finland gewoͤhnliche Beimiſchung de- 
er Forchen⸗ und Fichtennadfen fehr gutift, hierzu 


2* ® ? 


ornehmlich dienen muß, 


Daß die Futterkraͤuter, welche die Anlegung 
inſtlicher Wieſen möglich gemacht, und das 
urch der Landwirthſchaft in unſeren Tagen eine 
anz neue Geſtalt gegeben haben, und wohin 
h vorzuͤglich die Lucerne, (*) den groſen — 

Ba | || 








[U 1.7.7 
4 


— 


a ne Be 
(*) Medieago (fatiua) -peduneulis racemofis, 
leguminibus eontortis, caule:ereeto, glabro: 
, Linn zus /pec: plant. pag, ‘1096, num. $, Me- 
dicalegitima: Cu us, hiflor. 2, pag. 243, Me- 


diea fativa:.Morıs, hifl. 2,,pag. 150,8; 2,. 


16, F. 2. Feuum Burgundicum; Los; icon, 
2,9. 39. 
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mit rothen Blaͤttern (*) und die Efparcette 
(**) rechne, in Finland nicht aud) gut thun 
folten , daran ziveifle ich ganz und gar nicht, 
Die Gewohnheit derer Finlandifchen Landleute, 
ihre vor Winter eingefaete Aecker mit Dinge zu 
bedecken , wird diefen Kräutern ſehr wohl zu 
ftatten Eommen, und fo werden auch Die Finlaͤn⸗ 
difche Schneen ihnen in dern Winter zu einer 
portreflichen Decke dienen. Auf unſeren 
höchften Gebürgen findet man die Lucerne, den 
Sfparcette und den rothen Klee wild wachſen, 
warum folten fie nicht in denen Finlaͤndiſchen 
Thaͤlern wachfen, wo fie durch die Höhen Bers 
ge vor denen taubeften Winden gedecket find, 

wo fie guten Boden haben iind wo ihnen der 
Ackermann mit Dungen und Decken wohl ab 
wartet. 


— 


Wol⸗ 











(*) Trifolium (alpeſtre ſpicis ſubgloboſis vil- 
loſis terminalibus ſeſſilibus, caule erecto, fo- 
liis lanceolatis ſerrulatis: fimillimum trifolio 
pratenfi (dein gemeinen Wiefenklee ) floribus, at 
trifolio montano albo foliis, fed ramis copio- 
fifimis , luxurians in fatis: Linn aus [pa 
plant. loc. cit. pag.1082, num. 21. Trifolium 
montanum purpureum : BAUHIN. pin, 328. 
‚Hifi. 2, pag. 375% 

(**) Hedyfarum (Onobrychis) foliis pinnatis, 

leguminibus monofpermis, aculeatis, corolla- 
rum alis calice brevioribus, caule elongato: 
Linnzus /pec. plant. loc. cit, pag.1059, num.4i. 
Onobrychis folio viciae , fru&tu echinato, 

. major? BaunHım, pin, 350. Caput gallinaceum 
belgarum  LoBEL, icon. 2, pag. 81. 
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Wolten die dortige Einwohnere mit diefen 
Bewaͤchſe die Probe machen, und bei deren Ans 
zauunge die Negelen beobachten, welche ich darzu 
in diefen meinen Schriften gegeben Babe, und 
die in fo vielen Kandern nachgeahmet und von 
HOTT gefegniet werden, fu weiß ic) gewiß, 
aß fie an dem Sommer; und Winterfutter 
adurch einen fo grofen Zuwachs bekommen wuͤr⸗ 
Jen, daß es gar dahin ſtehet, ob fie nicht viele 
hrer natürlichen Wieſen In Eunftliche verwans 
jyelenz und den fonmerlihen Waidgang des 
Rindviehes fehr befchranfen wurden, um es 
mehr auf dem Ställe zu behalten, als welches den 
jar zu geringen Ertrag an Butter erhöhen und 
ven ſo noͤthigen Dung vermehren wurde. Siehe 
sben Blatf. 22 und folg. 


Den fehlechteften Boden bei uns, wo faſt 
Jar nichts wachfen wil, brauchen wir zu Kicher⸗ 
ingen (X). Solche dienen um tinter das Brod⸗ 
nehl gemahlen zu werden, und auch zur Fuͤt⸗ 
erunge derer Schweine, Ich glaube, es wurde 
wich diefes Gewaͤchs vor Finland fehr tauglich 
eyn. in grofer Vortheil wird es immer feyn, 
aß man indem Lande allerhand Gewaͤchſe baue, 
Yamit nicht alles Gluͤk und Ungluͤk auf dem 
erathen und mißrathen einer einzigen Sorte 

ni Zn j berube, 








(*) Cicer (arietinum) foliolis ferratis: Linw zus 
loc. cit, gag. 1040, num. 1. ' Cicer fativum: 
Baunın, pin 347. In Schweden Sontenells 
Aerter. | . 
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beruhe, ſondern man an der einen Gattunge 
einen Nückenhalt habe, wan die andere in dem 
Jahre zuruf bleiben folte, 


Da ich übrigens In der Beſchreibunge des 
Herrn Badds nichts von Sommerrocken 
finde; fo muß ich faft glauben, daß man bis 
daher in dem Lande nur Winterrocken gebaut 
habe. Iſt diefes, alsdan wolte ich recht fehr 
rathen, die Probe mit dem Sommerrocken zu 
machen, als wovon die Erfahrung lehrer, daß 
er in denen winterlichen Hegenden wohl gedeiet, 
wo der Winterrocken nicht recht fortfommen 
wil. - Alle die Gefahren, welche diefer in dem 
Fruͤhjahre auszuftehen hat, wan der Schnee 
abgehet und es bei der auf denen Aeckern ftehen 
den Feuchtigkeit noch fehone Tage mit Falten 
Naͤchten giebet, und wo In dem Märzen die 
Oſt⸗ und Nordwinde ihme Schaden thun, 


treffen den Sommmerrocken nicht, als welcher 








erſt in ſolchem Monate gefaet wird. Man ern⸗ 
det ihn faft mit dem Winterrocken und auf des 
höchfte nur acht Tage fpater. Here Baddmb 


det, daß der Sommerwaizen befier geriete als 
der Winterwaizen: diefes beftarfet meinen Rath 
‚mit dem Sommerroden. 


an id) dan noch ein und andere Anmer⸗ 
kungen wegen det Landwirtſchaft mache, alsdan 
belobe ich Den Anbau.des Heidefornes, jedoch nut 


in dem Falle, wan e8 auf die fehlechtefte Aecket 
gefüet wird, Der Anbau des Flachfes und 2 
| es 
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es aber iſt vielleicht als eine unerkante Goldgru⸗ 
ve anzuſehen. Jetzo bauet der Landman beide 
Hattungen nur zu ſeiner haͤußlichen Nothdurft; 
illein, wan das Land mehr bevoͤlkert und der Ab⸗ 
az derer Waren erleichtert worden iſt, alsdan 
vird der Flachs und Hanf ſehr wohl dienen, um 
Held in das Land zu bringen, oder wenigſtens 
Ve einfühvende fremde Waren mit denen eins 
andifchen zu balanciren. Das benachbarıe 
iefland und Curland geben davon ein unmies 
erſprechliches Beifpiel. Goltees mit dem Euz 
opaͤiſchen gewöhnlichen Flachfe nicht volftandig 
elingen, alsdan wolte ich rathen, den Siberi⸗ 
chen Lein zu ſaͤen. Diefer dauret Die härtefte 
Wintere in feinem Vatterlande aus und wurde 
ilſo von der Finlandifchen Kalte nichts zu befah⸗ 
en haben. Die Brenfelder werden vor die 
Flachszucht fehr dienlich gehalten. Siehe ober 
Ye Blatſeite 854 und folg. | 


Wolten ſich die Menfchen beiderlei Ges 
chlechts an das fpinnen begeben, toag würde da 
n fo fangen Winteren, als die Finlandifhe 
eind, nicht ausgerichtet werden Eonnen? Man 
vurde das Garn in dem Lande zu Tuche vers 
veben, und Diefes hernach auswaͤrtshin werfen, 
ven. Per die Kleider unterfüchet, in welchen 
in Badischer Bauer, derer Gegenden nad) der 
Schweiz, einher gehet, der findet ein Zeug, fü 
ins Hanfenem und wollenem Garne gewoben 
ind mit Grap re = if = 
sccht aut gusſiehet. Koſtbarer iſt unfer daſiger 
N R DD Bauer 


⸗ 
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Bauer nicht gekleidet, wan er gleich so und meh⸗ 
rere taufend Gulden in dem Vermögen bat, 
Diefe Art derer Kleider folten die Kinländerenad 
ahmen und die wollene Tücher tweglaffen. 


Da Herr Badd meldet, daß auch das 
Obſt in Finland gedeie, fo toolte ich nur rathen, 
lauter frühe Sorten von Aepfeln, Bieren und 
Kirfchen zu pflanzen und zwar in wohlgebaue⸗ 
ten "Boden und an Drte, wo es von Sumpfen 
und Moräften entfernet und denen ſtarken Win— 
den nicht ausgefeget if. Das bei ung: erft fpat 
zu der Zeitigunge Fommende Obſt tauget nicht 
nacher Finland; doch) aber wurde ich es immer 
noch mit deme probiren , das zwifchen Dem friv 
ben und fpaten die mitlere Gattung iſt, indeme 
die lange und fehr warme Sommertage einige 
Hofnung geben, Daß auch daffelbe zur Zeitiguns 
ge gelangen werde. Obſtſorten, Die etwas ſpaͤt 
bluͤhen, duͤrften vorzüglich zu wählen fepn, inde⸗ 
me man die Sommerfroͤſte zu befürchten bar, 
won die Blüten zu früh hervor brechen. Die 
Borsdorfer Aepfel, welche billig vor den König 
unter allen Aepfeln gehalten werden, und wo⸗ 
von man auch eine fruͤhe Sorte hat, die anbei 


groſe und vortrefliche Fruͤchte bringei, bluͤhet mit 
von denen ſpaͤteſten, aber ſie zeitigen, auch die 


fruͤhe Sorte nicht ausgenommen, nicht bald ge⸗ 
nug, um auf ihre Zeitigung einige Rechnung zu 
machen. Die Teutſche Zwetſchgen bluͤhen unter 
allen Pflaumen am lezten, dauren in denen raue⸗ 
* Gegenden aus und — wuͤrde ie 3 

j da 


| 
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aß fie auch in Finland wachſen Eönten, warn 
ich nicht Freunde, auf deren Wort ich zuvers 

ißig bauen Fan, verficherten, daß fie in Singers 
anland, fo oft man fie dahin. gepflanzet Hätte, 
och allemahl verfroren feien und ihre Früchte 
cht zu der Zeitigunge gebracht. hätten. Frühe 
flaumen aber follen alda aut gethan Baben, 
‚ithin wuͤrden auch folche ſich nacher Finland 
ad Satacunda ſchickren. 


Verlanget man mein Urtheil uͤber den 
ckerboden in Finland, alsdan merke ich an, daß 
mehr Falt als warm if. Herr Gadd mel 
et, die Erdſchichten, wie fie an vielen Orten zu 
age aus ftehen, beftünden mehrentheils zu uns 
rſt aus kleinen Steinen, dan folgete Sand, 
erauf Thon und endlich eine thongemifchte 
Jammerde.. Dbiein Land warm oder kalt feie, 
38 kommet darauf an, ob die Erdlagen unter 
er Dammerde das Waſſer hindurch laffen oder 
icht. In lezterem Falle hat maneinen Falten Bo⸗ 
n. Nun iſt der Thon oder Letten eben die Gattung 
‚n Erde, welche das Waſſer am wenigſten hin⸗ 
scch laͤſſet, mithin muß der Boden, der eine Las 
s Zerten unter fi) har, nothwendig Falt ſeyn; 
whingegen, wan nur die Lagen von Sande und 
einen Steinen unter ihme wären, er allerdings 
yarmfenn wuͤrde, weilen beide die Waſſere hin⸗ 
urch laſſen. Siehe, was ich hievon oben an der 
Slatfeite 56 * geſchrieben Babe Man. wird 
uch wahrnehmen,. daß in Finland die naffe 
Sabre keinesweges Die fruchtbare ſeind, fondern 

| Dddde viel⸗ 
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das Ziehl verfehlet habe. Solte aber GOTT 
einen Segen auf meine Rathſchlaͤge legen wollen, 
alsdan wuͤrde die Zufriedenheit, zum beſten 
meines lieben Nebenmenſchen auch in jenen ent 
ferneten Gegenden, etwas beigetragen zu haben, 
mic einen gerechten Anlaf geben, dem Allerhoͤch 
ften vor Die mir hierunter erwiefene Gnade 
demuͤthig zu danken. 











Zwei und vietzigſtes Gtüf. 


ntwurf einer practiſchen Sue; 
Schule. 


anz Teutſchland laufet voller Jurſten 
Nach unſerer aͤchten — 
wollen ſie Rechtsgelehrte heiſſen. 

groß aber auch die Liebe iſt, weiche ze 

ı unferer allen Europäifhen Sprachen weit 
sräugiehenden Trutſchen Sprache hege, fü 
'enig Fan ich mich Doch entfchlieffen, in anſeh⸗ 
nge folcher Leute mich des ganz Teutſchen Wor⸗ 
s zu bedienen: dan es drucket mir gar Sviel 
us; wohingegen das aus der Lateiniſchen Spra⸗ 
T. des Seculi ferrei in die Teutfche aufgenom⸗ 
ener Wort derer Zuriften noch eher erträglich 
t, meilen eg einen Menfchen andeutet, der fich 
it dem Nechte befchäftiget, er mag daringanz, 
ab, oder nur feiner Meinung nach gelehrt ſeyn. 


Da ih ſeither meinem fechzehenten Jah⸗ 
mit unter dieſe Leute gehoͤre und ſie von der 
eit an binnen faſt vierzig Jahren ſehr genau habe 
nnen gelernet; ſo weis ich wohl, daß ſchwerlich | 

Dddd 5 unter 


1114 Zwei und vierzigſtes Stuͤk. 


unter hunderten ein einziger den Nahmen eines 
Rechtsgelehrten verdienet, und daß unter tauſen— 
den kaum einer iſt, Der in allen Theilen der Rechts⸗ 
gelehrtbeit, und denen damit verbundenen Wiſ—⸗ 
fenfchaften,, etwas ganzes gethan und fich darin 
Dergeftalt getibet hat, Daß er, nach dem bekanten 
Sprüchmorte, in alle Sättele recht ift. Gleid» 
wohl feind diefes Die Leute, welche man vor 

zuglich fuchet und die man zumahl bei unferer 
Teutfehen, Reichs⸗ und. Landes » Verfaffunge 
nicht entbähren kan, woferne nicht allenthalben 
Boͤcke follen gefchoffen und die Rathſchlaͤge fo 
elend gefaſſet werden, daß derjenige, welcher 
feine Magſſe richtig nimmet , auch bei zweifel⸗ 
haften Faͤllen, jene Rathgebere allemahl weit 
uͤberſi ehet. 


Vicelleicht köͤnte ich eine Menge Teutſcher ſo 
catholiſch als evangeliſcher Hoͤfe nennen, welche 
hier zu einem Exempeldienen würden: allein, da 
ich einem jeden gern gönne quod fibi abundet, 
und daß er die erhabenfte Gedanken von feinem 
Werthe habe; da anbei ich nur bemuͤhet bin, 
in der Erkentris meiner ſelbſt immer weiter zu 
sehen, Damit meine Schwäche mir, mo mög 
Uch, nirgends möge verborgen bleiben und daß 
ich, an denen Orten, wo ich eines mehreren Stät- 
ke bedarf, theils durch die Erweiterung meiner 
Wiſſenſchaften, Theils aber durch wohlůberleg 
te Maximen, mir zu Huͤlfe kommen moͤge: ſo 
wil ich dermahlen nur.entderfen, was man von 
einem Juriſten der den Nahmen eines — 
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alben brauchbaren Mechtsgelehrten verdienet, 
u forderen berechtiget if. Ich wileinigehaupt. 
mftande bemerken, woher es fommet, daßdie 
lerwenigfte Juriſten dahin gelangen, und dan 
vil ich einen Vorſchlag, zu weiterer Prüfunge 
hun, wie man dergleichen feltene Rechtsgelehr⸗ 
e ziehen koͤnne. 


Unſere Rechtswiſſenſchaft fheilet fich a.) in 
a8 nattrliche , b.) in dag bürgerliche, c.) in 
)a8 geiftliche, d.) in das Lehn- und e,) in das 
Staatsrecht. Das narürlicdye Recht iſt der 
Zrund von allen anderen. Bei dem büngerlichen 
Rechte haben mir die vielerlei Gefchafte derer 
Burgere eines States unter einander, entweder 
is Adoocaten, oder als Richtere zu betrachten. 
Die Beftrafung derer Uebelthaͤter machet einen 
Theil ſolcher Rechtspflege aus, mithin haben wit 
uch dabei wider Nichtere und Advocaten norhig. 
Die Drdnung des gerichtlichen Verfahrens in 
yeiderlei Fallen iſt fehr unterfchieden, ja fie ift 
uch in bürgerlichen Sachen keinesweges einerlef. 
Die Untergerichte halten es anders, wie die 
Dbergerichte. | 


Das geiftliche Recht ift bei denen Evans 
jelifeben anders, als bei denen Cathollſchen. 
Allein beides muß doch der allenthalben brauch» 
bare Juriſt verſtehen, damit er die Verhältnis 
derer Perfonen und Sachen, welche unter ſolche 
Gerichtbarkeit gehören, nicht allein, in fo weit 
fie Die Burgere des States’ ünter ur 

gehen, 
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sehen , fendern auch, in fo ferne fie auf den 
Staat ſelbſt einen Einflus haben, wohl beuw 
theilen und in beiden Fällen alles dergeftalt ent 
wickelen Fönne, wie es die ABohlfahrt Des Sta 
tes erheifchet. | 


Das Lehnrecht ift in dem Teutfchen Reis 
che von einer folchen Ausdehnunge, und von ei 
nem fo aufferovdentlichen Gewichte, und wird 
gleichwohl allenthalben fo wenig eingeſehen, fo 
nachlaͤßfig behandelet , Daß beides allen denen⸗ 
jenigen unglaublich worfommen wurde, die es 
nicht felhft erfahren Baben. Wir haben auf 
die Lehne zu fehen, die von unferen Furften ems 
pfangen werden; auf die, welche fie ven anderen 


Meichsftänden empfangen, und auf die welche 


fie von dem Meiche tragen. Bei allen giebet es 
taufenderlei Betrachtungen ‚ welche aus gar vers 
fhiedenen Duellen erörteret werden muͤſſen. 
Gleichwohl kan die innere Verfaſſung derer bes 
ſonderen Staten, die Verhaͤltnis derer Fuͤr⸗ 
ſten gegen ihre Mitfuͤrſten ſo ihre Lehnherren 
— und dererſelben gegen den Kaiſer und das 

eich, auch koͤnnen die durch alle Rubriken des 
Rechtes durchgehende Handel nicht richtig bes 
ſtimmet werden, wan man nichteine recht grund» 
liche Kentnis von allem demjenigen hat, fo von 
dem Anfange des Meiches und: derer einzelen 
Staten bei dem Lehnmefen iſt beobachtet worden 
Ein Ding, wobei man eine volſtaͤndige hiftori- 
fche Wiffenfchaft des ganzen Reiches und feiner 
befonderen Staten unmoͤglich entbaͤhren Fan. 
os Das 


/ 
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Das Staatsrecht endlich machet ein wah⸗ 
15 Meer von hiſtoriſcher Wiſſenſchaft aus, wel⸗ 
he nach beobachteten Fallen, fo das Herfommen 
wsmachen, nach Verträgen und. nach Gefegen, 
alles dasjenige beurtheilet, was die Befugnis 
yes Fuͤrſten in feinem Lande, und was die Nechte 
md Freiheiten derer Unterthanen ausmachet. 
Daraus wird beſtimmet, was die Nechte derer 
Stände.des Meiches unter einander, was die 
Rechte derer Churfuͤrſten, Fürften, Graven, 
Praͤlaten und Staͤdte; was die Nechte derer 
inmittelbaren Reichsmitglieder, fo Eeine Stande 
eind, als der Reichsritterſchaft u. d. 9. ſeindz Item, 
vie die Verfaſſung derer Staͤnde iſt, in ſo weit 
ie in gewiſſe Eollegien mit einander verbunden 
eind; ferner, wie fie in Anfehunge derer Kraife, 
es Meichstages und des Kaiſers, zu betrachten 
vorkommen. Item, wie das Megiment des 
Reiches: als einen’einzigen Staatskoͤrpers aus⸗ 
ehe, und wie, in Anfehunge dererjenigen einzels 
ıen Staten, welche diefen conföderivten Staat, - 
ınter der Direction des Kakfers ausmachen. 
Ich mus die Rechte derer Fürften Eennen, in fo 
veit fie als Privatperfonen betrachtet werden. - - 


Und, da die einzelne Staten des Meiches 
richt allein unter einander und mit dem Reiche, 
ondern auch mit auswärtigen Machten zu thun 
zaben; da das Reich, als ein Staatskoͤrper bes 
rachtet, mit folchen Mächten ebenfalls in man 
herlei Verbindungen ftehet, fo mus der alents 
salben brauchbare Rechtsgelehrte auch Hier den 
2 | gaanu⸗ 
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Jahre bei einem Reichsgerichte und leget er nicht 
Hand zu allen dafigen Arbeiten an, alsdan hat 
er vor vieles Geld fo viel als. nichts gelernet. 
Nimmet er aber fich fo viele Zeit, um an einem 
Diefer Drte zu bleiben, alsdan Fan er zwar eine 


gute Einficht in die fo genante Reichs Prarin 


Haben; aber mittlerweile feind taufend Stunden 
entgangen, in denen viele andere hoͤchſtnoͤthige 
Stücke, zu dem allenthalben brauchbaren Ju⸗ 
- viften hatten erlernet werden Fünnen. 


Was auf dem Reichstage die chur⸗ und 


fuͤrſtliche, wie auch das ſtaͤdtiſche Collegium ſeind, 
wie die Re⸗ und. Correlationen geſchehen, ter 
der Director des corporis evangelicorum ftit, 
und dergleichen Dinge, das iſt bald gelernet, 
und bat man nicht noͤthig deswegen nacher Res 
genfpurg zu gehen: dan, ob Diefer Geſandte mit 
Schimmelen und jener mit Scherfen auf das 


Std fh, iR len Menfen aeeie 
tig. Glaube aber, mein Freund, daß das Amt 


und die Wiſſenſchaft eines Minifters auf dem 
Meichstage viel zu ausgedehnet ift, als daß du 
es binnen drei und binnen fechs Monathen zu 
Hegenfpurg lernen wirft. Was algemeine Sa⸗ 
chen ſeind, die kanſt du in denen Büchern Iefen, 
und was du in denen Büchern nicht findeft, das 
feind mehrentheils folche Sachen, welche Dir der 
»Minifter nicht auf die Naſe haͤngen 
wird, FE 


Wilſt du deinen Sohn zu einem Advoct 
ten machen, alsdan wird eu endlich einen Proceß 
| | ganz 
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Jan; artig führen lernen; er gewoͤhnet fich aber 
adurch an, mehr mie dem Witze als mit der 
Beurtheilungskraft zu arbeiten. Er wird nur 
inreiche Hrunde hervor fuchen, um feiner Sache 
ine fehöne Farbe anzuſtreichen. Eine jede Sache 
yird er pro und contra vertheidigen lernen, und 
ar bald verlernen, das Mecht zu finden, da wo 
s iſt. Er wird dahero zu einem Michter nicht 
zugen, dan er wird unfchlußig bei der Verfaſ—⸗ 
ınge eines jeden Urtheils feyn. Mit einem 
Betten er wird endlichein berühmter Chicaneur 
erden. | 


Bringeſt du deinen Sohn zu der Stelle 
nes Michters, fo wird er bei Untergerichten mit 
ner Menge von Geſchaͤften dergeftalt uͤberhaͤu⸗ 
t, daß er Das meifte fo er gelernet hat, daruber 
voiffet, und daß er ſich angewohnet, in allen 
nen Sachen fo über Stofund Pflof hinaus zu 
hren, wie die Menge’ derer untergerichtlichen 
sachen nothrwendig machet. Bei Obergerich⸗ 
wwird es fchon beffer gehen: allein, wer nur 
ten liefet, daraus Relationen und Gutachten - 
rfertiget, der wird endlich ein gutes Urtheil 
chen lernen 5 aber die erfinderifche. Gaben, 
‚Iche den Adyocaten bilden und zum Rathge⸗ 
n fo unumgänglich noͤthig feind, Die werden 
rlohren gehen. | un 

Erhaltet dein jünger Juriſte einen Plaz bei 
em Neben Departement des oberen Berichtes 


fes, fo wird er fich blos an die alda vorkom⸗ 
Eeee mende 
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mende Gefchäfte binden. Kommet er zu einer 
Regierungsſtelle, alsdan verlernet er ſo grund, 
lich zu arbeiten, wie der Richter bei feinen Re 
Jationen und der Advocat bei feinen Deductiv 
nen zu thun pflegt. Mit einem Worte: bii 
allen diefen Stellen Fan man zwar Leute ziehen, 
welche zu gewiſſen befonderen Geſchaͤften taugen, 
aber den in alle Sättele fich ſchickenden Rechts⸗ 
gelehrten wird man nimmermehr erhalten. 


Das Mittel alfo, dergleihen allenthalben 
taugliche Nechtsgelehrte zu ziehen, beftehet eins 
zig und allein darin, daß man fie gleichbald zu 
allen und jeden Gattungen derer juriftifchen Ge⸗ 
ſchaͤfte anftelet. Um diefen meinen Saz mit 
Vorurtheilen zu unterſtuͤtzen, bitte ich die Raͤthe 
derer Reichsgraven zu betrachten. Es wird ſich 
finden, daß unter Denenfelben weit mehrere im 
Ganzen brauchbare Leute feind, als bei denen 
fürftlichen Höfen gezogen werden. Die Urſache 
davon iſt, Daß bei diefen die Gefchäfte ſchon gar 
fehr vertheilet feind, wohingegen bei denen Gra— 
- ven und denen daraus gewordenen Fleinen Fürs 
ften, alles bei einem Collegium, oder vielmehr 
nur bei zwei bis dreien Männern zufammen lau⸗ 
fet, was man juriſtiſche Sefchafte nennen Fan. 


ft e8 gleich nur im Kleinen, fo mache : 

doch die Leute fahig ſich aar bald in das Groͤſett 
zu ſchicken. Da ift NReglerung, Hofgericht 
Eonfiftorium und Rentcammer; da feind alle b 
fondere Departements der Verfaſſung ein 
| orden 
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rdentlich formirten Fuͤrſtenthumes, in eines 
oncentriret, welches alles von denen zwei bis 
reien Maͤnnern beſorget wird. Die Juſtiz⸗ 
flege, die Regierungs⸗-Geſchaͤfte in Anfehung 
»es inneren des Landes, die nehmliche in Ans 
ehung auswardger Stande, Proceffe an denen 
Reichsgerichten in groffer Menge, die Beforgung 
es Lehnhofes und derer leidenden Lehnpflichten 
n Anfehunge anderer Neichsftande und Des Reis 
hes, die Kraisfachen, Graventagsſachen und 
jergleichen, geben denen graͤvlichen Raͤthen man⸗ 
be Gelegenheit, um ſich in allen Arten von Ges 
chaͤften umzuſehen. Das nur iſt dabei auszu⸗ 
etzen, daß dieſelbe ſelten Maͤnner bei ſich haben, 
ie zu einem guten Muſter dienen. Die Herren 
olcher Fleinen Staten wollen ſich auch oftmahl 
uviel um das befondere ihrer Regierung bekuͤm⸗ 
neren und fie. felbft laſſen fich zu Zeiten durch 
= ı u er durch die « 2... durch 
Ms» tegieren, fo daß es eben nicht 
elten iſt, dergleichen Selbſtherrſchung in der 
Heftalt eines verrosrrenen Plunders von lauter 
Schlechtigkeiten. anzutreffen: 


Ach wil alfo nunmehro mit meinem Vor⸗ 
chlage herfuͤr tretten. Hier iſt er: Man erwaͤhle 
ter, ſechs oder acht junge Juriſten, welche das 
hrige auf Uniserfitäten vorzuglich wohl gethan 
jaben, und wegen ihres Verftandes, Munters _ 
'eit und Fleiffes die befte Hoffnung geben, daß 
ie ein Holz feind, aus welchem man einen wohl⸗ 
jebirdeten Merfurius ſchneiden kan. Aus Diefen . 

x Eeee 2 for⸗ 
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formire man ein befonderes Collegium, welhe 
das Referenten Coliegium heiſſen mag, das ib 
wochentlich drei bis viermal, des Morgens) 
9. bis 12. Uhren verfamlen mus, umd wohl 
Der altefte Das Directorium, der jungfte aber da 
Protokol führe. Solchen jungen Männer 
gebe man nur einen nothduͤrftigen Unterhalt vn 
etwa jährlichen Drei hundert Gulden, aber gt 
einen Nang, Damit man unbehinderet fit, } 
feiner Zeit einen jeden nach feinen Berdienftl 
anzuſtellen. es 


-  Manlaffe fie demnach In folsenden&adhti‘’ 
- beiten, x.)tverden ihnen gerichtlicheQteten ine 
en, fo einigen Verſchub leiden , gegeben, um 
ertrahiren, eine nette ejchichtserzähtung Dt 
zu ziehen, ein Urtheil zu entwerfen , und Di! 
zu gehörige Zweifels⸗ und Srefeheidungegrit 
recht forgfältig aufzufegen. Diefes als ni 
von dem Meferenten in der Berfamtunse 
ner Mitglieder verleſen, und dieſe rmüfen 
Stimmen, ein jeder mit Anführung en Mt! 
andern Grundes, zum Protokolle geben. 
dieſes geſchehen, alsdan wird die Nele in 
alles übrige, fo in dem Meferenten, Col!" 
ift verhandelet worden, verfehloffen, die = 
aber offen, zu dem Hofgerichte überfendet. %" 
fes beftellet alsdan den ordentlichen Reft!! 
und man Diefer feine Relation abgelenet ha ir 
dan wird die Arbeit des Neferenten Et gi! 
verlefen , cenfiret und entweder mit lobe, J 
mit Bemerkung derer Gebrechen, dorthin m 
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jeſchikt. Man Ean dem Meferenten auch) zu Zei⸗ 
n einen Eorreferenten zugeben. 


In fo ferne nun 2.) in peinlichen Sachen 
er Uebelthaͤter nicht einfiget, wird es eben fo 
amit gehalten; andernfals aber, und wan Zus 
nahl Die Acten gros feind, gehet es nicht wohl 
in, indeme man auch diefen Leuten die Zeif 
hres Leidens fo kurz machen muß, als es immer 
noglich if. Man Ean aber denen Beifigeren 
8 Meferenten-Eollegium zu dem Rerhalten in 
einlichen Fällen einen fehr guten Unterricht vers 
chaffen, warn man 3.) denen Oberbeamten, an 
em Drte wo ſich folches Eollegium befindet, ei⸗ 
ıen von denen Meferenten als einen Eommiflas 
ius mit beigiebet, da dan der junge von der Er⸗ 
ahrunge des alten profitiret, | 


Damit diefe Männer auch in der Advoca⸗ 
ur eine gute Wiſſenſchaft erlangen, follen fie 
+) alle Proceffe, wo denen Parteien Sach⸗ 
baltere von Amtswegen zugeordnet werden, Ders 
eſtalt führen? daß einer darin die Auffäge mas 
het, diefelbe aber in der Verſamlunge verlies 
et und ein jeder dabei bemerfet, was er glaus 
et, daß dabei ab» und zugethan werden folle. 
luf eben Die Art wären auch 5.) denenfelben die 
Bertheidigungsfchriften in peinlichen Sachen zu 
Ibertragen, i = | 


Die Proceffe. bei denen hoͤchſten Reiches 
richten wurden fie lernen, wan 6.) fie Die darin 
Eeee 3 era 
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erforderliche Schriften machen müften. Man 
gabe ihnen darzu die Acten zu Iefen, Die müfs 
fen fie, in fo weit es nuͤzllch, extrahiren, eine 
Geſchichtserzaͤhlung, mit Anziehung derer die 
felbe beweiſenden Aetenftucke, begreifen, und 
einen “Plan entwerfen , nad) welchem fie arbeiten 
wollen, wobei die Grunde mit ein paar Worten 
zu bemerken wären, womit fie ihre Saͤtze be 
haupten und die gegentheilige Einreden ablehnen 
wollen, Diefes alles wuͤrde einem recht geſchik⸗ 
ten und wohlerfahrnen Manne zur Cenſur uber 
geben, welcher den Plan in feine rechte Ordnung 
brachte und bei denen Gründen fo gebrauchet 
werden follen, alles dasjenige bemerfete, was 
dabei ab- und zu zuthun wäre, Hlernaͤchſt mufte 
der Referent die Schrift nach dieſem mit der au 
ferften Sorgfalt berichtigten Plane ausarbeiten, 
feine Eollegen müffen den Auffag nebft dem Ex⸗ 
tracte, der Hefchichtserzählunge und dem Grund | 
riffe der Ausarbeitung genau durchgehen, ihre 
Erinnerungen fehriftlich bemerken, diefelbe in 
ihrer Verſamlunge erwägen und dan alles in 
dasjenige Collegium fenden , welches die Sache 
zu beforgen hat, da danauf das beſte noird uber 
leget werden, ob man den Aufſaz beibehalten 
Tonne, oder ob derfelbe umgenrbeitet werden 
muͤſſe. In dem lezteren Falle musman den neuen 
Auſſaz dem Meferenten - Collegium zuftellen, da 
it daffelbe ſich daraus erfehen koͤnne. 


Eben fo wird 7.) es gehalten, wan du} 
Neferenten» Eollesium fein Gutachten in’ nad 
av 
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‚arlichen Irrungen und anderen Vorfallenheiten 
‚eben fol, welche zu einer rechtlichen Eroͤrterunge, 
8 feie in dem Wege Nechtens, oder bei Con⸗ 
erenzien zur Guͤte, erwachfen wollen, oder auch, 
vu man nur durch Correſpondenz feine Gerechts 
ame verfechtet. Nur iſt in folchen Fallen die 
orherige Berichtigung eines ans zur Ausar 
eitung nicht erforderlich. Diefe mus nur als⸗ 
an gefchehen, war Auffase zu machen feind, 
velche vor den Nichter Eommen, oder offentlich 
ekant werden follen. 


Immittelſt aber erinnere ich gleichwohl, 
aß man dieſen angehenden Nechtsgelehrten auf 
198 aufferfte einbinden folle, nie anders als nach 
inem vorher entworfenen und wohlnberdachten 
Srundriffe zu arbeiten: dan alle diejenige, wel- 
be ihre ganze Materie nicht in denen Gedanken 
olkommen entwickelet, dabei alle nur mögliche 
salle, fo die Zukunft mit fich bringen Fan, ſich 
‚orgeftellet und auf alle ihre Maaſſe dergeftalt 
enommen haben, daß fie bei jeder Ereignis zum 
Voraus wiſſen, was fie thun und wie fie fich helfen 
vollen 5 alle, fage ich, welche zu diefem Ende 
icht vorher einen ‘Plan auf dem Papiere Haben, 
olte auch Diefes nur in einem Quartblatte bes 
kehen, die werden nie etwas anders als Sudel⸗ 
md Hudels Arbeit zu Tage bringen, welche ſich 
venigen Eingang verfprechen darf, wan auch hin 
nd wieder etwas gutes, ja, wan gleich viel 
zutes darinnen ftecket. 


Eeee 4 Es 
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Es iſt nicht zu glauben, wie viel darauf an 
kommet, daß die Gefchichte wohl vorgetragen 
und die Grunde fo nad), einander geordnet wer 
den, wie es zu der Leberzeugunge des Lefers an 
vorteaglichften ift. Man warne anbei diefe jung 
Leute viele feichte Gründe anzubringen. El 
ches ift eine bofe Gewohnheit vieler anfonft gutt 
Juriſten: Wan aber der Kefer die Schwaͤht 
folcher Dinge entweder gleich von felbft einficht, 
oder findet, Daß fieder Gegentheil ſtandhaft tiv 
derleget hat, aledan bekommet er fchädliche Qu 
urtheile gegen den ganzen Anhalt der Scrit 
uberfiehet das folide- und wirfet eines mit in 
anderen hinweg. 


So fol man aud) in der Vorftellunge de 
Sefchichte bei der Wahrheit bleiben. Der 
Hungen und gar falfche Einmifchungen feind alt 
zeit fchdlich uud dabei niemahl die Sache ein 


> ehrlich n Mannes. Alles mus natuͤrlich, un— 


gezwungen, einnehmend, überzeugend und 1 
befchaffen feyn , als wäre nicht die mind 
Kunft angewendet worden. In der Anfuhun 
Derer Rechtsftellen mus man fehr fparfam lat 
Einen ganzen Haufen Schriften angiehen,geber! 
. entweder zu der Charlatannerie oder zu dem ni 
wuͤrdigen Geſchwaͤtze derer Rabuliften ; zum) 
man e8 Dinge anbetrift, welche allen denen X 
J find, welche mit dergleichen Sachen IM 
en, 


Doch, ich breche diefe Ausſchweifung d 


und fahre fort, ferner zu zeigen, tie man m 
| | 


* 
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ere junge Männer zu durchaus brauchbaren 
Juriſten machen folle, Die Art, wie 8.) Die 
Sorrefpondenz mit auswärtigen Herfchaften und 
Nächten, mit dem Kaifer, u. f. w. geführet 
vird, lernen diefelbe aus denen vielen Modellen; 
velche fie in Denen Acten vor fich finden, fo ihnen 
ur Durchgeh⸗ und Ausarbeitunge anvertrauet 
verden, Man kan ihnen aber auch zu Zeiten auf⸗ 
eben, den Aufſaz eines Schreibens zu machen, 


Sehr gut ift es wan 9.) bei Commißionen, 
yei Eonferenzien u. d. 9. dieſe Leute zu Secretas 
iengebrauchet werden. Da Ternen fie auch fols 
be Geſchaͤfte. Angleichem Fan man denenjenis 
ven, welche fchon eine gute practifche Wiſſen⸗ 
haft zeigen, allerhand Commiffionen, und 
anfaͤnglich folche auftragen , mo Das etwa vers 
dorbene wieder Teicht gut zu machen iſt. 


In Reichs und Kraisfachen folteman 10.) 

Ye Methode beobachten, daß bei der Endigunge 
ines Kahres dem Meferenten» Eollegium die 
Reichs und Krais⸗Acten zugeftellet wurden, um 
ine hiftorifche Erzählung daraus dergeftalt zu 
machen, daß die Materien in ihrem Zufammens 
hange vorgetragen und die Actenfiucfe auf dem 
Rande bemerft ſeyn müuffen, aus welchen Die 
Geſchichte ift erhoben worden. : Man fonte aueh 
In Neiche- und Kraisfachen, zu Zeiten Gutach— 
ten von folchem Collegium forderen. Inſonder⸗ 
heit wuͤrden Die Recursſachen mannigfaltige Se: 
| Eeee;5 lege⸗n 
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legenheit geben, um dieſen Herren eine nut 
Befchäftigung zu machen. 


Uberhaupt hielte ich ı 1.) davor, daß mt 
die Hiftorie und das befondere Staatsreht Wi 
Landes [jus publicum fpecialiffimum] dur 
diefe junge Leute, unter recht guter Aufficht un 
Handleitunge koͤnne und fole ausarbeiten lit. 
Man gebe ihnen eine Materie nach der ande 
Der eine mag die Zolfachen ausarbeiten, M 
andere die Poſtſachen, der dritte die Geleitſachen 
der vierte die Gerechtfame in dieſem nder jent 
Drte, aufferhalb Landes, der fünfte die Lt 
von dem Hochftifte N. und fo weiter. MI 
Zeit wird doch ein gutes und brauchbares Got! 
hieraus erwachfen. Ich habe fchon vor erh 
Jahren einen Plan zu einem folchen Staatzrech⸗ 
te entworfen; vielleicht theile ich ihn nd I 
maleins mit. 


Schlieslich und 12.) folte man diefen Mir 
nern alle fonftige Gelegenheit erfeichteren, um 
allen Stücken ihre juriftifche Wiſſenſcheſt ! 
ertveiteren, feft zu feßen und zu dem algemen! 
Nutzen des States brauchbar zu machen: W 
es demnach die Umftände des Ortes erlauben 
folten fie Collegien Iefen, fremden Parteien © 
Advocaten bedienet feyn, alle Fahre eine oe 
mehrere Disputation halten, und über eine 
= zwei aufzuftellende Preiſe SUBerehri 
machen, 


u An 
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Anbei aber wolte ich allezeit empfohlen ha⸗ 
en daß man es an Huͤlfsmittelen nicht ſolle fehlen 
aſſen. Dahin gehoͤret vornehmlich eine wohl ein⸗ 
erichtete offentliche Bibliothek. Wie ſolte 
zuſt ein ſolcher Menſch in Ausfuͤhrungen fort 
ommen, wo man die in eine groſe Menge eins 
aufende und fehr koſtbare Samlungen derer 
iftgeifehen Bücher, derer fo genanten acto- 
um publicorum und. Staatsfehriften brauchet. 
8 iſt nicht eines jeden Sache, fo viele taufend 
Zulden in die Bücher zu ſtecken. 


„ Wird aber alles nach diefen meinen Vor⸗ 
Hlägen behandelet, alsdan bin ich zunerläßig 
ewis, daß man an eing folchen Anſtalt eine 
Iflanzſchule von denen allerbeften Leuten haben 
verde, welche man hiernaͤchſt gebrauchen Fan, 
oo und wie man wil. Aus derfelben werden 
an die meifte Dienfte und Aemter befeget, wels 
je Leute von einer ausgedehnten Wiſſenſchaft 
nd befonderen Sefchiklichkeit Haben wollen. 


Da aber nicht alle Köpfe von gleichen Far 
igEeiten und von gleichem Fleiſſe feyn werden, 
, wird man natürlicher Weiſe einen jeden dar⸗ 
ı anftellen, wo er am beften-tauget, und wan 


an dan unter'zehenen, ja unter zwwanzigen nur 


'nen folchen Mann Frieget, wie dermahlen unter 
underten nicht einmahl einer iſt; alsdan ift der 
Kortheil fehon augenfcheinlich. Man mird auch 
1 der Wahl nicht fo betrogen werden als wie 
fumahl gefchiehet, wan man aus fremden rg 

en, 
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den, auf bloffe, nicht allemahl ohneigennusige 
Empfehlungen, ‚gefchikte Leute herbei ziehen wil, 
Manlernet die Peute beidem Referenten Collegi⸗ 
umgenau, undinihrer ganzen Auffubrunge, ja 
fogar in ihrer Semuthsbefchaffenheit Eennen , 
als welche bei einiger Aufmerkſamkeit fich nicht 
verbergen laͤſſet, wan man Zeit hat Das Thun 
und Laffen derer Menfchen in der Naͤhe zu bes 
teachten. Solche Leute, wan fie einfchlagen, 
feind aud) niemahl fü koſtbar als wie Fremde, 
die man nur mit Gelde aufwaͤgen mus, und | 
die dennach vor den Herrn und das and nicht 
allezeit die Liebe haben wie ein junger Mann, 
der beide vor den Urheber und den Pia; 
feines Se anſiehet. 





We Se er 
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Bon ſchiklicher Anlegunge derer 
Doͤrfere. 


oviel mie bekant iſt, hat dieſe Materie 
| noch niemand dergeftalt abgehandler , 
daß man alle Betrachtungen beifammen 
. fande, welche bei der. Anlegunge eines 
Dorfes vorfommen. Der eine hat Anmerkun⸗ 
zen wegen der Feuersgefahr gemacht; der ans 
jere fahe auf die Erfpahrnis des Zimmerholzes; 
ver dritte wolte die Bequemlichkeit der Lands 
wirthfchaft vermehren; der vierte fahe auf die 
Sicherheit 5; der fünfte auf die Policei; der 
jechste auf die Geſundheit; der fiebente auf die 
Zierlichkeit und Negelmäßigkeit und fo weiter. 


Ane diefe Dinge feind nuͤzlich, vortreflic) 
und noͤthig. Da aber ein jeder fein Abfehen 
nur auf eines dererfelben genommen hat!, ſo yo _ 
ſchahe es oft, daß er ‚des anderen darüber vers 
gaſſe, Folglich an einem Drre fchadete, wan er 
an dem anderen helfen wolte. 


But wäre es, warn dlefes nur der Fehler 
in dem theovetiichen Vortrage einiger Buͤcher 
ware: allein, ich habe ihn felbft bei neu⸗erbaue⸗ 

ten 
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ten Dörfern in der Maaße angetroffen (*) Xi 


ich dadurch bin überzeuget worden, wie not 
es feie, hierin eine Anleitung zu geben, tell 
auf alle die Plaͤtze fich ſchicket, wo ein neu 
Dorf fol angeleget werden, in fo ferne die dar 
nicht unter Die aufferordentliche gehoͤret, wo ma 
zum Exempel in ganz enge Thaler, wie an vis 
len Orten an der Mofel, oder zwotfehen die Su 
fen in die Berge, Dörfer anbringen fol, 
wobei der Mangel: des Platzes allerdings dir 
Abweichung von der Regel, jedoch in der Dar 
ße abnöthiget, daß man fich allenthalben four 
an. diefelbe Halten muß, als die Möglichkeit hr 

zu vorhanden. 
- Die Regeln, welche bei einer foldhen a 
Tage zu beobachten feind, doͤrften wohl in * 
N 





- — — — ———— — 
(*) So fande ih, zum Exempel einige abgeblan 
und wieder aufgebauete Dörfer, da man die Hart 
fer in zwel Reiben und zwar jedes ganz Ihr 
das ift, auf allen Seiten frei, und die Shure! 
und Ställe in eben folcde zwei Reihen auch Al 
halben frei, gejeget hatte: Das ware nun 
wegen der Feuerögefahr gut; aber der ganye Ent 
zwek ded Baurenlebend mare verlöpren, I 
her erforderet, Daß der Bauer nahe bei kin! 
Ställen , Scheuer und andern Spofgebau 
wohne, um alles unter feiner Aufſicht zu hahe 
and ohne Zeitverluſt feinen Geſchaͤften bi MT 
Viehe, in der Scheuer und fonft auf dem 
abwarten zu können. Ingleichem merden fi 
gar zu frei ſtebende Häufer und Gcheuren N} 
eher zufammen fallen, als wan eines dad au 
hielte und andenen vielen®icbelmänden muß 1? 
weriges Holz ohnnoͤthig fepn verthan worden 





. 
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en Sägen beftehen: 1) Wegen der Seuers- 
tefahr, muͤſſen dieHaufer von denen Scheuern 
nd Ställen abgefondert feyn; es doͤrfen nur 
wei Haufer und auch nicht: mehrere Scheuren 
ufammen ftoffen; man muß Haͤuſer und Scheu⸗ 
en ſo ſetzen, daß ſie nicht gegen einander uͤber 
tehen; man muß allenthalben Plaz haben, um 
um Loͤſchen einer Brunſt beyzukommen. 2) Die 
Erſpahrnis des Zimmerholzes erforderet, daß 
nan die Gebaͤude regelmaͤßig mache, ſoviel als 
noͤglich iſt unter ein Dach bringe, die Schied⸗ 
baͤnde zu erſpahren ſuche, ſich huͤte viele einzel⸗ 
je Gebaͤude hinzuſetzen, als die dem Wetter zu 
iel ausgeftellet feind, mit andern Gebäuden kei⸗ 
e Verbindung haben und dahero bald zufammen 
allen. 3) Wegen der BequemlichEeit der 
Landwirtbfchaft, muß der Bauer alles in eis 
em Hofe haben, was gt feiner Landwirthſchaft 
ehöret, und zwar fo, daß er das Auge auf al 
es haben Fan, und daßer aus dem Haufe nicht 
u weit zu feinee Scheuer, Stallen und Nemis 
en hat. Er müß eine mumlihe&Sscheure, Paz 
enug in denen Staͤllen nnd eine gute Remiſe has 
en, um feine Wagen und Ackergefhier auch 
Brenholz trocken aufzuheben und darunter allers 
and Arbeiten zu verrchten. Genugfamer Paz 
nuß im Hofe, auch ein Öartlein bey dem Haufe 
eyn, um allerhand Kraͤutelwerk vor die Küche 
u zichzen. 4) Die Sicherheit erforderet, daß 

RD Des Bauern ganz befchloffen ift und 
yaß niemand zu feinen Stallen und Scheuer 
'ommen Fan, er babe dan entweder die Maus 

ven a 
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ren, womit der Hof umgeben iſt, uͤberſtiegen 
oder das Thor des Hofes eingeriſſen. Ingle— 
chem ift aut, daß ein Bauer nicht allein, fur 
dern wenigftens zwey hart an einander wohnen, 
wo fodan einer des andern Wächter iſt. Ma 
muß auch machen, daß es nicht ſchwer ift, an 
ganzes Dorf beſchluͤßig zu machen, als malt 
das befte Mittel iſt Die Landftreicher und kun— 
pengefindel abzuhalten, das nächtliche Auslıs 
fen in die Felder und Waͤlder zu verhüten un 
Hundert andere unfertige Händel zu hinter’ 
ben. 5) In Abfiche auf die Policei int 
gem Verſtande ift nöthlg, daß die Leute nit 
zu weit auseinander wohnen, folglich einer det 
andern in allen Noͤthen beifpringen und au) 
ner auf des andern Thun und Laffen Adrın 
‚geben Fönne, Und ebendahin gehoret auch de 
Artikel wegen der Sicherheit. 6) Wegen der 
Befundhete muß mar die Däufer. nicht vlt 
cken, fondern der Luft nd der Sonne alentheb 
ben freien Zugang laffın, auch, die Stäleniüf 
zu nahe an die Haͤuſer ſetzen: 7) Die Zielid/ 
Feie beruhet in einer regelmäßigen Einfürtli 
keit, welche niel leichter zu erhalten ift, ale tl 
man in tilführlicher Unordnung und nad % 
nen ſeltſamſten Einfällen, einen jeden Baum 
bauen laͤſſet wie er wil. Gerade Steffen o 
fien weniger als krumme. Ja, es iſtnicht miy 
lich) die vorige fechs Hauptabfichten u u 
wan man nicht die Regelmaßigkeit I allen! 
cken zu Hülfe nimmer, walche dandie Zieh 
keit von-felbft mit fich fuͤhret. a 
| | 
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Wie ein Baurenhauß an und vor ſich 
nzurichten ſeie, daruͤber habe ich in gegenwaͤrti⸗ 
jem Buche Blaſ. 189 und folg. meine Gedan⸗ 
en alfehen eröfnet. Meine Vorſchlaͤge haben ſo⸗ 
vohl in offentlichen Schriften, als auch fon» 
ten, vielen Beifal gefunden, und ich finde ſelbſt 
uch jego nichts daran auszufesen, als Daß ich 
inen Backofen in das Hauß habe zeichnen müs 
en , weilen in unferen Gegenden, fo wie in 
anz Schwaben, den Elfaß und vielen ande» 
en Ländern, die verdamliche Mude noch immer 
jerfcher, Daß ein jeder Landman das Brod in 
sinem Haufe backet, und daß die in Heffen, 
em Naffauifchen und anderen Rändern, zu aroz 
ꝛrErſpahrunge des Holzes übliche gemeine Ba 
äufee noch ‚nicht haben eingeführet werden 
nnen. | 
Dieſes Hauß behalte ich in meinen neuen 
Sörfern bei und es giebet den Maaßſtab zu als 
n übrigen Anlagen. Es iſt lang 50, und breit 
5 Schuhe Zu jedem Haufe gebe ich eine 
Scheure von nahmlicher Lange und Breite 
tem, einen Wagenfthopfen, welcher 35 Schw _ 
s lang und einfehliestich dev halben Schied⸗ 
sauer, woran er zu ftehen Fommet, ı72 Schus - 
e breit if: tem, kommen in den Hof fünf 
Schwein und Hünerftälle , jeder 6 Schuhe 
ing und breit. Auf jede Seite des Scheuren⸗ 
nnes kommet ein Stall, welcher dergeftalt eins 
srichtet werden Fan, daß die Krippe vor Ochs 
n und Kühe an die Schiedwand des Tennes 
angebracht wird, wo man Ihnen fodan Das Futs 
| Ffff ter 
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ter ſowohl in die Krippe als in die Raufe aus 
dem Scheurentenne zuftecfet, zu welchem Ende 
alda Fäden eingerichtet werden, durch welche 
man dag Futter in die Krippe und auf Die Raus 
fe bringen, und fie hiernaͤchſt wider verfchliefen 
tan. (*) 

| | Der 








(*) Diefe Art iſt in Schwaben fehr üblich_und ich 
. finde fie vecht gut. Man Fan alddan dem Bies 
be, gleich bei einem ordentlichen Futtergange , 
fein Futter aufſtecken ohue zwifchen es hinein zu 
tretten, ald welche in dem Sommer, wan das 
Vieh von denen Mücken ( Fliegen ) fehr gepla 
get wird; ober auch wan ed zu begierig nad 
dem Futter iſt, denenjenigen fo es füttern, nicht 
ſelten Schaben bringet, indeme dad Vieh in beis 
den Fällen oftmahl ohnverfehend mit dem Kopfe 
herum fähret und mit denen Hörnern derbe Stoͤſ 


fe verfeget. Man wird auch bey folcher Einrich⸗ 


tunge gar Fein Futter zwifchen dem Viehe vers 
fireuen, weilen man ed mit Gemaͤchlichkeit auf 
ſtecket und alles wider zuſammen bringet, mas 
in dem Gcheuerntenne etwan abfäller. Diefes 
dienet dan auch zu einem Futterplatze in dem 
Sommer, mo man oftınahl nicht weiß, wo das 
in Borrath gemähete grüne Sutter hinzulegen ſeie. 
Ich minfchete anbei, daß jederman feine Kuͤh⸗ 
frippen auf Schwaͤbiſche Art einrichten moͤgte. 
Wir machen fie nähmlich nicht aus ganzem Hola 
ze, fondern nur von Zweilingen. Anbei werden 
fie oben, gegen dem Viehe, um ein gutes weis 
ter ald unten gemacht, und die Krippen merben 
ziemlich niedrig geftellet. Dadurch erhaltet man 
den Vortheil, daß das Vieh von dem kurzen Futs 
ter nichts verfchlenderer, und daß das lange Fut⸗ 
| fer, 
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Der ganze Plaz einer Hofraide iſt 110 
Schuhe lang und 100 Schuhe breit. Da bes 
omme ich aljo auffer demjenigen, worauf ges 
auet wird, einen Hof welcher so Schuhe breit 
ind 40 Schuhe lang ift, ohne den Plaz zwi⸗ 
chen dem Haufe und denen Nemiſen, welcher 
32 Schuhe 6 Zolle breit und 35 Schuhe lang 
ft. Anbenebſt befomt ein jedes Haus einen 
Barten in der Länge von 75 und in der Breite 
— von 











ter, fo auf der Raufe ſtecket, wan es abfället, 
dem Viehe- nicht leicht vor die Fuͤſſe, ſondern in 
Die Krippe fallet und alda von ihme nachgeho» 
let. wird. Auch ift es eine fehr gute Erfindung 
einiger unferer Landwirthe, welche einem jeden 
Stuͤcke Rindvlehe feinen Plaz in der Krippe und 
der Raufe dergefialt mit Dielen abfonderen, daß 
das darneben ftehende nicht zu ihnen langen, es 
„abtrelben und das Sutter meiſtens allein. freffen 
fan, Es iſt befant, was es bey dem Rindvie⸗ 
be vor ein Unheil iſt, wan eine boͤſe Kuhe zwis 
fchen zweien fogenanten frommen ſtehet, wo diefe 
gemeiniglich mager werden und verderben. Bindet 
man aber zwei böfe zufamınen, alsdan iſt des Kam⸗ 
pfens und Stoſſens kein Ende: durch die gedach⸗ 
ie Unterſchiede aber wird ein ewiger Friede ger 
ſtiſtet. Es Eoftet die Einrichtung nicht viel? dan 
es werden keine abgefonderte Stände wie bei des 
nen Pferden gemacht, ald welches bei dem Mel⸗ 
ten und in gewiffer Maaße auch wegen derer, 
Kälber , nicht angeben würbe ; fondern es iff 
enug, wan folcher Unterſchied nur fo weit ges 
* daß keine Kuhe der andern ihr Futter weg⸗ 
reſſen kan. 


öfffe 
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man er auf dem Schnigftuhle allerhand Gefhir 
holz zurecht machet. | = 


Zu der Dunggeube ift Hinlanglicher Pin 
vorhanden, und zwar nahe bei denen Stillen. 
Raum genug ift in dein Hofe, um mit dem Wr 
gen umzumenden, 


Durch die Hinterthuͤre des Haufes gt 
man in den Garten und in den Hof. Jde 
Hof hat feine eigene befchloffene Einfahrt. Af 
der Seite gegen dem Nachbarn voird er aut 
meinfchaftliche Koften mit einer Schiebmiut 
verfehen. Und, mil man zwiſchen bit 
Scheuren eine Mauer ziehen, welches ein I 
Haußbefiser nur 5o Schuhe lang zu mad 
Hat, alsdan ift die ganze Hofraide eingeſchloſen— 


Die andere Reihe von Häufern tuird 
fo wie die vorige angeleget, jedoch fo, Ib 
Häufer niemahl gegen einander über zu ſehen 
kommen, fondern allemahl gegen die Hoſta⸗ 
den derer Haͤuſer der erſten Reihe. Der at! 
zogene Riß zeiget folches. Es iſt daſſelbe di! 
Vorſicht gegen die Feuersgefahr: dan es wid 
ein brennendes Hauß der erften, Reihe nid | 
Yeicht ein Hauf der andern Reihe anzin 
wan es ihme auf dieſe Art entrücker ift, ala 
es gerade gegen über ftünde.. Und, folten a 
beide Häufer brennen alsdan ift es Teidttl 
zu löfehen, weilen man da an zwei verſchi 
nen Plaͤtzen arbeiten kan, als wan Die Su 
” u We . ei 
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beiden Selten gegen einander tiber brennen, wo 
man hinter fi) und vorwärts dem, Feuer weh⸗ 
ven muß , und folglich eine Partie Die andere 
berhinderet- . 


Da auch ein Dorf. nicht allemahl aus 
einer Straße beftehen Fan, ob ich gleich folches 
in denen meiften Fallen fehr wuͤnſche; ſondern 
es oftmahl nöthig feyn roird, zwei Straßen nes 
ben einander anzulegen, die parallel laufen; fo 
muß man die bei meiner: Anlage in gewiſſer 
Maaße gewählete Figur eines Bretſpiehles alles 
‚eit vor Augen haben .nnd alles dergeftalt eins» 
ichten, daß gegen die Bären der zweiten Reihe, 
Yie Scheuren der dritten Neihe, und gegen Die 
Scheuren die zweiten Reihe, die Garten der 
xitten Reihe kommen. Die vierte Neihe wird 
ich alsdan gegen die dritte verhalten, wie Die 
weite gegen Die erfte, | ” 


Man muß aber abdan nicht wergeffen 
wiſchen Denen Scheuren.der zweiten und dritten 
Reihe eine Gaſſe zu machen, welche eine Brei⸗ 
e von 30, beſſer aber von 40 Schuhen hat. 
Das erfordere ich um deswillen, damit bey dem 
Brande einer Scheuer man auch von hinten 
inzu kommen Ban, und damit die Scheuren 
eider Reihen einander nicht zu nahe Tommen 
nd bei einem Brande eine die andere fogleich 
nzunde, | Se | 
° Schade aber waͤre es, wan der Platz Dies 
er Gaͤſſe nur zu einer Sicherheit gegen das 
| —F | Sfffa Teuer 
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verderben unferer Gärten zu halten feind. Wol 
te man anſtat derer Apfel⸗ und Biernbaͤume, 
nach Beſchaffenheit des Landes Maulbeerb 
me pflanzen, alsdan waͤre es ſehr gut: dan ſol⸗ 
che machen unter allen Baͤumen den wenigſten 
Schatten, weilen in dem Mayen und Brady 
monathe ihnen das Laub genommen wird. 


bil man aber in ein ſolches Dorf Feine vier⸗ 
ſondern nur drei Reihen von Haͤuſern und Hof 
raiden haben, alsdan flelle man fich vor, daß 
die Scheuren der dritten Reihen Häufer, deren 
auf dem Riffe gezeichnete Haͤuſer aber Schw 
ven waͤren; fo wird auch auf dieſe Are wieder 
alles in feiner Ordnunge geben. 


Man fieher aud) , wie leicht es feie, ein 
foiches Dorf ganz ‚befehloffen zu machen: dan 
wan die Zwiſchenraͤume derer auferften Scheu 
ven mit Mauren zugemacht feind, alsdan darf 
man nur neben an denen Aufferften Hofraiden 
eine gleichmäßige Dauer ziehen und unten und 
oben in die Gaffe ein Thor. fegen, alsdan if 
Das Dorf verwahree, 

’ J 6 Be⸗ 








Au bei Durlach: eine folce Verbefferung ver 

“+ vielen andern nöthig hat, alddan hoffe ich, es 

werde ein Patriot mit munterem Geifte auffts 

: ben, welcher auch da mie Rath und That Dar 

teerlaͤndiſch⸗ gefinte Hände anleget und ſich ein 

Denkmabl fliftet, worauf der Sinſpruch, Salu- 
'  - britati-reftitutze 34 leſen ſeyn wird, 
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Damit man aber in einem etwas groͤſerer 
Riſſe die Einrichtung derer Haͤuſer, Hofgebaw 
de und der gefamten Hofralde defto beffer erſe 
hen möge; fo habe ich auf der ziweiten Kupfer— 
platte zwei ganze Hofraiden zeichnen laffen un 
dienet zu deren Erflärunge das folgende: A das 
Wohnhauß. B Scheuer und Ställe. C di 
Schrein» und’ Hunerftälle D der Hof. Edi 
Magenfchopfen. F Garten. a der Haußaoͤh— 
ven. b Stuben. c Kammern, d die Kucı, 
e die Kuͤchenkammer. £ die Hinterthuͤre in der 
Garten. g die Thüre aus dem Garten in du 
Hof. hKuhſtall, wo Die Krippe an dem Schau 
rentenne ift, um aus diefem das Vieh zu für 
tern. i Scheurentenne. KDchfen - oder Pfev 
deſtall. 1 Schwein? und Hiünerftälle im di 
Wagenſchopfen. n Die Einfahrt in den Hıf 
Iſt es, daß der Bauer auch einen Schaafſtal 
brauchet, alsdan darf er nur einen Theil de 
Ochſenſtalles, oder ein Deittheil des Wagen 

ſchopfens Darzu nehmen, wodurch auch da 
geholfen ift. 
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Allerhand Einfaͤlle. 
er Unterfchied derer Regierungsformen iff 

8 dieſer; Die Demokratien koͤnnen we 

nig Boͤſes und wenig Gutes thun. Die 

Ariftofratien koͤnnen viel Böfes und mes 
g Gutes thun. Die Monarchien Eönnen viel 
zutes und Boͤſes thun, ine Monarchie, fo 
it Der Ariſtokratie vermifcher ift, enthalte dag 
5öfe, beides der Monarchie und der Ariſtokra⸗ 
e. Kine Monarchie fo mit der Demokratie 
ermiſchet ift, Hat das Gute, ſowohl von der 
Ronarchle ale von der Demokratie. Gluͤkſe⸗ 
ges Engelland! 

Die Zufriedenheit ift eine göttliche Gabe) 
yelche durch die Neligion und Vernunft erlans 
et wird. Sehr oft aber ift wahrzunehmen, 
aß fie die Wirkung des Barenhäuters Tems - 
eramentes ſeie. Welchen Urfprung die Zus 
iedenheit habe, laffet fich leicht erkennen. Iſt 
ie durch die Religion und dulch die Vernunft 
eranlafjet worden, alsdan befindet fich der Zus 
riedene in einer gefezten Gemuͤthsruhe, die ihn 
ein gegenwärtiges Gluͤk, es feie gros oder Elein, 
nit einer reinen Freudigkeit genieffen laͤſſet, wo⸗ 
rei er aber doch immer, mit. einem munteren 
Sleiffe trachtet, feinen Wohlſtand zu verbefferen: 


Stecket aber der Baͤrenhaͤuter hinter der Bu 
| | rie⸗ 
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friedenheit, alsdan ift er mit feinem gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſtande um deswillen vergnuͤget, weilen 
er zu faul iſt, ihn zu verbeſſeren. 


Ich habe viel diſputiren gehoͤret, ob es dem 
Walde ſchaͤdlich ſeie, wan man das duͤrre Laub 
aufrechnet und nacher Haus zum Streuen fuͤh⸗ 
ret, oder nicht? Gruͤnde davor und dagegen 
werden in Menge angefuͤhret. Soviel habe ich 
geſehen, das wo die Ertheilung der Erlaubnis 
zu dem Laubholen unter die Nuzbarkeiten derer 
Forſtbedienten gehoͤret, daſſelbe dem Walde 
nicht ſchaͤdlich, ſondern wohl gar nuͤzlich iff: 
da aber, wo nur der Herr etwas dor Das Laubs 
rechnen beziehet, da iſt es von Dem Auferften 
Schaden. 


Der Fehler der Jugend iſt, daß fie alles 
Bofte ; ;. der Fehler des Alters, daß es alles 
f fchtet. Das mäntiche Alter ift von derFTam 
me des Zugendfeuers und von dem Falten Eile 
des Alters in gleicher Weite entfernet. Daſ 
ſelbe ift folglich allein tuchtig, um mit Vorthei⸗ 
le zu rathen und mit Nachdrucke zu vollenzie 
hen: Diefen Ftoft hat GOTT dem Alter 
beigeleget, daß viele aus der Gute ihres Sem 
peramentes und der Dauerhaftigfeit ihres Leis 
bes, die mänliche Kräfte bis in das Alter forte 
ſetzen, andere aber, durch Maximen einer prar 
ctifchen Philoſophle, auch bei einem abgemat⸗ 
teten Koͤrper das nähmliche feiften. Ingleichem 
nimmer man als eine nicht feltene Gabe bei w 

— 
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Jugend wahr, daß auch ſie zu Zeiten das ge⸗ 
ſezte Weſen des maͤnlichen Alters beſitzet. 
Allein, ſo wie die Jugend allezeit Urſache 
jat in ihre Hofnungen ein Mißtrauen zu ſetzen; 
alſo iſt es auch eine beſtaͤndige Regel vor die Als 
fe, ihren Beforgniffen nicht zu trauen. J z 


Die Advocaten ⸗Wiſſenſchaft hei einen Zi 
chen Minifter. oftmahl nuͤzlich und zugeiten nos 
big. Er mus aber diefelbe brauchen wie ein. 
jefchikter Arzt das Gift, nähmlich nur in gang 
yefonderen Falten, mit geofer Vorſicht und in 
n geringer Doſi. Thuet er Diefes nicht, Dir | 
yan laufet er Gefahr ein Chicaneur und ein 
Staatsrabulifte zu werden, undwird an denen 
hme anvertrauten Staten eben fo ein Mörder, 
vie ein. ungefchikter Arzt an feinen, — 
velche er mit Gifte — wil. 


Welches iſt die aungeüchtẽ Kunſt in der 
Welt? Antwort: die Baukunſt. Dan es iſt 
zoch kein Haus gebauet worden, das tauſend 
Narren nicht zu verbeſſeren gewußt hätten. Die⸗ 
Verſchiedenheit derer Ideen bei dem Bauen iſt 
mendlich. Viele Ideen koͤnnen alle gut und 
zortreflich und wenigſtens denen beſonderen Ab» 
ichten des Bauherrn gemaͤß ſeyn. Sie wer⸗ 
ven aber ‚von vielen nur um deswillen verwor⸗ 
en, weilen fie dieſelbe nicht ſelbſt erfunden has 
ven, oder nach denen Abſi . des ne 

998 
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zu fragen vergefien. Die meifte glauben, ni 
ihre Rinder feien fhon. In diefer Art zu de 
ken feind viele Menfchen denen Affen gleich. 


Ich liebe die Schaufpiele und haſe 
meiſte Comoͤdianten. Nachdeme man mit 
Reinigunge der Schaubuͤhne zu gluklichem&t 
de gekommen iſt, ſeind die Schauſpiele «i 
vortrefliche Schuhle aͤchter Tugend gemar 
welche aber niemand weniger practiciret als! 
Comoͤdianten. 


Och) verzeihe denenjenigen, welche eine 
dienſte haben, wan ſie Guͤnſtlinge eines vermi 
tigen Fürftens zu werden teachten: Hat 
einer Berdienfte und wil bei einem folden dl 
ften ein Favorite werden, alsdan mus & | 
gefallen laſſen, daß man von feinen Verdienſ 
fehr übel urtheilet. Es iſt leichter eine IN 
Amſel zu finden, als daß Favorite und II 
? ſich in einer Perſon beiſammen antreſſen Ik 
en. | 


Einem ſchwachen Fuͤrſten iſt erlarbet di 
Favoriten zum Miniſter zu Haben. Dan“ 
es gewiß ift, daß er nicht regieren Fan, als 
iſt es doch nicht gewiß, daß der Miniftt J 
regieren koͤnne · Sehr gut waͤre, wan en 
cher Fuͤrſt nur zu der Zeit Verſtand * w 
er einen Miniſter waͤhlet, der vor ihn vl! 
fol. Gieichwie aber auch einfehende Surf 


oftmahl in ihrer Wahl betriegen; alſo an 
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as Gluͤk des Blinden , der ein Hufeifen fande, 


arzu, wan ein ſchwacher Fürft feine Gunſt auf. 
inen vedlichen Mann wirfet. 


Redet jemand Gutes von deinem Neben⸗ 
nenfchen, ſo glaube Die eine Hälfte und zweifle 
in der andern. Redet jemand Böfes von ihm, 
alsdan glaube eine Halfte nicht und zweifle an 
ser andern, - Huf diefe Weiſe wirft du weder 
yetrügen,, noch betfogen werden. | 


Wer ein vedlicher Minifter feyn wil, der 
ſuche am erften, den Fürften zu der Erfuͤllunge 
feiner Pflichten gegen das Volk zu Ienken; fo 
wird das Volk mit der Erfüllungefeiner Pflichten 
gegen den Fuͤrſten von felbft folgen. . Und folte 
es daran etwa fehlen, fo brauchet es nur eine 
Feder vol Dinte, um noch mehr als alles dag 
zu erhalten, was Recht und Ordnung forderet, 


Wahre Berdienfte feynd um den aͤuſerlichen 
Schein undefümmert. Wer aber foiche nicht Hat, 
der giebet ſich alle Muhe, um den Schein anzu⸗ 
nehmen. Stax kommet mit bedaͤchtlichen und 
ernſthaften Schritten und mit einem ſolchen Ge⸗ 
pöre daher, daß jederman ſchwoͤren ſolte, eben 

as fene der Mann von Wichtigkeit. - Gleiche 
wohl ift er ein Haſenfus oder ein folcher, der 
Teinen Hund aus dem Ofen locken kan. Aſini⸗ 
us ift ewig befchaftiger und Fan vor Gefchäften 
weder eſſen noch fehlafen 5 und dennoch Foms 
met nichts zu Tage, jo den Nahmen eines Ger 

F | Ögsg 2 ſchaͤftes 
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ſchaͤftes verdienet. Pollio iſt ein Miniſter belt 
Weisheit, dan er thuet zwar ˖ſelbſt nichts, fo 
det aber doch groſe Bedenklichkeiten bei al 
deme fo andere thun und rathen, ohne dahe 
etwas befferes anzugeben wüfte. Harpax ſieh 
wie lauter Frömmigkeit aus undift ein Hack 
und Betruͤger. Melampus mil das Er 
fenth:.m vertbädigen, fehnanbet vor Eifer, u 
gleichwohl ift er feloft nicht einmahl ein Nat 
gefchweise ein Chriſt. Mopſus wil ein M 
loſophe ſeyn; er fpottet über Die Religion und! 
ein Narr, Wer die Redlichkeit allegeit ı 
denen Rippen hat. der hat fie ſelten in dem 
zen. er alle feine Erzahlımgen mit —— 
erungen und Schwuͤren begleitet, dem J 








nichts. Derjenige, welcher aus feiner Sun 
ein befonderes Werk macher, ift ein Stun 
Wer fehr reich ſcheinen wit, der iſt dem Zar 
rotte nahe. Doris giebet ſich Mühe vor ſchin 4 
gelten ; hoͤchſtens iſt fie es ehedeme gem 
Forma neglecta virum:decet, fagten de )⸗ 
mer. Virtutem Forma decet neglecta, ! 
nen wir fagen. Wo Die Weſentlichkeit hl 
Jugend und derer Verdienſte ift, da enttafe' 
fich von felbft. Die angenommene Gi" 
gehören auf die Schaubuͤhne und auffer I" 
unter die Betrügereyen, + | 


Das: Spruͤchwort heiſſet zwar Well 
regiment nimmt feltenein gutes End. 
aber ſo viele‘ Welber regiret hätten, als I 
ner, alsdan dörfte wohl die Hiſtorie von — 

? 
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ne gleiche Anzahl von guten und bofen Negens 
n aufzumeifen haben, Entweder ift alfo das 
Speuchtwort unrichtig, oder es müffen die böfe 
jegenten unter denen Männern von Weibern 
un regiert worden, fo wie die gute Negentinnen 
iter Denen Weibern von Mannern. 


Man finder Ränder, worin unter einem 
ten Bedienten und einem alten Hunde nur 
x Unterſchied vorwaltet, daß man Diefen. tod 
yiefer ,. um Eein Brod mehr zu effenz jenem 
er man das Brod entziehet ohne ihme Die 
Lohlthat des todfchiefens angedeien zu laſſen. 
ch Eenne aber auch Länder, wo der getreue 
reife den Fuͤrſten fegnet, weilen er ihme Brod 
ebet vor die Dienftedie er gethan hat und nicht 
ehr thun Fan, und wo der fchlechte Diener 
it dem guten, die naͤhmliche Wohlthat genies 
„ damit man. dem guten Die Furcht benehme, 
der Zeit vor einen fchlechten erFlährer zu wer⸗ 
n, wo er nicht mehr zeigen Fan, daß er guf 

Wem an GOTTES Segen etwas 
legen iſt, der wird Die Bilanz allezeit zum 
zortheile desienigen Furften finden , der in 
voleichen Fallen Wohlthun feinen Grundfaz 
yn laͤſſet. * 


Es iſt leichter einem Furften treu zu dienen, 
n man nicht liebet, wan man nur das Land 
bet, als wan man ihn Tiebet und das Land 
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Solte wohl die Selbftliebe die groͤfh 
Zriebfeder zu denenjenigen Handlungen fun 
welche in der menfchlichen Gefelfhaft Tugen 
heifen? Es ift wahr, unfere ‚Zeiten haben vi 
vᷣorzuͤgliches vor anderen darin, daß man d 
Spflichten derer. Megenten gegen ihre Staa 
entwickelet und ihnen zeiget, daß fie wegen dir 
Unterthanen, die Untertanen aber nicht u 
ihrentwillen da feynd ; auch fiehet man di 
Pflichten von manchen Regenten dergefialt au 
üben, daß man Urfache hat, fie wor Lili 
des menfchlichen Gefchlechtes zu halten. U 
den fie es aber auch thun, wan fie nicht by 
fen, daß der Fürft niemahl gröfer, mie mi! 
ger werden Fünne, als durch die feinen St! 
verfchaffere hoͤchſte Wohlfahrt 7 Lobe hie! 
alweiſe Borfehung GOTTES, weh 
eigene Beſte des Menfchen in Dem Beſten fi 
Drebenmenfchen unzertrenlich gegruͤndet fa 


Gs giebet Begebenheiten bei der Kugler! 
ge derer Staten, welche man Gnadenit 
nennet, “Die meifte Miniſtere glauben, ! 
Tonne darin nach der nehmlichen SABirkuht 
fahren, wie die kleine Kinder, wan fie frei 
feyn wollen, und wo man mur recht ſchmeih 
haft oder recht unverſchaͤmt bitten , ode 
recht poffierlich ſtellen darf, um ihre reigeil! 
auf ſich zu wenden. Es ift aber eben fo wei! 
fehlet , Gnaden ohne Verdienſt auszuthll 

als Berdienfte unbelohnt zu laſſen. 





if 
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Miſanthropus muß wohl ein guter Chris 


te ſeyn, dan er liebet jederman wie fich felbft. 
Wie das? Er ift fein Argefter Feind. 


Wie Eommet e8, daß der Ruhm eines gro, 
en Minifters niemahl fo Boch fleiget, als dee 
Ruhm eines grofen Generalen? Mir kommet 
er erftere vor als wie ein Baumeiſter, der nur 
n der Erde arbeitet, und der leztere, als einer, 
er groſe Gebaude auffuͤhret. Hat gleich der 
eftere Berge eben gemachet , aus Moraften gans 
e Länder und aus Wuͤſteneien ein Eden gemas 
het, fo glaubet doch ein jeder, der die Arbeit 
icht gefehen hat, es feie ſchon von der Suͤnd⸗ 
luth her alfo geweſen. Allein, fehone Gebaͤu⸗ 
e uber dem Boden. fallen in’ Die Sinnen und 
ne einzige Zeldfehlacht machet die Welt viele 
sehr von fich reden, als alle Rathſchlaͤge derer 
abinete. — 

Sch Habe Republiten in und auffer Teutſch⸗ 
Ind gefehen, in Denen der Eintvohner die uner⸗ 
aͤglichſte Laften, mit einer beftandigen Unems 
findlichFeit truge, weilen man ihme die Einbils 
ung feiner Freiheit lieſſe. Eben fo litte er alle 
wgliche Ungerechtigkeiten, weilen er auf feinen 
tichter fehelten und zu feiner Zeit wieder unge⸗ 
che feyn Dorfte. Dahingegen fahe ich "bei mo» 
archifchen Regierungen, daß fogar ein Gebot, 
as unmittelbar zu der Wohlfahrt führete, eis 
e unerträgliche Laſt hieſſe, weilen Gebot und 
wang nicht getrennet werden koͤnnen. Und 
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eben fo ſchalte man den gerechteften Richter nur 
um deswillen nicht, weilen man Die Strafen 
der Zaumlofigfeit forchtete, und Die Hindernifk 
bemerkte, welche die Iebendige Kraft der Gefek: 
denen Unordnungen entgegen ſtellet. Mid 
deucht, es feie Die Freiheit jener Republiken eben 
e viel wehrt als Die Klagen Diefer monarchifchen 

taten, :- 


Ich habe Schauſpiele geſehen. Ich ha⸗ 
be fie mit Nachdenken geſehen. Ich Habe dur 
in die vortreflichſte Caracteren wahrgenommen. 
Eine gewiſſe Zufriedenheit fienge ı an mich zu w 
Jeben, Daß ich, ein Gefchöpf von der Art der 
jenigen Geſchoͤpfe ſeie, welche ſo ausnehmende 
Tugenden aue uͤben koͤnten. Der Entſchluß mv 
re fertig, daß ich das ſchoͤne Original copirn 
wolte. Ich dachte nach, wie folches geschehen 
Fonte. Ich unterfuchete die Kräfte des men‘ 
lichen Geiftes. ch fande fie zu ſchwach. Di: 
Eopei wolte nicht geratben. Nur einige Et 
che waren gut; aber das Driginal bliebe immer 
vor mich und andere Menfchen zu ſchoͤn, zu um 
nachahmlich. Iſt nicht diefes die Urſache, mar 
um die Schauſpiehle mehrentheils den Endzwet 
verfehlen, den Vernuͤnftige in der Bildunge 
‚der Sele zu denen erhabenſten Tugenden, be 
ihnen fuchen ? 


Tuer le temps, ‘habe ich lang dor die ar 
gefte Rede gehalten, fo aus eines Menſchen 
Munde kommen Fan: ich habe aber endlich « 
nen guten Nugen der Sache bei, ——— 

gefun⸗ 
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gefunden, wo es gleichgultig ift, ob fie geboh⸗ 
ven werden oder nicht. “ Und ob. fie bald fterben 
oder nicht. Es iſt gut die Zeit denenjenigen 
zu tödten, welche fie zu nichts gutes anzuwens 
den wiſſen. Es lebe der Kartenmacher! 


Es iſt ſeltſam, die Erlangung einer Sache 
zu verbieten und den Beſiz gleichgültig zu ges 
ftatten. Man feßet einen und mehrere Dufas 
‚ten Strafe darauf, wer eine Nachtigalle fans 
get; erlaubet aber jederman deren in Kefigen 
zu haben. Dan fchimpfet auf diejenige, welche 
Nachtigallen fangen und die Spaziergänge von 
‚der Anmuth ihres Sefanges berauben; in der 
«ganzen Stadt aber höret man die Nachrigallen in 
denen Haufern ſchlagen. Man ſetze fuͤnfzia Du⸗ 
katen Strafe demjenigen an, welcher eine Nach⸗ 
tigal in dem Kefige hat, fo wird Fein Menſch 
mehr eine fangen . wollen. Jetzo wil 
: man das Verbrechen beftrofen, welches, als 
im Berborgenen gefthehen ‚nicht heraus zu brin« 
gen iſt; das zweite Verbrechen aber, welches 
zu dem erftenden einzigen Anlaß giebet, und das 
niicht verborgen bleiben Fan, wil man 

£ ohngeſtrafet laſſen. 
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friedenbeit, alsdan ift er mit feinem gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſtande um deswillen vergnuͤget, weilen 
er zu faul iſt, ihn zu verbeſſeren. 


Ich habe viel diſputiren gehoͤret, ob es dem 
Walde ſchaͤdlich ſeie, wan man das duͤrre Laub 
aufrechnet und nacher Haus zum Streuen fuͤh⸗ 
ret, oder nicht? Gruͤnde davor und dagegen 
werden in Menge angefuͤhret. Soviel habe ich 
geſehen, das wo die Ertheilung der Erlaubnis 
zu dem Laubholen unter die Nuzbarkeiten derer 
Forſtbedienten gehoͤret, daſſelbe dem Walde 
nicht ſchaͤdlich, ſondern wohl gar nuͤzlich iſt: 
da aber, wo nur der Herr etwas vor das Laub⸗ 
rechnen beziehet, da iſt es von dem aͤuſerſten 
Schaden. 


Der Fehler der Jugend iſt, daß ſie alles 
hoffet; der Fehler des Alters, daß es alles 
fürchtet. Das manliche Alter ift von der Flam⸗ 
me des Fugendfeuers und von dem Falten Eife 
des Alters in gleicher Weite entferne, Daſ⸗ 
felbe ift folglich allein tuchtig, um mit Vorthei⸗ 
- Je zu rathen und mit Nachdrucke zu vollenzie. 
ben. Diefen ARoſt hat GOTT dem Alter 
beigeleget, daß viele aus der Güte ihres Tem 
peramentes und der Dauerhaftigfeit ihres Leis 
bes, die mänliche Kräfte bis in das Alter fort? 
ſetzen, andere aber, durch Marimen einer pra 
etifchen Philoſophie, auch bei einem abgemat 
teten Koͤrper das nähmliche leiften. Ingleiche 
nimmer man als eine nicht feltene Gabe bei de 

Jugend 
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Jugend — daß auch ſie zu Zeiten das ge⸗ 
* Weſen des maͤnlichen Alters beſitzet. 
Allein, ſo wie die Jugend allezeit Urſache 
Jat in ihre Hofnungen ein Mißtrauen zu ſetzen; 
ilſo ift es auch eine beftändige Regel vor die Als 
e, ihren Beſorgniſſen nicht zu trauen. 


Die Adooeaten ⸗Wiſſenſchaft hei einem Tan⸗ 
chen Miniſter oftmahl nuͤzlich und zu Zeiten noͤ⸗ 
hig. Er mus aber dieſelbe brauchen wie ein 
eſchikter Arzt das Gift, nähmlich nur in gang 
eſonderen Falten, mit geofer Vorſicht und in 
n geringer Doſi. Thuet er Diefes nicht, ar 
an laufet er Gefahr ein Chicaneur und ein 
Ataatsrabulifte zu werden, und wird an denen 
hme anvertrauten Staten eben fo ein Mörder, 
vie ein. ungefchifter Arzt an feinen. —— 
velche er mit Gifte — wil. | 


Welches iſt die migideüchnẽ Kunſt in der 
Welt? Antwort: die Baukunſt. Dan es iſt 
och kein Haus gebauet worden, das tauſend 
Narren nicht zu verbeſſeren gewußt hätten. Die: 
Verſchiedenheit derer Ideen bei dem Bauen iſt 
mendlich. Viele Ideen koͤnnen alle gut und 
ortreflich und wenigſtens Denen beſonderen Abs 
ichten des Bauherrn gemäß ſeyn. ‚Sie wer⸗ 
en aber von vielen nur um deswillen verwor⸗ 
en, weilen fie diefelbe nicht felbft erfunden Has 
en, oder nach Denen Abfichten Des Bauherrn 

998 zu 
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zu fragen vergeſſen. ‚Die meifte glauben, Mi 
ihre Kinder ſeien [hon. In dieſer Art zu dv 
Een feind viele Menfchen denen Affen gleich. 


ch liebe die Schauſpiele und halt \ 
meifte Comödianten. Nachdeme man mitt 
Reinigunge der Schaubuhne su a 
de gefommen iſt, feind Die Schaufpiek di 
vortrefliche Schuhle achter Tugend geworden 
welche aber niemand weniger practiciret alt 
Comoͤdianten. 


Ich verzeihe denenjenigen, welche Feind" 
dienſie Haben, wan fie Guͤnſtlinge eines dern! 
tigen Fürftens zu werden trachten. Hat ai 
einer Berdienfte und wil bei einem ſolchen ot 
ften ein Favorite werden, alsdan mik H 
gefallen Jaffen, daß man von feinen Berk 
fehr uͤbel urtheilet. Es iſt ſeichter eine Mr 
Ymfel zu finden, als daß Savorite und IN’ 
? ſich in einer Perſon beiſammen antrefen I 
en. | 


Einem ſchwachen Fürften iſt erlarhet AN 
Favoriten zum Minifler be ‚€ 
es geriß ift, Daß er nicht regieren FON, J m 
iſt es doch nicht geroiß, daß Dei Minſtet 
regieren koͤnne · Gehe gut ware tan, 
cher Fürft nur zu der Zat Verſtand DA. 
er einen Miniſter waͤhlet, Der vor fen 
Fol. Gleichwie aber auch einſehende a 
oftmapı in ipver Wehl betriegen; MIT, 


| 
| 
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Das Gluͤk des Blinden , der ein Hufeifen fande, 
darzu, wan ein ſchwacher Fürft feine Gunſt auf 
einen vedlichen Dann wirfer, 


Redet jemand Gutes von deinem Neben⸗ 
menfchen, fü glaube Die eine Hälfte und zweifle 
an der andern. Redet jemand Böfes von ihm; 
aledan glaube eine Halfte nicht und zweifle an 
Der andern, Auf diefe Weiſe wirft du weder 
betrugen , noch) bettogen werden. | 


Wer ein vedlicher Minifter feyn wil, der 
ſuche am erften, den Fürften zu der Erfüllunge 
feiner Pflichten gegen das Volk zu Ienken; fo 
wird das Volk mitder Erfullungefeiner Pflichten 
gegen den Fürften von felbft folgen. Und folte 
es daran etwa fehlen, fo brauchet es nur eine 
Feder vol Dinte, um noch mehr als alles das 
zu erhalten, was Recht und Ordnung forderet. 


Wahre Berdienfte feynd um den änferlichen 
Schein unbekuͤmmert. Wer aber ſolche nicht hat, 
ber giebet ſich alle Muͤhe, um den Schein anzu⸗ 
nehmen. Star kommet mit bedaͤchtlichen und 
ernſthaften Schritten und mit einem ſolchen Ge⸗ 
— — daher, daß jederman ſchwoͤren ſolte, eben 

as ſeye der Mann von Wichtigkeit. Gleich⸗ 
wohl iſt er ein Haſenfus oder ein ſolcher, der 
keinen Hund aus dem Ofen locken kan. Aſini⸗ 
us iſt ewig beſchaͤftiget und kan vor Geſchaͤften 
weder eſſen noch ſchlafen; und dennoch kom⸗ 
met nichts zu Tage, ſo den Nahmen eines Ge⸗ 

* Oggy 2 ſchaͤftes 
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zu fragen vergeffen. ‚Die meifte glauben, mir 
ihre Kinder feien. fhon. In dieſer Art zu dw 
Een feind viele Menfchen denen Affen gleich. 


Ich liebe die Schaufpiele umd haſſen 
meifte Eomödianten. Nachdeme man wit de 
Reinigunge der Schaubuͤhne zu gluklichem&tuv 
de gefommen iſt, ſeind die Schauſpiele ci 
vortrefliche Schuhle achter Tugend geworden, 
welche aber niemand weniger practicher ll! 
Eomodianten. 


Ich verzeihe denenjenigen, welche Feind 
dienſte haben, wan fie Guͤnſtlinge eines vernin⸗ 
tigen Fuͤrſtens zu werden trachten. Hat ai 
einer Verdienſte umd til bei einem folden Zir 
ften ein Favorite werden, alsdan mus er IN 
‚gefallen laſſen, daß man von feinen Berdienft 
fehr übel urtheilet. Es iſt leichter eine wel 
Amſel zu finden, als daß Favorite und Mer 
e ſich in einer Perſon beifammen antreffen IH 

en. | 


Einem ſchwachen Fuͤrſten iſt erlaube en 
Favoriten zum Minifter zu Haben. Dan mil 
es gewiß iſt, Daß er nicht regieren Fan, als 
ift es doch nicht gewiß, daß der Minifter nl 
regieren koͤnne Sehr gut wäre, wan ein 
her Fürft nur zu der Zeit Verftand Hätte, 1 
er einen Minifter waͤhlet, der vor ihn real“ 
fol. Gieichwie aber auch einfehende Fünfter | 

oftmahl in ihrer Wahl betriegen; alſo a 
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das Gluͤk des Blinden, der ein Hufeifen fande, 


darzu, man ein ſchwacher Fuͤrſt feine Gunſt auf 
einen vedlichen Dann wirfet. 


Medet jemand Gutes von deinem Neben⸗ 
menfchen, fü glaube Die eine Hälfte und zweifle 
am der andern. Redet jemand Büfes von ihm, 
alsdan glaube eine Hälfte nicht und zweifle an 
der andern, - Huf diefe Weiſe wirft du weder 
betrugen, noch betfogen werden. | 


er ein redlicher Minifter feyn wil, der 
fuche am erften, den Fürften zu der Erfüllunge 
feinee Pflichten gegen das Volk zu lenken; fo 
wird das Volk mit der Erfullunge feiner Pflichten 
gegen den Fürften von felbft folgen. Und folce 
es daran etwa fehlen, fo brauchet es nur eine 
Feder vol Dinte, um noch mehr als alles das 
zu erhalten, was Recht und Drdnung forderet. 


Wahre Berdienfte feynd um den äuferlichen 
Schein unbekummert. Wer aber ſolche nicht Hat, 
der giebet ſich alle Muͤhe, um den Schein anzu⸗ 
nehmen. Stax kommet mit bedaͤchtlichen und 
ernſthaften Schritten und mit einem ſolchen Ge⸗ 

ichte daher, daß jederman ſchwoͤren ſolte, eben 
as ſeye der Mann von Wichtigkeit. Gleich⸗ 

wohl iſt er ein Haſenfus oder ein ſolcher, der 
keinen Hund aus dem Ofen locken kan. Aſini⸗ 
us iſt ewig beſchaͤftiget und kan vor Geſchaͤften 
weder eſſen noch ſchlafen; und dennoch kom⸗ 
met nichts zu Tage, jo den Nahmen eines Ger 
J Öggy 2 ſchaͤftes 
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ſchaͤftes verdienet. Pollio iſt ein Minifter vilt 
Weisheit, dan er thuet zwar ſelbſt nichts, fi 
det aber doch groſe Bedenklichkeiten bei allı 
deme fo andere thun und rathen, ohne daht 
etwas befferes anzugeben wuͤſte. Harparx ſieh 
wie lauter Frömmigkeit aus undiftein Ha 
und Betrüger,  WIelampus wil das Er 
ftenth::m vertbadigen, fehnanber vor Eifer, ıı 
gleichwohl ift er felbft nicht einmahl ein Mail 
gefchweiae ein Chriſt. Mopſus wil ein M 
Iofopbe feyn; ex ſpottet über Die Religion und! 
ein Narr, Wer die Redlichkeit allegeit il 
denen Rippen hat. der hat fie ſelten in dem 
zen. Wer alle feine Erzaͤhlungen mit Betſer 
erungen und Schwuͤren begleitet, dem la 
nicdyts. Derjenige, welcher aus feiner Kun 
ein befonderes Werk macher, ift ein Stun! 
Ber fehr reich feheinen wit, der iſt dem Zarl 
rotte nahe. Doris giebet ſich Mühe vor (UN 
gelten 5 hoͤchſtens iſt fie es ehedeme geweſe 
pormãa neglecta virum:decet, ſagten de Y 
mer. Virtutem Forma decet neglecta, b 
nen wir ſagen. Wo die Weſentlichkeit 
Tugend und derer Verdienſte iſt, da entdecke 
fih von felbft. Die angenommene Gl! 
gehören auf die Schaubühne und auffer den 
unter die Betruͤgereyen. 

Das Spruͤchwort heiſſet zwar Weib 
regiment nimmt feltenein gutes End. Ü 
aber fü viele Weiber regiret hätten, als IN 

ner, alsdan dorfte wohl die Hiftorie von " 
i “ 14 
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ine gleiche Anzahl von guten und böfen Negens 
en aufzuweiſen haben, Entweder ift alfo das 
Spruͤchwort unrichtig, oder eg müffen die bofe 
Regenten unter denen Männern von Weibern 
‚pn vegierf worden, fo wie die gute Negentinnen 
nter Denen Weibern von Männern. 


Man findet Ränder, worin unter einem 
ten Bedienen und einem alten Hunde nur 
er Unterſchied vorwaltet, daß man dieſen tod 
hieſet, um kein Brod mehr zu effenz jenem 
ber man das Brod entziehet ohne ihme die 
Bohlthat des todfchiefens angedeien zu laſſen. 
ſch Fenne aber auch Zander, wo der getreue 
zreiſe den Furften fegnet, teilen er ihme Brod 
jeber vor die Dienftedie er gethan hat und nicht 


ehr thun Fan, und wo Der fehlechte Diener 


it dem guten, die nahmliche Wohlthat genies 
t, damit man. dem guten Die Furcht benehme, 
ı der Zeit vor einen fehlechten erFlährer zu wer⸗ 
w wo er nicht mehr zeigen Fan, Daß er auf 

Wen an GOTTES Segen etwas 
Wie ift, der wird Die "Bilanz allezeit zum 
Zortheile desienigen Fürften finden , der in 
woleichen Fallen Wohlthun ſeinen Grundſaz 
yn loͤſſet. 


Es iſt leichter einem Fieſten 6 treu zu dienen, 
en man nicht liebet, wan man nur das Land 


ebet, als wan man ihn —— und das | 
icht. | 0 
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Solte wohl: die Selbſtliebe die grofft 
Triebfeder zu denenjenigen Handlungen fen, 
welche in der menfchlichen Geſelſchaft Tu 
Heifen? Cs ift wahr, unfere ‚Zeiten haben vl 
vorzuͤgliches vor anderen darin, daß man N 
Spflihten derer Negenten gegen ihre Staat 
eniwickelet und ihnen zeiget, daß fie wegen I 
Unterthanen „ die Unterthanen aber nid I 
iheenttoilen da feynd 5 auch ſiehet man I 
flichten von manchen Megenten dergefalt au 
üben, daß man Urfache hat, fie vor Eid 
des menfchlichen Geſchlechtes zu Halten. ad 
den fie es aber auch thun, man fie nicht br! 
fen; daß der Fürft niemahl gröfer, mi mic 
ger werden koͤnne, als durch die feinen N 
Herfchaffete höchfte Wohifahrt ?_ Lobe Se! 
almeife Borfehung GOTTES, nee 
eigene Beſte des Menfchen in dem Vet! rin 
Drebenmenfchen unzertrenhich gegründet han. 


Es giebet Begebenheiten beider ph 
ge derer Staten, welche mat Gute 
nennet, “Die meifte Miniſtere glaube, . 
Tonne darin nach der nehmlichen Bir) h 
fahren, wie die kleine Kinder, wan It be 
feyn wollen, und wo man nur recht fl i | 
haft oder recht unverfchämt bitten , oo! h 
recht poflierlich ſtellen darf, um ihrer 
auf fich zu wenden. Es ift aber eben I! * 
fehlet, Gnaden ohne Verdienſt ausge 
als Verdienſte unbelohnt zu laſſen. 


mi 


) 
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Miſanthropus muß wohl ein guter Chris 
te feyn, dan er liebet jederman wie ſich felbft. 
Wie das? Er ift fein ärgefter Feind. 


Wie Eommet es, daß der Ruhm eines gro⸗ 
en Minifters niemahl fo Boch fteiget, als der 
Ruhm eines grofen Seneralen? Mic kommet 
ver erftere vor als wie ein Baumeifter, der nur 
n der Erde arbeitet, und der leztere, als einer, 
er groſe Gebaͤude auffuͤhret. Hat gleich der 
rſtere Berge eben gemachet, aus Moraͤſten gan⸗ 
e Laͤnder und aus Wuͤſteneien ein Eden gema⸗ 
het, ſo glaubet doch ein jeder, der die Arbeit 
sicht geſehen hat, es ſeie ſchon von der Suͤnd⸗ 
Inch her alfo geweſen. Allein, fchone Gebaus 
ie uber dem Boden fallen in’ die Sinnen und 
ine einzige Feldfehlacht machet die Welt viele 
nehr von fich reden, als alle Rathſchlaͤge derer 
Labinete. 

Ich habe Republiken in und auſſer Teutſch⸗ 
and geſehen, in denen der Einwohner die uner⸗ 
raͤglichſte Laften, mit einer beftandigen Unem⸗ 
sfindlichkeit truge, mellen man ihme Die Einbil⸗ 
yung feiner Freiheit lieſſe. Eben fo Hitte er alle 
nögliche Ungerechtigkeiten, weilen er auf feinen 
Richter fchelten und zu feiner Zeit wieder unges 
echt ſeyn dorfte. Dahingegen fahe ich "bei mo⸗ 
sarchifchen Regierungen, daß ſogar ein Gebot, 
as unmittelbar zu der Wohlfahrt führete, eis 
1e unertragliche Laft hieſſe, weilen Gebot und 
Zwang nicht getrennet werden koͤnnen. nd 

| | 8999 4 eben 


1160 Vier und vierzigſtes Stüf, 

eben ſo ſchalte man den gerechteſten Richter nır 
um deswillen nicht, weilen man die Stuafen 
der Zaumloſigkeit foͤrchtete, und die Hinderniſe 
bemerkte, welche die lebendige Kraft der Geſeh 
denen Unordnungen entgegen ſtellet. Mic 
deucht, es ſeie Die Freiheit jener Republiken ee 
— wehrt gls die Klagen dieſer mongrchiſche 


Ich habe Schauſpiele geſehen. Ad iv 
be fie mit Nachdenken geſehen. Ich habe tur 
in die portreflichfte Karacteren woahrgenomit: 
Eine gewiſſe Zufriedenheit fienge an mich zu 
eben, daß ich ein Gefchöpf von der Art dat 
jenigen Geſchoͤpfe ſeie, welche fo ausnehma 
Qugenden ausüben Eönten. Der Entfhtuf m 
ve fertig, daß ich das ſchoͤne Driginal cap 
wolte. Ich dachte nach, swie folches geichelet 
Fonte. Ich unterfuchete die Kräfte des ml! 
lichen Geiftes. ch fande fie zu ſchwach. D 
Eopei wolte nicht gerathen. Nur einige Et 
che waren gut; aber das Driginal bliebe mit! 
por mich und andere Menfchen zu fchon, a1 
nachahmlich. Iſt nicht diefes die Urſache, 1 
um die Schauſpiehle mehrentheils den Entyn 
verfehlen, den DVernünftige in der Bidut 
‚der Gele zu denen erhabenften Tugenden, K 
ihnen fuchen ? Ä 


Tuer le temps, habe ich Yang vor di ir 
geſte Rede gehalten, fo aus eines Menſdhn 
Munde kommen kan: ich habe aber endlich © 
hen guten Nutzen der Sache bei denen⸗ 
at * ( J 
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gefunden, mo es gleichguͤltig iſt, ob fie geboh⸗ 
ven werden ‚oder nicht. " Und ob. fie bald fterben 
oder nicht. Es iſt Huf die Zeit Denenjenigen 
zu todten, welche fie zu nichts gutes anzuwen⸗ 
den wiſſen. Es Iebe der. Kartenmacher! 


Es iſt feltfam, die Erlangung einer Sache 
zu verbieten und den Beſiz gleichaultig zu ges 
ftatten. Man feßet einen und mehrere Duka⸗ 
ten Strafe darauf, wer eine Nachtigale fans 
get 5 erlauber aber jederman deren in Kefigen 
zu haben.. Man fehimpfet auf diejenige, melche 
Nachtigallen fangen und die Spaziergänge von 
der Anmuth- ihres Sefanges berauben; in der 
ganzen Stadt aber hoͤret man die Nachrigallen in 
denen Haufern fchlagen. Man ſetze fuͤnfzia Du⸗ 
katen Strafe demjenigen an, welcher eine Nach⸗ 
tigal in dem Kefige hat, ſo wird kein Menſch 
mehr eine fangen wollen. Jetzo wil 
man das Verbrechen beſtrafen, welches, als 
im Verborgenen geſchehen, ‚nicht heraus zu brin« 
gen iſt; Das zweite Verbrechen aber, welches 
zu dem erften den einzigen Anlaß giebet , und das 
nicht verborgen bleiben Fan , wil man 

>," Ohngeftrafet laſſen. | 
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Einige Anmerkungen von denen So 
menbaͤumen und Laßreiſern in 
denen Forſten. 


St mehr die Lebensart derer Menfehen Div 
und Brenholz erforderet, je mehr Mil 
die Bevölkerung zu beförderen ſich ats’ 
legen feyn laͤſſet, auch je mehr die bier! 
verwendete Sorgfalt hin und nieder een‘ 
defto mehr hat man noͤthig auf eine gute For) 
wirehfehaft, mithin darauf zu fehen, dab 
Folgen der Verſchwendung unferer lieben DV 
fahren , und unferer eigenen Fehlere , 
abgeiwendet, und demnach die Woldungen uht 
geſchwind und recht gut wieder heran 9% 
werden, die wir und unfere Voreitern abyirt 
ben haben. 


Die Eintheilung derer Waldungn 
Schläge und deren ordentliche Behandlınd s 
der einzige Grund, worauf die Zelbehaltii 
ler derer Waͤlder gebauet werden muß, DET 
Waoͤlder feind. ch habe mich desfals ah" 
dem XVI Stucke, Blatf. 2gı und folg. Dirk 4 
fich heraus gelaffen. Sch habe aber aDt X 
demjenigen Helge nichts erwaͤhnet 17, 
man pfleget ſtehen zu Jaffen, wan Sn 
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hauen werden. Dermahl alſo wil ich auch dar⸗ 
uͤber meine Gedanken ſagen: 


L) Von denen Bafreifern bei dem Nadelholze 


Die Haupteintheilung deree Waldungen 
in Nadelholz und Laubholz ift bekant. Auf diefe 
mus aud) in gegenmwartiger Materie Achtung 
gegeben werden. Anbei Haben die Lafreifer 
zweierlei Endzwek. Der erfte ift, Daß fie den 
abgetriebenen Schlag wieder mit Samen und 
folglich mit jungen Holzpflanzen anfullen follen; 
der andere beftehet Darin, daß man aus denen 
Laßreiſeren gröfere Baume ziehen und diefe zu 
‚ einem anderen Endzwecke als demjenigen vers 
wenden wil, zu deme fie bei der Hauunge des 
 Schlages hatten dienen koͤnnen. 


Das Nadelholz hat bekantlich die Eigen⸗ 
schaft, daß es nach dem Hiebe auf der Wurzel 
| niemahl wieder ausfchläget. Da ift alfo durchs 
aus nothig, auf die Befamung des abgetriebes 
nen Stückes zu denken. Die Stumpfen aus« 
zuſtocken, den Wald umzuackeren und aus dee 
Hand zu befüen, wird aber noch zur Zeit vor viel 
zu muͤhſam gehalten s (*) es ift dahero nöthig, 

e 











(7) Ich höre jedoch mit vielem Vergnügen, daß in 
denen grävlich Stolberg: Wernigerodifchen Balz . 
dungen an dem Harze, dieſes ausſtocken und bes 
faen mit eben demjenigen Wortheile practiciret 
wird, wie andere gute Maximen in ber ur 

welche 
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die Vorkehrungen dahin zu machen, Damit der 
Schlag fich wieder von felbft befame. Das kan 
man, wan bei der Anlegunge des Schlages alle 
zeit dahin gefehen wird, damit an denen Seiten, 
woher die gemeinefte YBinde in dem Lande wehen, 


noch Holz von feiner Art ftehen bleibet. 





is 


Be⸗ 
welche mir Gelegenheit geben, von dortiger Forſt⸗ 
wirtſchaft eine gute Idee zu faſſen. Ich bin ſehr 





vor die Manier eingenommen. Einmahl kan auf 


dem Platze wo der alte Stumpen ſtehet, in gar 
vielen Jahren kein Holz wachſen: Was dieſes vor 


einen grofen Raum wegnehme, werden alle die 


jenige mit Aufmerffamkeit begreifen, welche nur 


einmabl einen mohlitehenden Schlag von Nabel: 


bolze nach dem Abtreiben geſehen haben. 


Mir fallet anbei das hohe und Dichte Graf, 


welches ficb in denen jungen Schlägen fobald ein; 
fieller, ald ein Zodfeind des jungen Aufwuchſes 
des Nadelholzes aus feinem Samen, in die Augen. 
Da gebörer ein aufferordentlihed Gluͤk darzu, 


wan ein Samenforn Erbe fallen fol. Saget man, 


ed fiele der Same auf dad Graf; Diefes .drufte 
in dem Winter der Froſt und Schnee nieder, be 


dekte mithin den Samen, bielte ibn feucht und 


machte ihn hervor Feimen ; fo ift zwar daffelbe ein 


Mittel einige Samenförner hervorkommen und 


gedeien zu machen: allein, daß gleichwohl bie al- 
lermeifte verlohren gehen, meilen nur die wenigſte 
durch diefen Weg einige Erbe erreichen, zeiget die 
Erfahrung, mach welcher die Nadelbholz - Schläge 
gar zu viele Zeit:brauchen. um wieder anzufliegen, 
und worin dad Holy nur fleEmeis und an einigen 
Orten gar nicht Bervor kommet, wohingegen ein 
gebauter und mohleingelgeter Plaz ſehr gleichför: 
mig und ohne Zeitverluft fich wieder mie Hole 
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Bekantlich ift Fein Land, wo man nicht 
dergleichen gervohnliche Winde hat. Bei uns. 
ift es der Sudweftwind, welcher mit dem Nord⸗ 
oſtwinde abwechſelet. Alle ubrige Winde dau⸗ 
ven nicht lang. Bekantlich ift auch der Same 
Des Nadelholzes mit Fluͤgelen verfehen und mird 
| alſo 
Wird eingewendet, es koſtete das Ausſtocken 
zu viel, und wohl mehr als die Stumpen werth 
ſeind, zumahl wan auch alle ſtarke Wurzelen hera 
ausgethan werden ſollen, ohne welches man das 
Ackern vor unthunlich halter ; alddan antworte ich, 
daß das Herausthuim derer Stumpen ohne die ges 
dachte Murzelen fich ganz wohl bezahlet, wan man 
auch die darzu in vielen Wirthſchaftsbuͤchern an⸗ 
gegebene Maſchine nicht brauchen wit, als auf 
welche ich fehr wenig halte weilen das Fortbringen 
von einem Orte an den anderen nebft der Vorrich- 
tunge bei dem Anfegen‘, weit mehrere Zeit und 
Muͤhe erforderer, als wan man mit der Reuthaue 
und der Axt arbeitet und die Stumpen durch ein 
paar Ochſen vollends herane ziehen laffer. 
Die groſe Wurzelen aber werden in dem Kalle 
ba der Schlag nicht gar zu DIE geflanden ift, an 
. dem Adern niche fo ſehr hinderlich ſeyn, man man 
- - anftat: ded gewöhnlichen Feldpfluges den Hacken— 
Pflug nehmen wil, mit welchem , wie oben. (Blarf. 
859.) ift berichtet worden, die Roͤthecken und 
Brenfelder gepflüget werden und deu; ber Acker— 
man nur hinten aufheben darf, wan die Schaar 
oder vielmehr. Schuͤppe an eine Wurzel oder gro— 
fen Stein kommet. | | 
Damit aber diefer Einwand volfländig gehoben 
werde und man meine Meinung durchaus übers 
febe ; fo würde ich aus einem tannen- oder forches 
a | nen 
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alfo durch die Winde ungemein weit getrieben 
Wan nun an dem Schlage gegen Suͤdweſten 
annoch eine ganze Seite von Nadelholje heit, 
alsdan bin ich ficher, Daß aller Same durch da 
Suͤdweſtwind in meinen Schlag getrieben in, 
Und, wan auf der gegen über ftehenden = 

eben 








nn — — 
nen Schlage erſt Die Stumpen und auch, ſoil 
e3 ohne beträchtlichen Aufwand ſepn Ban, die gi! 
Wurzelen ausmachen laſſen, folte auch aus den! 
Stumpen wicht mehr erlöfee werben ald der A 
wand beträget: dan bier iſt der Dre nidt, ® 
man Gemwin aus dem Holze erheben fol, fon 
es ift nur darum zu thun, das Holz folgut ı 
fo geſchwind wieder beran wachſen zu made" 
es möglich iſt. Iſt dieſe Arbeit geſchehenu 
dan würde ich den abgetriebenen Schlag einer mi 
gelegenen Gemeinde ohnentgeltlich einraunn 
um ihn ein Fahr lang mit Grundbieren ju befet“ 
und ich würde ſuchen das Gemild, ſoblel #h 
wil thun laffen, Davon abzuhalten, Diele du 
leute würden ſich Feine Mühe verdrieffen U 
um den Schlag umzupflügen. Sie wuͤrden de" 
mahl im Herbfte nad einmahl im Frühjahr hh 
indeme der Ertrag derer Grundbieren in 
Neub ſehr gros iſt. we 
Da dleſes Gemächs in dem Sommer min 
auch wohl dreimal mit der Haue (Hack) ba 
tet. wird, fo muß alles Graß zu Grunde giſe 
and der Waſen abgetrieben werden, ba gun 
das Austhun derer Grundbieren abermahl et ei 
beit ift, welche hierzu gar vortreflich rauf 
Seind num diefe heraus, alsdan Fan man den?! 
famen, nach vorherigem Prlügen,, annoch vor!" 
ter, ober auch in dem darauf folgenden Grihi" 
füen Damit aber die junge Plänglein, vt 
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eben ſo ein Stuͤk von gedachtem Holze ſtehet, 
alsdan wird der Nordoſtwind einen gleichen 
Dienſt leiſten. Ich kan alſo darauf rechnen, 
daß ein jeder derer beiden gewoͤhnlichen Winde, 
ein getreuer Saͤemann meines abgetriebenen 
Schlages if, Und ſolche Saat aſchiebe * 








dem Nadelholze gar leicht, und vorzüglich in dem 
Sandboden geſchiehet, der dach denen Forchen 
-(Kieferndaume) eigen ift, von der Sonne nicht 
ausgebrent werden; fo wird gut ſeyn, unter den 
Holzfamen der vor Winter gefaet wird, eine Pars 
tie Roggen, und den, der in dem Fruͤhjahre in den 
Boden Fommet, Haber zu fen, da dan dieſe Halm⸗ 
früchte, bei deren Abmähunge man hohe Gtops 
pelen laffen muß, denen jungen Holzpflanzen guten 
Schatten geben, um tiefere Wurzelen zu fchlagen, 
und baburch ber ihnen bevorſtehenden Gefahr, un. 
ter dem luftigen Schatten des důn gefäcten Getrai⸗ 
des und derer hohen Stoppelen zu entwachfen. 
Bei diefer Gelegenheit muß ich noch eine Fra⸗ 
ge zur Prüfunge dererjenigen aufwerfen, welche 
entweder ſchon Proben damit gemacht, ober doch 
gute Gelegenheit haben, folche zu machen... Wie 
wiſſen, daß die Abwechslung berer Gemwächfe ſehr 
vieles gu gutem Ertrage bes Ackers Beiträger. Nicht 
alle Jahre, nicht Immer Walzen, Roggen, Welſch⸗ 
Korn, Flachs, Hanf, Grundbieren und dergleis 
hen auf einem Acker, Kine jene Pflanze brauchet 
zu Ihrem Wachsthume ihre befondere Nahrungss 
eheile, welche andere Bilanzen ruhig in der Erde 
Iaffen. Bleibet man immer beieiner Art, aldvan 
müfjen deren Nahrungstheile nothwendig erfchds 
pfet werden; wechfeles man aber ab, aldvan findet 


die eue Pflapie einen unangegriffenen Vorrath 
| — I vor 
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Sabre, auch nicht einmahl, fondern fo oft, ls 
einer von denen beiden: gewöhnlichen Kin 
wehet, und folang als noch Samen an * 
Pay 








vor ſich, um mit Gedeien zu wachſen. Wansıt 
ein Schlag hundert Fahre lang Nadelbolz geht 
gen hat und jetzo abgeholzet wird; fol man da 
— wieder von dem naͤhmlichen Holze hinein fürn? I 
te ed nicht beſſer ſeyn, anderns und etwa faul 
bolyfamen , der ſich vor den naͤhmlichen Gun 
und Boden ſchicket, auszuſtreuen? Die Ir 
welche aus dem fo eben bemeldeten Grunde fl, 
wil es mir fehr glaublich malen 
Wird ermiederer „ man babe Waldunt, 
worin feit vielen Jahrhunderten einerlei Hals’ 
wachfen feie; fo antworte ich, es feie foldes 
deswillen möglich, weilen die Blätter des hehe 
ale Wintere auf den Boden fallen, und burn! 
Fäulnis zu einer Erde werden, welche mit lu 
Theilen angefüller ift, fo dem Baume hama 
und alfo zu deffen Wachsthume gefehikt iſt. In, 
laffen gleich nicht alle Nadelbaͤume, den einu! 
Lerchenbaum ausgenommen, alle Wintere die KO 
 Tiche-Nabdelen fallen, fo giebet es noch im I 
anftat derer jalten, wan die Aeſte nebit dem Öl 
in ihrem Wachsthum neus Triebe machen. 
Da nun aber bei der Abholzunge eines Sal 
diefed Duͤngungsmittel wegfäller , indem I 
Jahre darzu erfordert werden, bis der neue di! 
ſich wieder feld duͤngen Fan, folglich die in RP 
Boden vorhandene zu feiner Vegetation KH 
Materie bälder zufammen gebet ; fo deucht Id 
es muͤſſe gut ſeyn, einmapl ein anderes und of 
Holz zu faen, deme fein Vorfahrer bie Mittele 
feiner Nahrunge nicht vorhin vergehret hat, 17 
bern davon es noch einem guten Vorrath an! 
Mir ware lieb, wan andere mich über dieſen © 
danken belehren wolten. 
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Bäumen iſt. Es has hiervon der fuͤrſtlich⸗ 
Schwarzburgiſche Oberforſtmeiſter Herr von 
Lengefeld in ſeinen Anmerkungen von der 
Eanne, Fichte (bei uns Rothtanne) und 
Kienbaume (bei ung Forle) vortreflichen Uns 
erricht gegeben, welchen ich jederman empfehlee. 


‚Nur ein Hauptftuf iſt in Anſehung derer 
yervoßnlichen Winde zu beobachten. An ebenem 
dande nahmlich, ift es gar leicht fich Darnach) zu 
ichten. Aber in grofen Gebürgen ift es fchmers 
yan da halten die Winde nicht einerlei Strich, 
Finige Halden (Seiten derer Berge) ſeind 
durch gegen uber ftehende Berge genen gewiſſe 
Winde ganz und gar gederfet. An anderen 
ftoffen fie heftig an, treffen aber durch ihr Zurußs 
prallen andere und gegen. über liegende Berge 
ſehr ſtark. Oft Drängen fie fich durch ein Thal 
und befommen darin, Durch die ihnen bald auf 
der rechten, bald auf der linken Seite in dem 
Wege ftehende Dinderniffe, gar verfchiedenerlet 
Wendungen. Da ift mithin die Aufmerkfams 
keit des Forſtmanns aufferordenrlich nöthig, un 
zu wiffen, mas die germohnliche Winde des Lan⸗ 
des an einer jeden Halde vor eine Wirkung has 
ben, um darnach feine Schläge dergeftalt anzus 
legen, Daß vorhingedachter Endzwek der Beſa⸗ 
mung von denen noch ftehenden Nadel⸗Wal⸗ 
dungen, beftens erreichet werde. 


Es iſt aber diefes leider ein Punkt, woran 
mancher Forſtknecht nicht denket und eben dahero 
| Hhbh mag 
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mag es auch wohl kommen, daß man in Gebur 
gen fo viele tannene und forlene Schläge antıif, 
welche nicht wieder aufgebracht werden koͤnnen, 
fondern in ihrer kahlen Geſtalt fich als Schanv 
flecfen der Forfthaushaltung darftellen. Said 
doͤrfte wohl nicht zu ungutig urtheilen, wan ic 
fage, daß auch auf der Ebene nicht an allen Dv 
ten auf den gewöhnlichen Strich derer Wind 
Achtung gegeben wird. Künte man in denen 
Geburgen auf allen Plasen Windfahnen hakcı 
alsdan wurde man mit grofer Verwunderunge 
die gar mannigfaltige Wirkungen derer Win 
wahrnehmen. 


Werden aber die Megelen wegen dt 
Binde bei der Anlegunge derer Schläge mi 
genauer Sorgfalt in Acht genommen , alsdal 
feind die Samenbaͤume in denen abgetviebene 
Schlägen mehrentheits überflüßig. Doch malte 
ich nicht rathen, fie ganzlich hinweg zu lafn; 
nur viele Halte ich vor ſchaͤdlich, und je fehhrmaler die 
Schläge feind, defto mehr Fan man fie entbaͤhren. 
Inſonderheit Fonnen fie von einem Nutzen ſeyn, 
wan man in Gebürgen wegen des Striches dert! 
gervohnlichen Winde feiner Sache nicht gemißit 


m übrigen haben dergleichen Samenbaͤu⸗ 
me Feinen andern Nutzen, als daß fie den Schlas 
wieder befamen. Sie werden durch die Wind, 
teilen fie ganz frei ftehen, gebogen und gekrum 
met, oftmahl zerbrochen, auch oft gedrehet wi 

eine Wiede, Sie wachſen nicht mehr F ve 
| ode; 
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hoͤhe; fie treiben ihre Aeſte nur neben hinaus, 
efommen Dadurch zwar vielen Samen, geras 
jen aber zugleich in folche Umftande, ‚daß man 
e, wan der Schlag gehauen wird, in die 
Scheiter fchlagen mus... Oft gefchiehet es auch, 
aß fie der Wind umwirfet, da fie dan eine 
Nenge jungen Anfluges felbft verderben, und 
sch mehr Verderben machen, warn man den 
Bindfal aus dem Schläge bringen wil. Man 
at alfo Feine Urſache die Zahl * Laßreiſer 
yne Noth zu vermehren. | 


Noch einen Nutzen aber habe ich gefunden: 
en fie in einem ganz befonderen Falle leiſten. 
Bo naͤhmlich die Waldungen fid) in ſehr fon 
igtem und heiffem Boden befinden, wie folches 
ei denen Forchen (Kienbaume, Ruferbaume) ſich 
ftmahl begiebet, wo der junge Anflug bei duͤr⸗ 
n Sommeren viele Muͤhe hat, der groſen Sons 
enhitze zu widerſtehen, um nicht ausgebrant zu 
erden. Da habe ich wahraenommen, daß die 
Samenbäume oftmahl einen guten Schatten 
ben. Wahr iſt es, Daß derfelbe von fo ein 
In ftehenden Bäumen nicht lang waͤhret, in 
eme er fich nach dem Maaffe wendet, mie uns 
re Erde um die Sonne laufet: allein, binnen 
er Zeit da die junge Pflanze mit dem Schatten 
edecket wird, erholet fie fich und famlet neue 
träfte, um einem ziveiten Anfalle derer Sonnen, 
tralen: zu widerſtehen. Und fo, wie der Schatte 
on einer Holzpflanze abweichet, bekommet ihn 
ine andere, dergeſtalt, daß alles, ſo ſich in dem 

OHhhh 2 ellipti⸗ | 
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ellyptifchen Zirkel befindet, den der Baum da 
Tag über mit feinem Schatten zu einem groſen 
Theile formiret, doch immer einmahl feine Ev 
quicfungsftunde hat. | 


IL) Von denen Kafreifern bei denen Eichen. 


Und ſoviel von dem Nadelholze. Nur 
Fomme ich) an das Laubholz. Die Eiche ift dw 
runter unftreitig das vornehmfte. Ich babı 
oben Blatſ.291 gerathen, auchdiefelbe ſchlagweß 
zu bebandlen. Sie haben aber befantlich den 
ſchwerſten Samen unter allen unferen Wad 
baumen. . Wan es indem Spruͤchworte heile 
der Apfel fäller nicht weit vom Stamm, 
als dan darf man auch fagen: die Zichel fällt 
nicht weit von dem Stamme. Da ift mir 
hin auf die Laßreifer nicht die geringfte Hofnung 
zu feßen, daß man durd) Diefelbe den Wald be 
famen wolle. Da fälletalles dasjenige hinweg 
was wegen Beobachtung derer Winde, ich bi 
dem Nadelholze angemerft.babe. Wer einen 
Eichenwald aus dem Samen, ohne Zuthun ſe⸗ 
‚ner Hände ziehen wil, der muß eine durch eine 
dreifigjahrigen Krieg geftiftete hundertjaͤhrige 
betruͤbte und an Menfchen und Vieh den gr“ 
sten Mangel, leidende Zeit haben, fonft Femme 
er nicht zu recht. Die ausdenen Wurzeln aus 
fehlagende Loden feind es allein, welche eine 
Eichenſchlag, wan er ift abgetrieben worden 
herſtellen. Und wo diefe nicht hinlangen, de 
muß man Eichelen ſtecken, woferne man dert 
kahlen Placken in dem Walde loß ſeyn — 
| a 
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Wan man mithin eine gute ‘Partie derer 
geradeſt⸗ und ſchoͤneſten Raitel in einem Eichen⸗ 
Schlage ſtehen laͤſſet, alsdan geſchlehet es aus 
zanz anderen Abſichten, als um den Schlag 
durch den Samen zu berbeſferen. Weilen man 
naͤhmlich die Eichen nicht allein zu dem ‘Brennen, 
ondern auch, und das vornähmlich,, zu dem 
Bauen brauchetz weilen ein Bauftam in denen 
Yreifig Fahren, worin ein guter Kichen« Schlag 
yaubat wird, noch gar geringiftz weilen er auch 
n dem sweiten Siebe, das ift, in dem fechzigs 
ten Jahre noch gar nichts heiſet; weilen er erſt 
sei dem dritten Hiebe, das iſt in dem. neunzig⸗ 
ten Jahre nuͤzlich⸗ und bei dem vierten Hiebe, 
:olglich indem einhundert und zwanzigſten Sabre, 
echt brauchbar wird; fo muß man. entweder 
yefondere Baumwaldungen halten oder.die eichene 
Bauſtaͤmme in denen Schlägen heran ziehen. 
Hiervon habe ich fchon oben Blatſ. 290. gehandelt 
ind ich beftätige hiermit daß es ganz wohl ans 
jeher, e8 mag der Schlag aus Tauter Eichen, ' 
sder auch ausanderem Laubholzebeftehen. Der 
Srund davon iſt, daß die Eiche einen hohen 
Stam und unten nicht viele Aeſte machet; daß 
ie ihre Aeſte nicht - fo weit feitwärts hinaus 
treibet, als andere Waldbaͤume; daß ihr Wald 
auch nicht fo Dicht ift und daß fie folglich dem 
Wuchſe des unteren Hetzes nicht ſonderlich nach⸗ 
theilio fͤllet. Wu 


Nur mus man ſich in ach nehmen „ daß 
man nicht. zu viele Eichen in denen. Schlägen 
Hhhh3 ſtehen 
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ſtehen laſſe, dan ſonſt wuͤrden fie mit ihm 
Menge den Unterwuchs verdumpfen und abır 
ben. Das aber ift auch zu willen, da M 
denenjenigen, welche man bei dem erſten ON! 
des Schlages hat ftehen gelaffen, bei deminı 
ten Hiebe ein guter Theil heraus komme, DV 
binnen denen zweiten Dreifig Fahren werden! 
folcher Raitel verkrupfen oder durch Ungli⸗ 
faͤlle in ihrem Wachsthume gehemmet wende 
Dieſe hauet man alle heraus, und runs ıl 
zu dem Bauen tauget, das giebt Scheiter, © 
ten auch nach ſolcher Ausmuſterunge nad mit 
Stämme da feyn/als man vor gut eradir, 
dan hauet man auch fo viele derer gefunden" 
weg, daß das Unterholz Plaz genug dat; ! 
das zwar um fo mehr, als man bei dem gr 
Hiebe wieder eine Partie von ſchoͤnen umal? 
den Reitelen muß fichen laſſen, welchede SU 
dererjenigen dermaleing vertreten , 0 "" 
nach und nach heraus hauet. Wan ni 
das neungigfte Fahr von dem erſten grdgnli 
Hiebe des Schlages an herum ift, ale! u 
man Stämme haben-von dreifig, and 
fechzig, wieder andere von neungig U ch 
lich auch von hundert und zwanzig Fahlen. 


Diefe hundert und zivanzigjährige@tt® 
fol man dan alle hey en noch bi 
ausgeaben. Wird der Schlag wiederge 
alsdan feind Yandere da, melche das nihn 
Alter haben und bleibet man: beider gen 
alsdan ift jedesmahl eine gute Anzahl zu 
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vorhanden, warn man den Schlag. hauet und 
Der Borrath wird niemahl. ausgehen. Man kan 
es auch alsdan ohne Schaden aus dem Walde 
bringen 5; ein Umſtand, der von befonderer 
Wichtigkeit if, 


Du wirft aber einwenden: fo mus ichdan 
hundert und zwanzig Fahre warten, bis ich 
rechtfchaffenes Bauholz aus meinem erften 
Schlage hauen Fan; das ift eine lange Zeit! 
Ich antworte: Haft du einen Schlag vor Dir, 
in welchem alles Holz zu deinen Fuͤſen lieget, 
alsdan muſt du freilid Hundert und zwanzig 
Sabre warten, bis du ganze Bauftamme be⸗ 
Fommeft, und heiſet es alda, feris arbores al- 
teri profuturas feculo: allein, wan Du einen 
Schlag vor die. haft, der eben fol gehauen wer⸗ 
den, alsdan ftehen ja fehon Raitele genug darz 
in, welche ihre dreifig Jahre haben, und dieſe 
werden ſchon in neunzig Fahren, ganze "Baur 
ſtaͤmme abgeben, | | 


Item, fo haben unfere Verfahren ihre 
aldungen gar nicht in Schläge getheilet und 
wir felbft muffen zu unferer ewigen Ye Mi 
bekennen, daß wir es nur noch an wenig Or- 
ten gethan haben, und daß uberhaupt noch’ gar 
kein rechtes Syſteme in der Forſtwirthſchaft 
eines ganzen Landesanzutreffenif. Das meifte 
gehet nach nach der alten fehr übel geftimmeten, 
und auf.den barbarifchen Ton des:dreifigiahrigen 
Krieges durchaus eingerichteten Leier. Wir ſtehen 

| 9bhh 4 da⸗ 
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dahero mehrentheils in dem Galle, daß wir erſt 

Schläge anlegen und unfere Forfte auf die Ord⸗ 

nung fegen müffen. De haben twir aber die 

Gelegenheit, in unferen Schlägen ſechzig⸗ und 

neungigjährige Eichen ftehen zu. laſſen, folglich 
bei dem erften Hiebe ſchon volitandiges Bauhohz 
zu hauen. Es kommet auch fo gerade auf das 
Alter derer 120 Zahren nicht an. Zehen und 

fünfzehen Zahre mehr ſchaden nichts; Dan esif 

ohnmoͤglich, alles fo genau auszuzirkelen. 


Shen deswegen aber feind wir auch fiche, 
daß mir alle Fahre ausgemachfenes Bauholz in 
unferen Schlagen hauen werden, und dab 
nicht fo iſt, als muͤſten wir von dem erften Hiebe 
an, 120Jahre lang warten, um dergleichen Hl 
zu faͤllen. Wil man auch neben denen Schlagen 
eigene Baumaldungen haben, in welchen man 
das Holz mit einander zu feiner volſtaͤndigen 
Groͤſe erwachſen laͤſſet, Fan ich es auch) gefchehen 
laſſen; ob ic) gleich nicht berge, Daß ich gerne 
alles auf Schläge gefeget fehen mögte., 


IIL.) Von denen Baßreifern in Buchwaldungen 


AIch mus bekennen, daß ich Bin und tele 
der unfere Forftleute fehr forgfältig gefunden hi 
be, um in denen buchenen Schlägen eine Mens 
von Laßreifern ftehen zu laffen. ch laͤugne nic, 
daß diefe zu ungeheurem Bäumen erwachſer, 
welche eine.geofe Anzahl Holzes geben, wan li 
gehauen werden, und welche auch vor die Wag 
BE: nett 
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nere und andere in dem Holze arbeitende Hands 
werksleute, fehr vieles und gutes Gefchirhofz 
yeben; auch die zu Eckerigzeiten von einer unges 


meinen Fruchtbarkeit feind, 


Diefe in Die Augen fallende Vortheile aber 
yervegen mich gar nicht, um zu berhelen, daß ich 
ille diefe buchene Samenbaume und Raßreifer 
„or das gröfefte Verderben derer Schläge halte. 
Der Nahme des Samenbaumes bringet mit 
ich, daß der Wald durch ihn befamer werden 
olle. Ich frage dahero: mie weit fallen die 
Buchelen von ibrem Stamme ? in jedweder . 
intwortet, fie fallen’ wegen ihrer Schtvere geras 
)e herunter: dan, die Samenbehältniffe fprin« 
ven nicht alle auf dem Baume auf, fondern fal- 
en mit dem verfchloffenen Samen herunter und 
eind alfo um fo viel da fehmwerer. Ja, war 
zuch nur ein Buchelfern allein und aus feinem 
tachlichten Samenbehälter wäre, fo wird. doch 
er Wind feinem fenkelrechten Fallenur fehr we⸗ 
nig benehmen. Das von ihme erwachſene Pflaͤnz 
ein wird dahero allezeit unter dem Baume ſte⸗ 
yen, Nun aber wird man zwar oftmahl finden, 
aß unter einer Buche viele hundert Pflanzlein 
yon dem Samen aufgegangen feind: allein, daß 
jiefelbe munderfelten nur in das zweite Jahr 
auren, das hat die Erfahrung allenthatben bes 
tätige. Man weis den ungeheuren Bald, 
velchen eine Buche mit ihren fich weit ausbreis 
‚enden dicht uͤber einander Hegenden und ſtark be 
anbeten Aeſten machet. Dieſe treiben alles ab 
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was unter ihnen ftehet, und man befehe nur dur 
gleichen groſe Buchen, fo wird man finden, ii 
fo weit fich der Trauf ihrer Aeſte erſtrecket, m 
kein Holz, als etwa zu Zeiten ein elender Le 
dorn aufkommet. Luft, Licht, Thau und ha 
werden da dem Unterholze entzogen. Deſt 
weit erftreckende Wurzelen der groſen Dub 
thun auch das ihrige: dan es ift leicht zu bar 
fen , wie vielen Saft die Wurzelen einem fol 
ten Baume zuführen müffen. (*) A 
| 


) Bei diefer Gelegenheit muß ich einer fonberhre 
Art Erwähnung thun, wie ein überfandiger? 
Wald, der gar feinen Unterwuchs hat, auf? 
Samen ohne Mühe wieder aufzubringen fit E 
iſt die Art, welcke man mir in der hinterndt 
ſchaft Sponheim, und zwar in denen hole 
Aemtern, ais fehr gus und obnfehlbar it?“ 

‚angepriefen bat, als ich den Mangel ordenliß? 
‚Schläge eben nicht mit dem freispigften Od 
bemerkete. Man fagete mir, es würd! nit 
Waldungen gehauen, man es ein flarkd! — 
gehabt hätte. Da wuͤhleten die Schmeit. 
Samen unter, und wan folches geſchehen m" 
alsdan kaͤme man mit der Axt dahinter du 
bauete alle3 nieder und der bald aufgehen‘ A 
ftellete einen neuen Wald.dar. Dieſes ih MT 
zwar bei weitem nicht genug, um bie bang 
gen vor die Nachfommenfchaft zu heben ef — 
der Einrichtunge ordentlicher Schläge, al a 
einzigen wahren Mittel guter ee 





zuſtehen: allein, es zeiget doch foniel, daß ma . 
in folchen Ländern erfennet, welchergeſtalt di } 
- Buchen allen Hol zwuchs Tebiglich abtreiben, ſo 
es ohnumgaͤnglich nöthig ift, fie nieder zu hauen 
der Same fi) in dem Boden befinder. 
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Anftat alfo von einer ftehen gebliebenen 
Zuche Die Befamung des Waldes zu gewarten, 
t nichts gewiſſer, als daß das: befante aber meis 
ens unrecht verftandene Sprüchtwort, die Bus 
pe ift der Wolf in dem Walde, eben bier 
ine vechte Anwendung finder. . Da wird alles 
Yolz abgetrieben, und man wird felten eine grofe 
Suche in dem Walde finden, welche nicht um 
ch her eine recht erbarmlich anzufehende Bloͤſe 
zachete. Dieſe aber mit Holze wieder aufzu⸗ 
ringen, wird auch alsdan, wan der Wolf iſt 
eodeſchaffet worden, anfferordentlich ſchwer 
yn. Die Wurjelen der alten Buche machen 
in groſes Hindernis, und wil man aus der 
dand faen, alsdan it zwar folches das einzige 
nd befte Mittel: allein, die Yuchen, welche in . 
em Schlage-rings um die Bloͤſe ſiehen , werden 
re Aeſte nach der findenden Defnunge weit aus⸗ 
veiten, zu jungen Wolfen werden und denen _ 
on dem Samen aufgehenden Pflanzen taufend 
Jinderniffe machen, um in die Höhe zu kommen. 
Das groͤſeſte GinE ift noch, wan man Afpen in 
em Walde hat; dan dieſe werden mit.ihrem 
hr weit fliegenden Samen die Blöfen erreichen 
nd durch ihren ungemein geſchwinden Wachs⸗ 
yum von dem in dem Schlage wieder austrei⸗ 
enden Buchenholze wenig zu befürchten Haben. 
Hatte man aber-in dem Schlage Feine groſe 
Buchen aufkommen laſſen, fondern alles vor dem 
rufe rein hinweg hauen laſſen, alddan ware mit 
eine Bloͤſe entftanden und anftateines uͤberſtaͤn⸗ 
igen Baumes hatte ich..eine Menge ‚fchönen 

Schlag⸗ 
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mag es auch wohl kommen, daß man in Gebürs 
gen fo viele tannene und forlene Schläge antrift, 
welche nicht wieder aufgebracht werden koͤnnen, 
fondern in ihrer kahlen Geſtalt ſich als Schand⸗ 
flecken der Forſthaushaltung darſtellen. Ja ich 
doͤrfte wohl nicht zu unguͤtig urtheilen, wan ich 
ſage, daß auch auf der Ebene nicht an allen Or—⸗ 
ten auf den gewöhnlichen Strich derer Winde 
Achtung gegeben wird. Künte man in denen 
Geburgen auf allen lagen Windfahnen haben, 
alsdan wurde man mit geofer Verrvunderunge 
die gar mannigfaltige Wirkungen derer Winde 
wahrnehmen, | 


Wberden aber die Negelen wegen ügrer 
Binde bei der Anlegunge derer Schläge Mit 
genauer Sorgfalt in Acht genommen , alsdan 
feind die Samenbaͤume in denen abgetriebenen 
Schlägen mehrentheils überflüßig. Doch twolte 
ich nicht rathen, fie ganzlich hinweg zu laſſen; 
nur viele Halte ich vor ſchaͤdlich, und je ſchmaͤler die 
Schläge feind, defto mehr Fan man fie entbahren, 
Inſonderheit Fonnen fie von einem Nutzen feyn, 
wan man in Sebürgen wegen des Striches derer 
gewöhnlichen Winde feiner Sache nicht gewiß ift. 


Sm übrigen haben dergleichen Samenbaͤu⸗ 
me Feinen andern Nutzen, alsdaß fie den Schlag 
wieder befamen. Sie werden durch die Binde, 
weilen fie ganz frei fteben, gebogen und gefrums 
met, oftmahl zerbrochen, auch oft gedrehet wie 

eine Wide, Sie wachfen nicht mehr FH hr 
Ä | | oͤhe; 
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Höhe; fie treiben ihre Aeſte nur neben hinaus, 
ekommen Dadurch zwar vielen Samen, geras 
ben aber zugleich in ſolche Umſtaͤnde, daß man 
je, wan der Schlag gehauen wird, in die 
Scheiter fchlagen mus. Dft gefehieher es auch, 
aß fie der Wind umwirfet, da fie dan eine 
Menge jungen Anfluges felbft verderben, und 
och mehr Verderben machen, warn man den 
Windfal aus dem Schläge bringen wil,. Man 
at alfo Feine Urfache die Zahl folcher Laßreiſer 
hne Noth zu vermehren. re 


Noch einen Nutzen aber habe ich gefunden, 
en. fie in einem ganz befonderen Falle leiſten. 
Wo naͤhmlich die Waldungen fich in ſehr ſan⸗ 
igtem und heiſſem Boden befinden, wie ſolches 
ei Denen Forchen (Kienbaume, Kuͤferbaume) fich 
ftmahl begiebet, wo der junge Anflug bei duͤr⸗ 
en Sommeren viele Mühe hat, der grofen Sons 
enhißge zu tolderftehen, um nicht ausgebrant zu 
verden. Da habe ich wahrgenommen, daß die 
Samenbaume oftmahl einen guten Schatten 
eben, Wahr iſt es, daß derfelbe von fo ein. 
ein ftehenden Bäumen nicht lang waͤhret, ins 
eme er fich nach dem Maaffe wendet, wie uns 
ere Erde um die Sonne laufer: allein, binnen 
er Zeit da die junge Pflanze mit dem Schatten 
edecket wird, erholet fie fich und ſamlet neue 
Rräfte, um einem zweiten Anfalle derer Sonnens 
tralen zu widerſtehen. Und fo, wie der Schatte 
on einer Holzpflanze abweichet, bekommet ihn 
ine andere, dergeſtalt, daß alles, ſo ſich in dem 

Hhhh 2 ellipti⸗ 
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ellyptiſchen Zirkel befindet, den der Baum den 
Tag über mit feinem Schatten zu einem grofen 
heile formiret, doch immer einmahl ſeine 37 


quickungsftunde bat. | 
11.) Von denen Laßreiſern bei denen Eichen. 


Und ſoviel von dem Nadelholze. Nun 
komme ich an das Laubholz. Die Eiche tw 
runter unftreitig Das oornehmfte. Ich ha 
oben Blatf.a91 geraten, auch dieſelbe fehlagtt! 
zu behandlen. Sie haben aber bekantlich de 
ſchwerſten Samen unter alten unferen Bub 
baumen. Wan «8 in dem Spruͤchworte hit 
der Apfel föller nicht weit vom Stamm; 
als dan darf man auch fagen: die Eichel füllt 
niche weit von dem Stamme. Da iſt mit 
hin auf die Laßreiſer nicht Die geringfte Kom! 
zu feßen, daß man durch) diefelbe den Wil) J 
famen wolle. Da faͤllet alles dasjenige pinnt 
was wegen Beobachtung derer Winde, ! 
dem Nadelholze angemerkt habe. Wer ei 
Eichenwald aus dem Samen, ohne Zuchunf! 
ner Hände ziehen wil, der. muß eine durch di 
dreifigährigen Krieg deſtiftete hunderthl 
betruͤbte und. an Menſchen und Bieh den I 
fien Mangel, leidende Zeit haben, ſonſt Fun! 
or nicht zu vecht. Die ausdenen Kuren Mi 
ſchlagende Koden feind es allein, welche ei! 
Eichenfhlag wan er if abgetrieben wort 
herfiellen. _ Und wo diefe nicht hinlangen 
muß man Eichelen ſtecken, woferne man ii 
kahlen Placken in dem Walde loß feyn u 


wu, »“ 
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Wan man mithin eine gute Partie deren 
geradeſt⸗ und ſchoͤneſten Raitel in einem Eichen⸗ 
Schlage ſtehen laͤſſet, alsdan geſchlehet es aus 
zanz anderen Abſichten, als um den Schlag 
Jurch den Samen zu verbefferen. Feilen man 
rähmlich die Eichen nicht allein zudem Brennen, 
ondern auch, und das vornaͤhmlich, zu dem 
Bauen brauchetz weilen ein Bauftamin denen 
reiſig Fahren, worin ein guter Eichen» Schlag 
Yaubar wird, noch gar geringiftz weilener auch 
n dem sweiten Hiebe, das ift, in dem fechzigs 
ten Jahre noch gar nichts heifetz weilen er erſt 
ei dem dritten Diebe, das ift in dem. neunzigs 
ten Jahre nuzlich» und bei dem vierten: Hiebe, 
olglich in dem einhundert und zwanzigſten Fahre, 
echt brauchbar wird 5 fo muß man. entweder 

efondere Bauwaldungen halten oderdie eichene 
Bauftämme in denen Schlägen heran ziehen. 
yiervon habe ich ſchon oben[*Blatf.290.]gehandelt 
nd’ich beftätige hiermit daß es ganz wohl ans 
ehet, e8 mag der Schlag aus lauter Eichen, 

der auch aus anderem Laubholze beftehen. Der 
zrund davon iſt, daß die Eiche einen hohen 
Stamm und unten nicht viele Aeſte machet; daß 
e ihre Hefte nicht fo weit feitwärts hinaus Ä 
eibet, als andere Waldbaͤume; daß ihr Wald 
uch nicht fo dichte iſt und daß fie folglich dem 
Buchfe des unteren Salges nicht fonderlich nach⸗ 
eilig falle, 


Nur mus man ſich in acht nehmen ; ‚daß 
an nicht. zu viele Eichen in’ denen. Schlägen 
Hhhh 3 ſtehen 
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ſtehen laſſe, dan ſonſt wuͤrden ſie mit ihrer 
Menge den Unterwuchs verdumpfen und abtrei⸗ 
ben. Das aber iſt auch zu wiſſen, daß von 
denenjenigen, welche man bei dem erſten Dicke 
des Schlages hat ftehen gelaflen, bei Dem zwei⸗ 
ten Hiebe ein guter Theil heraus kommet. Dan 
binnen denen zweiten dreiſig Fahren werden viel: 
ſolcher Raitel verkrupfen oder durch Ungluͤks⸗ 
falle in ihrem Wachsthume gehemmet werden, 
Diefe hauet man alle heraus, und was nicht 
zu dem Bauen fauget , das giebt Scheiter. Sob 
ten auch nach solcher Ausmuſterunge nach mehrere 
Stämme da ſeyn als man vor auf erachtef, als 
dan hauet man auch fo viele derer gefunden hin 
weg, daß das Unterholz Plaz genug hat; um 
das zwar um fo mehr, als man: bei Dem zweiten 
Hiebe wieder eine Partie von ſchoͤnen und gefun 
den Meitelen muß ſtehen laſſen, welche die Stelle 
dererjenigen dermaleins vertreften , fo man 
nach und nach heraus hauet. Wan naͤhmlich 
das neunzigfte Jahr von dem erften ordenlichen 
Hiebe des Schlages an herum ift, alsdan mus 
man Stamme haben- von dreifig, andere vun 
ſechzig, wieder andere von neunzig und end. 
lich auch von Hundert und zwanzig Jahren. 


Diefe Hundert und zwanzigjaͤhrige Staͤmme 
fol man dan alle weghauen, und noch befier, 
ausgraben. Wird der Schlag wieder gehauen, 
alsdan feind Yandere da, welche das nahmlict 
Alter Haben und bleibet man: bei:dee Ordnunge, 
alsdan ift jedesmahl eine. gute Anzahl Bauhoh 
ee En dor 
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borhanden, war man den Schlag. hauet und 
der Vorrath wird niemahl ausgehen. Dan kan 
es auch alsdan ohne Schaden aus dem Walde 
bringen; ein Umſtand, der von befonderer 
Wichtigkeit if, | 


Du wirft aber einwenden: fo mus ichdan 
yundert und zwanzig Fahre warten, bis ich 
echtichaffenes Bauholz aus meinem erſten 
Schlage hauen kan; das ift eine lange Zeit! 
Ich antworte: Haft du einen Schlag vor Dir, 
n welchen alles Holz zu deinen Fuͤſen lieget, 
lsdan muft du freilich Hundert und zwanzig 
Sabre warten, bis du ganze Bauftamme be> 
ommeſt, und heifet es alda, feris arbores al- 
eri profuturas feculo: allein, wan Du einen 
Schlag vor dir haft, der eben fol. gehauen wer⸗ 
en, alsdan ftehen ja ſchon Maitele genug dar⸗ 
1, welche ihre dreifig Jahre Haben, und diefe 
yerden ſchon in neunzig Fahren, ganze Baur 
amme abgeben, J—— 


Item, ſo haben unſere Vorfahren ihre 


Waldungen gar nicht in Schlaͤge getheilet und 


ie felbft muͤſſen zu unferer ewigen Ye 
ekennen, daß wir es nur noch an wenigkı Dt« 
'n gethan haben, und daß überhaupt noch gar 
in rechtes Syſteme in der Forſtwirthſchaft 
nes ganzen Landesanzutreffenif. Das meifte 
ehet nach nad) der alten fehr übel geftimmeten, 
nd auf den barbarifchen Ton des dreifigiahrigen 
rieges durchaus eingerichteten Leier, Wir ftehen 
| Hhhh 4 da⸗ 
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dahero mehrentheils in dem Falle, daB wir erſt 
Schläge anlegen und unfere Forfte auf Die Ord⸗ 
nung fegen müffen. De haben wir aber die 
Gelegenheit, in unferen Schlägen ſechzig⸗ und 
neunzigjährige Eichen ftehen zu. laſſen, folglich 
bei dem erften Hiebe ſchon volftandiges Bauholz 
zu hauen. Es kommet auch fo gerade Auf das 
Alter derer 120 Zahren nicht an. Zehen und 
fünfzehen Zahre mehr fchaden nichts; dan esift 


ohnmoͤglich, alles fo genau auszuzirkelen. 


Eben deswegen aber feind wir auch ficher, 
daß mir alle Fahre ausgewachſenes "Bauholz in 
unferen Schlagen hauen iverden, und dab es 
nicht fo iſt, als muften wir von dem erften Dich: 
an, 120Jahre lang warten, um dergleichen Holy 
zufällen. Wil man auchneben denen Schlägen 
eigene Baumwaldungen haben, in welchen man 
das Holz mit einander zu feiner volſtaͤndigen 
Groͤſe erachten laͤſſet, Fan ich es auch gefchehen 
laſſen; ob ic) gleich nicht berge, daß ic) gerne 
alles auf Schläge gefebet fehen möge. Sete 


TIL) Von denen Laßreifern in Buchwaldungen. 


Ach mus bekennen, daß ich Hin und wie— 
der unfere Forfkleute fehr forgfältig gefunden hir 
be, um in denen buchenen Schlägen eine Meng 
von Laßreiſern ftehen zu laffen. Ich laͤugne nicht, 
daß diefe zu ungeheuren Bäumen erwachſen, 
welche eine.grofe Anzahl Holzes geben, man fie 
gehauen werden, und welche auch vor die Wag⸗ 
Me nett 


Fuͤnf und vierzigſtes Stut. 1177 


ere und andere in dem Holze arbeitende Hand⸗ 
yerksleute, ſehr vieles und gutes Geſchirholz 
eben; auch die zu Eckerigzeiten von einer ungez 
seinen Fruchtbarkeit feind, 070 


Diefe In die Augen fallende Vortheile aber 
ervegen mich gar nicht, um zu berhelen, daß ich 
Ue diefe buchene Samenbaume und Raßreifer 
‚or das gröfefte Verderben derer Schläge halte. 
Der Nahme des Samenbaumes bringet mit 
ich, daß der Wald durch ihn befamet werden 
olie. Ich frage dahero: mie weit fallen die 
Buchelen von ihrem Stamme? Ein jedmweder 
intwortet, fie fallen wegen ihrer Schwere geras 
Je herunter: dan, die Samenbehältniffe fprins 
yen nicht alle auf dem Baume auf, fondernfal- 
en mit dem verfchloffenen Samen herunter und 
eind alfo um fo viel da ſchwerer. Ja, warn 
uch nur ein Buchelfern allein und aus feinem 
tachlichten Samenbehalter wäre, fo wird doch 
der Wind feinem fenkelrechten Fallenur fehr we⸗ 
aig benehmen. Das von ihme erwachſenePflaͤnz⸗ 
ein wird dahero allezeit unter dem Baume ſte⸗ 
hen. Nun aber wird man zwar oftmahl finden, 
daß unter einer Buche viele hundert Pflaͤnzlein 
bon dem Samen aufgegangen ſeind: allein, daß 
Diefelbe munderfelten nur in das zweite Jahr 
dauren, das hat die Erfahrung allenthalben bes 
ftätiget. Man weis den ungeheuren Wald, 
welchen eine Buche mit ihren fich weit ausbreis 
tenden dicht uͤber einander liegenden und ftarf bes 
laubeten Heften machet. Dieſe treiben alles ab 
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was unter ihnen ſtehet, und man beſehe nur der⸗ 
gleichen groſe Buchen, ſo wird man finden, daß 
ſo weit ſich der Trauf ihrer Aeſte erfivecket, gar 
kein Holz, als etwa zu Zeiten ein elender Weis⸗ 
dorn aufkommet. Luft, Licht, Thau und Regen 
werden da dem Unterholze entzogen. Die ſich 
weit erftreckende Wurzelen der grofen Buche 
thun auch das ihrige: dan es ift leicht zu begrei⸗ 
fen , wie vielen Saft die Wurzelen einem fo ftars 
ten Baume auführen muͤſſen. (*) 

Anftat 





2 Rx Bei diefer Belegenbeit muß ich einer fonberbaren 
Art Erwähnung thun, wie ein überfiändiger Buch⸗ 
Wald, der gar Feinen Untermuchs bat, ausdem 
Samen ohne Mühe wieder aufzubringen feie. Es 
iſt die Art, welche man mir in der binterenGran: | 
ſchaft Sponheim, und zwar in denen Kolzreicheften 
Yentern, als fehr gut und ohnfehlbar zu der Zeit 

angepriefen hat, als ich den Mangel: ordentlicher 
Schläge eben nicht mit dem freudigſten Geſichte 
bemerkete. Man fagete mir, ed würden folche 
Waldungen gehauen, man es ein ſtarkes Ederig 
gehabt hätte. Da mühleten die Schweine den 
-  Gamen unter, und man folched geſchehen wäre, 
alsdan Fame man mit der Art dahinter drein, 
bauete alles nieder und der bald aufgehende Same 
ftellete einen neuen Wald.dar. Diefes iſt mir nun 
zwar bei weitem nicht genug, um die bange Sor: 
gen vor die Nachkommenfchaft zu heben und von 
. der Einrichtunge ördentliher Schlage, als dem 
... einzigen wahren Mittel guter Forſthaushaltung ab: 
zuſtehen: allein, es zeiget doch foniel, Daß man aud 
in folchen Landern erfennet, welchergeftalt Die groß 
Buchen allen Holzwuchs febiglich abtreiben, fo, daß 
es obnumgänglich nöthig ift, fie nieder zu hauen, wan 
der Game ſich in dem Boden befindet. 
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Anftat alſo von einer ftehen geblicbenen 
Buche Die Befamung des Waldes zu gewarten, 
t nichts gewiſſer, als daß Das: befante aber meis 
ens unrecht verftandene Sprüchwort, die Bu⸗ 
he ift der Wolf in dem Walde, eben hier 
‚ine vechte Antvendung finder. . Da wird alles 
Yolz abgetrieben, und man wird felten eine groſe 
Suche in dem Walde finden, welche nicht um 
ch her eine recht erbarmlich anzuſehende Bloͤſe 
nzachete. Dieſe aber mit Holze wieder aufzus 
ringen, wird auch alsdan, wan der Wolf iſt 
eggeſchaffet worden, auſſerordentlich ſchwer 
yn. Die Wurzelen der alten Buche machen 
in grofes. Hindernis , und mil man aus der 
dand faen, alsdan iſt zwar folches das einzige 


nd befte Mittel: allein, die Buchen, welche in - 


em Schlage-rings um die Blöfe ſtehen, werden 
zre Hefte nach der findenden Defnunge weit aus; 
reiten, zu jungen Wolfen werden und denen _ 
on dem Samen aufgehenden Pflanzen taufend 
Yinderniffe machen, um in die Höhe zu kommen. 
Das groͤſeſte Gluͤk ift noch, wan man Afpen in 
em Walde hat; dan diefe werden mit ihrem 
hr weit fliegenden Samen die Blöfen erreichen 
nd duch ihren ungemein geſchwinden Wachs⸗ 
yum von dem in dem Schlage wieder austrei⸗ 
enden Buchenholze wenig zu befürchten’ Haben, 
daͤtte man aber -in dem Schlage Feine groſe 
Buchen aufkommen laſſen, fondern alles vor dem 
jufe rein hinweg hauen laſſen, alsdan waͤre mit 
eineBlöfe entftanden und anftateirieg uͤberſtaͤn⸗ 
igen Baumes haͤtte ich eine Menge ſchoͤnen 

| Schlag⸗ 
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Schlagholzes. Ich wil dahero alle diejenige, 
welche ihrem Walde nicht feind ſeind, hiermit 
treulich ermahnen, ja keine Samenbuchen in de⸗ 
denen Schlaͤgen ſtehen zu laſſen. 


Mit denen Hagebuchen (Weisbuchen) iſt 
es eben ſo. Sie machen zwar ſo keinen Wald 
als die gemeine Buchen; (Rothbuchen) allein 
in Anſehung der Beſamung ſeind fie einander 
ſehr gleich. Solche kan durch die Laßreiſer nicht 
erzielet werden. Man haue dahero auch hier nur 
alles vor dem Fuſſe hinweg, da ſodan anſtatei⸗ 
nes Staͤmleins gewis drei, vier und mehrere von 
einer Wurzel wieder ausſchlagen werden. 


Auf eines aber habe ich noch zu antworten: 
Bie Eriegen nahmlich die Wagnere ihr Dolz zu 
Felgen und anderem Stelwerke? item, wie bes 
Tommen folches andere Handwerksleute zu ihrem 
‚nöthigen Gebrauche ? Wan einmahl in denen 
Schlägen Feine Laßreifer verbleiben follen, als» 
dan giebet e8 Feine grofe Baͤume und folghich 
auch Fein Werkholz. Ich antworte aber: man 
Jaffe in denen Schlägen fo an denen Aufferften 
Enden des Waldes liegen, vuch da, wo fie auf 
breite Strafen, auf WWiefen, auf Seen und ders 
gleichen ſtoſſen, allemahl eine: Reihe Buchen 
ſtaͤmme ſtehen, um fie überftändig werden zu 
laſſen: diefe werden nicht allein alle Nothdurft 
des Werkholzes reichlich, fondern auch mit ihren 
ſich weit und zumahl nach der freien Seite aus 
breitenden Aeſten eine Menge Eckerig verſchaffer 
J —— | um 
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und folglich alles dasjenige heben, was meinen 
er ra immer mag entgegen geſetzet 


IV.) Bon denen Laßreiſern bei einigen meichen 
Hoͤlzern. . 
Unter das weiche Holz gehören gar viele 
Sorten. Ich bemerke aber alhier vornehmfich 
die Afpen, Birken und Erlen, als diejenige, 
welche ung bei dem Brennen den meiſten Dienft 
leiſten und von denen man hin und wieder ganz 
ve Waldſtuͤcke antrift. Die Afpe ſchlaͤget auf 
ver Wurzel aus. Man hat alfo Feine Samen⸗ 
haͤume nöthig, wo es Feine Blöfen hat. Wo 
ber der Schlag nicht allenthalben dicht ift, da 
sathe ih Eamenafpen, aber in geringer Anzahle, 
schen zu laſſen. Sie werden balde alles befa« 
nen, mas von anderen Dolspflanzen noch niche 
ingenommen ift: dan Ihr. Same hat zwar kei⸗ 
je Fluͤgele, iſt aber aufferordentlich leicht und 
vird dahero durch Die Winde weit und breit hin 
zefuͤhret. Die Afpe macht fo, einen Wald, 
vie die Buche, fondern fie fhiebet ihre Aeſte 
ur nach der Hoͤhe. Sie freibet alfo unter ihr 
venig oder gar Fein Holz ab, und man fie in 
»em neuen Schlage ihre Dienfte mit der Per 
amunge gethan hat, alsdan fan man fie noch 
u Sparren oder zu Brenholze, auch zu aller“ 
‚a d Dolgarbeiten gar wohl gebrauchen. 


Sol man aber auch in buchenen Schlaͤ⸗ 
ven die, Aſpe dulten? Unſere Forſtmaͤnner fagen 
nein 
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nein darzu, Sie wollen lauter von dem beſten 
Holze haben. Uber, geliebte Söhne der Dias 
nen, wie wollee ihr Die Blöfen bedecken, 
welche oftmahl eure Buchenſchlaͤge fchäanden ? 
Ihr habet recht, daß ihr lieber Buchen als A⸗ 
fpen haben mwollet: allein, ihr wiſſet, wie ſchwer 
es ift, folche Blofen aus der Hand mir jenen zu 
befamen. Ihr habet alfo Feine Wahl, als gar 
fein, oder Aſpenholz Darauf zus erziehen : dan 
ihr toiffet, wie deicht fich dieſes beſamet. Wen⸗ 
det ihr ein, es ſeie Die Aſpe in dergleichen Faͤl⸗ 
len ein undantbarer Guckuk, welcher die Mut 
ter, fo ihn hervorgebracht hat, ofters feinem 
hungerigen Magen aufopferet : fo nehmer die 
Antwort an, daß der Schade nicht fo gar groß 
ift, wan ein Schlag von Buchen in einen Aſpe⸗ 
nen verwandelet wird: dan iſt gleich das Bu 
chenholz befier als das aſpene; fo waͤchſet 
doch dieſes viel fchneller als jenes. Wo ich 
dreifig Fahre zu der Buche Haben muß, da feind 
mir zwanzig zu der Afpe hinlaͤnglich. Ich wers 
de alſo wegen der. Guͤte des Holzes durch die 
viel kuͤrzere Zeit volkommen ſchadlos gehalten. 
Unſere holzhungerige Zeit wil geſchwinde Ern⸗ 
den unſerer Waͤlder haben. i 


Ich habe auch PR URN daß malt 
in Schlägen, ſo mit Buchen und Afpen bewach⸗ 
fen ſeind, mit gutem Vortheile zwei Ernden ge—⸗ 
machet hat; eine in dem achtzehen oder zwan⸗ 
zigſten Jahre von Aſpen, und die andere in 
dem dreiſigſten von Buchen. Alsdan werden 

ur die 





Fuͤnf und vierzigſtes Stüf, 1183 


ie Buchen durch die Afpen nicht: abgetrieben, 
ielmehr bleiben jene immer Meifter. Das eins 
ge ift, daß man in diefem Falle: es fich nicht 
uuß verdriefen laffen, das Holz aus dem Schlas 
e auf die Wege oder andere unfchädliche Plaͤ⸗ 
e zu tragen, um es alda zu Kiafteren aufzufes 
sn. Allein, wozu entfehlieffet fich unfere Zeit 
icht, um dem Holzmangel Wiederftand zu 
un? Es ift Daffelbe um fo mehr norhig, warn 
an Feine Afpen in dem Schlage haben wils 
ın , bleiben fie folang. in demfelben , bis die 
zuchen haubar feind, alsdan haben fie ihren 
Samen fehon lang nad) allen vier Gegenden 
r Welt ausgefendet, und diefer Same wird 
br reichlich. aufgehen , da ihme die aus der 
.- ausfchlagende Buchen feine Hindernis 
achen 


Die Birke iſt auch ein ſehr gutes Sog | 
sie tauget zu dem Brennen, zu Faßreifen, zu 
iteen, und zu vielen anderen Dingen. Die 
inde dienet portreflih zu dem Serben. Ihr 
Zachsthum gehe geſchwinde voran. So mie 
: Zorche in einem heijen fandigten ‘Boden ges 
iet, alfo kommet die Birke in einem duͤrren, 
(ten und mageren, das ift, in einem foldhen 
oden fort, in deme auffer ihr alles andere Holz 
ht gerne waͤchſet. Ob nun gleich diefelbe bei 
item nicht fo viel ausgiebet. als die Roth» und 
3eisbuche, ale welche auf der Wurzel nicht 
ein viel mehrere Stangen austreibet, dan die 
irke, ſondern auch nach dem Gipfel zu vo 

ein 


/ 
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ein merkliches ſtaͤrker feind als dieſe; fo iR dıd 
zu rathen, die Birken allenthalben wachſen ji 
zu laffen, wo fie wohl gedeien. Dam 
eine Birke niemaht ſtark belaubet if; N 
fie Feinen fehädlichen Wald hat, welcher un 
ihr alles erſticket; da ihr Same leicht I und 
dahero weit umher verwehet wird folglic auch 
man nur wenige Samenbaͤume brauchet; 1 
es mir gar nicht entgegen, wan, um viele 3" 
Een zu haben, man einige Laßreiſer ſolcher © 
te in Denenjenigen Schlägen ftehen laͤſet, 1’ 
che nicht allenthalben mit genugfamen hol? 
decket feind, - 


Der vielfältige Gebrauch derer Erin! 

auch befanf. Sie brennen eine gute A 
Sie dienen zu Waffergebäauden und zu dr” 
nenteichelen fo in dag feuchte zu liegen Fon) 
mehr als alles ändere Holz. Sie wahl!" 
fehnel und geben viel aus. Sie haben ak 
ihre ganz eigene Stelle , naͤhmlich die fung 
und moraftige Gegenden. Grofer SAN 
der du auch einem folchen Lande feine ru 
barkeit geſchenket haft! Ich erachte abt ni 
nothig, von der Erle Laßreiſer ſtehen zu it 
ed wäre dan in gar Hechten Schlägen: N 
fie tragen ihren Samen fehr fruͤh, und nn 
- gleich) in dem fünfzehent> oder fechgehenten 
re gehauen werden , alsdan haben fie fh 
befamet. Die Eahle Placken koͤnnen at 
auch durch eingeftefte Schnitlinge beafif 
werden. au 
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Won der Linde, zu handlen achte ich vor 
‚berftüffig. Sie hat zwar ihren guten Gebrauch 
yei der Bildhauerarbeit und zuallem demjenigen 
o lackiret werden fol: allein, da fie in ſolchem 
Falle volftändig ausgervachfen ſehn muͤſſen und 
ie alfo wie ein Schlagholz nicht behandelet wer⸗ 
jen koͤnnen; fo bin ic} Ihrentivegen ohnbefums 
neret. Man brauchet fie auch in Garten und 
onften zu Alleen, und da feind fie nebjt der Rus 
te freilich der ſchoͤnſte Batim, welchen der Teut⸗ 
che Boden hervor bringet : allein, zu dieſem 
Snde werden fie in Baumſchulen gezogen , folg⸗ 
ich feind fie alsdan Feine Sache derer Forftleute, 
ondern derer Gartner er 

Ballen, [ Saalweiden ] ſeind ein zwar ge⸗ 
chwind wachſendes aber fehlechtes Holz, dag 
uch mehr zu dem Buſch⸗ als zu dem Stam⸗ 
solze gehoͤret. Es dienet nur zu Reifen: Nies 
nand wird alſo um deffen Zucht befümmeret 
eyn; vielmehr. ift ein jeder froh, der fie aus 
em Walde bringen Fan; Beiden wachen 
war auch aus dem Samen; allein, Ihre Forts 
flanzung durch Schnitlinge ift fo leicht und fi 
her, daß niemand an deren Vermehrung durch 
die Saat oder Samenbaͤume denke. Eben 

fo finde ich nicht nöthig von Anderem 
Holze bei diefer Gelegenheit zu 
| handeln: 
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Fortſetzung derer vermiſchten An- 
merfungen in der Hauß- und 
Landwirthſchaft. 


XXIV) Eine beſondere Urſache ber Uufruchtbar 
keit einiger Zwergbaͤume. 


es habe oben [Blatf. ro22.] die Urfaden 
der Unfruchtbarkeit einiger Zwergbaͤume 
abgehandelet und zugleich die Mittele gu 
zeiget, wie fie zu ergiebigem $ruchttro 
gen zu bringen feien, Ich babe Theorie un 
Erfahrung mit einander verbunden. Jetzo mil 
ich eine ganz befondere Urſache der Unfruchtbar⸗ 
feit einiger folcher Baume angeben; eine Urſa⸗ 
che, die ich erft feither einigen Monaten volftans 
dig entdecket habe; die aber wohl eben ſo uft 
vorhanden feyn wird, als die übrige, welche die 
Unfruchtbarfeit veranlaffen. 


Der Borfal, wo ein gewiſſer Gärtner 
ein befonderes Geheimnis in der Baumzucht zu 
haben vorgabe und es aud) in feiner Art wurd 
lich Hatte, machte mich einige Tage nachfinnen, 
‚ tie e8 damit zugehen mögte? Ich dachte, und 
laſe zugleich Bücher , vornehmlich des Her 

Bonnets vortrefliches Buch von dem Nutzen 
| . he derer 
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derer Blaͤtter und des Herrn Reaumurs Buch 
von der Naturgeſchichte derer Baͤume. 
Und bei ſolcher Gelegenheit entdekte ich mit Le⸗ 
ſen und Nachſinnen dasjenige, ſo ic) jetzo bes 
kant machen wil. wer 


Die Gärtnere fagen alle, man folle Feinen 
zwergbaum fo tief feßen, Daß der Knorren, wo - 
r gezweiget [gepfropfet ] ift, mit Erde bedecket 
vird. Alle fagen fie es, aber nicht warum? 


Ich habe die Marime allezeit befolget; und die⸗ 


e8 nicht ſowohl wegen der Algemeinheit der 
tehre, Die auch oft einen Aberglauben unterftüs 
‚et, als. vielmehr dDarım, weil man einen Baum 
jer verfeßet wird, fo viel es möglich ift, in ſei⸗ 
rer vorigen Lage laſſen⸗ und folchemnach feine 
ndere Natur, Die Gewohnheit, nicht Anderen 


A, indeme es nicht fehlen Ban, daß dergleichen: -. 


fenderung in dem Wachsthume in folang Hin⸗ 
erung bringet, bis die Gewohnheit fich wieder 
ders gebildet hat. Uber, daß diefer an ſich 
ang gute Grund nicht alles erfchöpfe, mas die. 
zaͤrtnere lehren, ohne von ihrer Lehre Rechen⸗ 
haft zu geben, Das fol fogleic) gezeiget werden. 


In einem meiner Gärten Lieffe ich auf eis 
er Seite wo ein Spallier ftehet, vor. gehen Zah 
en das Land mit. Erde erhöhen. Dahero far 
sen zwei fehone Bierenbaume, deren einer die. 
kurate, der andere aber die Pergamotte de - 
Iollande iſt, fo tief in den Boden, daß der - 
on dem Zweigen [Impfen] herruͤhrende Knors 
| Silie ven 
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befolgen alfo die Geſetze einer ganz ungehinter 
ten Vegetation; fie wollen viefenmaßige ‘Bir 
me feyn, ihre Krone prächtig empor heben u 

ı mit taufenden von Früchten ihren Herrn IegM 
und den Schöpfer loben. 


Schneidet man ‚ alsdan ift alles umfıl 
— Ich habe fehen oben [Blatſ. 1032.] geege 
daf die Wurzelen und Aefte in einer beftandı“ 
Proportion feyn muͤſſen, wan es Früchte gi 
fol. Mache ich alfo durch das Schneiden M 
niger und kuͤrzere Aeſte, alsdan treiben I 
einer ganz volftandigen Kraft ermadhlen N 
8 der Ernaͤhrunge eines ganzen hochſtaͤnn 
Baumes hinlaͤngliche Wurzelen nur noch mi 
folglich giebet es immer ftärkeres Holz und I" 
mahl Blüten, weniger Früchte 


Es ift bei folchen Umſtaͤnden scher, i 
ergiebiges Mittel zu Fe Nur zn * 
ſich mir Dargeftellet. Das erfte if, Di") 
einen Aft nach dem andern abſaͤge und mi! 
nen eigenen Reiſern zweige; dan dadu 
den wieder die Maferen gezeuget, durch de 
Saft in den Baum fteigen mus, und 
gen ihrer Frummen und engen Gange ! n 
in der Menge Binauf laſſen, wie da ee 
wird, wan der Baum ohne Propfmaſet 

e €» 


“Allein, wan der Baum anf enen © 
gezweiget feyn folte, der feiner Art P Auf 


\ 


Sechs und vierzigftes Stüf. 1191 
ſtark waͤchſet, alsdan wird doch allezelt eine Ders 
anderung verbleiben. Setze zum Srempel, daß 
meine Bierenbäume auf Quittenſtaͤmme gezwei⸗ 
get waren; fo hatten fie Fein ftarfes Wachsthum, 
und Eonten an denen Spallieren gar leicht zu 
Sruchten gebracht werden: jetzo aber jeind fie 
richt mehr gepropfet, fie ftehen nicht mehr auf 
Duittenftämmen , als die gaͤnzlich weggefaulet 
eind, fondern fie feind ganz und. gar, von Wur⸗ 
‚el aus dieHollandiiche Pergamotre und die Mar 
:ate, folalich folche Baͤume, welche frech wach⸗ 
en, und alfo zu ihrem vorigen Gehorfame nicht 
vieder gebracht werden Fünnen, wan man gleich) 
ille Aeſte propfet, 


,Man wird dahero ſuchen muͤſſen, dieſen 
Baͤumen fo vieles Tragholz zu geben, als nur 
noglich iſt und fie Dadurch dergeftalt mit Dbfte . 
u behangen, daß ihre alzu ſtarke Krafte Dadurch 
jeminderet und big zu dem rechten Maaſſe er 
höpfet werden. Ingleichem thuet man In der 
aͤhmlichen Abficht wohl, wan man dieſen Baus 
nen vielen Plaz giebet und fie mehr als andere 
usdehner, damit durch das mehrere Holz das 
ihtige Verhältnis zwiſchen Wurzelen und Ae⸗ 
ten wieder hergefkellet werde. Das oben [(Blaiſ. 
031. ] vorgefcehlagene Mittel des Abhauens ein 
der der anderen Wurzel, wird auch dienen, 
van es mit Vorſicht angewendet wird. 


Bil aber jemand das Mittel des Zwei⸗ 
jens aller Aeſte nicht zur Hand nehmen, der 
u Jiii 4 muß 
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muß in dem Falle, wo er den Baum nidt 
ausreiffen,, als einen Hochftämling anderwaͤrts⸗ 
Hin verfegen und an feinen Plaz einen andern 
ſetzen wil, das zweite Mittel zur Hand nehmen, 
und ihme fo vielen Raum geben;, als zweien 
pder dreien anderen Baͤumen. Da muf 
man ihme dan Aeſte genug machen und an die 
ſen fo vieles Fruchtholz zu erzeugen fuchen, als 
nur immer möglich if. Der Sommerfchni 
wird Dabei wohl zu flatten Eommen. Kin fol 
cher Baum iſt in dem Stande, eine can 
Wand von unten bis oben, in einer anfehnli- 
chen Breite zu beEleiden, und ſich alsdan auf 
Das zierlichfte Darzuftellen. Aber, wer bat a’ 
lemahl einen folchen Plaz in der Weite und in 
der Hohe? man wil Doch nicht gern Die neben 
ftehende Baume heraus werfen, und oftmahl 
leidet es auch nicht der Wohlftand, unter eine 
Meihe von Bäumen gleicher Bröfe, ein fo un 
geheures Geſchoͤpfe zu Haben, j 
Bei dieſer Gelegenheit ftellet fich aber noch die 
Frage dar, wie es komme, daß der alte Stamund 
Wurzel gänzlich verderben und verfaulen mıb 
amd Daß die Mutter von ihrer Tochter getodt 
wird? Mich deucht, es ſeie dieſer Vorfal ein 
untruͤglicher Beweiß vor die Lehre des nicht allein 
hinauf ſteigenden, ſondern auch des herab fici 
genden Safteg, Der Saft naͤhmlich, welt 
Durch Die Bläfter in groffer Menge von den 
Thaue und dem Negen eingefogen und Hinunte 
nach der Wurzel gefuͤhret wird, findet im den 
Dropfmafer eine natürliche Faͤhigkeit, um unter 
Be a an dem 


u 
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em Boden Wurzelen zu machen C) und, wan 

r deren fehon Hat, es fele daß er fie aus dem 
Safte der alten Wurzel und durch die Huͤlfe 
ever Blatter bekommen habe, alsdan gehetder 
jerab fteigende Saft lieber in dieneue ihmeam 
rächften gelegene Wurzelen, als daß er die krum⸗ 
ne undenge Gänge des Mafers alle durchwan⸗ 
een und fich der alten Wurzel mittheilen fülte, 


Der alte Stam und Wurzel Eriegen das 
yero Durch den abfteigenden Saft Feine weitere 
Nahrung, und die Blätter ziehennurden Saft 
erer ihnen gm nachften gelegenen Wurzelen an 
ich, indeme derfelbe zu ihnen einen viel leichtern 
Fang hat, als die tiefer liegende Wurzelen, ſo 
rſt alle Krummungen des Mafers durchdringen 


nuͤſſen. Weilen nun der Zug derer Blätten 


ehlet; fo hoͤret auch das Auffteigen auf, die - 
Hänge verfehlieffen fich nach und nach gar und 
ya bleibet dan dem alten Stamme weiter nichts 
ibrig als das Abfterben und Verfaulen. Und 
ieſes wird Dadurch auch befördert, Daß der alte 
Stam ganzlich in der Erde ftecfet: dan, da hören 
ie Ausduͤnſtungen durch Die Rinde auf,er bleibet 
mmer Falt und gefchloffen; im Begentheile wird 

| F.. 





— 
nr un 


(*) Hier beziehe ich mich auf das oben. angezo⸗ 
gene Buch des Herrn Reaumur, der den Bar 
des Maferd gar ſchoͤn, und anbei fein natürlis 
ches Geſchicke gezeiget-hat, um: in. der kuft Rei· 
fer: und in der Erbe Wurzelen zu erzeugen. 
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Obſt auch in allem ſo zart. und. fehmakhait fat 
als es von dem gepröpften Baume geivefen In 
‚wurde? Ich erinnere mich, daß ich oben [it 
„x010.] dag Ziveigen Propfen ] als cn Di 
"angefehen Babe, um die Obſtſorten zu vu 
‚ren, . Die fubtile Gange des Zweigkronen— 
“ welche Feine grobe Säfte durchlaſſen, het! 
Als die UIrfache davon angefehen,. Dad 
an dem nahmlichen Drte aus Erfahrungen 
zeiget Habe, daß aus Obſtkernen die all 
Fruchtſorten erzogen werden und es mit li 
wahrſcheinlich ift, daß ein Baum welcher ui 
gedachte Art von feinem Zweigſtamme kit! 
wird und auf eigener und nicht entlehnter Wu 
zel waͤchſet, eben fo gute Fruͤchte bringen wi 
“als war er als ein Propfreiß auf einem fen‘ 
. Stamme und Wurzel gemachfen wart; ' 
wil ich Darin noch. nichts entſcheidendes fi 
‚gen, bin jedoch in dem Begriffe, auch I) 
Beobachtungen zu machen, welche etwa It" 
Foahren zum Stande kommen werden, 9 
ich alsdan. noch leben, werde ich nicht em!’ 
.gelen,den Erfolg bekant zu machen. Zum” 
„aus aber getraue ich mir zu werficheren, DEN 
Unterſcheid allenfals gering ſeyn⸗ und den 
cheil bei weitem nicht übertoiegen wird 
man von einem Baume zu hoffen hat, 1 
an Größe und Geſundheit die meifte geyweh 
Baͤume uͤbertreffen wird. 
— XXVI.) Von einem fruͤbend tter por bad 
27 nich, Schweine und Hämme. en 


DIN 
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Maͤnner ſo ſich um die Landwirthſchaft 
heils theoretiſch, theils practiſch verdient ge⸗ 
nacht, haben bei Einſicht des in dem Fruͤhjahre 
ich mehrentheils einſtellenden Futtermaugels PL 
in und die andere Gewaͤchſe zur Pflanzunge! 
orgefchlagen, welche balde: hetvor kommen ind? 
em Viehe zum Futter dienen. Ich habe ges 
unden, daß fie viele Gewaͤchſe benennet haben, 
velche unter diefer Rubrike eine Stelle veidie⸗ 
ſen. Spinat, Blatkohl, Schnitkohl u. a. mi“ 
hören dahin? Allein, es haben dieſe Gewaͤch⸗ 
e der Fehler, daß fie nicht genug‘ ausgeben, 
ind daß hernach, wan das Bieh einmahl das 
Fruͤne gekoſtet hat, es nicht gern wieder an das 
ſͤrre und andere Winterfutter gehtt. ? 
AIch habe dahero alle dergleichen Huͤlfsmit⸗ 
de fahten gelaſſen, und richte meine Sorge das’ 
in, daß meineErdaͤpfel dem Nindviehe erft nach! 
ren neuen Fahre berfütterer und damit hinaus 
elanget werde, bis ini den Monat Maͤrzen. A187 
an werden die Grundbleren [ Cartöffelen ] zur 
Hand genommen und ich fuche einen fo ſtarken 
Vorrath davon zu ziehen, daß Ich bis in die Mit⸗ 
e des Sommers damit aushelfen Fan, man et⸗ 
va Mangel an grünem Butter erfcheinen folte, 
ils welches bei uns In duͤrren Jahren nichts ſel⸗ 
enes iſt. 
An dem Ende des Aprillen oder dem An⸗ 
ange des Mäyen ‚fangen wir an die Lucerne 
ewigen Klee] zu fuͤtteren; allein, dabel iſt es 
u auf, 
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Zeit und Umftände erlauben wolten, mit einem 
sconemifchen und policeimäßigen Auge betrachte⸗ 
te, babe ich an der Fuͤtterunge des Viehes viv 
les beiondere angetroffen. Vornehmlich Fam: 
mit Dabei der Gebrauch Des Laubes , Zu dem 
Unterbalte des Rindviches merkwuͤrdig vor, 
Das Thal, werin die Mofel- durch beſtaͤndige 
Kruͤmmungen fliejet , ift mehrentheils fo ens, 
daß an vielen Orten die fteile Berge bis in dur 
Fluß reichen, folglich oft nicht einmahl Binlarg 
licher Plaz zu einem Fußfteige ift, um von ci 
nem Orte zu dem anderen, ohne Gefahr ju 
kommen, welche jedoch von dorfiger Einwohne⸗ 
Schaft nicht geachtet wird. Von Fahrwegen if 
gar Feine Frage; wer aber bequem von eine 
Orte zum anderen Fommen toll, oter Laften iu 
überbringen bat, der feget fi in ein Schifein 
und führer den Strohm hinunter oder hinauf 


Leicht zu glauben iſt michin, daß die dafs 
ge Einwohnerſchaft, welche wegen Des ſtarken 
Weinbaues fehr zahlreic, ift,, nur gar werige 
Wieſen und Garten und viele Orte gar keinen⸗ 
— De nur — gr Feldbau haben: 

an alfo hat es Die alzeit weile, alzeit guͤtige 
Vorſehung GOTTES geordnet, daß die Che 
ne, welche fich nad) überftiegenen Moſelgebuͤr⸗ 
gen, auf deren Hohe befindet und zroifchen dem 
Rheine und der Nohe der Hunsruͤcken heifet, 
das, vortreflichfte Getraideland iff, dag man 
wuͤnſchen Ean, weſſen Einwohnere demnach if 
zen Bruͤdern In dem Mofelthale Das Brod zie⸗ 


» “ 
vr 
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nitlerwelle daß dieſe ſich faſt allein mit dem 
Weinbaue beſchaͤftigen. | 


Inmaſſen aber der Weinbau vielen Dung 
rforderer , folglich Die Mofelorte einer ftarfen 
Viehzucht bedorfen , diefe aber ohne genugſa⸗ 
nes Futter nicht gedacht werden kan; fo hat Die 
rfinderische Noth allerhand Mittele an die Hand 
zegeben, um ſich auch hierin zu helfen. In dem 
Sommer fiehbet man das Weibsvolk allenthals 


ven beſchaͤftiget, um ganze Läfte vun Faubreifern 


»em Viehe zu zutragen. Bon Diefen wird zu 
Haufe das Laub mit denen Handen abgeftreifet, 
nit Graſe vermifchet, auf der Furterbanf Flein 
jefchnitten und dem Viehe mit recht gutem Er 


M 


olge verfüttert, - 


In dem Winter bedienet man ſich des duͤr⸗ 


en Laubes. Wird fremdes Vieh aufgeſtellet, 
as folchen Futters nicht. gewohnet ift, alsdan 
)egiefet man das durre Laub mit Salzwaſſer, 
aes dan von dem Viehe gern genoffen wird und 
Jamit fähret man folang fort, bis das Vieh das 
uͤrre Laub. auch ohne Salzwaſſer freffen mag. 


Man mäftet mit diefem grünen und duͤr⸗ 
em Laubfutter ſogar Ochſen. Dieſes habe ich 
ornehmlich zu Winningen, einem ſchoͤnen zu 


ver hinteren Gravſchaft Sponheim gehörkgen 


Marktflecken an der; unteren Mofel, zwei Stuns 
ven obig Coblenz, wahrgenommen. Alda hat 
man nichts als Weinwachs und an der ganzen 
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unteren Moſel ift er nirgends gut ab⸗ doſelſ. 
Die daſige Felſenwingerte ſeind ein Wunden 
ihrer Art; ſteil, daß ſie kaum vor Geiſſen w 
gaͤnzlich zu ſeyn ſcheinen, ſeind ſie allenthahn 
mit Mauren verſehen, hinter welche min I 
Erde in Koͤrben auf dem Rücken traͤget und do 
ſelbſt den herlichſten Wein ziehet. Wo did 
ge nur maͤhlig abhangen, heiſſet man die rtv 
garten Grundwingerte. In diefe wird allerſen 
Gemuͤßwerk, Ruͤben, Möhren ı Stettin, 
Kraut u. d. 9. Wwiſchen Die Nebftöce 1 I 
gefaet, und auffer dem Laube ſeind diefe, 

dem Unkraute fo die Wingerte hervor bring 
und das mit ganz aufferordentliher Sri! 
zufammen gefuchet wird, wie auch nel 

Graſe, fo in denen ausgeſtokten Wing“ 
waͤchſei (*) und einigen Morgen Wieſen. 
jenige Futter, womit beſtaͤndig eẽtichdn 
vieh erhalten und jährlich recht vice ge 
gemachet werden. Man bemerket af me 
daf da alle folche Artifele nur ein wengen 
machen, das Laub das Beſte thun mul " 

beobachtet man die Ordnung, daß der 1 
viehe auf die Lezte Weiskraut, Ruben nt“ 


— — 
⸗ 
(*) Wan die Wingerte alt gewotden feind une 
fo ausgeſtocket werben müffen, aladan IA — 
fie einige Jahre ungebauer liegen , 1} 
vieles Graß hervor bringen, und nad um N 
eine Wilderung anziehen, welche ſeht N fh 
ftatten Eommet, wan fie auf das MM m 


— 





ben bepflanzet werden. 
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en'gegeben und endlich auch noch etwas Haber 
arauf geſetzet wird. 


Fraget man mich, was vor Raub diefes - 
ie? Alsdan antworte ich: vornehmlich eichez 
es. Es iſt diefes faft zu vertvunderen, da die 
iſammen ziehende Kraft des eichenen Laubes bes 
inf iſt; gleichwohl zeiget die Erfahrung in fols 
em , wie auch in anderen-Landern,, daß es 
ichts deſto weniger zu dem Futter des Viehes 
br tauglich iſt. Die Sallen [Saalweiden] 
erden auch vor ſehr gut gehalten; auch habe 
h vieles haſelnes Laub heimtragen geſehen. 


Es hat dahero auch eine jede Gemeinde ihre 
aubhecken. Da wo die Mofelgebürge an der 
sommerfeite liegen, ſeind fie gewiß mit Neben 
pflanzet, an der Winterſeite aber finder man 
mit dergleichen Laubhecken bedecket. Zu 
ünfchen wäre, daß die Einwohnerſchaft folche 
dentlich benugen und in gewifle Schläge eins 
eiten » auch Diefe dergeftalt einrichten wwolte , 
iß Das ftarfe Holz Wingertpfaͤle gabe: allein, 
ne folche Ordnung habe ich an der ganzen Mos 
[nicht angetroffen „ohnerachtet fie daſiger Ges 
‚nd ungemein vortraglich ware, (*) | 

‚Als 
(*) An der oberen Mofel, wo die gute Weine 
wachſen, werden die Reden an Pfählen gezogen. 

Un dei unteren Moſel aber Eriechen die Neben 

mebrentheild auf dem Boden herum, und geben 

| Kkkk 2 einen 
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den, wohl aber iſt alles richtig, was ich ann 
. Dachtem Drte gefchrieben habe, wan mar nı 
den Nahmen Zften ausfteeichen, und dann 
men, ſchwarze ‘Pappelen oder ſchwarze Dir 
fegen wi. _ In der Schmelz nennet man 
Saarbachen. 


Die Laubſchlaͤge in dortigen Gegenden 
den alle neun bis sehen Jahre gehauen und 
in dem Auguftmonate. Die Laubreifer mn! 
ebenfals zu dem Gebrauche vor die Sänl ı 
gedorret. In denenfelben giebet es viel. 
und weiſe Erlen, welche man zu ſolchem sit 
gerne hat. Ein gleiches bezeuget von din! 
Anfehung derer Einwohnere von Schmahn! 
Hr. v. Linne in der Reife durch Oeland, Yn 


Daß der Ahorn, die Ruſten und A! 
dem Futter des Viehes auf diefe Art dl 
gut feind, daran iſt nicht zu zweiflen. © 
von Carlowis wilde Baumzucht, 1 
Cap. 4, . 16, 31,36 und 43. von Bonl 
feinen Zuſaͤtzen zu dieſem Buche, Car" 
6.6. Cap. 32, $9. undCap.37,$.14 
‚sconom. Pflanzenbiftor. Th./Y, Dat" 
Daß die Birke wegen ihrer Bitterkeit vonki 
Viehe oder Wilde angegriffen wird, IS” 


XXVIIL) Einige Beobachtungen die walſceh 
pelen betreffend. 


Nachdeme der Herr Pelee von St. ii 
vice ein Buch von denen Italiaͤniſchen 9 
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n Seangöfifeher Sprache herausgegeben hatte, 
ind daffelbe in Die Teutfche überfeget ward, wolte 
ederman diefen Baum vor ein Wunderding ans 
eben. Gewis ift, daß er diefen Nahmen mit 
lem echte verdienet ; wan nur der groͤſeſte 
Theil von demjenigen richtig ift, fo der. Herr von 
3. Wäurice meldet. Man Fan aber auch noch 
in merkliches von denen geruhmten Vortheilen 
erunter ſetzen, und gleichwohl bleiber diefe Ark, 
‚on Pappelen ein Baum, der recht vorzüglich, 
olte gepflanzet werden. (*) In hiefigen Lans 
ven haben wir bereits eine grofe Anzahl davon 
md vermehren diefelbe noch täglich. Da aber 
viele, welche fich mit deren Pflanzunge bemuͤhet, 
as Vergnügen nicht gehabt haben, fie wohl ges 
ıeten zu fehen; fo wil ich einige Eleine Vortheile 
eigen, deren Beobachtung von guten Folgen 
eyn wird, | 
Ihre 


( *) Es iſt noch nicht ganz ausgemacht, ob diefe 
Pappelen von unferen ſchwarzen Pappelen (ſchwar⸗ 
zen Bellen, denen Naſſauiſchen Jimen und Schwei⸗ 
zeriſchen Saarbachen) unterſchieden ſeien? Die 
nahe Verwandſchaft Fan Fein Menſch laͤugnen. Ju⸗ 
deſſen aber wil man in unſerem Lande an der Ver⸗ 
ſchiedenheit nicht! mehr zweifelen: dan die inlaͤn⸗ 
difche ſchwarze Pappelen tragen ihre Aeſte meiſtens 
horizontal, die Itallaͤniſche aber treiben ſie faſt 
gerad in die Hoͤhe; anbei auch ſcheinet der Wachs⸗ 
tbum bei diefen noch geſchwinder als bei jenen zu 
feun. Das Laub an beiben aber ift einander ſehr 


aͤhnlich 
Kkkk4 
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Ihre Fortpflanzung gefehiehet durch Sch 
linge. Solche feind ſchon gut, wan fie pure 
ftarken Federkieles dik ſeind; beſſer aber, Mi 
fie eine mehrere Stärke haben, Sie fein) m! 
15 bis 16. Zollen lang genug; länger als 18301 
ſollen fie nicht ſeyn. Die vorderfte Spiseiönti 
det man alzeit auf wenigftens 5 bis 6 Zoll hin 
weg. Man ftecket fie ſenkrecht in mohlgegraben 
befier aber in rigoltes Land, dergeſtalt dab t1 
hoͤchſtens zwei Yugen auffer dem Boden bla 
Es ift genug, wan fie 15 Zolle weit von einant 
ſtehen; aber fie in fehnurgerade Linien zu l#, 
muß man nicht vergeffen, Zwei Linien kun 
auf 15 Zolle weit von einander ftehen, zwiſchen 
sten und 3ten aber muß ein Raum von werlaft 
zweien ftarken Schuhen ſeyn, daß. man ba 
zu denen Schnitlingen Fommen,, fie aufad 
und von dem Unfraute reinigen kan: dan, 
dieſes unterlaͤſſet, der wird nemahl gute'diuft 
kriegen; bei deſſen genauer Beobachtung N 
wird er mit Freuden ſehen, wie ſchoͤn nd g 
ſchwind diefe Schnitlinge Wurgelen zieht 
die ſchoͤnſte Schoſſe mit vielen AÄeſten treben 


Dieſe Aeſte laſſe in dem erſten Hafen 

fen wo fie wollen und: huͤte dich, Feinen d 
fchneiden. Es iſt überhaupt ein groſſer I 
warn man an allen anderen Bäumen dienen! 
dem Stamme austreibende Aefte im dem rl! 
Sommer abſchneidet; Dadurch erziehet mim 
Spißruthe welche aber memahi in die ©" 
waͤchſet und nicht zu befferen ift, wan m! 
j ER Is 
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icht wieder Eurg an dem ‘Boden abfchneidet, und 
vifch austreiben laͤſſet. Auch in Dem Fruͤhlinge 
es zweiten Jahres ſolſt du die Nebenaͤſte nicht 
ille, und wenigſtens nicht ganz abſchneiden, dan 
onft befommeft du gleichwohl eine Spißruthe, 
"inige Aeſte aber zu ſolcher Zeit abzufchneiden, 
chadet nichts, dan die ubrige ziehen noch Saft 
enug an fi b, um den Baum wachſen zu mas 
hen. Iſt es dir aber um viele Schnitlinge zu 
hun, alsdan Jaffe nur ein oder zwei Augen von 
yenen abgefchnittenen Aeften an dem Stamme 
tehen, welche wieder austreiben und den Baum 
n die Dicke werden wachfen machen. 


In dem Herbfte des zweiten Fahres, oder 
yem darauf folgenden fruhjahre Eonnen diefe zu 
Baumen gewordene Schnitlinge an die Stellen 
yerfeßet werden, wo fie bleiben follen. Beſſer 
ber ift es, wan man fie noch ein oder zwei Fahre 
ilter werden laͤſſt. Der Gipfel wird bei 
em Verſetzen ohnverſehrt gehalten. Die 
Aeſte werden, wan er eine gute Länge bat, 
on dem Boden an fechs bis fieben Schuhe 
och Hart an dem Stamme weggeſchnitten, Dies 
enige aber; fo darüber ftehen, werden nur.auf 
in oder zwei Augen gefchnitten. Es iſt Diefes 
nicht allein noͤthig, um die Baume in die Dicke 
vachfen zu machen, fondern auch darum, daß 
ſie von denen Minden nicht aebrochen werden, 
welches allemahl gefchehen wurde, wan fie nur 
In der Spitze ihre Aeſte und eine ſo genante 
Krone Hätten, deren Gewicht, bei entſtehendem 

Kkkke5— Winde 
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Winde den Baum gar leicht zerbrechen wirk 
Ingleichem wird man auch Die Aefte diefer Kir 
me zu dem Füttern derer Schafe gebraudn 
wollen, tie in der nachft vorhergehenden Av 
merfunge ift gezeiget worden ; und eben day 
dienen diejenige, fo auf denen Seiten des Chun 
mes fo haufig ausfchlagen. 


Die Gruben, worein Diefe Baͤume verkk! 
werden, müffen mit Iocferer Erde angefülktii 
und einige Fahre lang muß man Fein Una 
um diefelbe herum auffommen laſſen. Ya 
man diefe Borficht, alsdan wird man eine 
gute Belohnung feiner Mühe Durch den geſche 
den Wachsthum dieſes Baumes bekomm. 
An Stangen aber braucher er weder bei It 
Berfegen, noch in denen Baumſchulen ge 
den zu werden: dan er waͤchſet von Natur 
und in die Hoͤhe. 


Eben deswegen dienet er auch fehr ui!! 
Alleen und um die Wege und Straffen Mr! 
einzufaffen , woſelbſt erauf ro, x2 big 15 Of! 
seit von einander gefegef wird, Ich rat 
eine folche Linie die erſte Bäume 45 Schuhe m! 
von einander zu fegen, und darzu die Mir 
Staͤmme zu nehmen. Fin paar Jahre dar 
ſetzet man bei jeden folcher Stämme; In eine! 
ſtanz von 15 Schuhen, einen anderen Baum, I" 
mitlerer Groͤfe, und einige Fahre darauf ad" 
mahl einen Baum, in gleicher Entfermunge, !' 


zwar bon der geringften Sorte 5 alsdan I 
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deine Linie vol ſeyn, alle 15 Schuhe weit ein 
Baum ſtehen und allemahl der erſte gros, der 
zweite mittelmaͤßig und der dritte klein ſeyn. Iſt 
nun der erſte Baum zu einer haubaren Groͤſe er⸗ 
wachſen, alsdan grabe ihn aus, verbrauche ihn 
zu deinem Behufe, thue die Erde aus der Grube 
und an deren Stelle andere hinein, fege alsdan 
einen neuen Baum an den Plaz de ausgegrabes 
nen, und wan der zweite Baum Die Gröfe des 
erften erreichet Bat, alsdan mache es mit folchem 
eben ſo, und in gleiche Weiſe mit dem dritten, 
Auf Diefe Weiſe wirft du in Deiner Allee immer 
etwas zu bauen und einen beftändigen Holzvor⸗ 
rath haben, und gleichwohl wird fie nicht verftels 
Yet, indeme allezeit die Regelmaͤßigkeit der Ab⸗ 
wechslung eines groſen, mittelmaͤßigen und klei⸗ 
nen Baumes bleibet. 


Wilſt du auch deine Baͤume zum Schaaf 
Taube benugen, alsdan haue heuer den erften, in 
dem nächften- Fahre den zten und in dem darauf 
folgenden dritten den 3ten Baum; in dem vierten 
aber mieder den erften, und fo fort. Auf Diefe 
rt Haft du einen unaufhörlichen Scaz an Fut⸗ 
ter vor deine Schaafe. Die von denenfelben abs 
genagete Reifer dienen als Wellen zum brennen. 


Wil jemand von unſeren Pappelen einen 
ganzen Wald anlegen, alsdan wolte ich rathen, 
die Staͤmlein nur funf Schuhe weit von einans 
yer zu feßen, und darzır, fo viel möglich, ganz 
jleiche Seglinge zu nehmen. Dicht denke In 
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daß alle dieſe zu grofen Baͤumen werden follen; 
fondern meine Abficht gehet dahin, Daß fie deſto 
geftrekter und gerader und folglich zu Bauholze und 
Brettern defto tauglicher werden: dan die Erfah, 
rung zeiget, Daß wo die Baume in Denen Wal 
dungen DIE ſtehen, fie wenig in Die Aeſte treiben, 
vielmehr die Aefte von unten herauf nach und 
nach abdoͤrren und die Baͤume nur mit Ihrem 
Gipfel oben hinaus fchieben, wo fie freie Luft 
und Sonne haben, aud) die Regen am erften 
auf ihre Blätter fallen ; durch welches alles fie 
dan lang und gerad werden. Gewis iſt, duf 
die Halfte dieſer Sezlinge, von denenjenigen 
Bäumen, welche ein vorzugliches Wachsthum 
haben, werden abgetrieben werden: ‚allein, dar 
an ift eben fo menig gelegen, ale daß in dicht 
ftehenden Waldungen, und befonders in Nade⸗ 
hölzern, eine groffe Menge auf eben Die gedachte 
Art unterdrucket und. endlich abgetödet wird; 
genug, wan man nur mit denenjenigen, melde 
die Oberhand gewinnen, feinen Endzwek deſto 
reichlicher erhalt. - 


„Siehet man auch, welche Stämme zuver 
labig werden unterdrucfet werden, alsdan folte 
man folche an dem Boden weghauen und aus der 
Wurzel zu Buſchholze austreiben laſſen, folches 
Hauen alle drei oder vier Jahre wiederholen und 
die Reiſer zu Schaaflaube, und hernach zum 
Brennen, auf diejenige Art brauchen, welche ich 
in der vorigen Anmerkunge beſchrieben habe. 


Km. Wil 
| 
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Wil man ein Waͤldlein ziehen, ſo ganz zu 
gedachtem Schaaflaube dienet, alsdan muͤſſen 
Die Sezlinge ebenfals fünf Schuhe weit gepflans 
zet werden, : Da feße man aber alle 20 oder 25 
Schuhe einen grofen, wo ‘hingegen die übrige 
Bein ſeyn koͤnnen. Die groſe werden alsdan zu 
Laubbaͤumen i in die Hoͤhe gezogen, und ihre Ne⸗ 
benaͤſte alle drei oder vier Sabre sehauen und 
hernach zu Laube und davauf zu Wellen vers 
brauche, Die Eleine Stämme aber follen nur 
dienen um Buͤſche daraus: zu ziehen; ſolche wer⸗ 
Den dahero im dritien Jahre auf dem Boden weg⸗ 
gehauen, um ſie friſch austreiben zu laſſen, und 
dieſes Hauen- wird darnach alle Drei; oder vier 
Jahre wiederholet. Waͤnkliche Proben habe ich 
von dergleichen Waldungen zwar nicht gemacht; 
was ich aber fehreibe, kommet init der Analogie 
derer in: andere‘ Wiege gemachten Erfahrungen 
bei dem Holzyflanzen dergeſſalt uͤberein, * 
ich an gutem Erfolge nicht zreeifle | 


XXXIX.) Die einzige gute Art Eiden zu — 


Ach Habe ſchon in dieſem Buche meinen 
aͤuſſerſten Widerwillen gegen das Setzen derer 
Eichen zu erkennen gegeben und bleibe auch noch 
ſetzo dabei, daß ſolche muͤhſame Arbeit fo wenig 
bon einem Nusen feie, daß: fie bei nahe: unter 
Die. wohlgemeinte Thorheiten gehoͤret. Mir feind 
hierin viele beigefallen, Haben mit mir die Saat 
derer Eichelen vor das wahre Mittel gehalten, 
am Diefes zwar Snbıfundene. afubernde aber 
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Dem Boden hinweg gehauen werden, wo dank 
in Wellen zu bindende Stämlein die erfte Ay 
‚ernde geben. Sn dem Sommer darauf ir 
werden ſie dan frifch von der Wurjel austyeibu 
Amd zwar anftat ihres einzigen Stamlens m) 
rere Loden. Diefe laffe man zehen, zwalf bit 
‚sehen Fahre alt werden ſo wie es das geht 
‚dere oder Iangfamere Wachsthum, nach den 
‚Kräften des Bodens an die Hand giebt, U 
haue fie alsdan an dem Ende des May e 
in dem Anfange des Brachmonates, Inden) 
alsdan die Rinden von ihnen fehlen laſeun⸗ 
‚che zu dem Gerben die befte feind, und! 
rinden genant werden, von Denen ci in 
in der Ledergeube mehrere Wuͤtkung tut © 
zwei Pfunde Rinden von errwachfenen Ei 
one 


Dras Holʒ aber wird zu Wingerhl 
um grofes Geld angebracht werden Font 1 
zu es, weilen es in Der Schaͤlzeit iſt gehe um 
durch das Schälen eifenmäßiig feft gewont!" 
beſte Dienfte thuet. Item Dienet es au 
Hacen + Schaufels und Gabelftielen m!" 
‚gleichen Werkholze. Die geringere Sr! 
:aber Eönnen zu Bohnenſtecken gebrauche J 
‚mit dem Reiſig in Wellen gebunden ud 
brant werden, in fo ferne man nicht gut fit! 
"nach Spalt dee XXVIT Anmerkung, © 
-Jaub- daraus zu: machen, oder das geint iu 
‘dem Nindviehe unter dem Graſe zu fuͤteten⸗ 


a 


it. 
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Ein ſolcher Wald Fofter zwar etwas In der 
Inlage: allein, er bringet auch hernach etwas 
chtes ein; dan die Benugung eines zu Rins 
enfehlagen angelegten Eichwaldes, iſt, wie die 
iele Exempele in Lothringen, in dem Sund⸗ 
aue, dem Neckerthale und fonften zeigen, von 
nem ungemeinen Nuben. Wil man Bin und 
ieder ein recht ſchoͤnes Stamlein zu Bauholze 
eben laſſen, alsdan kan es gar wohl gefcheben: 
an die Eiche machet keinen ſehr grofen Und . 
hadlichen Schatten und hat ihre Hefte meiftens 
| der Höhe, fo daß fie dem Wachsthume des 


nterholzes wenigen Nachtheil bringet. 


Wil man auch das rigolte Land, worin 

e Eichen geſetzet werden, zugleich auf andere 
rt benutzen, alsdan wolte ich wohl zugeben, 
oiſchen jeder Reihe geſezter Baͤume, in denen 
ſten Jahren eine, nicht. aber zwel Reihen 
irundbieren zu ziehen, wobei gut waͤre, wär 
die Gruben, worein ſie geſtecket werden, ei⸗ 
ger Dung geworfen wuͤrde. Durch dieſen 
jan wuͤrde die Erde ſehr locker gehalten und 
is Unkraut vertrieben, zu welchem Ende aber 
ıch denenjenigen welche Die Grundbieren bauen, 
rzudingen wäre, daß fie bei dem Auflockeren 
ıd Anhaͤuflen die Erde bis an bie geſezte Eichen 
ıfharfen , auch bei: dem Austhun derer Grande 
eren alles wieder eben ziehen follen.. : 


In dem zweiten gahre koͤnte man das Land 
it der Hacke wieder umarbeiten, und in. dem 
—* gl Brach⸗ 
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Brachmonate Rüben hinein ſaͤen, deren in’ 
mahlige Bearbeitung mit der Haue [Kat] 
abermablige Gelegenheit geben wuͤrde, den de 
den aufzulockeren und das Unkraut zu vertreibt 
Da diefe beide Pflanzungen die Kraft ds tb 
den Bodens zu genieffen haben, fo werde It 
ſehr wohl gedeien , die Unkoſten fo auf di 
rigolen feind verwendet worden, zu einem gu 
heile wieder einbringen und die Muͤhe W 
Land ohne weiteren Nutzen, als In Abfiht u 
die Eichen, aufzulockeren und von Unkrauk 
inigen, gänzlich erfpahren.. Wolke ea 06 
raut derer Rüben: auf dem Plage llegen⸗ m 
verfaulen laffen, alsdan wurde daſſelbe zu eun 
guten Dunge dienen. Ä 


. XXX.) Einige Bortheile bei dem Pflargen dan 


























Auch die gemeineſte Sachen, welch o 
jeder zu verſtehen glaubet, leiden noch It 

befferungen, Weiden werden allenthaben g⸗ 
pfianzet; allenthalben ſiehet man fie iM 

Man weiß, daß man nur Stangen In dt 

fiecket, welche UBurzelen machen und band! 
Bäumen twerden, Allein, inan fiehet af“ 
ne-grofe Menge gefegter Weiden verderben in 
die gerathene nur gar zu.bald in Abgang , 
men. "Bon jenen:lieget der Fehler In dem © 
gen, von diefen aber in dem. Stümpfen 
pfen]. Entweder machet man ein Loch in 
Erde mit einem Pfahle oder Stickeleiſen“ 
ſtecket ſodan Die Weidenſtange hinein u 
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koͤſſet das Loch mit der Weidenſtange ſelbſt, und 
aͤſſet ſie darin ſtecken, wan ſie tief genug ſtehet. 
Beides geſchiehet mehrentheils auf Wieſen⸗ oder 
inderem feſten Boden. Beides tauget nichts. 
Dan, wan ein Loch mit einem Pfahle oder Stis 
keleiſen vorgeſchlagen wird, alsdan drucket man 
ie Erde feſt zuſamen und es wird dag Loch meh⸗ 
entheils weiter als die Weidenſtange dik iſt. 
Dieſe lieget folglich nicht hart an der Erde dp, 
m Nahrung aus ihr zu ziehen und Wurzeln 
u fehlagen, und folches ift eine ohnfehlbare Ur⸗ 
sche des Berderbnd. * — 


Ach habe ſchon ganze Pflanzungen geſehen, 
vo faſt keine einzige Stange davon gekommen 
oare: und die geringe Neiſer welche aus denen 
Neiſten ausgetrieben waren, verdorreten gleich 
ach dem erſten Safte, zu einem merklichen Ken⸗ 
eichen, daß nur der Saft der in der Stange 
eweſen, und das wenige ſo unten der Abſchnit 
erfelben eingeſogen, dieſen geringen Wachs⸗ 
hum veranlaſſet hatte. Als ich naͤher unterſu⸗ 
hete, wie dieſe Stangen beſchaffen ſeien, fans 
e ich, daß fie alle wackelten, und ich konte fie 
nit einer Dand ohne Mühe aus dem Baden zie⸗ 
‚en, woraus zu erfehen ware, daß man die Loͤ— 
her. mit Pfählen vorgefchlagen hatte und daß 
‚tefelbe: weiter geweſen waren, als fie nach der 


* 


Dicke derer Stangen geſolt haͤtten. 


Bären aber auch die Stangen ganz hart 
in der Erde angelegen, fo ware zwar ſolches weit 
| eill beſ⸗ 
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beſſer geweſen; allein, es Härte doch die duh 
das Vorfchlagen derer Löcher tennenmahig w 
fammen!gedrufte Erde wenig Geſchik geh, 
um die Feine Wurzelen derer Stangen ein 
nehmen; anbei feind auch die Stangen im 
von verfehiedener Stärke , und da man tim 
Borfchlagen ohnmoͤglich Werkzeuge haben tn, 
nal: mit dem Diameter einer jeden Str 
Berein Eommen; fo fiehet man ſchon das di 
lerhafte bei dieſer Art der Pflanzung. 


Stöffet man die Löcher mit der St 
felbft, alsdan wird die Rinde mehrentheils 
denen Stangen abgeftreifet und diefe datum 
entweder ganz oder zum Theile zum Wade 
me untüchtig gemacht; und, da bei jedesmal 
gem Einftoffen, die Stange nicht nieder ber 
gebracht werden Fan, wan man fie nicht int 
her beweget; fo wird dadurch das Lad) mitt 
als die Stange DIE iſt, folglich entſteht al 
mahl ein hochftfehadlicher Zwiſchenraum IV 
fehen derfelben und der Erde. tem, wir 
Diefe durch folches Einſtoſſen eben fo zufanli 
gedruͤcket, als wan man das Koch mit einem" 
fonderen Holze oder Eifen vorgeſchlagen hatt 


Wil man alle diefe gefährliche Umfki‘ 
bermeiden, und feine Weidenſtangen mit zu! 
laͤßiger Gewisheit eines. guten Wachsthume 
ſetzen, alsdan laſſe man ſich nicht verdriefen ®' 
eine jede Stange ein Loch mit der Grabſchau 
zu machen, und zwar 18 bie 21 zul. 
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welches hinlaͤnglich ft, und nur fü weit, ale 
man nöthig hat, um mit der Schaufel die Ers 
de heraus zu bringen. Man fese hierauf Die 
Stangen indiefe Öruben, lege Die Erde daran, 
trette folche mit denen Fuͤſſen wohl zufammen, 
eben ſo als wie man einen anderen Baum feßet, 
Auf diefe Weiſe wird Die Rinde niemahl abge- 
ſtreifet, Die Erde Hieget Dicht an der Stange, und, 
war nicht feft zufammen gepreſſete, fondern Ins 
fere, und nur mit denen Füffen von oben hevuns 
ter zufammen getrettene Erde; folglich wird Fels 
ne von denen auf folche Weiſe geſezten Stangen 
zuſſen bleiben. Die Mühe iſt ſehr gering, dan 
in Mann Fan in einem Tage mehr als hundert 
vJchee Gruben machen. 


ch Habe auf diefen Weeg fchon Weiden 

n Sand und Kieß gepflanget, aber da, wegen 
es gar zu böfen Bodens, die Löcher zwei Schus 
se und darüber weit gemachet und gute Erde 
sinein getban, welches mir auf das befte ges 
ungen if. An verfchledenen Orten babe ich 
vahrgenommen, daß man an Baden, welche 
Ifere von lauter Kiefel» und Wackenſteinen mit 
veniger Erde vermifchet, hatten, Weidenſtan⸗ 
en gefeßet hat, deren aber Feine angehen wol 
e, da doch die Ufere zum Theile mit Weiden, 
o von fich felbft gewachſen, hin und wieder eins 
‚efaffet waren. Wolte man dafelbft ebenfals 
Hruben, etwa zwei Schuhe weit und eben fü 
ief machen, und fodan diefelbe mit Erde ans 
uͤllen und darein die Weidenſtangen gedachter 
RZ Maken 
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Maßen pflanzen, aledan wird man gar bald 
an diefen einen fröhlichen Wachsthum feben. 
Haben die Wurzelen die gute Erde durchgewach⸗ 
fen, alsdan zwingen fie ſich zwiſchen denen iv 
feifteinen hindurch und profitiven immer von der 
wenigen &rde und anbei aud) von Der Feuchtig⸗ 
Feit, welche fich darzwiſchen befindet. 


Daß man in dem erften Fahre Feinen Aus 
ſchlag an der Stange wegnehmen folle, er mas 
heraus kommen wo er wil, habe Ich fehon oben 
erinnert. Thuet man folches nicht, und ſchnel⸗ 
det man allelefte hinweg bis auf Die fo DieKtw 
ne formicen follen, alsdan kommet der Gaft in 
feinen Zug und die Blätter Tonnen nad) de 
Drdnung ihrer Natur dem Baume Den Sıft 
nicht zuführen, den fie von dem Thaue und dem 
Regen einnehmen, ſo daß diefer fid) lediglich pon 
denen Wurzelen ernähren muß, melcheiaber in 
denen erften Jahren nur Elein feind, und menis 
ge Nahrung verfchaffen Fonnen. Ihh habe 
beobachtet, daB durch Diefes unbefonne Abſchye⸗ 
den derer jungen Triebe, bald darnach die ſchoͤn⸗ 
fie Weidenftangen entweder ganz Oder doc) auf 
einer Seite dir geworden feind, 


Daß der Weidenbaum einen unmaͤßigen 
Saft habe, zeiget fein geſchwinder und frede 
Wachsthum. Er liebet ohnedeme feuchten Bo 
den und da man ihn nicht leicht anders dan in 
folchen pflanzet, fo hat er den Zufluß derjenigen 

‚ Feuchtigkeit, woraus er feinen Safi a“ 
| W ſchon 
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chon nahe bei denen Wurzelen; ingleichem weiß 
nan daß in denen Wieſen und an denen Baͤchen 
vo die Weiden am liebſten ftehen, die Thaue 
mmer am ſtaͤrkſten feind welche von denen Blaͤt⸗ 
een und ſogar von der Ninde eingeſogen, und 
yem Baume zugeführet werden. Hauet man 
un alle Hefte auf einmal hinweg, alsdan thuel 
war der Baum fein. möglichftes , um wieder 
rifche auszutreiben : allein, des Saftes ift gleich“ 
polen zuviel; er faͤnget dahero an in dem Stam⸗ 
ne zu ſtocken, den Spunt in Faͤulnis zu ſetzen 
ind auf folche Wiſe Die Baͤume dergeſtalt hohl 
u machen, wie wir es täglich vor Augen ſehen. 


Hauet man die Aeſte dicht an dem Stams 
ne weg, to fie heraus gemachten feind, als⸗ 
yan müffen die junge Ausſchlaͤge alleſamt durch 
ie härtefte Rinde hindurch; dieſes aber Tonnen _ 
ie oftmahl gar nicht, und alsdan ift der "Baum 
urch Feine Kunft in der Welt zu retten, wor 
lingegen, wan von denen Aeſten Stumpen zu 
rei, vier, fünf bis fechs Zollen lang waͤren ſte⸗ 
yen geblieben, die Yusfchlage die alda noch nicht 
yerhärtete Rinde gar leicht hatten ducchdringen 
ind alfo ihren Wachsthum fortfegen Fonnen. 


ch rathe alſo, diefen Artikel wohl zu 
yenbachten, und immer eine Fleine Stange auf 
yem geföpften Baume ftehen zu lafien, damit 
der Saft feinen Zug behalte und durch defien 
Stocken der Stamm nicht dergeftalt zur Faͤul⸗ 
nis gebracht werde, daß er gleich einem nusges 
We ell 4 höles 
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hoͤleten Troge ausſiehet und feinen Saft ur 
durch Die uͤhergebliebene Rinde hinauf ti 
Tan. Es doͤrfte auch gut ſeyn, was ich in 
ſchiedenen Laͤndern geſehen habe, daß mu 
naͤhmlich dem Stamme anſtat eines, ai bi 
Drei Kopfe ziehet, wo fodan entweder ein um 
den anderen gehauen werden, oder, wand 
nicht gut thun wolte, auf jedem. Kopfe fi 
Stänglein belaffen werden Fönte,, als weduh 
der Zug des Saftes gleichförmig nad) alı 
zwei bis drei Köpfen ** wuͤrde 





ei 
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Eines fterbenden Miniſters leztmah⸗ 
mahliges Zuruffchauen in die Welt. 


POTT, der du in Denen umnergruͤndlich⸗ 
ften Tiefen derer Ewigkeiten unzählige 
Welten, durd) Güte bewogen und durch 

Weisheit geleitet, vermittelft Des Win⸗ 
’e8 Deines almächtigen Willens erfchufeft und 
in unendliches Ganze aus dem Nichts hervor 
ufeteft, um felbftftandig und unveränderlich über. 
in Werk, Deiner Almacht angemeſſen, zu her⸗ 
hen und deffen Dauer, durch die in jedem Aus 
venblicke vorgehende und von dir allein beftimte 
Veränderungen, in alle Ewigkeiten hinaus zu 
ühren. GOTT, deffen Namen ich nicht oßne 
in heiliges Schauren ‚nennen Fan, und bei dep 
en noch fo unvolftändigem Begriffe, mein Herz. 
ich demuͤthig niederwirft, zugleich aber mit der 
Zzuverſicht eines. Geſchoͤpfes gegen. fernen alzeit 
tigen Echöpfer , die Augen aufrichtet, um 
yemfelben Iobpreifend entgegen zu rufen: Heilig, 
yeilig, heilig it GOTT der AErr Zebaoth 
ınd alle Lande müffen feiner Ehre vol wer⸗ 
en. Ä 





Dir HERR hat es gefallen, nach durch⸗ 
ebter Anzahl von dir —— Jahre, mich 
5, Mm 
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in die Umſtaͤnde kommen zu laſſen, welhe m 
die groſe Veraͤnderung nahe zeigen, wo ni 
Leib in feiner Iebenden Wirkſamkeit aufhet, 
in feinen Theilen getrennet, in Atomen aufgtt 
fet, und diefe anderen Leibern zugeſellet md, 
doch aber deiner Alwiſſenheit bewuſt un don 
deiner Almacht bewahret bleiben follen, un! 
beftimter Zeit wieder geſamlet, aufs neue gt" 
det und mit meinem Geiſte wieder bereiniant, 
abermal das nahmliche Ich in verflänter Oi! 
zu ſeyn, das id) jeßo in der Schmachheit It 
Sterblichen bin. Ä | | | 


Gern, HERR, unterwerfe ich mid! 
fem Gefege, das du denen Menfchen gest! 
haft und die von dir geliebte Gele fieht m 
Freudigkeit dem gluͤkſeligen Augenbltkt 
gegen, wo fie von der Gelaverel des BIMT 
Iofet zu Deiner naheren Kentnis gelangen, 
in alle Ewigkeiten zunehmen und durch dr 
mer neu entderfende, dir als GOTT anf! 
Boffommenheiten, Die höchfte Zufrieden 
die unausfprechlichfte Seligkeiten genleſen 

Jetzo aber thue ich noch, Ewiger Almaͤhl 
einen Blik in die Welt, um deine groſe Dr 
der zu erzaͤhlen und diejenige, wo nicht gu It 
und zu erbauen, dennoch zu fegnen, die 
in dem Amtsftande anvertrauet und mit DT 
du mich in demfelben in Verbindung oefeh“ We 
in dem Stande, fage ich, deffen Pflichten nt 
eder aufhören, als bis meine Augen 16 
ſchlieſſen. | Ni 

| | 


Sieben und vierzigffeg Stüf: 1227 
Die Wege meiner Jugend feind dir, 0! 
HERR ‚befant, und da ich darin folte unters 
ichtet werden, fo geben fie mir Eeinen Anlaß um 
aus ſolchem Zeitraume andere zu lehren... Dir 
ıber habe id) es zu Danfen, daß du den mir er« 
heilten Unterricht gefegnet und mir dadurch viel 
eicht auch vor andern einen Vorzug verliehen 
ja. Allein, wie tuͤckiſch iſt Das menfchliche 
Herz? kaum bemerkte ich dieſe Fruͤchte meines 
Fieifes, als. ein gewiſſer Stolz fich meiner bes 
neifterte, der durch Die Blendungen meiner Eis 
yenliebe unterftuget, mein Wiſſen mir in einer 
Broͤſe zeigete die mich Hinderte auf meine nur als 
u grofe Unvolkommenheiten zuruk zu ſehen. Die 
Leidenſchaft der Ehre ſuchete bier ihre Nahrung 
nd fande fie; der Wohlgefallen den ich an mir 
elbſt hatte, triebe mich an, mein Wiſſen im» 
ner zu eriveiteren ; ich erweiterte es auch und 
'ame endlich an den nie vermutheten Punkt, tvo 
ch wahrnahme, daß ich noch gar nichts wuͤſte 
and wo mein weiteres Studiren nur darzu Dies 
nete, um mir unabfehliche Felder und unergrunds 
iche Tiefen von lauter Dingen zu zeigen, die ich 
richt wuſte, und worunter viele waren, welche ich 
zern wiſſen wolte, aber in dieſem Leben jemahl 
u wiſſen, nicht hoffen konte. 


Gluͤkſeliger Augenblik! fande gleich hier 
mein Stolz fein ewiges Grab; ja ward ich gleich 
zurch die Vorftellung faft niedergefthlagen , daß 
mehr als der dritte BERN meines Lebens darauf 

ge⸗ 
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gegangen feie um mich nur vorzubereiten; 
fienge ich doch nun an nuͤzlich zu werden. 


Gedemuͤthiget Durch mein eigenes Wſa 
und vorfichtig gemacht Durch eine Menge widrb 
ger Begegniſſe, die der HERR mir ab eine: 
zwar bittere Doch fehr Heilfame Arznei zufent, 
und vor die ih Ahn ewig preife, tratte ihn 
auf den rechten Schauplaz der Welt 


Dar Gnade des unendlich) Guͤtigen habe 
es allein zu danken, daß ich bei meinem geritem 
CBermögen, den-beften Willen und ein fit 
Herz hatte, das in der Ehre des Schöpfes lt 
Vorzüge und in den Wohlergehen des Yen 
menfchen feine Ruhe und Zufriedenheit furl 
Der verehrungswürdigften Vorſehung ei 
es, mich nad) Stufen zu echeben und endſhin 
mitleren Jahren dahin gelangen zu af, ® 
ich mich jeßo meinem Amte nach befindt 


Diefes gabe mir Vorzuͤge; ſolche It" 
ten meiner Chrbegierde ; eine Menge Mt 
ftellete fich in der Geſtalt als Freunde dar; hi 
- Heid und. Misgunft entlehneten die Lam! 
Freundſchaſt und Ergebenheit und der Sul 
mer, welcher von dem Glanze des Für 
mich file, drohete mich zu verblenden: alt 
bereits erlebte Vorfälle ähnlicher Art war 
mich: Sie Iehreten mich, gegen Schmeihel 
der Hute und in allem meinem Vornehmen nu⸗ 


| ſtrengeſter Richter zu ſeyn. Pr 
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Aber was vor ein Labyrinth von Begeben⸗ 
seiten ftellete fi) mie zu Haufe und in anderen 
taten dar, ‚und wie verwickelte folcher nicht 
meine Geſchaͤfte? Sahe ich auf das Verhalten 
‚erer Staten unter einander, alsdan entdecfeten 
ich Hier Lift und Betrug ; ‚Dort offenbare Gewalt. 
Yier ward ein Ungluͤk von weitem zugefchnitten; 
ort wurden Hinderniffe zubereitet, um das Gute 
icht aufkommen zu laſſen. Neid, Misgunft 
md Eiferfucht zeigeten fich allenthalben wuͤrkſam. 
Inter verftelter Freundſchaft und unter taufend 
Höflichkeiten, welche die Maximen der feinen 
[Belt gebieten, ward ein verderbliches Gift ders 
orgen, . Es fehlete zwar nicht an Freunden; 
‚Hein fokhe hatten bei allen ihren Handlungen 
en eigenen Bortheilzum Grunde und man mufte 
iefen allemahl in die Wagſchale legen, wart 


aan die Kraft der Huͤlfe gegen die Feinde zuver⸗ 


fig abwaͤgen mwolte, 


Bei diefen Umftanden, ware es, wo Man 
en Finger GOttes am beften erkennen konte. 
Schwer ware es ein Syſteme zu erdenken, nach 
velchem. man gute Abfichten durch Alle dieſe 
Verwirrungen hinaus führen wolte. Ware es 
‚ber durchdacht; hatte man es der Verbindung 
‚ler Umſtaͤnde durchaus gemäß gefunden, und 
erfprache die grofefte Wahrſcheinlichkeit einen 
ten Ausgang ; alsdan legete die verehrungs⸗ 
puͤrdige Hand der Vorſehung auf- einmah! eine 
Begebenheit in den Weg, welche Feines Men⸗ 
chen Auge vorher ſehen konte, und welche Die 

u gan 
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anze noch fo fuftematifch ausgedachte Maflhine 

In der Maaſſe zerrüttete, Daß man entweder dies 

= ganz umbauen, oder wohl gar auf dis 
orhaben verzeihen mufte, — 


Waren ſogar Faͤlle vorhanden, too nicht 
einmahl möglich ware einen Zuſammenhang ven 
Regelen zu erdenken, wornach eine Sache jı 
[een feie, fondern wo man, gleich einem Schi⸗— 
er, der in einem unbekanten mit lauter verdel⸗ 
ten Klippen und Sandbaͤnken angefülleten Meer: 
fegelet, Das Senkblei beftandig in der Hand ha⸗ 
ben und gleichwohl alle Augenblicke befahren 
aufte, das Schif ſcheitern oder auf einer Sarıı 
anf feft fisen zu fehen:e Ware es gar, Wi 
turm und Wellen, Donner und Blitz dei 
Schiffe ein nahes Perfenfen in den Abgrund 
droheten, und daß man Feine Huffe wuſte, als 
‚Die Segelen einzuziehen und unter dem Verdecke 
das Schif der. gnadigen Hilfe des Almaͤchtigen 
Eniend zu empfehlen: Alsdan entftunden aber 
mahl unvorgefehene Freigniffe, welche einen nie 
gedachten Auffchlus gaben und auf einmahl das 
Schif in einen fiheren Hafen und nach diefem 
Gleichniſſe auch das Gefchäft in die befte Lagt 
brachten. Alle dieſe Fälle waren es, wohl 
GOTT zeigte‘, role er die Weisheit dene 
Menfchen zu einer Thorheit machen Fan. 
Das groͤſeſte Gluͤk ware allemahl, wan man | 
in dergleichen Faͤllen einmuͤthige Rathſchlaͤge ki | 
denenjenigen fande, welche an dem u | 
| | ta⸗ 


J 
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States faffen und wo einer von dem anderen die 
roͤſtende Ueberzeugung hatte, Daß fein Herz red⸗ 
ich ſeie und frei von allen Nebenabſichten, mit 
‚einem Gewiſſen und tapferem Muthe nur das 
zefte des States ſuchete. Nie Eonte wohl bei 
‚inem guten Unternehmen eine gröfere Stärkung 
jedacht werden, und die einmüthige Zufammens 
etzung derer Kedlichen machete allemahl den ers 
ten Grad der Hofnung eines guten Erfolges, und 
yefchäftig, um bevorftehende Gefahren abzuwen⸗ 
yen,. fpottete fie daruͤber, wan fie aller Vorſicht 
hugeachtet eintratten: dan — traffen ie 
Opnbereitete, 


Sehr leicht ware demnach der Schluß — zu 
nachen, daß wan ein jeder ſeine Meinung vor 
die beſte gehalten, und Stoß, und Eigenſinn, 
ind Eigennuz, und andere Leidenſchaften, und 
ie Schwachheit der Einſicht und eine nie ſeltene 
Traͤgheit die Sachen in ihrem Innerſten zu er⸗ 
orſchen, ſich dem rechten Wege entgegen ges 
etzet haͤtten, alsdan die beſte Rathſchlaͤge, gleich 
yenen. guten Pflanzen unter dem Unkraute er⸗ 
ticket, und. eine ſolche Regierung ſo ſchwach ge⸗ 
veſen ſeyn wuͤrde, daß ſie bei aller Gelegenheit 
yen Kuͤrzeren gezogen und. enbiih in ER 
jefallen feyn wurde. | | 


Sahe ich auf das Innere derer Staten; 
alsdan erbickete ich eine Menge von Gräuelen 
fo der Minifter zu bekämpfen hatte. Selten 
lieffe ſich zwar Gewalt und Unrecht in ihrer wahr 

ven 
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zen Geftalt ſehen; defto öfter aber giengen th 
der Larve der Gerechtigkeit und Unſchuld dit. 
Die Heuchelei wolte Frommigkeit heiſſen; El 
undtiebermuth verfleideten fich in die Nmu 
Derienige welcher feinem Naͤchſten nach debſu 
trachtete, wolte fein Freund ſeyn; und tel 
Mach dem Gute ſtrebete, wolte liebreich un! 
fernet von allem Eigennutze fcheinen, ‚Stu 
ein Projectenmacher auf um das Land zu bern 
derben, alsdan wolte er dem State helfen un 
Den Fürften veich machen : ¶ Wolte eine $ 
Rache, Feindſchaft und alles ausüben, nen 
menfehlichen, geſchweige den chriſtlichen Ram 
entehret, alsdan wolte er der Netter gertli 
Ehre Helen 


Ware es, daß wohl uͤberdachte Anſh 
zu dem Beſten des aa er tratten, a 
gabe es taufend Widerwaͤrtigkeiten mel 3 
bekämpfen waren. Vorurtheile des oh, 
ſich nicht nur unter der niedrigſten, ſonden 

unter Allen anderen Efaffen des Volkes bafitı 
ſchrien dagegen aus hellem Halfe, ohne! ni 
fen warum. Leute, welche Die Sache in Im 
—— —* nicht uͤberdachten und nur I 
Rinder vorfchon hielten, legeten theils ofpenti) 
theils heimlich, alle mögliche Hinderniſfe in!" 
eg ; und wurden dennoch diefe Bert! ihe 
Megen und die Sache zum beſten auagefißt 
alsdan ware die DMisgunft gefchäftig, umdi d 
theile des gelungenen Entwurfes. geeing dl 5 


chen, und die unvolfommene- Seil, u" 
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jede Sache in der Welt Bat, daran immer her⸗ 
aus zu wenden. Konte aͤber der Vortheil nicht 
miskant werden, alsdan wolte ein jeder der Urs 
heber des Werkes und er, nur er der Mann ſeyn, 
velcher dergleichen Dinge zu verſchaffen die 
Faͤhigkeit befäffe Schweigend ſahe foiches der 
vapre Urheber an, und lächelte; zufrieden daß 
ir das gute geſchehen ware. | 


Mislunge aber eine Sache; alsdan wolte 
nemand fo billig feyn und die genommene Maaß⸗ 
'egelen und deren Richtigkeit, anbei auch zu un? 
interfuchen, ob nicht gar die Hinderniffe, fo mit 
Fleiffe in dem Weeg geleget wurden, Schuld 
yaran felen, daß es nicht beffer gegangen ware: 
in jeder fperrete da das Maul weit auf zum 
'achen, oder gar ein Freügige, kreuzige! über 
a8 andere auszurufen. Derjenige über, wel⸗ 
hem das Gewiſſen Zeugnis gabe, Daß er die befte 
rbfichten gehabt und der den richtigen Zuſam⸗ 
nenhang feines Shſtems, anbei aber einfahe, daß 
invorgefehene Dinge feiner Anfchlag. vereitelt 
atten, fahe fich berechtiget, die Bosdeit zu vers 
achen, mit aufgerichtetem Haupte einher zu ge 
en, und ruhig alles GOTT helmzuſtellen, der 
u feiner Zeit das verborgenfte an das Licht bring 
et und. auch wohl in der zweiten Stunde dass 
enige gelingen laͤſſet, was in der erften nicht ge» 
athen wolte: eine groſe Nechrfertigung desjenis 
‚en, der das erſte Unternehmen wagete und da⸗ 
nit viellelcht dem andern den Weeg bahnete, um, 
nit. geringerer Einficht und geöferem Gſuͤcke ein 
Mmmm gutes 
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naueften Bereinigunge ftehen und nie dd» 
danke aufkommen möge, Der durch die du⸗ 
nung desjenigen fo. man ihr Intereſſe nennt, 
Vottheil des einen vor dem anderen ji per) 
ren Ri Nie ftelle man fich vor, ab 
der Vorrheil und die Gluͤkſellgkeit des Su 
und des Volkes in zweien Wagſchalen pt 
wo die eine ſinken und. die andere freigen KIN) 
warn man aug der einen ein. mehreres Cent! 
die andere legen wolte: Nein, hie hat 
Gleichnis zroeier zwar an einem Balken hing 
der aber Doch einander entgegen geſezter a 
ſchalen nicht ftattz fondern Fürft und Din! 
chen nur einen Leib aus, woran jener das hu 
und diefes Die Glieder vorftellet und wo daß hu 
ohnkraͤftig wird, wan die Glieder gerät 
werden, und fo auch in dem umngekehretn!" 
Die Harmonie aller Theile des menfhlihn‘t” 
pers machet allein deren Wohlſtand um i 
fundheit. aus; dieſe politifche Haͤrmont IN 
Staatsfsrper feie dahero das unverändeiit? l 
wornach alle diejenige ihr Abfehen nehm. 
che an deffen Wohtftande arbeiten. DEN" 
me desjenigen 1werde aus dem Volle mie!“ 
Schande vertilget , welcher diefe Lehr” 
mung ftören, das Volk dem Fuͤhſten um 
Fuͤrſten dem Volke entgegen ſehen wil 

¶ Der Alwmaͤchtige Ienfe piernächt äh 
ſchlaͤge auf die Gleichheit —9* Unterthe” 
richt‘ gleiches Bermögen;, nicht giebt! ur 
beauchen fie zu.baben, ... Genug, MAN 9— 
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and beſchraͤnket iſt feinen. Zuftand zu verbeſſe⸗ 
n wan es geſchehen Fan, ohne einem. anderen 
ſchaden. Genug, man. derSchuz derer Ge⸗ 
tze bei einer Klaſſe des Volkes eben ſo wuͤrkſam 
t, wie bei der anderen. Genug; wan der ge⸗ 
ngfte. bei feinen Rechten, bei feinem Sigenthume, 
i ſeinem Leben und. bei.feiner Ehre eben die 
Sicherheit findet wie der. maͤchtigſte. Genug, 
an keine Klaſſe ein Uebergewicht hat, um die 
dere zu druͤcken oder gar zu unterdruͤcken, und 
an alſo aud) alle die Begriffe wegfallen, fo mit 
r Selaverei und. der Knechtfchaft in: Verbin⸗ 
ınge.ftehen.: Genug, wan derjenige freudig 
id muthig auf feine Freiheit pochen darf, der 
b denen Geſetzen willig unterwirfet ,. der Die 
aumloſigkelt von der Freiheit zu unterfcheiden gen 
net und erfahren, hat, daß die wahre Freiheit 
inen gröferen Schuz als die Gefege eines Mo⸗ 
chen babe, der fi eine Pflichten Eenner. 


Weder der Fuͤrſt noch der Miniſter ſchaffen 
ie ihren Händen : dem State den geringften 
zortheil. Sie ftellen das Haupt vor, das nur 
vet, fiehet, denket und. befchlieffet; das Volk 
rgleichet ſich mit denen Handen, Fuffen und 
rigen Gliedern, ‚welche Durch ihre. Arbeit den 
ahrungsſaft anfthaffen, den fie zu Ihrer Erhal⸗ 
nge nothig haben, nnd von deme fie dem Haupte 
nen proportionirten Theil zufloͤſſen muͤſſen, wan 
cht Der ganze Leib zu Grunde gehen fol. Laſſet 
ſo, geliebte Nachfolgere, eure vorderſte Sorge 
mn, daß ihr dem arbeitenden Theile die Moͤg⸗ 

Mmummz3 lich⸗ 
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lichkeit mit Vortheile zu arbeiten immer als 
ret; daß ihr alle Hinderniſſe, fofich-dabeinin 
Weeg legen mit ernftlichftee Emſigkeit ausm 
Wege raumer und immer aufmerkfam, im 
mit munterem Fleiſe befchäftiger feiet, um de 
Volke neue Quellen der Nahrung zu erh 
deſſen Wohlftand immer mit mehreren hit 
Feiten zu vergroferen, - | 


Seiet dariiber ohne Sorgen, ob us 
nähmlichen Maaffe tote der Wohlſiand 1?" 
kes zunimmer,, auch der des Fuͤrſten mi 
werde? Bleiben Haupt und Glieder In iu!" 
Hin beregten Harmonie, alsdan theilet (6 
Nahrungsſaft von felbften in dem ganzens'" 
gleichlich aus, und das Haupt erhaͤlt dar? 
mer den vorzuglichften Theil, 


So wenig aber: das Haupt ba 
Nahrungsſaft fo ihm zugeführer wird kN 
dings behält, und fo gewiß der Umlauf d I 
biütes den Wohiſt and des thierifchen I", 
gleiche Eirculation des Vermoͤgens, den D 
fand des polirifchen Koͤrpers machet; ON ii 
Habet ihr davor zu forgen ,. daß dieſer gel 
Umlauf nicht gehemmet werde. Lafet du 
mögen des Fuͤrſten immer wieder, ja i » 
recht bald wieder in die Hand des Unter 
Eommen: Noch bälder wird es alsdan MX" 
dem Fürften zuruf fiieffen. Ein eine %, 
in dem Jahre von dem Fuͤrſten zehenm⸗ f 
von denen Unterthanen eilfmahl gebrauch 0 
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vvlel genuget wie ein und zwanzig Tale, ſo 
zur einmahl gebrauchet wurden. 


Aber was vor ein Ungluͤk, wan das TE 
en Nahrungsſaft, den es von feinen Gliedern 
ekommet, anderen Staatsksrpern zuführen wol 
e?-Merket ihr diefes von weitem, alsdan thuet 
Ales moͤgliche, um es zu hintertreiben. Hier 
verleihe. euch der Almaͤchtige Klugheit und tapfe⸗ 
en Muth, damit ihr fern von Schmeichelei lies 
ver grosmuͤthig ungluͤklich ſeiet, als niedertraͤchtig 
em Gluͤcke in dem Schoſe fißet. Man hat lei⸗ 
»er Beiſpiele genug von fchlechten und gar. von 
ofen Fuͤrſten; ein Troſt aber iſt es vor einen 
Niniſter, daß die allerwenigſte, ja wunderſelten 
iner, mit Vorſatze boͤs geweſen ſeind. Suchet 
‚le mögliche Mittele hervor, um den Fuͤrſten zu 
vem Erkentniſſe zu bringen: waͤhlet unter dieſen 
Mittelen immer die angenehmfte und hernach Die 
im wenigſten unangenehme zuforderſt. Merket 
hr einen alzuſtarken Hang des Fuͤrſten nach einer 
‚eroiffen Seite, alsdan verſparet ganz bis auf 
ie Lezte, euch ihme gerade entgegen zu ſtellen; 
s iſt folches eine gefährliche Sache, teilen man 
abei oftmahl durch den Strohm ganz hingeriffen 
vird und hernach ein eigenfinniger Furft oftmahl 
eine Schranken mehr kennet. 


Sucher vielmehr gedachten feinen Hanä 
hnwvermerkt zu gertheilen und aufallerhand Bors 
vuͤrfe zu lenken. Ihr werdet alsdan Mittele 
Inden; Denfelben- age und-oftmahl aud) da 

Mmmm 4 zu 
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8 emmen, too er am ſchaͤdlichſten iſ. N 
eranderung derer Jahre, derer Perſomd 
den Fürften umgeben, die Umſtaͤnde worin 
it ihme lebet und Die alle Tage eine ander ©: 
talt annehmen, werden. einem aufmerkimn, 
porfichtigen und Fugen Gemuͤthe unzahlig N 
tele an die Hand geben, um gutes zu file 


Kan man nicht alles: Beben, aledan 
man zufrieden, daß man Da Rath geſchaft 
wo man Ponte. Wil aber alles nicht ht 
und ſollet ihr gar ein Diener der Ungerehtkt 
werden, alsdan habet ihr Fein Mittel: ch 
Paz zu raumen. Hüter euch aber, Kl} 
fruͤh zů thun. Solang man in dergleichen I 
fen nicht Leib und Reben wor den Staat gen’ 
hat, darf-man den Kampfplaz nict perlaft 
oder man iſt nieht werth ein Diener des OH 
gervefen zu fehn, 


VHat euch aber GOTT einen Fir! 
eben , der ein redliches Herz, hat, MT 

Pflichten Fennet und fie gern erfüllet, al ir 

bet dieſes vor Die hoͤchſte Gabe an, POL. 
euch und. dem. State zugeben vermag. u 

folchen wegen des States; liebet ihn MI - 
ern ; liebet ihn mit verdoppelter Liedt © 

het ihme die Laſt der Regierung nach alt 
lichkeit zu erleichteren und ihme dag Leben pi 
machen. Gendet GOTT Kreu, DadAl 
Denen beſten Fuͤrſten nicht ausbleibet, al n 
beuget eure Schultern. muthig darunter UM h 

met Die ſchwereſte Laſt Davon. auf ud: WE, 
5 ae HEFTE BR 5x 
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orget, arbeitet; M ſtark, entſchloſſen 
mermudet ſo wirded er on des — is 
ven -uber euch) und feinen eſalbten kommen. 
Bei einem ſolchen Forrſten iſt es noch möglich, 
aß der — — — — ha en 
ans ja nur e art des Fuͤrſten und 
eſſen bemerkt — I cind Mittefe Der 
Degen des 5 Shan am chkeit = 
md Ihn zu neuen Unterne mungen. Dante un 
efchloffen zu machen. we, 


| Sollet hi in. eurem Amten neue Dinge ans 
**8 ſo ne met Zeit genug zu der Ueberleg 
Betrachtet fie in allen ihren. möglichen Bob 
vn, Waͤget die Gefahr des mislungenen Ger 
chaͤftes gegen die Vortheile des gerathenen ſorg⸗ 
aͤltig ab. Wan die Wagſchale jener Folgen, 
ie das mislungene Unternehmen nach ſich zie⸗ 
jet, alzu tief ſinket, alsdan iſt es beſſer daſſel⸗ 
ve gar aufzugeben, wo man es nicht auf eine 
zeit verfchleben kan, da andere Umſtaͤnde eine 
Verminderung der Gefahr verfchaffen. Indeſ 
en aber muͤſſet ihr aud) Eeine mathematifche 
Servisheit bei euren Unternehmungen verlangen, 
ſondern zufrieden ſeyn, wan nur eine Wahr⸗ 
cheinlichkeit euch Grund giebet. etwas anzufan⸗ 
zen, welche dan groͤſer oder geringer nach dem⸗ 
ienigen Maaße ſeyn muß, wie viel oder wenig 
bel der Sache gewaget. wird. Leichtſinn und 
Furchtſambeit ſeind die zwei aͤuſerſte Dinge, wel⸗ 
che ein Miniſter vermeiden und bedenken muß, 
daß die Vernunft zwiſchen beiden einen heilfas 
Mmmm s men 
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men Mittelweg zeiget, um nicht mĩt alzu groſer 
Kuͤhnheit zu unternehmen und Durch uͤbertriche⸗ 
nes Leberlegen die Geftalg einer Weisheit am 


 gumeßmen, Die man nicht Befiget. 


Doch/ wohin führen mich meine Gean- 
Ben? faft fcheine ich mir von neuem in Die Wit 
einzutretten, die ich jeßo verlaffen mil. Ich hoͤ⸗ 
ze dahero auf Betrachtungen von dieſer Art an 
zuftellen. Pur eines lieget mie noch an: wi 
wird e8 dem State nach meinem Tode gehen? 
wie wird es denen Sachen gehen, ſo mir beſen⸗ 
ders anvertränet waren , und worin id) ein 

Kentnis erhalten hatte, die man dermahl hi 
feinem anderen finden roird ?. Wie wird es mit 
denen Dingen gehen‘, die ich niche zu Ende g⸗ 
bracht hatte? Wie wird e8 denenjenigen gehen, 
welche mit mir in einem genauen Verhaͤttniſe 
ftunden? 0 


Mein, da GOTT meine Fahre, mine 
age, Stunden und Minuten gezahlet un 
gewolt hat, daß mein Leben fo weit und nicht 
weiter geben folte; fo hat er mich als ein bw 
ſchraͤnktes Weſen von des Sorge vor das Zw 
Tünftige fchon 'entbunden. Ich werfe dahero 
meine Sorge auf Ihn den HErrn, der wird 
wohl machen. So weit die Kräfte meint 
menfehlichen Vorſicht reicheten, Habe ich auch 
das Zukünftige vorbereitet. Da ich aber dies 
mit Zuverlaßigkelt nicht voraus fehen Fan; de 
ich nicht weiß, welcher unter denen Salem, 


— 
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ich: mie als möglich vorſtelle, in die Wuͤrklich⸗ 
keit tretten wird; da es ſeyn Fan, daß unter als 
Ken folchen Fallen Fein einziger entſtehet, und 
daß fich. ein einziges Ereignis begiebet, welches 
aueh die kluͤgeſte Ausfichten in das Kuͤnftige in’ 
ihrer Schwachheit Darftelet und ohnnuͤz mas 
chet: So Fan ich beruhiger ſeyn, Daß derjenige, 
der alle Folgen derer Dinge von Ewigkeit her 
beftimmet hat, die: grofefte Weisheit, ohnend⸗ 
liche Güte und die volkommenſte Almacht unter 
feine nie # zertrenliche Eigenfchaften zahlet, und 
folglich alles in folche Wege leitet, die feinem 
alterheiligften Endzwecke am gemäfeften ſeind 
and ihn alzeit verherlichen. 


Seind Sachen borhanden welche mir in⸗ 
ſonderheit anvertrauet waren und worin ich 
keinem anderen die Kentnis zutrauen kan, die 
ich beſitze: ſo iſt zu hoffen, daß derjenige der ſie 
nach mir zu beſorgen bekommet, weislich hand⸗ 
len, von allen Veränderungen abſtehen und ſich 
Zeit genug geben werde, um die Urfachen, wars 
um ich etwas gethan oder nicht gethan habe ,: 
volſtaͤndig zu ergruͤnden, folglich feine Kentniffe 
und Erfahrungen zu binlanglicher Stärke er⸗ 
wachfen zu laffen, ehe er eine Abweichung von 
meinen Maximen befchliefet. Machet er es hier⸗ 
auf beſſer dan ich, alsdan geſchiehet was mir 
jego am Herzen lieget und mein Kummer fället- 
weg; dan mein Trachten mare, alle diejenige 
zu übertreffen, die vor mir geweſen ſeind, und 
mein berzlicher Wunſch -ift, daß ich ” allen 

enens 
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denenjenigen moͤge uͤbertroffen werden, fol 
mir kommen. Geſchiehet aber das Gegenhhl 
und wird mein Nachfolger mir nicht gleich gend 
‚tet; alsdan iſt Diefes eine Sache, welche man 
chen schmeichelen wuͤrde, der nur allein ind 
Welt geehret feyn wil, Die mich aber betr 
wuͤrde, wan ich, nicht. ficher mare nichts din 
‚zu erfahren. Aller mein Kummer: und. mir 
Sorgen werden mit, meinem Leben; ein Ei 
“ nehmen; warum folte.ich fie Dan nicht in dan 
wenigen Stunden wegwerfen, da Diefes 1 
dauren wird, und jene nichts helfen. konnen’ 


Laͤſſet man eine Sache liegen ; ſo ich an 
fangen habe, alsdan bin-ich nicht Schul MV 
an, daß fie ‚nicht; zu hrem Ende gelang I 
Setzet man fie fort und gelinget: fie, aldan # 
ſchiehet was ich: gewuͤnſchet habe, ‚und Id 
zeihe an Gunſten des; —77— der fie gluklic dv 
aus geführer hat, auf alle Die Ehre; well 
daran zukommen, wird.: Gelinget fie nicht!" 
dan kan es ſeyn, daß derjenige. ſo ſie nad) N 
unter Händen gehabt hat, die Schuld MM 
auf; mich ſchiebet; es kan aber auch ſeyn, J 
kein Menſch ihme ſolches glaubet. 


Sehe ich endlich auf die Perfonen , 
welchen ich: in naͤherem Verhaͤliniſſe getan 
bin; richte ich bierbei- mein vorderſtes Abi i 
auf den Fürten, alsdan iſt deine Gnade God 
algenugſam, um ihn fernerhin im Gegen zu⸗ 
halten, und aus feiner Nachkommenſchaft, jr 

Rt 
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er Männer nach deinem- Herzen gebildet auf 
einen Stuhl zu fegen. Iſt dieſes, alsdan darf 
ch vor das auferft geliebte und nie genug gelieb⸗ 
e Vatterland nicht forgen s- die befte Fuͤrſten 
verden fein ewiges Gluͤk machen, und Die uns 
‚ertvenliche Harmonie zwiſchen beiden wird Dies 
es Gluͤk immer wieder auf den Fürften zuruͤf 
lieſſen *— ; nie wird die Zufriedenheit des 
Fürften, nie die des Vatterlandes reiner und leb⸗ 
Jafter empfunden werden, aͤls bei der Betrach⸗ 
‚ung dieſes wechſelsweiſen Ab⸗ und Zufluſſes. 


Euch aber, die ihr mit mir die aufgelegte 
Laſt mit gleichen Schuitern getragen habet euch, 
gegeh die ich aus raufend-redlichen Urfachen die 
groͤſeſte Verpflichtung eikentlich trage, wird der 
HERR fernerweit mit dem Beifte des Raths 
der Stärfe und Kraft Aisriiften, Damit ihr bins 
fort in gefegneter Eintracht und mit allem Ge 
Deien, zu dem grofen Endzwecke wuͤrkſam feyn 
möget , den euch Eurer Amt Auf’einenm zwar 
mit Dornen beftekten Wege, aber doch glot⸗ 
reich vorftellet. Erndet fegensvol die. Früchte 
eurer und melner Saat und laſſet dabei mein 


F 0 
x 
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Andenken eure Freude und. Zufriedenheit vers 


mehren. 


Euch, die ihr bei mir als Untergebene ge 
dDienet habet, und die ich immer treu in dem Bes 
rufe erfunden habe, euch befohne der Almächtis 
ge mit dem Lohne des Knnechtes, der fich uber 
aivei und über fünf Pfunde, als einen guten 

— | | Hausa 
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Haußhalter gezeiget Hatte. Diejenige niit 
entweder mit dem faulen Knechte Ihe Pfun in 
das Schweistuch gebunden, oder die mit du 
ungerechten Haushalter an der Ankunft ihr 
Herrn gezweifelt , ihre Mitknechte gefühgen 
und Untreue ausgenbet Haben, wolle dir it 
des Hochften in Zeiten zu vecht bringen, 


Diejenige, fo meiner Huͤlfe befondes 
noffen und defjen wehrt waren, begnadig I 
HERRN mit anderwaͤrtiger Hilfe, die im 
nuͤzlicher feie als die meinige. Ein jede 
glied des States denke vatterlaͤndiſch und 
beite fic) nach dem ganzen Maaße feiner Stil 
um deffen Wohlfahrt zu befürderen; ein IM 
Mitglied werde von den Vatterlande fa 
feben , als bienge die Wohlfahrt des Sa 
von der Wohlfahet diefes Einzelnen ab. © 
ger Segen begleite- eine * Geſiung 
Bol von Zuverſicht der Erhoͤhrung min 
Sehätes , jaſſe mich dee HERR, M® 
ibme gefält, fterben des Todes derer Ge 
und mein Andenken in. denen reichlthſen 

| Gehchten meiner Arbeit, gefegnt 

leben. 
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—— ihre Verwandlung, . 1188. 1189 
—  Ddeffen Urfache, 1192 
— im Verſetzen nicht gezweigt werden, 1035 
— sie tief fie zu ſetzen, VIII. 1187 
— Waldbaͤume butzen ſich meiſt ſelbſt, 

III. 303 
— hochſtaͤmmige Obſtbaͤume zu erziehen, 

VII, . 1194. fgg. 
Zaumgaͤrtner, ein allgemeiner, foll in je⸗ 

dem Dorf gehalten werden, 1.99. II. 386 


— feine Obliegenheit, J. 100 

— fein Sold, 101 

Zaumkohl, der engliſche, III. 352 

>aumfast, iſt nie zu dichte, IJ. -303- 
Siehe Holzfaat. | 


>aumfchule, fol in jedem Dorf feyn, J. 100 
Saumftangen ‚von Erlen , find untauge 
ih, VII. 1039 
>aumfkeine, ©. Dendriten, 
>aumftumpen, find fleißig auszugraben, 
III, 288, 290, 299.  “ VII. ———— 
e⸗ 


Regiſter. 
Becker, (Herr) L : 14 
Bediente, der ausgediente, VII. u? 
Beberrfcher, (der beberrfchte) VIIL, 1123. 113 
Beholzung, eines Landes, II. 293. ih 
Bellen, S. Pappe Ye 
Bemühungen des Weiſen, auf ſich febft 
ı :VIIL TE: ee 





Benedictus XIV, IV. 504. Vloh 
Berge, find die. Müttere der Wolfen und 

Des Negens, VII. . en 1079 
_——. brennende, VI.. 167 


Bergmannskunſt, was fie in fich fafte, I." 
Bergwerke, VI, 867. V. 660. V. 43. 
Berslöingen, (Freyhr. von) IV. 
Deſoldung des Sehramts, IL. 270. VI. 
rk das allgemeine, wie es zu befürdem, : 
— Das eigene, worauf es ſich gruͤdde, 





1159 


VIII. 

Betrug, der glückliche, I. 6 
Bettler, VI. Bj 
Bevölkerung der Laͤnder, Abh. davon, h 
— soll ihre Schranfen haben, 24 
— Hebung der Einwürfe , 4%} 
— SGSrundregeln, das Maaß derſelben } 
beſtimmen 
— Aufgabe davn 
—  gefhiehet, nach dem Maaß bei Ä 





xruimg, VOL | | 
Biblischeken , öffentliche, deren Benutung ⸗ 
| <VIIL | “4 | 
Bier und Tabak, ein Wachtſtuben, 3 ·· 
vertreib, II. 
Bieren, ihr Nutzen, J. 86. ll. * 





Regiſter— 
Bieren Bilde find ori | zu Pflanzen, "IH 173. 
Bildfänlen der Fürften, V 


| "052 
Bilisröfpiel, nuͤzliches, In | = 
Biörneburg, die einzige Stadt InSatatuna.vf. —— 
Sirken, III. 292. van : 1079 
— hr Nutzen, 20 ug3 
— ihr Laub nicht ‚um Be; 123206 
Zlaͤhungen, Mitteldatoor, V ‘679 
Slaͤtter ſind Fein blofer Zieratg;, TIL" "327 
— find der Pflanzen Mund, VIE 1042 
— dienen zur Wachethum, IH. 321. 322.367 
—— fie Abreiffen ift ſchaͤdlich, VIL 1042 
— Bergleichung derſelben, mit dem Thierrei⸗ 
che, III. 321 
— find ein gutes Futter, VI. 1IIo 
— und Düngungswittel, — 1168 
zlatkohl, VII. + 1197 
Slaufohl, IE = 352 
—“ : Umeritanifeher; « *r 34 
— taugt zum fürtern ı und Brennen; 3553 
— wvie er unter Difräben zu feßen, 334 
zleybergwerk, IV. — 2 
zlinde, der glückliche, vm. | 1155 
—— — auf einem Stok, an! Ur 
‚fache, I 9 330. 367 
— ad oft Hermapbroditen, 366.” ’ vi. 1003: 
Slumengärten, follen wenig fen, VIL: 945 


zllut, ein guter Dung, V. 

luͤthen ber Dflangen, a männlich » und ar | 
chen Gefcblechis, 1 | 6. fgg. 

— zuweilen auch — zug zleich, 326 

— haben ihre Zeugungs und a 
de 


der, 366, fa: 
— die falfche find: mdnnichen Berta, 327 
— muͤſſen nicht abgebrochen werden, Ibid. 
ockſchieſſen, das juriſtiſche, VIII. 1114 


zoden, kalter, deſſen lielache, J. 56 VIII. I107- 
— deſſen Verbefferung,, I, 57; VII, 1108: 


jodenkohlraben, V. 742. . VI 199° 
ohne, — re TIL | 363 
— e Keimungsart, 2364 
u u En Bohr 


Regiſter. 


Bohne, iſt ein Spiegel ber göttl. — un 
Almacht, 3% NL 
wiederlegt die Atheiſterey, 368, I 
erweifet der nferſtehung Woalihtet J 
ihre Wachsa 304 
windet fich ers von derLinken zurecht, 3 
——* 
re Blaͤthen find Hermaphroditen, b 
ihre Befruchtung, 366. 31 
Vermehrung, 3% 
Planzung in Weinbergen/ V. 


ll 


Bohneniteden, IL 178. Vu 
— Art, fie veſt zu fieden, VII. jog 
Bohnerze, iv. 9 
Bolus, weiffer, IV. ; zn 


Bonnet, (Herr) VIII uN 
a Apfel, der — vm. ic 
Brache, V. 663. iſt abzuſchaffen/ 
— wie ſolches anzugreifen ——— 6. 
Brantenwein, 1V. En | 
Brennfelder, Abhandl. davon, VI. Bi 
— ihre Behandlung im Pforzheimifhen, © 
— Sodbergiiben, 857: Nafiauldn 1) 
— Naſſau⸗Siegiſchen, 867. Sſponheinſtn 
— Naſſau⸗ Dillenburgiſchen, 

— Roebfeldiſchen 887, .  Gaarbeidii r 
— Grävenfteinifch: 892. - —— in © 
— in Schweden, 890. VIII. 1% f 


— das Durlacher Meß Ä 

Briefadel, (dee) VL ° 
Brüden, von Berg zu Berg zu ſprengen, vi, H 
—— bequeme, in Städten zu bauen, A 
Brunnen, Carolsruher, ihre Urquelle I. * 

En: eine herri. Wohlthat Gottes, vl M 
Buchen, III. : 
iſt * Wolf im Wald, VII. .W 
ihre Laßreiſer und Samenbaͤume/ am 


R- ind — — io die 
re Beſamung im Sponheimiſchen, 
Hebung eines 3 1180 Mi 


ihre — 


pl 


Regiſter. 


hacher, tbeolog. derſelben Beurtheilung, IT; 
zͤrger, fremde, welche aufzunehmen ſeyen, VI. 828 
zuͤrgerliche Recht, (das) VIII. 20'428 
uſhhoiß ven Waldumgen fepädtich, "IT. - 292 
zutterberechnung, von Stall» und Waidfipen, & 23 
— der art ’ vn, Ä 1080 


zur, IV. | Ener, 598 
| ee Se a ER 
u ——— 
E acsiien, ihre Seiden, 1. RE a 138 
— Benntzung ihrer Haͤnuie131 
affee, ein erlaubter Semwententrant, im “08 


amerälifhe Sagdgedanten, III. : .. 
ameraliften ,„ IL 137. ‚di: B14; Ne 2 
ameraliftenwifienfchaft ft, II 

anäle, gerade, die vo ee VIL 036, —* 
— unterirrdiſche, in Staͤdten, 947 

Finlaͤndiſche, VIII. — a fr 

anbibäte, IV. WER | 
—  follen practiſch werden, z22. Vi, 1134 7 





— ihre Be — 525. [8 
‚srl Sriderih, V 1 98% 996 
arlowitz, ( Herr von) 206 


arlsrub, deflen Lage, L. 5 un, 34: 31 | 
aftanien, ©, Kaſtanien. 

arneole, VL ; ‘918 
afualien, IV, 'sa 28. 531 
atecheten, gute, ſind zu MANN Hr "537 
balcedonier, zu Bangendenzlingen r. VIE : 


kamäß leves, IV; = rn. ' 452 
barlatanerie, Intifikbe, Vn. 1028 
karakter indelebilis 505 
hicaneür, der hueifite, VOL "gar, 1153 
birurgie, II. „39. 2 


—vwas darzu gehöre), 
brift', (der) tt . im * vm | 1233. 106 | 
— der vernänftige, I. 

— ſelne —5— Eu Sterbensfreude, ee 1226 
— — nicht Im‘ Au pp, 1 — 


Be b * h Chy⸗ 


— “ 


Reg iſt er. 





Chymie, I Be A, ee ni - 61 
. Eidre, de»: 85. * - 1% 
‚ Cirkelauf, der Pflanzen, VI. Bi 


- Lifternen , find in: Städten anzulegen, VI, u 
Colbert, N. 9 
Coloniſten, V my 
Commercien, in Sinland anzulegende, VII. 109119 
Loncerte, mufical, eine afademifche — 
Confucius, IL. 247. M 
Converfation,frepmütbige, taugt —* — 
Cornels⸗Kirſchen, J. | 
“Corzetpowdens, mit Hohen, — Nie zu an, 


V 
.Crimen befialitatis, vu. ie 
— wie es zu beſttafen, — 





m) 


4 


F ——— D. 
—6 vn — gi 
‚Dächer, woraus i # ‚machen, "m. ur 
Dachshetzen, (dad BEN * 
Dachtler, ( Herr) —* 
Daͤmme, gegen das Wil, Ve. 6 
Dank, Gottgeleiſteter, VI. jr 
Deu npelhanfe, Vn. I... p 

— u 
— vn me 0. 
Dendriten, IV. 1:3 
— woher ſie entfliehen, . -- > .- u 
— ihr Unterfhied, r 
‚Dendritenmarmor, VI. 907. gog. Mt 
Deſpotiſche Fegterurg 
Sickruͤben, I. 47. — 1 359 | AM 
— ze. ‚ bey ihrer Pflanzung, Il 3 
; 

FE in ſehr eintrãglich, I...  P 5 
ein gutes Viehfuter, Ve... 

—T find fehrguempfeblen, 78 ’ 
— wie fie. aufzubehalten, L. VVI 


— find, nicht der englifche Turni 
——————— fi ud —* ner ul’. er 4 


a Zertz 
Regifer. 
Ewurzein,“ ©! Dickruͤben. 


ir dei 


zrfer, ihr Urforungy, VI. nn 816" 


— ihre ſchicliche Anlegung, v. 723: fon. 
VIII. 11460. 1143 


— Abb. davon, 1133. Sehlerhaft neuangelegte, 1133 
— dabey zu beobachtende aueh, 1135. f8+- 

— Feine, find vortheilhaft, V. 234 | 
— gar Feine, am beiten, VI. 038 

— ſind leicht — zu machen, Vi 1136 2148 
— zwo⸗-ſtraßigte, 1143 
— dreitepbigte, 1148. Plan, des Ganzen, 1149 


rfgaſſen, wie fie zu benutzen, VuI. — 1144 
vis, IV. 587: 597. 607. VIH.- 1156- 
röfen, . 8. Abb, — ll. : 20x 
— Borzüglichkeit:der befonderen, 201. 203 
—derſelben Berbreibung und un. 1" > fgg. 
—gemeinſchaftiiche, 208. fgg. 
— mit einem Auffaz u ee 209 
— unter dem Küchenbeerde, ' 8218” 
ıcheneanäle, (verhaßte) an den Stontthän- 
en, VI, AT 18. | 
thang, Schopfpeimer, | W. | 
ben, find mänl. Blüthen, BL Br 
ıamel, V. 703. V. 350 4 
s, iſt beſtens zu zen. L:. -- | 
feine Verfchiedenheit, V. | Re 
iſt der Urſtoff der Gewaͤchſe, I 385 
- wenn erins Feld zu bringen, 583 
ſoll gleich untergeackert werden, ibid. 
garten, verſchiedene, V. 647. fgg. 
—5 V . 684 VII. 1108 
iſt von — — 80 


5 
ggruben, ihre Anlegung, 1V, 566, 70. 576 
Riß davon, 576 berfelben Sehler, 567. 1 
- Quoöliber, IV. 1 
ale, mit Vorficht zu gebrauchen, v 


u auf. Biefen, | | 633 | 
‚(die) VIE - m er 
tig eit, ihre Irfache, 337 


ach, Urſprung des —2 vu 2 


R e gift 22 
Durlach, vormalige Situation daſelbſt, 90 


— ftere Ucberfiröhmungen, 918 
— Eluge Gegenanſtalten, —— 119 
| | E. 
Ebereſchen, S. Vogelbeerbaum. 

Eberhard, (Here). U. 1 


Eckard, (Here) fein Febler , bepm Baumnfeken,. 1 
Ehre, eine Gottheit der Heiden, VII. 59 
Ehrlihe Mann,.Cder) I, 267, Vu 
— deſſen Probierſtein, 
— fein wahrer⸗Charalter, VII. * 
Eiche, (die), das vornehinſte Laubbolz, VI" 
— ihre Wahsjahre, IR 288. VL“ 
—  folle gefüet' werden, Ul 302, VI, u” 


— geſezte thun felten gut, U. 171. 
M deffen ürſache IL — 
— find ſchlagweis zu hauen, M 
— bre Laßreifer, vi, ir mj 


— Art, Ableger zu machen, ht 
—  vortheilhafte Benuhung der geſenen "4 
Eichhorn, (das) fol ſchaduch fen, il. 8 
— Menſderfrernnel J 
ydexe, die gruͤne, iſt ein Deenibenfreund:" 
Kigenliebe, g — — 


J 


10. 
Eigenthum, (Urſpruͤngliches) der Guͤthen er 
Linfache (da) ift dem gekünfkelten vorzmd"" 
Zinfälle, allerhand, VI. _.., 
Zinleitung in dad Ganze diefer Schrift, er: 
Eiſenerde, den Pflanzen hinderlich, V- 1J 
Kifeners, im Marggräol, Oberland, IV", 
—  ilt eines ter beften in der Welt, R 
— it linterland, 9 


Elenöthiere, Vin. 
Zlifabeth, Könisin von Engelland, Vl. 
Enderlin, (ori Rath) VL. - B 


Entrochiten, I. ei 
Erde, ein Urſtoff aller Gewächfe, IV. X J 
— zum Wachsthum ber Danzer Mrd"; 


iſt viererley Int, er 


Regiſter. 


rde, wird, durch Miſchung, fruchtbar, 639 
— iſt einzel untaugl. vor Pflanzen, Bun fag« 
— ie fie zu verbeffern, . 644. f99. 


rdaͤpfel, 1. 51. V. 674 708. VL 8837 
— find Sonnenblumenart, l. 51% VIII. 1098 
— eine Wohlthat aud Canada, , . 45. 51 
— ihre Pflanzung und Rugen, 52. Vill'1097. 1198 
— find mit den Grundbieren, nicht zu confune 

1 


diren 

— Fommen dieſen, im Nutzen, nicht bey, Vlll. 1098 
'rdfänge, ihre Anlegung, V. 627. VL. 909 
erdkrebs, F— — 


?rdlagen, J. 566. VI. 990 
— in nt, VI: 1076 
cdmifchung,. V. 63 . fg . 


rdſchichten, ©. Erdlag en. 
?rhard, (Doctor) feine amenbiftoie mich an 


gepriefen, IL. 343. W. 561 1206 
erlenbaum, Abbandl. davon, ll, 177 
— = und wie er zu pflanzen, 184. 292.- 

297. 5 VIII. 1184 


— ik * treflichem Nutzen, 11.185. VIL 1184 

—  foll nicht zu alt werden, 188 

— rn niche zu Baum = oder, Hopfenſtan⸗ 
gen, 

— defen Gebrauch, im Netbfall, 1039 1206 

— iſt baͤufig in Finland, VL . 1079 


— weiſe Erlen im — J 1206 
Ernft, Herzog zu Sachſen, VIL. | 960 
Efchenbaum, Abhandf. davon, 11: 177 
— fein —— 182. ſg. Be; 1205 
Efparierte, 1. vi 1102 
— Irthum, bey deffen Yflanzung, 1... 53 
— Sdluͤſſel, zu feinem Unbau, 53- fog. 79 
— wohin er zu ſaͤen, 1. 33% 362  _ 
V. 614748 203 


— deſſen Samenzucht, II. 
— wird oft mit der Spergel confundirt rg. — 
Eulen, ſind unſere mliche Hausgenoflen s: ‚Jh. = 


i | — 
Eyer, IL 437 [Br 


Regiſter. 
F. 


F abriken, einem Lande nuͤtzlich, V. 542. VIL m 
Sactorien, VIIL 1095, Die ſicherſten, ıc 


- % a 


ag * ge Aa n 3% 
— ihr Außen, 327. Wenn fie abzufchneiden, 323 
SarbEräuter, IV. i — 50 
Farbſtein, neuerfundener, V. zoll 
Faͤrberbaum, ©. Sumach. 

Faͤrberwohnung, VII. wi 
Saßtaugenholz, IL. 76. : m; 
Säffer,. wie fie zu binden, IH. 33 
Saulenzer, ſollen auch nicht eſſen, I. 2 
Saulgrundiges Land, VE 0. # 
Savorite (der) VIII. I 
Sauſtrecht, VI. RER’; 


Sehler des Willens, nur dieſe find feräflich, L. — 
Seigbohnen, ©. Lupinen. 


Seigen= Laprification, HL 351 
Seldbau, der Engliſche, der beſte, J. 
— deſſen Fehler in Teutſchland, 9140 


Selder, kalte zu verbeſſern, V. 658. VIE not. 
Seldbau⸗Rathgebers Eigenfdaften, L N” 
Seldgrille, S. Werre. *5 | 

Seldherr, IV. 591. 597. bon. fh 
Selövermehrung und Verbefferung, VILL nl 
Selßagat, im Hochbergifhen. IV, Wi 
Senich ( Pfennich) taugt unter Welſchkorn, md 
Dickrüben, IT. ° + 3 


Sichten, find Rothtannen. VIE, 1079. U 
Silofelle, ihr Werth. - 0... 8 
Simmelsdanf, II. 320. 
— wird aus Irrthum ſo genannt, * 


— — auszuropfen ’ — 
inland, Abhand. davon, VIIE 1073; S. Sa 
Fiſchthran, VIII. 07% z100 


Sizli⸗-Puzli,. . Pe, 
Slachs, der befle, VL". J— J 
—  beffen Planjung, IV. 3 00000 # 


— vertilgt dad Unkraut, V. F 
er Eee Bit 


— 14J 


3 


Regiſter. 
lachs⸗ und Sanfbau, eine Goldgrube, VIIL 1104. fg 
leiſch, ein guter Dung, V. . 650, . 


leifcheffen, ob ed erlaubt, IIL I AR - 
luͤſſe, verliehren nichtd von ihrent- Waſſer, I . 38 
olter, iſt etwas unmenſchliches, VII. 972. ein 


einziger Fall ausgenommen, 978: 
ontenell: Yerter,. ©. Richerling, N ee 
orellen, lieben die Kirſchblüthe J. 170 
orlen, III. 292. 2 ‚VIIL — 169 
'ormey, (Herr) en en moralifcher Character, 1I : 256 


orftwirtbihaft, Abhandlung davon: III. 281. 
— derſelben Rechweobigtch, VIII 1162. fg 


— fehler, II, Ä '282..285.f8. . - 


— Berbefferungen, 288. fg- 298. VIH. 1162. far 
Zabel, über Schläge und Geh ge, 297. ihre 
Schandflecken, VIII. | 14170 
rauenzimmer⸗ Befbäftigungen, T. 124. LI. 125.205 
ranenzimmer-&cule, J. | 
reund, der tale und mahre, VII. - 5 28 

eye KRünfte, -415. 
reybeit, ihre Befreiung, VI. 939. Yin, 1237 

—  afademiiche, II 378 

—  elngebildete,, vo. 1159 Enecbeifes 2160 >, Ä 


reyichule, IL 222 
reyroald, (Here von) IV. . | 491 
riderich IT. VIL 961. 982 :.- 
ii, (Here) VE, 00 
rohnden, VII. an: 939 
romm feyn ift Feine Ehande, vo 080 


— iſt ber hoͤchſte Grad der Tugend, II. 267 

— deſſen wahrejund falfche Kennzeichen, 267. 
VII. 1156 
romental, IV: 


vömmlinge ‚IV. 532. 4 vm. 1156 

ruͤchte, nicht alle taugen zur Saat? III. 330, B- 

— zweyerlei, auf einem Stock,‘ 367 ° 
ruchtausfuhr, wenn fie au ſperren, IV. 546 
ruchtbrantenwein, IV. 543 
ruchtſaat, finländifche , Vin . 1080 
ruchtjpeicher, gegen die Mänfe zu verwahren, V. 802 


jr Fruͤh 


x* 
—— 


Fruͤhlingswaide, taugt nichts 4 
ZFuͤchſe, find mehr nuͤtzlich als PAR il. a3 
— ihre Quatemberkoft, ibid. 
Suchsprellen (bad) eine inernünfg bi v% 
Sucsihwanz, ein allgemeiner Göge, IV, & 
Furcht, ein Zebler des Alters, VI, 15 
Sürft, (der) IV. 587. 597. 599. fg. I. am 


— ber ſchwache, vn. Sa Sein gliclie 
- Zeitpunet.. ibid. 
— bat feine Pflichten zuerſt zu erfüllen, 71 
— der böfe, 1239. der gute, m 
Sürftin, (die ächte) vll, | N 
Sutter, (frühes) vor dad Ninboieh, Schrein 
Vilt. 1196. fg. Laubfutter, ©. Laub, 
Sutterfräuter, I. 46. fg. 61. fg. V.747- Er 
337. 350 
ihre Pflanzung iſt aufs hochſte zu mike 
—  ibre Rahmen werden fehr eonfunbir, vi. n 
— Borfichtigfeit dabey, 
— ſind auch in Finland zu pflanzen, Vi. ei 
—  wachfen überal, 
SH itte a davon haͤngt bie aa 


G. 


On. (Here Profeffor) VII I 
feine Seltbreibung son Sotacunde —F 
Ten, 
Gaͤrtenerde, v. | — 
Gaͤrten, ſind die eintraͤglichſten Guͤter. V. hi 
— allzugroffe, ein Berderben ver gandgitt 
— ihnen find die Seidenbäume bie MW; 
lichſten, 
— follen nus mit nüglichen Gewächfe Mi 


‚Pflanze werden, VL 
Gärtner, 1. = — J— 
ie nuͤtzlichſte Art Leute u 
Börtnerey, 111. r ee 46 : | 
Gafthöfe, mie fie feyn follen, VIL MI 


Gaftwirth, ‚ fein Character, VIL Re 
. 











Resifen 


hzebot und Zwang: find EBENEN: vmi. 1189 


zedanken, vermiſchte, VIII. "2193 
zedult, eine trage, iſt feine Tugend, 1. 339 
Sefängniffe, Art, fi ie zu benugen , vi 970. fg: 
ʒeheimniſſe, find ein Werk des A. — | 247 
zeiſelmeyer, V. | : 759 
Seiftlichkeit „. ihre Beſchreibung, u. 208 


— hat feinen unauslöfchlichen — 268 
— iſt nicht Fehler frey 269 
— :follte beſſere Verſorgung haben, 270 
— ihre Schilderung im rande der Gluͤckſe⸗¶ | 

ligfeit, VII, | : 98 
3eiftliche Recht, (dad) vm. 1175, ſg. IV, 596 
jeifttreiber, (der) J. | | 3 
jelehrte, (der). IV. 587- ne 597» 
—  Gein wahrer Werth, 9. 605 

jeneral, Urfache feines vorzüglichen Kubas, 


‚159 
sensfleifh, (Joh.) vn. | 9960 
zeometrie, derſelben Nutzen, J. 753 
zerberbaum, ©, Sumach. 
serberlob, IV. 577. VuI. 118 
jerberwohnung, VIE 94 
jerichts- Stuben, VIL . 968 
jerftenernde in Schmweben, vi, | 1078 
jerflenwurm , &, Werre. ut 
zeſchmack, alfyumeit getriebener, 11. 19 
jefchichtserzählungen Curiſiſche) wie ſie ſeyn 
ſollen, Vllt. 1128 
sefehöpfe hängen von GOtt ab, V. 66 
— Gleichheit derfelden, — 
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volzbierenbaum, iff:einer der nie in u 
Ban, * ug 1% 
wohin er Ju pflanzen ır-ı vi, 121} 
Bolzkirſchen, 1. HE er 170 
Bolzmagazin, 11, ee 11 
Bolzmangel, Abhendl. — . gt 
— deſſen Urfachen, Il. — Ih 282. 285. 


300 gin fgg. 30 
— Verbefferung, 283. 259. 5. vH; an EL 
“. Wıll, . 
Bolspreiß, fol beſtimmt werden, ML. 09 
wWolzfaat, Ul. 291. 289, 302. 307. vi870 
872. „vl 06 ubb 
— iſt mie zu dichte, UII. 38 
— „‚Hülfdmittel, VIII. nu 
— bo mie Laub: und Nadelholz en Mi 
— gehobene Einwendung, - 4 
Soiʒſchopfe, I. — 
———— fehlerhafte, Fa Mr 
— ihre rechte Art, 283. fgg. 299. 30 3° 
Holzverfauf, wenn, und wie er geſchehen fol, Il. 29 
Solszuht, Il. 900 vi, rd 
—— if gleich nothwendig, als De *— 
Sopfen, in Finland, vill, 
u ihre Stangen, I. 179. vl er 
Serniffe, Weſpen und —*8 zu fangen; a ) m 
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* — vl ENTE 
Game, Sbbanblihasen; vs = 0. 2 
—— "wer foldye halten foll, in 
— die meiften find encbärlid), 194: se ie 
— im Unterhalt kofkbar, < ° "...; hi 
— Kannabeehunde, } 
— ein Menfchenhofpitat davor zu — 
— Hundemuſterung, —— 6, 5 
— — — davon, Bi 
—— ein Schuß Pulver, das beſte gr up 

die unnüßen, Das ” 


— deralte Hund, vl, 2. Zus 
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utmacher > NER: J. 4 
ydraulik,. J. u | 161 
nr \ 
$acobs » Brundbieren, vill, 1097 
agd, Abbandi. davon, 1. 5 420 
— derſelben rechter Gebraud, 4420 
— ihr Mißbrauch, 423 
— derfelben Grundfag und Beſchreibung 426 
— ihr Nutzen, 427. Schaden, 428 
— Jagdregel, 429. Sagdgebanfen, 420 
_— Sagvliebhaberey, waß ed fey, vi 944 
— Jagdvorurtheile, v. 786 
aͤgergewiſſen, a IJIL.: 2 %= 38 
ee l. 1, 304. 438 
iſt der Menfehhel dieber, 305 
ägereuhm, thörigter, 111, 433. 18: 
abrhundert, das glückliche, vi 822 
aſpis, v, | 488 
etus. der⸗Welt Heyland, I, | 245 
gel, Hl. 440. ein nůzl. Thier in Stallen, v. 807 
Imen, find nicht bie Iften, vi. 1205 
ndig, dem Waidbau fhadlih, 1. 45 
nbalt, Diefer Schrift, L . 13. fgg. 


nfuln, ſchwimmende, vi. 1078 
rd: Arrts: Käker, S. Erdäpfeh, u 
ord: — Se Grüundbieren. 


Iof fepb /IL wu Hör. 981 
uden, 9 heutige, haben, — h "656 
ugend, ihr — Character, VIII. 1152 fa. 
— Fehler ibid, 
ugendjahte, die critiſchen, III. 379 
uͤngſter Tag, waserfey, 1 254 
juriite, feine Beſchreibung, vIll, 1x13 
— Urſprung des Worts, — ibid. 
— der junge, I1v. 521i 
— der ſogenannt aut ſiudlerte, vi, arg 
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VIII | 111,123 
ihre fiebenfache Befchaftigung, mul 
Tor Publicum, 1II. oe ou 

s Vtrumgue, das verwünfhte, u N 

K. 

Kalber, ſollen beſonders angebunden werden, yunn 
Kalk, kan fruchebarlih- vu 690, 65 © 
——  fchäplich feon, b 
Halte Kelder zu verbeffern, v. 658, vum 
Kammerguͤther,  v. m 
Rammerlatien, v. | 1 
Bartenmadher, vIIL “1m 
Raftanien, eine gemeinnäzliche Frucht, 
Kaftanienbäume, follen gepflanzt merden, zu. 
— auf Eichen zu zweigen, , y 
— wilde, taugen nicht an Landſtraſſen, " ü 
Raftanienwälder, Ash. davon, 1.64 1 
Vv umb wie fie auulegen, N. 
— ihre Saat, ıız, 358. fg. ihre Man. 
— ihr Gebrauch zu Rebſtecken, ıı 350 3 
Kaufmannfbaft, 152.was ML 





Basen, Abhandlung davon, V. | 
—— find mehr. fchäplich als nuͤzlich, ir 
— iaugen bloß auf Schiffe, i 
KRaͤtzerey, was fie ſeyn fol, .vır m 
deren thörigte Beftrafung, AR 


Kaͤzermacher, Unmenfchen, VII. 

Kaͤtzermacherey, ihre Befchreibung, * 

—— gilt nichts beym ehrlichen Dane, I m 

Kicherlinge, _ vıır. | of 

Kiefern, ihr Wachsthum, vır. | 

‚ Bienbaum, & Forlen. 

| Rienftöde, vom. | 

— haben der Eltern Miſſethat nicht zu u 
gen, IL | 

— "warum fie den Eltern nicht ſtets gleidn 

VII. 


— en | — 
Rindermoͤrderey, derſelben Urſachen, U gi 
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ndermoͤrderey, wie dieſem Uebel abzuhelfen, 218 
ader-Societaͤt, 11. 272 
rche, die unſichtbare, hat auch auswaͤrts wahre 
Zlieder, 11. 263 
— die Catholiſche, iſt gedoppelt fehlerhaft, 262 
— deſſen Urſache, | 263 
— die zu pflanzenbe, un gepflanzte iſt zu un» 
srfcheiden, 111. 415. 18 (8 
chen» Tenfur, ıv. | 529 
benz Befänge, wag fie feyn follen, vır. 980 
hentrennung, (bedauerliche) der Evangelis 


ben, 11. 260 
derſelben zu hoffende Vereinigung, 262 
chen⸗Viſitation, 1v. | 529 
(herus, ıv. 4068 
chhof, uriſtiſcher und ———— IV 521 
_ ———— 522 
{&en 3 89 

ind ein wildes Obſt, 11. | 167 
- aber nüzlic), 


168 
ſchbaͤume, ihre Pflanzung iſt in Engeland 
Ingefebränft, IL 

„find fparfam zu pflangen, 169. vıtı. tue 
fhmwaffer, ift von gutem Gebrauch, ı.. 167 
e, ewiger, ober Zucerne, v. 674. 708. 

711. 741. 744 
Holländifcher, ift dreyjaͤhrig, 1I11. 337 
“wird der Lucerne, von — vorgezogen, 338 
wenn, und mie er zu ſaͤen, 338. 345. 350 
zu bauen, 340, 345. Spanifcber, 337. v. 726 
Herzklee, 111. 337: ee ‚347 
iſt nicht unter Gerften zu ſaͤen, Fra 
Steinklee, 331. deffen Stäbe, ne 
“Dauert nur 2 fahre, 

wird aus Irrthum, auch Saint foin. — 


ennet, 333 Melotenklee, 1. 58 
* — auf einen Platz zu ſaͤen iſt nicht 
athſ III. 339 
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— Vater verkoren, III. 
Der. u ien, wurden zuerſt bevölkert, VIIL 1086 
ne Wiefen, wie dabey zu beifen, III. 362 


ie Erden bedeckte, VIIL 1078 
a (der ) naͤhrt ſich von Städten, a 
- „nem, VIIL 1088. 1091 


— find vorzuͤgl. als Fremde, vll 1132 
2: Be, warum fie mit Bäumenzubefegen, II. 262 
ii, .m»emachte, VI. J 946 
iaftliche Kunſt, die groͤſte, 64 
AWich, ein —⸗ ——— I. 59 















dert) ‚IV, 465 
‚ (geiftlide) IV, 532 
91 handlung baron, VII. 1162 


doppelter Endzwek, beym Nadelholz, 1163 
Laubholz, 1172. von Eichen, ibid. 
uchen, ° 1176. von Aſpen, z8gı 
en 1182. — Erlen, 1184 
—A fein Nutzen, HL. 321. fg. 

S. Blatter. - 

n, ob e8 dem Wald ſchaͤdlich, VIII. ana 
ng, im Dillenburgifiben, VIII. — 


das Rindvieb, ‚IRB: 1199. fgg. 
‚Sponbeimifcben, r20or 
— 5— 1201. 18. 1203 1206 
2 .. dee Wurzel wieder aus, Vol 1110, 
Ubwerhsl "mit Nadelhoi,, gr 


iego brauchbar, II. * 
pflamzen, 1 — re 
r, 


— Ablicht, will. — 
3 ges 


R c \ I ſt e r. | 
Mathematiker, 11. 43 
Maulbeerbaͤume, (weiſſe) Ab handl. davon, 1 
wohin fie zu ſetzen, 73. 86. 10. 106 
II. 231. vom Ih 
machen feinen ſchaͤdlichen Schatten, 1. 1% 
Beantwortung ber Einwürfe, 1051.19 
ihre Pflanzart, 108. 129° 
find am leichreften zw erziehen, 16 
ihr Ertrag, | 104, 113,9) 
wer fie fegen fol, 1 
wenn fie abzublatten, zr 033, 23 
— wie viel deren zu 1. Pfund Seiden erſol⸗ 
derlich, 1. 104. 13%, — Samt, 3 
Maulbeerbäge, ve ° | 14 
Maulbeerlaubs: Handel, u. 4b 
— deſſen Sebenden, 15.1 
Manfegeyer, ein’ müglicher Vogel, zu 1) 
wmiäbfelder, ıv. 2 I 
Mäufe, v. 771. Abhandlung davon, N 
— find febe fhädlich, zer. H 
— nie fie zu fangen, v. En 
— ihr Niften zu hindern, ibid. 
Mechanik, ibre Nothwendigkeit, Ik BT 


IT I 


— was fie in ſich falle, 1 
Meer (das) wird enger, VIEL m 
Mehl, defien Misbrauh, ıv.: W 


Meyentbau, bat palingenifcye Wirkung, 1. 
Meltvieb, {60 im Gtalle ben, 1.306 7 
 Melotenklee, der Englifhe, k a 
Menagerien taugen nichts, v. 191 
Meiſen, find den Sartenfruchten ſchaͤdlich/ ll „ 
Menfch, (der) wie er zu betrachten, zm g 
—  zpill zu feiner Pfliche finnlich gereigt it)" 
— hat ein Recht über die Thiere, 17° j 

— v. 772 zu 
— foll nicht nach bloſen Trieben handeln, 
Fan das Ärgfe Duälthier werden, 
—— bat alıtd Pflichten gegen das Bi, TS, 
N ne = Thiere nicht martern, zu 
— ift allein der Verderber feineg eg 
Geſchlechts, 1v. bi in I 


Regiſter. 
Tenf ch, (der )ſein aͤuſſerlicher Werth beſtimmt den 
inn ern nicht, IV. 586. 597 
— worin dieſer beſtehe, | 598. fg. 608: 
— wie viel Srucht jahrl.auf einen zu — v.793 
ſlen ſchen find einander von Geburt gleich, 1v. 


588. 7 — ihr Werth, 597. fg. 
— tie viel deren in einem guten Lande, in 


einer Quadbratmeile, wohnen, _vxır. 1089 
fenfhenfreund, (der) 1. 10. fg. 
Teriten, vun. 1154 
Retallifche Ausduͤnſtungen ſchaden dem m. 

thum der Pflanzen, v. 7. 646 
eggerläden, Öffentliche, find handen 

der Städte, " vır. 948 
ineralien - Sammlungen y - — ‚IL 414 
Killer, (Herr) 111. 347 VII. 1057 
— fein Garten Lex, Fr * voltänigfe, 47.51.58. 
Tinifter, (der) ıw; 587. 592. fg. 602 
— darf auch zumeilen ein wenig Advocat ſehn, 

vItt. 1153 
— Minifterwahl, 1154. Sein Ruhm, . 

Pflichten, 1236. für 
— fein Staatds Labyrinth, | ' 1229, 19. 
—— fein lezter Blick in die Welt, 1225. fg. 
— gedoppelter Wunſch, 1243. fg 

. fein Segen, | 1244. fg. 
Wirabiau, ul, 425. - VII. 1087 
Wiraudot, Mem. du Raygrafs, 1, 346 
— deſſen Ueberſetzung ins Teutſche/ N 547 
Hifanthropug,. Vi... er 1 
Hilpeln l, 

Nißbraude, allgemeine, Il. 21. * 
Niſt, einem Oekonome imentbärlih, w. 567. 
— mie er zu machen, o fa. 


— iſt das beſte Ackerbaumittel, V. 649. * 658 
ift verſthiedener Art, 660,751. ©. Dung. 
Tiikloce, ihr Gebrauch, IV. - ..578. 579. 581. fe 
Yittelfchule, (Akadem.) Abhandl. davon, 111.373. W 526 
— — Endzwek derſelben, I. 375. fa. 
— ihr Nutzen, 318. fa: #80 
— 1098 darin zu Ipren, 381.382. 385. = fg. 
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—— "beantwortete Smeiffel, . 4 s 
— find in gerader Linie zu ſetzen, 

— 1008 für Gattungen zu pflanzen, 99. —F 
— ihre Ertrag und Nutzen, I. 78% 


©bpftgarten= Fehler, 1. 1 
Obſtkernen, zeugen nie die nemliche Dbfkforten,VIl. u 


—  deffen Urfacben, . 1004. |}. 
— ihre Verbeſſerung, durch die Kun, 100 
| | 1013. 1015 
—  derfelben Grund, J0/0 


©bftforten , nicht alle wurden im Anfange n_ 
febaffen, VI. 

— Griechiſche und Römifche Arten, * 

— neue Sorten zu bekommen, ‚1000, 10 

Oder, Bickenfobler und Hertinger, VL, 913 

Oculiren der Baume, VIL, 1010 


—  Hon eigenen Reifern, 1.009. 1016 

©fenfteine, IV. 486.0: 

Oefen, febweißerifche, IL 318 IV, 480 

Oeligte Theile/ beförderen der Pflanzen EN 
tbum, V. 

Delfaat, IV. F 

Onyh, IV 485 - 


. Gpfer, bas rechte, VIL 

Orthodorie, ift nicht überal in Betrachtung „ 
ziehen, 11. | I 

Orthodorifches Vorurtheil, 1,241. VI..9 * 


P. 


| Popilions⸗ ⸗Blumen, UlI. 36 
Pappeln, fchwarze, (Italiaͤniſche, welſche VIIl. 1295 
— Beobachtungen dabey, 1200 


—  merben zu fehr gepriefen, 1207 
— find vorzüglich ‚au. pflanzen, . 120) 
— ihre Pflanzart, 1208.18 
— Dappelns Allee , — 210. fb 
— Wald, . | jait 
——. mohin fie tigen, Be. 


Lam 
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daradoy⸗ ſheinende Sure, 1 hr; 
darforce = Jagd, v. 
Daftoralien, Iv. 528. r 


Dataren, Potatod, ©. Grundbieren. 

Datrioten, VIE. 955 s. 198. 
Yatriotifche edle Sefinnungen, 1. N. iv 517. 608 3 
datriotiſcher Gottesdienſt, vII. 962 
datullo, vom Ackerbau, uͤbertrift alle andere, v. — fg. 
dedanterey, ein Trivialſchul⸗ Fehler, 111. 375 


—  philofophifche, 416 
Delee, von St. Maurice, vlll. 1206 
D eter 1 IR | ur. 
Detrard),, 961 
ofaffen, — die cheurgie nicht weißen, ii. 396 
Ofarrer, 11% 518. 519, 520 
Oferfihe, 1. 81 
Oflanzen, (die) eine — zu Gott, IV. 508 


find männliche und weiblichen — 


III. 
—— auch Hermaphroditen, 326. vuß 1003 
— derſelben Befruchtung, VI. 1004.: fg. 
— tragen, auch ohne Samenſtaub, Brußee.il), 330 
— haben ihre Naturgefehe, _ 369. fg. 
— ihre Beftandtheile, V 632, fg: 
— Theorie ihres Wachfen, | 633. fgg. 
— wachſen nicht in der Rälte,. —* 0 
— nicht alle lieben einerley. Erde, - 

— Jede Gattung braucht ihre. befonbere 88 

rungstheile, Vll. 1167. ll, 339 
— Saugen, durch Ihre Blätter, den Thau und 

Regen ein, vl. 1042 


4 
— mas für Pflanzen zu cultiviren feyen, V. 675 
—  perfaulte, find ein guter Dung, 650. fg. 
— manche haben gute Würzeln, und bädlee 


che Blätter, IL 324 
—  wiederlegen die Atheiſterey, 368. fg. 
— Abwechslung mir der Pflanzenfaat, in eis 

nem Feld, ift gut, 339. VIII. 1167 
Sflanzenfhöpfung, neue, Vn. 1003. fp. 


flanzenveraͤnderung, woher fie komme, VIL, 2005. fg. 
Rflanzſchule, theologiſche Abhandl. davon, a 517 
anz⸗ 
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‚Pflanzfchule, Ihr Zweck, 5 
— Einrichtüng, 323- Nutzen, 525% 
— Beſchaͤftigung, 326. fgg. Vorſteher, si 
— Unterhalt, 533. juriſtiſche, vlll. m 
— ibhre Einribtung, 1123 {fh 
Pflaſtern, (daß) ber Dörfer iſt nuzfich, vll, 114 
Pflichten, Fuͤrſten haben die ihrige, vll, 155 1158 
Pflaumen, L - 80 vlll. 16 
Pflichterfuͤllung, vlll. | 15 
ge Schmelzofen und Harmmermärk,Iv.5o21h 
‚Pfriemen, wie fle zu.benugen, Iv. 858.871 
— find aus dem Wald auszurotten, IL 2% 
Philoſophe, der ächte, Iv. 605: fg. 55. 85-1 
— ‚der pedantifche, IL | M 
— der falſche, VIII. m 
Pilſenſchnitter, (der) was es ſey, UU. 

a4 


Dlaggeifter, altvettelifche, 1. * 
Mittel Dagegen, | | bi 
Plane, find gu gründlichen Ausführungen un 

barlih, vIII. 1326, 127 


Plaͤtze, freye, in Städten, VII. gi 
‚Pöbel, vill. 19} 
Polemifche Sthriften, was davon zu halten, l eh 
"Policeyfehler, Iv. 9 
Policeymann, IL 314. der ächte, v. 75% h3 
Dolybiftor, deg juriffifche, vll, ir 
Ponte Rialto, vll, ah 
‘Praxis praßticata, Iv. gi 
— ft nüslicher, ald Theorie ohne Yrarid s 
— beydes iſt zu verbinden, ” 
Prämien, das befte Mittel zu neen@rfinbungen IH 
— zu den Studien, vlll, | 2 
Dredigten, Iv. 528. wie fie abzufaſſen, vll ” 
—  derfelden CTenſur iſt nůzlich, Iv. 3 
Priefter , wollen uͤber alles geehret ſeyn, IV AR 

018 


— ihr wahrer Werth, | 
— find oft die argfte Berruger, Ki 
— alle Ehriften find Priefter, GE ) 
— dickbauchigte Prieſter, vll. — 
Proceſſe, wie ſie zu behandeln, vll. 009. 


Projecte find zu prüfen, lv. u 


En 


Yeojecte, mißlungene, il; —— x23 
Irojectenmacher, "UL. 447 yıl. — 
drotocolle, was ſie enthalten ſollen vu. — 
dularde, eine ——— Bauen . 
koſt, Iv. 541 
Quecſilber; ME 497 
Duellen, 1. | ee 34 
— der Rahrung, I 86 
Quellen» Theorie, Aue, 4 wird — ne * F 
fahrung beſtaͤrkt, J. 36 
Quitten, J. ee RAR 
Haben, feine, ſi nd föätiger 3 ats Rolchraben;, 
Rabulifte, VI Fr 1153 
Raine ar Weinbergen, wie fie u Yang, l, 1. 8 | 
Rajus, (Herr) VIL 
Rang, VI. A 
——."morin er’ beffehe, IV Ver ‚Seh * 
Raubtbiere, ll, 2.433 


—— vermehren fich im wilden — vnt — 
Raumſcheren, S. Dickruͤben. — 
Raupen, eine Speife der Voͤgel, . 771 
Raygras, 11.346; IV. 547. * V. 741. 763 


ind Teutfche überfehte Aal. 3 


V. | 
—. "Sommer: und Winter: Raͤps ‚ vi. 4% 
— taugt nach Finland, ibid, 


— paͤchſt nicht überal, IV. F 552 
— Erfahrungen davon, 3486. 
— kommt der Lucerne nicht. ae, u 354 
— bvo es zu pflanzenn | J 
— Zeugniffe davon, 8. 563 
Raͤps, 


Real: Schule, Abhandlung davon, U. 149 
— She Urheber, 150 
—  derfelben Sefhäftigung, 151 


Real: 
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Kleidertracht, wie fie einzurichten, VII. 97 
Kleine, (das unendliche) zeigt den grofen Gcho 
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pfer, I. 
X daB Kleine in der Körperwelt, | 37uh 


Riöiter, II. 413. ihre Früchte, ii 
Klöiterftifier, I. | 235 
Kovold, IV. | 490 
Boten, in Stubenöfen, II, | 3 


Kobl, Finlaͤndiſcher, VIII. logo, um 
Kohlen, (das Feld) S. Brenfelder. 


— taugt vor kalte Felder, VIII. pi! 
Kolhraben, find Hafenfreffer, II. 4 
Köhlreuter, (Herr Rath) VIL 103 
— — 

nig, Be J | l* 0. 5 —. 59 u 
—— — VIII. — 115 
Kopfhaͤnger, II. | Mm 


KRornmagazin, IV. -. F 503.1 
Kornjude, IV. J | 4 
Börper, fein Eigentbümlicheß, II. 37% 6 
Krappflanzung, IV. 54 
Kraut, tas weıfe, zu pflanzen, J. A 
Kretſchmari ſches doppelpflügen, V. bog. 1 
Greugzüge, VI | gi 
Krieg, eine Landoerderbliche Befebaftigung, VL 990 
Kugelbuͤchſe, der befte Wildhuͤter, I. 903 
Rühkrippen, wie fie zu machen, VII 23) N 
Kühne, (Hear) L | } 
Bünftige, (dad) iſt Gott zu überlaffen, VII 2r N 
Bunt, die ungtüclichfte, VIII. nn 


Künfte der Unfcbuld, IL „ 
— ihre Befehreibung, 151. freye, II. ee 
Künftler, IV. 587. 590. 597: 59 
Aupferbergwerk, zu Badenweyler, IV. Y 
Kürbfen, verfehiedener Gattung, VII, — 
— z3ween Centuer wiegende, m 


— vollen fetted Land haben, | 
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Las⸗ und Erdreich der Morgotoͤbl Rhehllinen 
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ımerfhwänzlen, ©, Draͤhen. x 

iprecht, (Herr Cammerrath) VII 989 
d, dad gelobte, I. 66 
- ber Blüdfeligkeit, VIL 943. fgg. 
- milde, VI. 360. 876 
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3 e⸗ 


Regiſter. 
Mathematiker, 1. | 103 
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— was ste in fih fe, M 
Meer (da$) wird enger, VIEL. m 
Mehl, deffen Mishrauh, ıv. W 
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thum der Pflanzen, v. . 646 ° 
Veßgerläden, öffentliche , find handen 
der Städte, vun. 948 
Yiineralien » Sammlungen y — ‚nit, IL 414 
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Mirabeau, UL. 425. VI, 1087 
Wiraudot, Mem. du Raygrafs, 1ll,. 346 
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Proceſſe, wie ſie zu behandeln, vll. 969 5 


Projecte find zu prüfen, Iv. sn 


Reeg iſſt er. 
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— boͤſe, —F— EN 1239 
— vuͤrdige, VIL 967. I. 117%. VI 129 
— ihre Pflicht, 1.117. VII. 966. VIII. 11551157 
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Shaaffuter, (beſtaͤndiges) VL. all 
Ecaaflaub, (ein gutes) IL 180, 19.185 
Schaafzucht, eine Goldgrube, VI. NO 


Ewäfer, (Herr Dr.) IV. 512. 1.9 
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Schauſpiele, find nicht zu vermehren, m # 
— find die vortreflichfte Schule ri a 
4) 


— urrdachen, warum der Endzweck verfehlt 
wird, VII. ni 
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ammerde, ihre Benußung, vır, 99418 Y I 
Schlick, was hi ſep, = e " "n 
Schluͤſſe, (faljche) aus richtigen Grundſaten, 1; Pr 


\ Resiger. 


ſchnittkohl, vixI. — —F Be 
schorben, vu: 7: fg. 
5chöpfer, der göttliche , IV. 1.514 wirkt — 515 
— iſt nur einer, V. 766 
chreber, (Herr Dr.) feine Abh. von Wieſen iſt 

zu preiſen, IIl. 343. IV. 562, 
— iſt der Überfeger, von Gadds, Phyſical-⸗ 
Oelonomiſcher Beſchreibung von Satacune, 


vııt. 1074 _ 
ſchreiber-Akademiſte, (ber) III. 7394: fg. 
‚chreiberey, was fie (ey, ul . 391 
— ihre Bebler, ne J 392 
— ihr nuͤtzliches Lehrbuch, 393. fg. 
chrotwurm, ©. Werre. | 
chubkarch, dreprädriger, 1. — 


hub, aus Birkenrinde, VII. | 

schulen, ihr allgemeiner Nugen, 11. — 1 
‚chulanftalten, Ul. 379. fü. IV. 5 
chul⸗Candidat, was er zu iernen babe, 11. * 


— wvie viel deren ſeyn ſollen, 387 
— ihre Beförderung, 386 
‚chulfüchferey, ( ar U 416 
ſchulgezaͤnke, (theologiſche) J 532 
‚hulsInfpefor, All. 389. EN IV. 524 
‚chullehrer, der teutfde, AL. 388 
— mas er zu lernen babe, 385. fg. 
hulmann, IV. 525 
chulweſens⸗-Verbeſſerung, IL 373 
chulzwang, ſchaͤdlich, IL. 376 
chwalben ſind unſere nn ‚11437. V. 783 
hwarz, (Berthl.) 9% 


hweerts, (Grav * iv. 
chwefel, eine Dee m Wachschums 


der Pflanzen, V. 637 
chwefelkieß, IV. 497 u VI. — 
chwefelregen, ( — UI. 329 
hmeinmaftung iſt nicht vortheilhaft, V. 748 
— Nachtſchatten, ihr Tod, Ul. 324 
— Finnlaͤndiſche, VI 1080 


chweinſtaͤlle. woraus e zu bauen, U. - 311 
v3 S chwoͤ⸗ 





Regiſter. | 
—  berfelben Hinderniffe, jozi. en, 
— Mittel dargegen, 1085. 1087. Logı.ih 
et ©, Ackerbohnen. | 
&aafe, ſollen nicht auf Kleeaͤcker kommen, V,t IA: 
— Sinniändifbe, VI. 5 
E taaffuıter, (beftändiaed) VII. 1 
Schaaflaub, (ein gutes) IL 180, 18.18 
Schaafzucht, eine Soldarube, VII. N 
Schaͤfer, (Herr Dr.) IV. 512. ni 
Schaͤferey, obne Huth und Trift V 6grhg!! 
Schatten, eine Erquicfung der Pflaume in de 
Eommerbige, Vu. iru 
Schattengras, warum das Vieh ſolches nic! 
lıcdt, h 
Schauſpiele, find nicht zu vermehren, II. | 
— find die vortreflichfte Schule ie 


— lrfachen, warum der Endzweck seril! 








mird, Vill. j 
Ebein, ohne Seyn, VII, | IN 
Scheinfromme, (der) 1. 267. vl 
Scherlo®, (Dr.) 1. : 
Scheudy;er, IV. m. - j 


Schickane, die juriftifche, IIL 4 

Schieferfteine, 11. 309. i 

S hieß: und Epielpläge find mit Eeidenbiuz 
u beießen, I, 

Shießpulvers Erfindung, eine Wohlthat N 
Melt, vır, 

Schiffelland, vr. 

—— deſſen Bau, 880. gegen 882. A 
Berbefferun.sart, 

Schifmüblen anzuiegen, 1 

Schickſale, abmwechtelnde, _ v rk; 

Schlaf vun Werk der Sure! 8; 

— Junge zu bei 









bnittEohl, vıır, | - 1197 
borben, vn. — 857. f9. 
hoͤpfer, der goͤttliche, ıv. 514. wirft noch, 515 
— iſt nur einer, /. 766 
hreber, (Herr Dr.) feine Abh. von Wieſen iſt 
im preiſen, Ul. 343. | IV. 562 
— iſt der Uberfetzer, von Gadds, Phyſical⸗ 
Dekonomiſcher Beſchreibung von Satacunda, 





| . Vur. 1074 
breiber = Ufabemifte, (der) IL 394. fg. 
breiberey, mas fie fey, IL 391 
— ihre Sehlr, — N, 9 392 
— ihr nuͤtzliches Lehrbuch, 393. fg. 
arotwurm, ©. Werre, | 
yubEardy, dreyraͤdriger, I. 27 
Zuh, aus Birkenrinde, VIII. 1094 
hulen, ibr allgemeiner Nutzen, II. 373fg. 
lauſtalten, IL 379. fg. IV. 524 
„yul-Landidst, was er zu lernen babe, 11. 385. fg. 
— wie viel.deren feyn len, 387 
— ihre Beförderung, | 386 
mlfüchferey, (pbiloſophiſche) I, 416 
wilgezänke, (theologifche) IV, 532 
ml=/n/peitor, All, 389. 390. IV. 324 
wllehrer, der teutſche, IL. 388 
— mas er zu lernen habe, Ä 385. fg. 
yulmann, IV. | 525 
lwefens- Verbefferung, II, 37 
„ulzwang, ſchaͤdlich, ILL. ‚37 
walben find unfere Wohlthaͤter, III. 437. V. 783 
warz, (Berthl.) VII. 960 
weerts, (Grav von) IV. 563 
ımwefel, seine Bar derung des Wachsthums 
JJ 637 
VI. 902 
329 
V. 748 
324 
1080 





Regiſter. 
Mathematiker, 11. 7 
Maulbeerbäume, (meiffe) Abhandl. davon, I. 13 
-wobin fie zu feßen, 73. 86. 106. 1004 
II. 231. vim in 
machen Feinen ſchaͤdlichen Schatten, 1. 19 
Beantwortung der Einwuͤrſe, 105.119 


III I 


ihre Pflanzart, 108. 129 
find am leichteſten zu erziehen, 6 
ihr Ertrag, © Ä 104, 113,13) 
wer fie fegen fol, u 
wenn fie abzublatten, 1Ix. 233, 230 


— ie viel deren zu x. Pfund Seiden erfor 
derlich, 1. 104. 130, — Smart, 3 
Maulbeerhäge, v. | 74 


Maulbeerlaubs: Handel, u 14 
— deſſen Zebenden, u; 
Naufegeyer, "ein nüglicher Vogel, m  # 
Maͤhfelder, Iv. 855 
Mäufe, v. 771. Abhandlung davon, n 
— find fee ſchaͤdlich, zur. 85 
— wie fie zu fangen, v. zoz ſ 


— ihr Niften zu hindern, ibid. | 
Mechanik, ibre Nothwendigkeit, 1 5 
— made mh fafles 05 
Meer (dad) wird enger, vr w 
Mehl, deffen Misbraub, rv.: W 
Meyenthau, bat palingeniſche Wirfungı 1 9 
Meltvich, foß im Gtalle bleiben, U. 306 
Melotenklee, der Englifche, | $ 
Menagerien taugen nichts, v. | Du 
Weifen, find ven Sattenfruͤchten ſchaͤdlich, I r 
Menſch, (der) wie er zu betrachten, I. * 
will zu feiner Pflicht ſinniſch gerettzt ſeiu, 
— hat ein Recht über die Thiere, 1 f 

| — v. ra ze 
— folt nicht nach biofen Trieben handelt, 
— fan das ärgfle Duälthier werden fi 
— hat auch Pflichten gegen das Vieh, m 
— = Thiere ee eigen B. | 
— ift allein der Verderber feint N 
ee * 


| 


Regiſter. 
Nlenf ch, (der ) ſein aͤuſſerlicher Werth beſtimmt den 


inn ern nicht, IV. 586. 597 
— vorin dieſer beſtehe, 598. fg. 608 
— wie viel Frucht jährl.auf einen zu rechnen, v. 793 


Menſchen find einander von Geburt gleich, 1v. 


97. — ihre Werth, 597. fg. 


588. 5 
— dvie viel deren in einem guten Lande, in 


einer Quabratmeile, wohnen, vızı. 1089 
Menſchenfreund, (der) L | 10. fg. 
MNeriten,  vır 1154 
Metalliſche Ausdünftungen ſchaden dem — 
thum der Pflanzen, v. 7. 646 


Metzgerlaͤden, öffentliche, find Sande 
der Städte, "vu. 


94 
Mineralien Sammlungen je — IL 414 
Miller, (Herr) 111. 347.3 vII. 1057 
— ſein Garten Lex, iſt das —õ 47.51.58 


Miniſter, (der) av. 587. 592. fg. 002 
— darf auch zumeilen ein wenig Advocat ſeyn, 
VIII. 1153 
— Miniſterwahl, 1154. Sein Ruhm, ſeine 
Pflichten, 12306. fe 
— fein Staatd «Labyrinth, | 1229, 19. 
— ſiein lezter Blick im die Welt, 1225. fg. 
—  geboppelter Wunſch 1243. fg. 
ſein Segen, | 1244. fg. 
Mirahiau, ul. 425. VI. 1087 
Miraudot, Mem. du Raygrafs, Il. 340 
— beſſen Ueberſetzung ins Teutſche, VUV. 547 
Miſanthropus, VI. 4159 
Miſpeln, l, 81 
Mißbrauche, allgemeine, II. 1: fg: 
Miſt, einem Dekononie unentbaͤtlich, IV. pt | 
— mie er zu machen, o. fg. 


— ift dad deſte Aderbaumittel, V. 649. —* „658 | 


— iſt verfibiedener Art, 660,751. S. Dung. 

Miſtlache, ihr Gebrauch, IV. - 578. 570..58r. fg 
Mittelfehule, (Akadem.) Abhandl. davon, 11.373. N 526 
— dreyfacher Endzwek derſelben, 1. 375fs. 


— ihr Nutzen, 318. fa 389 
— 1098 darin zu Ipren, 331. 382. 385. 2 ich 
5 Nitt 


\ 


\ 
\ 


Negiſter—. 
We⸗ ihre Pflanzung auf gelben ift nüks tı 


— $ Geantinbrtete Smeiffel, . ii e 
— find in gerader Linie zu fegen,- 


— 1048 für Gattungen zu pflanzen,.gg. VII. u 


— ihr Ertrag und Nugen, I. 718 
Obſtgarten⸗-Fehler, 1. 7 
Obſtkernen, zeugen nie die nemliche Obſtſorten, VL. 
— deſſen Urſachen, . 1004 | 
— ihre Berbefferung ‚ buch die Kunft, loo 
| 1073. 105 
— derſelben Grund, 110 


— nicht alle wurden im Anfange er⸗ 
ſchaffen, VII. 

— Griechiſche und Roͤmiſche Arten, 

— neue Sorten zu befommen, ‚1000, 1016 

Oder, Bichenfobler und Hertinger, Vl. 93 


©culiren der Baume, VI, 3010 
—  Hon eigenen Neifern, 1.009. 1016 
Ofenfteine, IV. 486.1. 
©efen, ſchweitzeriſche, 1IL 318 IV. 480 


2 Theile, beförderen der : langen au” 

um, V. 

Oelſaat, IV. | r 

Onych, IV 485 M 

VObpfer, das rechte, VIL 

— iſt nicht uͤberal in Betrachtung ne 
ziehen, 11. | 

—E—— Vorurtheil, U. 24. VI. — 


P. 


| Popilions⸗ -Blumen, 11 6 
Pappeln, ſchwarze, gJiananiſche, weiße Vul, 195 
— Beobachtungen dabey, 1200 


——  merben zu fehr gepriefen, 1207 
—, find vorzüglich ‚au. pflanzen u #8 = 
‚1208: 


— ihre Pflanzart, h 
— I eins Allee | 1210. W 
— — 
— wobin ſie taugen, 114 

Lan 


Regiſter. 


Paradox⸗ ſheinende ; IAnſcet, vll, : = 
Darforce : Jagd, v. : 
Daftoralien, Iv. 548. 9J 
Pataten, Potatos, S. Grundbieren. 

Patrioten, vır. 5. fgg. 


Patriotiſche edle Geſinnungen, 1.11. w, PR, 808 y 
Datridtifiher Gottesdienſt, vll. 

Patullo, vom Ackerbau, uͤbertrift alle andere, v. — 3 
Pedanterey, ein Trivialſchul⸗ Fehler, 111. 375 


—  philofophifche, | 0.416 
Pelee, von St. Maurice, vll, 1206 
Peter ZL vl Em 
Detrarh, VI. 

Dfaffen, doͤrfen bie Sprung ni treiben, IL 3 
Pfarrer, W. | 518, 519, 520 
Pferſiche, 1. 81 
Plflanzen, (die) — beyter zu Gott, IV. 508 


ki 


find männlich.» und weiblichen — 


1l. g. 
— auch Hermaphroditen, 326. vuf 1003 
— derſelben Befruchtung, VIL. 1004.: fg. 
—— tragen, auch ohne Samenſtaub, Beuore. Il 330 
— haben ihre Ratingejchd, 2.369. fg. 
— ihre Beftandtheile, | .„..632. fgg. 
— Theorie ihres achten, 633. 138. 
— wachſen nicht in der Kaͤlle, — 635 
— nicht alle lieben einerley Erde, 639. 
— Jede Gattung braucht ihre beſondere Nabe | 

rungstheile, Vi. 1167. 11. 339 


— Saugen, burch Ihre Blätter, den Thau mob, 
Regen ein, VI. 1042 
— nad für Pflanzen zu cultiviren feyen, V. 675 
— verfaulte, find ein guter Bung, 650. fg. 
— manche haben gute Würzeln, und (bad 


che Blätter, ML, 224 
—  wiederlegen bie Atheiſterey, 368. 
— Abwechsſlung mit der Pflanzenſaat, In eis 

nem Feld, ift gut, 339. vun. 1167 
Pflanzenfchöpfung, neue, VIL 1005. fp. 


Pflanzenveränderung, woher fie romme, VIL, 1005, fg. 
pflanzſchule, theologiſche Abhandl. davon, N 517 
anz⸗ 











Regiſter. 


‚Pflanzihule, Ihe Zweck Bl 
— LEinrichtung, 323. Nutzen, 525.9 
— Beſchaͤftigung, 526. fgg. Vorſteher, zu 
— Unterhalt, 533. juriſtiſche, vll in 
— ihre Einrichtung, 1123, ff 
Pflaſtern, (dad) der Dörfer iſt nuzlich, vll, 119 
Pflichten, Zutften haben die ihrige, vll, 15515 
Pflaumen, J. 80, vlll. 10 
Pflichterfuͤllung, vlll. 15) 
ug Schmelzofen und Hammerweth, le.zorſ 
‚Dfriemen, wie fie zu.benugen, Iv. 858.811 
— find aus dem Wald ausjurotten, I, 2% 
Philoſophe, der ächte, Iv. 605: fg. 595. 605.1 
—— ‚der pedantifche, -IIL 410 
der falihe,  vIll. BE; 
Pilſenſchnitter, (der) was es ſey, 1. #5 


Plaggeiſter, altvetteliſche, I. * 
Mittel dagegen, | | ii 
Plane, find zu gründlichen Ausführungen un! 

 bärlih, vll. 196, I 
plaͤtze, freye, in Städten, vil u 
Poͤbel, vill. 13% 


Polemiſche Sthriften, was davon zu halten, I. 25° 
Policeyfehler, Iv. ze 
Policeymann, Il. 314. der Achte, v. 7 L 
Dolybiftor, deg juriffifche, vIll, J 
Ponte Rialto, vll, | 95 
‘Praxis praßlicata, Iv. | 20 
—— ift nüglicher, als Theorie ohne Yrarid, 
— beydes iſt zu verbinden, | ” 
Prämien, das beſte Mittel zu nennen Erfindungen, IV’ 
— il den Studien, vlll. u np 
Predigten, iv. 528. mie fie abzufaffen, vl „ 
—  derfelben CTenſur iſt näzlich, Iv. 3 
Priefter , wollen’über alles geehret ſeyn, Iv 587.5% 
— {br wahrer Werth, 603.1 


— find oft die ärgfte Berrüger, Ri 
—— alle Ehriften find Oriefler ; | jr 
— dickbauchigte Priefter, vil. » 


Proceffe, mie ſie zu behandeln, , vil. 909 N 
Projecte find zu prüfen, Iv. | SH 


Yeojecte, mißlungene, — a Yrafg 
Jrojectenmadyer, "IL. Ag: vil. -1232 
drorocolle, was ſie enthalten fun; vi. 969 
dulatde, eine —— Bauren⸗ 

koſt, IV. | 
ET ——— 
Quecfilber; Uß. 407 
Quellen, i | — — 
— dei Rahrung, “ 36 
Quellen Theorie, ya, ‚wird - der Er⸗ X 

fahrung beſtaͤrkt, J. 36 
Quitten, J. | . a 3 
Davon, Kleine, find cwenither ats Kolchraten- 

0 

Kabuliſte, VI ‚Il = — 
Raine an Weinbergen, wie i e u Henn, l. zig 
Rajus, (Her) VI. 1064 
Rang, VIl. .3* 
— — "Worin er ' 'belfehe, IV IV, — 588. * 
Raubthiere, ul, u 422, 433 


—— vermehren fich im wilden Kane, vol 3090 
Raumfceren, S. Dickruͤben. = 
Raupen, eine Speife. der Vögel, -V. . . 771 
Raygras, 11.:346; W. 547. 558. V. ar. Er 
— waͤchſt nicht uͤberai, IV... 


— Erfahrungen davon, | .54 2 
—  Fommt der Lucerne ri, 

— 10008 zu pflanzen 
— Zeugniffe davon, 558.563 


— ind Teutfche überfehte Achnrl davon 547 
Rips, V. 7142 
— Gommer- und Winter⸗ Raͤps Vnl. 
— taugt nach Finland, ibid, 


Real: Schule, Abbandtung davon, u. ; 149 
— Ihr Urhebe 750 
— derſelben Befhäftigung, 151 


Real; 


Regifter. 


‚Real: Schule, derfelben Umfang, 153 
— Beantwortung eines Einmirfd, H 
— ihre Abſicht, 154. 156. ihr Ruben, 15: 
— maß darin zulebren, - 150.1, 
— maß nicht nothwendig, 164 
— Erforbernifte darzu, |; 
Reaumur , IV. 5ı2 Man 


Rebfteden, bundertjäprige, III. 
— wie viel auf einen Morgen gm rechnen, 
S. Wingert⸗Pfaͤhle. 
Reihenkune derſelben Nothwendigkeit, U. 13 
Rechte, ziveberlei. ein yore IV. 50 
Rechtsgelehrte, (der) IV. 5 VI ın3 
— der in alle Saͤttel — ‚ein rarer Vogel 
— im teutfchen Reich unentberlich, ibid. 
— mas von ihm zu fordern, 51) 
—— Hindernife, warum die wenigſte gi 
‚ „gelangen, 14) 
— DAB Mittel dargegen, u h 
Rechtsgruͤnde, VILL. 3 
Rechtswiſſenſchaft, was fle in fi ch faſſe, VIl 
— iſt bloß practiſch, 


Referenten, ſind unndthig u VI. f 
— Cameleons artige, VIl. yo 
— e, 


— vuͤrdige, VIL 967. J. 1173. Mil fr 
— ihre Pfliht, 1.117. VII. 966, Vill. 11518 
Regenwaſſer, befördert der langen Baht) ä 

Ä V. 637. 656. 

— ſeine Ableitung von Dächern, in 94 

Regierungsform, bie befte, Vi. J— ‚2 


KRegierungsrath, (der) vıı 
„Rebe, — unfehäblichfie Wildptet, N — 
— ſſt vorzüglich zu begen, — 


Reiche, (ber) tv. - 
Reichsgerichte, (hohe) wie fie A un 


Reichshiſtorie, HI, oh 
Reichspraxis, um ſo bald — — * 


* ich tu 


Resiften u 
ꝛichthum, iſt ohne Gebrauch nichts, IV, 597 | 
— mie er anzuwenden, 606 


eife, hölzerne, ſchaͤdlich, III. 212 
— eiſerne find nuͤtzlich, 113 
eigerbeitze, V. 786 
:inetze, Hettinger, IV. 500, fg, 
nette, St. Silveftre, VII, es 1008 
sis Endzweck, in fremde Länder, vu, | 3 
eiß, liebt naſſes Land, VIl. 


eißbuͤſchel, ein Honzpar⸗ Mittei, 11.299. VII; 1ara. — 
eitwurm, © Werre. 


eligion, der Eltern, die Religion der Kinder, ll. 240 


— daB Band der Republic, V. .603 
eligions- Abfall, beuchlerifcher, mas davon ‚u 

halten, 1. | — 
eligions-Freybeit, U. 225 
— Vorurtheile, 3z43. — baß, III. 334 
eligions:Spötter, (die) VI 1156 
enntbiere, VIII. 1079 
entkammer, heutige, — A, ie ſey, I. 157 
epublißen, ihr Urſprung, IV. 589 
bein, was er vormahls geweſen, Vl. 990 
— der unterirrdiſche, ft nichts, J. 32 
heinau, Dorf, Urſache ſeiner Ungeſundheit * 


VIII. 1146. Mittel dargegen, 1147 
veingeienben, moraſtige, wie fie ARE 1.39 
—  deffen Nugen, 


45 
beinftein, VIL 998. fg. 
heinwälder, find reich an — uꝰ 186 
heingau, ein ſchlechtes Land, J. 64 
hoder Weinbau, V. 61 


‚615 
ichter, (der) 1V. 594. 597. oez. va. 1121 
inden, eicbene zu ſchaͤlen, 8 
— die beſte zum Loh, 889. — Viu. 1216 
inden chlaͤge, a naule en, VIII. v0 1213. fd. 
ihövieh ft fo im bleiben, V. 684 
Finnlaͤndiſches ift uͤberhaupt Klein, VII. 1080 
‚sdefelb in Finuland if abzudanfen, VIII. Ir 
‚oöheden, A . 
—  derfelben Bauart, 882. fg. 888. % : 
\oggen, tes Sominer, V. 29 9. 
) Ä og⸗ 


Regifer 
Roggenſaat im Rormegifchen, VI. „16 





Rorbbrüftlein, (dad) V. 8 
Rotbbuchen, 
Rothtanne, ©. Fichte, 

Röder, VI. & 
—  derfelben Bauart, —X 
Köhrbrunnen, find Holzfreſſer, 11. gli 





Rothkaͤhl, ©. Bodenkohlraben. 
Rötelgeyer iſt der nuͤtzlichſte Raubvogel, Il. 3 
Xüben, find vorzüglich nuͤtzlich, IV. 5 
— bveiſſe und Dickruͤben in einberge I 
pflanzen, V.62g. VII. 1202. T gelbe, 67° 
—  Gtupfelräben find ſehr nüglich, 698 
VII. 1218. —— ihre Pflanzart, 7 
in den Rheingegenden bie befte, 
Runkelruͤben, VIL 1060. L 61. 
Stedrüben, Finnlaͤndiſche, VL. 
Fruͤhruͤben, Hollaͤndiſche. 1100. ji 
ihre Pflanzung,. ug , 
taugen nach Finnland, ni 
Kübenfraut, ein guter Dung, V. 650.18 er | 
Kaͤboͤhl, VL a 
Aues, ein guter Dung. IV. ES 
— "ein guted Auflöfungs: Mittel, In MW. 
Feldern, V. 
Ruhe, die edelſte, I. 17. — Dit enge, VI hr 
ge | — — 61. j — 
—  achtzehen pfündige, J. 
Ruſten, I, ar u VIH, 1185 1 


&. 

Saalweiden, (Sallen) ihre Ei enſchaften un 
— Vin. — N 
Saarbachen, ©, Pappelen. 
Sage, (die) mie fie zu behanhlen, Vi 
Saͤmaſchine, die Tulliſche, V. | 4— 
— Dubammelifde, 702. Lullſche, 
—— die lebendige, die beſte, u. 3 
Sain foin, 1 5%. - X 
— 1008 zu ſaͤen, 334 Pe Son 





III] 








Regiſter. 
un foin, S, Lucerne, iſt nicht ber Steinklee, VII. 1061 
— N in ber Luft, dem Regen und Schnee, 
au 6 
alz, fol auffer u E u werden, 11. 314 


— moraliſche 533 
alze, — — das Wachsthum der lan 
zen, 

—  flüchtige find darzu beförberlich, | — 


zlzaſche, iſt nicht überall gut zum Dungen, V. 652 
ılzquellen, find meiften® ein Unglüd des Lan» 
des, U. 314.f. 
—— ſind den Waldungen nicht vortraͤg⸗ 

ul. 


samen, warum er taub werde, IL, 330. = 
tamenbäume, VL 872.fg. 
— Abhandlung davon, VL. 1162 
— viele find unnöthig , 1170. fg. 
— wobhin fie zu pofliten, 1164. 1166, 1170. fg. 
— ihr Nugen und Schäden, 1170, 1171. 
amenkorn, feine Vermehrung, IL, 3 fg. 2 
» Kr 9 
amenitaub, I. ö. fg. 
— if der Grund von verſhiedenen druͤchto J 
»der Blumen, auf einem Stock, 330. 367. 
— , wi durch ven Wind fortgetragen, 329. 367 
V. 638 
— feine Berbefferung, V. 614 
nddunge, V. 645 


—** Marggraͤvlich⸗ Badiſche, V. 705 
— ihr Bau, 707. — ihre Sandlagen, 706 


— wie fie zu verbeſſern, 708 
— im Branvenburgifchen, 710 
— wie fie anzubauen wären, 711 
nöfteine, weiſſe, IV. 505 
rdonyde, IV, 485 „989 


tacunda, VIIL 073 

— deſſen GedBefchrelbung und Rage, — fü 

— Bemwäffer, 1078. Witterung, ibid. 

— Gehölz und Wildpret, 

— Biehzucht, Groͤſſe, Einwohner und echte 

arkeit, 1080 
d 2 | der⸗ 


Regiſter. 
—  berfelben Hinderniſſe, 108r. io. 
— Mittel dargegen, 1085. 1087. 1691.10 


eg S. Ackerbohnen. 
chaafe, ſollen nicht auf Kleeaͤcker kommen, V. 6% 


— Fumnnlaͤndiſche, VL 1b 
— (beſtaͤndiges) VIII. 1 
Schaaflaub, (ein gutes) II. 180, 192.185 
Schaafzucht, eine Goldgrube, VII. m 
Schaͤfer, (Herr Dr.) 1V. 5I2 V. 9 


Schaͤferey, obne Huth und Frift, V 6g7 fg. V.sH 
Schatten, eine Erquickung ber Pflaume in de 
Sommerbige, VII. ul, 
Schattengras, warum das Vieh ſolches nic 
liebt, IL 12 
Ehaufpiee, find nicht zu verwehren, II. MM 
— find die vortreflichfte Schule BE a 


—  Trfachen, warum der Endzwer ve 
wird, Vill. 


Schein, ohne Seyn, VIII. | 15) Hi 
Scheinfromme‘, (der) 11. 267. ya, 1150 
Scherlock, (Dr.) 1. y 
Scheucher, 1v. 163 
Schickane, die juriftifche, u,” J 
Schieferſteine, I. 309 ‘ 11,49 


Schieß⸗ und Spielpläne find * lien | 
zu beſetzen, 1. J 
Schießpulvers Erfindung, eine Wohlthat Mi 
Welt, VII. N 
Schiffeland, VL u 
— deſſen Bau, 880. Befamung, 83°. gg 
Berbefferunngart, 88 
Schifmuͤhlen anzulegen, J. 
Schickſale, abwechſelnde, vr. | Ki 
. Schlaf, ein Wert der Güte GOttes, vr 
Schläge, junge zu begen, UL 304. VI J 
—  ibre Selbſtbeſamung, J 
— find nie zu dick, II ir 
Schlammerde, ihre Benußung, vrr. 99449 7! “ 
Schlick, was er ſey, vır ' 
Schlüffe, (faljche) aus richtigen Grumdfägen 1 5 5 


MUBEREN 


schnittkohl, vun | 1197 
schorben, vı. . 857. fg. 
5chöpfer, der a IV. 1.514. wirkt noch, 515 
— iſt nur einer, V. . 766 
schreber, (Herr Dr.) feine Abh. von Wiejen iſt 

zu preiſen, Ul. 343. IV. 562, 
— iſt der Uberſetzer, von Gadds, Phyſical⸗ 
Oekonomiſcher Beſchreibung von Satacunda, 


| vun 1074 
schreiber » Ufabemilte, —— a 7394. fg. 
schreiberey, was fie fep, I 398 
— ihre Fehler, 5% 392 
— ihr nügliches Lehrbuch, 393. fg. 
chrotwurm, S. Werre. 
chubkarch, dreyraͤdriger, J. — 


hub, aus Birkenrinde, VII. 

ihulen, ibr allgemeiner Nugen, III. 273. 1 
hulanftalten, UL 379. fg. IV. 5 
chul⸗Candidat, was er zu iernen babe, Ul. aa Pi 


— wie viel deren feyn folen, . 387 
— ihre Beförderung, 386 
chulfüchferey, (vbllofophifcbe) I 416 
chulgezaͤnke, (theologiſche) IV. 532 
chul⸗In/ſvpector, All. 389. 390. IV. 324 
chullehrer, der teutſche, IL. 388 
— mas er zu lernen habe, 385. fg. 
chulmann, IV. 525 
chulweſens-Verbeſſerung, II, 2 


Hulzwang, ſchaͤdlich, 1. 

Hwalben find unfere — Ul,437. V. 783 
bwarz, (Berbl.) Vi. 2 
hweerts, (Grav von) IV. J 

hwefel, eine Beförderung. * Wachsthums > 


yer Pflanzen, V. 6337 
hwefelkieß, IV. 497 VlIl. on 
gwefelregen, (vermeinter) 111 329 
hweinmaſtung iſt nicht Te ‚V. 748 
— VWachtſchatten, ihr Tod, Ul. 324 
— Finnlaͤndiſche, VIII. 1080 


yuveinftälle, woraus R e zu ‚bauen U. - 311 
3 4 | Schwö: 


/ 


Regifer 

Schmwörer, (einem) ift nicht zu glauben, VIIL 1156 
Geen, ( Finländ. ) erwärmen die Luft, vlll. ur 
— beſſen Urſache, 70841 
— mit Erden bedefte, zo 
Eeebäfen, Anlegung wird — vlll. on 
Seelaͤnder, werden immer höher, vll. — 
Seele, ihre Unſterblichkeit, I. 254. vlll 1226. 12% 
Seelen, auch der niedrigſten Menſchen ſind " 

das befte zu bilden, 11. 
Geiden, ihr Preiß, 1 
Seidenbaͤume, ihre Pflanzung wird empfohlen, L 12 i 
Seidenzucht, Abhandlung davon, 1. 
— it das vorzuͤglichſte Stuͤck zur Bu # 


— iſt ſehr gene 103. Berechnung * 
— 10 fie anzulegen, 114. 148% 
Seiffenſiederaſche, taugt nicht überall, v. '% 
Seligkeit, worinn fie beitehe, vlll. 16 s- 
Selbſtherrſchung, (die) vlll. 

Selbſtliebe, iſt der Grund der Tugend, vll. Mi 

Eeminariiten : Befchäftigung, IV. sh 


Seminarium, Theol. Iv. IJ 
Silber Sulzburgiſches, Iv. 49 
Si: Ling, chinefifche Keiferin, VI. 

Sitten, wie fie zu bilden, II. god I 


Sittenlehre, allen Menſchen nötbig und mil. DLR 
— macht das Hauptiverf der Religion atı 

II. 263. vn ® 
Skelete, wie fie zu machen, III. ih 
Sloane, (Hand) V. N 
Sokrates, VIL N 
Sommer, (der) in Schweden, VIEL, 108 1 
Sommerfrüchte ‚wohin fie zu ſaͤen V. bit 


Sommer: Roggen und Walzen, VII. 
Sommerwaide, VI. | 


Sorgfamen, feine Befehreibung, VI. 
— Gebrauch, - 
— wird unter die Fütterfräuter gezehlt, r 
— iſt nicht vort traͤglich ’ ch 
— Benutzung iner Stengel, . on 


Neg i ſt er. 


ahren, hilft nur beym — — 283 
aniſcher Klee, S. Klee | 

‚ash, durchlichtiger , IV. | 501.506 
‚aten, ſchadliche Gärtner, III. — 


— Project, fie auszurotten. J. 2. 93 
— iſt in jedem er zu. auehel 
ten, 94 
agenbäfen, f find nuͤzlich, J. 9 
atzenkoͤpf⸗CLieferung, iſt eine iememme Pc, | 
den Stadfpridilenien ohnbeſchadet, 1. 02 _ 
»asierpläge, ihre URN. VII. 951. 
oeck, der beſte, 625 
peyerlinge, I. 81 
vecht, ein ſchaͤdlicher Vogel, IL 438 
peißzettel, vor Menſchen, I, 2. r42. fgg. TIL 409 
— vor das Vieh, V, 679. 680. 686. 690 


pergul, VIL 1059. W. 547.500 
—  deffen. Bepnahmen - _ | 561 
— wird gelobt und geſcholten 563. Fr 
pieliwerfe der Kinder, verdienen, die Aufmerke 
ſamkeit des Weiſen, III. 363 
piele, ehrliche, ſind nuͤzlich, Im. 495. ſg. 
pielen, eine erlaubte Sache, UL 406 
pießglas, Sulzbacher, IV, 4995 
pinat, II. 330. VIII. 1197 
pinnereyen, VIEL | 1105 
pinoza, II. 247 
pitäler, was fie gemeiniglich feyen, I 214 
prache, die deutfche, bie vorzuͤglichſte Wirt nz | 
pringbronnen, VIL 950 
pringli, (Herr Pfr.) IV. 558. vi. 1062 
tadt,, eine wohleingerichtete, TIL. 945 198. 
— ihre Eintheilung In Duartiere,. Ä 948. 
— naͤhrt fib vom Land, VIII. “ 1088 
— in Finland ansulegehde, 1092. f$- 
tadt = Laternen, VIL | 049 
tadtgraben, müglicher, . VIL. | 23 
tadtuhren, VII. 

tadtthore, die bequeinfte, vn. —— 
tadtwachten, VII, | 949 


/ d 4 Stall⸗ 


Regiſtee. 


Stallſchaͤfe A V. 687. ſg. 
Stallvieh, J. 22. fü. VII. 940. VI. 1103 
Stand, der geiftlibe, VIL | oft 
— ein ieber will Vorzüge baben, IV, SH 
— der Unſchuld, war fein Stand bed Müfig- 
gangs, Il. 14% 13. 
Stanislaus, VI, 961 
Stanislaus Yug. VIL. 982 
Stapel: Städte und Stapel-Recht,. VILL. 1092 
Staat, feine Stärke, VIII. 1087 
— Gtüdfeligteit, 1230 
— bat diey Säulen, 1. 13 
Statsgeſicht, VIIT. 2155 
Statskoͤrper, VIIL 1237 
Stats : Wiarimen, die achten, VII. 967. 
VIII. 1238. fg8 
Statsminiſter, IV, 592. 593. 597. 602 
—— feine Pflichten, VIII. 1236. f98 
—— feine lejte Blicke in die Welt, 1225. [9% 
Etatsmörder, VII ü 1153 
Etatsrabulifte, (der) VIL ibid 
Statsrecht, das allgemeine, VIII. 117 
— daß befondere, 1130 


©ratsverfaffung, (chlechte) ihre Merkzeichen VI. 930 
— muß ein Rechtögelehrter i inne haben, VII, iug 


Staͤrke und Amidam, IV. 5h 
Steine, (halbdurchſichtige) Elmending. VL dio 
Steindoͤrner, 2, Urfprung, IV. 453 199 
©teinflee, II. 1. fgg. 
— iſt — das Sain foin, VII. 1060, 9a 333 
— taugt sicht viel, II. 334 
Steinfohlen, Abhandlung davon, w. 491 
— ihre Benugßung, IIL 375. IV. 490% 
— Bauſchlotter, 492. Saufenberg. 41 
Sterben, defien Befchreibung, VIL 1226. 135 
— da felige, 1248 


Sterbgedanken, „er \ IV, 609, VII. 1225. |} 
Stickelpflug, S — 
he S. Rip 


Gtier: 


Regiſter. 


tiergefecht der Spanler, eine Thorheit, V. 786 
tiftsfrauen, ihre Obligenheit, I. 126. fgg. 
— Vorſteherin, 125. ihre Befhäftigung, 129 
— Magd, 125. Einkünften, 132, Ausgaben, 133 


Koft, 1423 Beſtrafung, 136 
tiftung, (milde) a Vorſchlag darzu, 1. 214 
— Bewegurſachen, 215. fgg. 
— ihre Einrichtung, ze 220, fgg. 
— Beſchaͤftigung darbey, 223. 225 
— Wohnung, 226. 188: Hausbediente, 229 
—  Köften, 230. 233 
tipendien = Stiftung g, IL . 415 
— ihre Anwendung, 417. Abſicht, IV. 518. 524 
ſtorch, ein nüjlicher Vogel, V, 783 
— ein Sinnbild dankbarer Kinder, 782 _ 
torjunkare, II. 247 
treue, verſchiedene, V. 750 
steohdächer, find nicht vatbfam, II. 309 
studenten, III. 376. fg. 
studferende, allzuviel, TIL, 416 
— ihre Anzahl ift einzuſchraͤnken, Iv. 519 
— froberlkh per Theologen, 518 
— ihre Fehler, | 520 
— ihr verſchiedener Zweck, TIL 380. fg. 
stuferze, Iv. 302 
ztumpen, S. Baumſtumpen. | 
Stümper, (der) vIIl. 1156 
sturmläuter, geiftliche, Iv. | 532 
Subftanzen, unzerftörlide, IL 372 
Suli, vih e | 690 
Sulzburgifche Bergwerke, Iv. 494 
Zumach, oder Smack, Virginiſcher, vi, 1055 
— vaͤchſt in ſchlechtem Sandboden 1057 
— Vorſchlag zu deſſen Fortpflanzung, 1058 
— — — 1055. 1058 
Swift, | gi 


Be J. 
Syſtematiſche Zehrbůͤcher der Sdriſtgelehrten, 1, 246 


DS T, Las 


Regiſter. 


Stallſchaͤſerey, V. 6 
Stallvieh, J. 22. fü VII. 940. Vlllug 
Stand, der geiſtliche, VII. og 
— ein jeber will Vorzüge haben, IV, si 
— . der Unfchuld, war Fein Stand bed Mi 


gangs, I. —X 
Stanisisus, VII, gi 
Stanislaus Aug. VI. NY 
Stapel: Städte und Stapel» Recht, VIL WW 
Staat, feine Stärke, VII. | 37 
— Gluͤckſeligkeit, | 1 
— bat drey Säulen, I. | N 
Gtatsgefiht, VIIT, 25 


Dj] 


Statskoͤrper, VIIL 


Stats » Wiarimen, die ächten, VII. 9, 
VIIL 1238. 
Gtatsminifter, IV. 592. 593 59: 2 


— feine Pflichten, VII. — 
— feine lezte Blicke in die Welt, 12) ib 
GStatsmörder, VI, | J— 
Statsrabuliſte, (der) VIII. 
Statsrecht, das allgemeine, VIII. * 
— das beſondere, — * 
Statsverfafſung (ſchlechte) ihre Mexkeichen VI. In 
— muß ein Rechtögelehrter inne haben, VI" 
Stärke und Amidam, IV. * 
Steine, (halbdurchſichtige) Elmending. VI 
Gteindörner, ihr Urfprung, IV. 18 
Gteinklee, II. 4 
— iſt nicht das Sain foin, VII. robo. I 
— taugt nieht viel, h ih 
Steinkohlen, Abhandlung daven, IV. j 
— ihre Benugung, III. 315. _ IV. N 
—— Baufiblotter, 492. Saufauberg * 
Sterben, deſſen Befchreibung, VIII. 1220, I 
— daß felige, | ’ 
Sterbgedanken „I(chriſtl. IV, 609. vol, 15 
Stickelpflug, ©. Hackenpflug. | 

Stiickrofva, GS. Raps, 6i 


Regiſter. 


tiergefecht der Spanier, eine Thorheit, V. 786 
riftsfrauen, ihre Obligenheit, I. 126. fgg. 
— Vorſteherin, 125. ihre Befhäftigung, 129 
— Magd, 125 eigen 132, Ausgaben, 133 


—  Roft, Beſtrafung, 136 
tiftung, milde) f* Vorſchlag darzu, I. 214 
— Bewegurſachen, 215. fgg. 
— ihre Einrichtung, a 220. fgg. 
— Beſchaͤftigung darbey, 223. 225 
— Wohnung, 226. 188. Hausbediente, 229 
—  sKöften, 230. 233 
tipendien = Stiftung, III. 415 
— ihre Anwendung, 417. Abſi cht, IV. 518. 524 
torch, ein nüzlicher Vogel, V. 783 
— ein Sinnbild Kur Kinder, 78% _ 
torjunfare, II | 247 
treue, verfchiedene, V. 7550 
trobdacher find nicht rathſam, III. 309 
ztudenten, III. 376. fg. 
studferende, allzuviel, III. 416 
— ihre Anzahl iſt einzufchränfen, Iv. 519 
—  fonderlichider Theologen, 518 
— ihre Fehler, 520 
— ihr verſchiedener Zweck, III. 380. 3 
tuferze, Iv. 502 
ztumpen, S. Baumſtumpen. | 
Sstümper, (der) vIII. 1156 
Sturmläuter, geiftlihe, Iv. | 532 
zubſtanzen, "unzerftörliche, Du: : 372 
Sulli, 'vik | - 690 
Sulzburgifche Bergwerke, Iv. 494 
zumach, oder Smack, Birginifcher, vi, 1055 
—  mächft in fehlebtem Sandboden, - 1057 
—  Borfihlag zu deſſen Fortpflanzung, 1058 
— F ki 1055. 1058 
Spift, I. | | 256 


Shwiger, I. 57 
Syftematifche Keprbücher der Scriftgelehrten, 1, 246 


dy T Tu 


Regiſter. 


T. 


Tabak, wird auch in Finland gepflanzt, vlll. zo 
Tabadicbmaucen, ein Wachtſtuben Geſchaͤfte, Il * 
Tachcanaͤle, vll. 
Tafelblafung, ( zur) der — vl . 
Tag, ein jeder iſt ein — Lehrer, J. 


—— 
ve ——* 


Taglöhner, v. 7. 8. vl, 9 
Tanzen iſt fo nüzlich Hr as; u, od 
Torteffeln, ©, Grundbieren, 

Taſchenſpieler, Iv. 600 
Tawaitland, vill. 1070 
Trichel, die beften, UL gi 
Te, (Wilhelm) vil, n 


Tempel GOttes, vll. 
— feine Verehrung, 980 fg. der Ehre, er 
Teutihland, das alte ſchioͤkliche, vll. 
— tft jego weit verfchönert, 
Teufel, der in die Reduction gefallene, 1, ? 
—  deffelben Schilderung. * 
— ihm wird zu viel zugeſchrieben, 250 I 
—— und die Ebre GOttes Dadurch verkleinert, 257 
Teufelsbrüde, (bie) vl. 8 
Thau, eine Nahrung der Pflanzen, iul. 321. fg. vl 5 
Theologe, (der) fol Prarin haben, 
Theorie, ohne Praxis, Iv. 519 r 
—  bende find zu verbinden, * 
Theurung, derſelben Urſache, Iv. 
Thiere, ein jedes liebt ſeine Art vorzuglich, ul, 3° 
wilde find nuͤzlich, A 

ein Stoff zum Lob Gottes, e 
 freffen einander mit Recht 

ihre Selbfterhaltung ift — eigofun 


Recht der EN über diefelben ” Mm 
82. 
ihr Trieb iſt ihr Natur: Recht, A 


einige haben einen Quafi- Vortrag mit no 
Menſchen, ba * g 
J 


ll 11 


Regiſter. 

hiere, den unſchaͤdlichen ſoll eine Haͤgzeit gelaſſen 
werden, 779 
— fie zu caſtriren iſt erlaubt, 78# 
— die mügliche find nicht zu töten, 783. 808 
—  follen vernünftig behandelt und .. 
merden, 
—  ftehen in der un der Gefchöpfe Rec 

weit von Menfchen ab 783 
hiergarten, wie er feyn und nicht feyn ſoll, 11. 430 
homaſius, vll. 9608 
homaſiſche — ein Mittel wieder Geſpen⸗ 





ſter und Hexen, 1. 243 
horheit, wohlgemeinte, vill. 1213, 
‚bronfolge, die erbliche, die beſte, vil, 966 
illotfon, IL 256. 
‚rivialfhulen, III. 375. 378 
odfall, vll. 939 
‚orf, zu ſtechen, II. 310, fg. 
raum, ein moralifcber, vil. 92 
‚ripel, Pforzheimiſcher, der see in Deutfch: 

and, Iv, 504 
rockenkaſten, wo er anzubringen, II. 211 
coja, VII 960 
rojaniſche Pferd, (das) IV, 506 
rübwäfferung, Abhandlung davon, VIL 983. 
— wie fie einzurichten, 994 
— ihr Nutzen, 9958998 


ruteren, V. | 615. 
‚ugend, des Chriſten, 265 
— desHelden, 266. — hoͤchſter Grad, 367 
— muß von hren Rennern geliebt werben; IIL 379 
— ihr Ausfehen, VIII. 1156. ihr Grund, 1158 
ugendfam ſeyn, ift ben Menfchen natürlich, 11. 245 
ulliſcher Aderbau, ©. Ackerbau. 

urnefort, L 51. VII. 1069 
urnips,l. 60. ſoll eine Mangoltſorte ſeyn, 47. III. 350 
— die engliſche iſt unſere gg ‚Vi 
‚062. 6. Dickruͤben. 
yrann, (der) L T 
u. Va⸗ 


Regiſter. 
W. 


Wachholder ⸗Brantenwein, ıv. 5 
Wachſen, was es ſey, 1v. zzl 
Wachsthum, (das) der Pflanzen, ıv. 566. ii 
Wachtituben » Zeitvertreib, 111. 405 
Wärme, ift zum Wachsthum nöthig, v. 633: I 
Wagenfhopien, find nöthig und näzlich, vın. mu! 
Wagner, (Herr) ıv, | 457 
Woeidbau, (der) 1. 45. vw 50 
Maiden, gemeine, find zu Wiefen zu machen, vı.814 
| - ga5, 836: fi 
— oder zu Wäldern, ırı. 37 
Waiden, (da) ift allem Vieh ſchaͤdlich, vr. 839. vr. 9# 
—  infonderheit die Fruͤhlingswaiden und das 
Nachtwaiden der Pferde, vı, 840. 19 
— von der Sommer - und Herbflwaide, 34.4 
— vonder Waldwaide, 11x. 306, I 
Waidgang, (der) 111.* 306. vu 9 
— if entbaͤhrlich, 9 
— ſbaͤdlich, 1. 22.fg. v. 684. ben Küken, v5 
— dem jungen Vieh, — 
— gemeinſchaftlicher, Big 
Waidrecht, gemeinfebaftliches , iſt aufgaben, 
vu 849. | vu. 99 


— eigenthumliched, v. 66 
Wahlſpruch, Reinhardiſcher, xy. dr — 
— Abhandlung davon, 58 


Wald, überftändiger, iſt nicht voreräglich, zcı. 285: 
Waldbaͤume, hohe und gerade zu ziehen, su. 

20% vun, Bl 

Waldcdarte, ıtt. A 

Waldgaͤrtner, vır. 9 

Weldpoliceys Ordnung, vx. 867. 87%, vu. 

Waldverfafiung, vır, geh 
Waldungen, junge, anzulegen, ıri. 289 

291. 308. viit. 1211. 114 

— ihre Selbftbefamung, vııı. 1164 

— ſtehen nie zu dick, ir 


Regiften 


>aldungen, find von Bufchholz zu reinigen, - 2092 
wie ſie zu hegen 302. var. 943: IH, a91 
find-eine reihe Nahrungsquelle, 295 


—  wohleingerichtete, vıL.. yes . 943 
—  gemeinfcheftliche der Alten, vı. 817 
— der neuern, gig. ul .” 
— wie fie zu benutzen, 296. vaıt, 1217 
— find ſchlagweis zu bauen, 288. 291. 
viii 1173. f$. 
—— wenn dig gefchehen na ‚291. J viri. 1174 
— Ausnahme, 8 289. 291 


— Schpyediſche, vıır. 1079 
— wachſen nach dem Abbrennen dichter, ibid, 
Wandern, (das) der Handwerfögefellen, ı1. 155 
Waſchhaͤuſer, Abhandlung davon, ı1. | 195 
— gemeine Pforzheimiſche find nachzuahmen, 200 
a ii zum Bau der Pflanzen noͤ⸗ 
| 63 2. 8. 
9" at Erde bey ſich, a En aa. 1 
Waſſerfaͤlle, VIII | — A 
— wvie dabey zu thun, 1094 
Waſſergrund, ein jedes Land hat feinen, 1, 33. 
VvIII. hr 
Wöafferleitungen, Vi. 
Weiber, find oft die Haupt: Staats-Binfer, IV, * 
g. 





Weiberregiment, (das) V 1156 
Weichhoͤlzer, VII. 11481 
Weiden, Abhandlung davon, II. | 177 
— ihre Fortpflanzung, VII. 8 
—. zweyfacher Fehler dabey, L 187. —— 
222. 
— mie fie zu ſetzen, I. 1x0. VII. 1220 E 
— in Sand und Kieß, 1224 
— ihre Nuͤtzlichkeit, V. 763. 1. 178. J 117. fg. 


VMI. 1205. —— Gattungen, I. 


— Kopfweiden, 11.178. fg. Finlandifche, VI. BL 
Weidenbaum, feine Beicbaffenbeit, VIII. 1222 


—  Iriachen feines Verderbens, 1223 
— vorſichtige Behandlung, 1223. fg. 
Weihrauch, IN 512 


Wei⸗ 


Regifter. 

Weilere, V. 7.. 30 
Wein, Urſachen von gutem und ſalenen 1.68 
| | | d, 1a 
—  Niefernbeimer , I. 6 
Weinberg, einen ewigen zu madben, V. 629 
—  unnäslicher , I. 64. au fleilen Bergen, Vll9ss 
Weinfaßreife, Ill. 312.8. MV 
Weingartenbau, Abhandlung davon, V. b13 
—  deffen Verbefferung und Nugen, 6 
— ander untern Mofel, VII. 1203 I 
Weingärten, mo fie anzulegen, 1. bb 
—— find in den Tiefen auszuſtocken, J. 911 
— LUrfache ihres’ Erfrierens, 08 
— ‚wollen den meiften Dung haben, 69, Vill.noi 
an ftellen Bergen, VII. 935. VI, 2 
— was darin zu pflanzen, V. 624.fg. vun 
—— Bepflanzung —— J. 1 
Weinland, feblechtes Land, 1. M 
Weinreben: Spalier, v. | J 
Weinftöde, wie viel in einem Morgen Bande, T 616 

— wie ſie zu feßen, ihre Anbinden, 
‚Weisheit des Schöpfers, in Dünften, Regen * 
and Wärme, v. 2 


Weißkraut: Pflanzung, vL 855 33 
— — eine Segensvolle Pflanze aus Co⸗ MN 

nada | n 
_— beffen Pflanzung, v- 709 Ar 


— Dermehrung, 

—— ifider Indianer Maiz, 1. . 
— wenn feine Fabnen abzufchneiben, I: % 
—  Lrfachen feines Mißwachſes, 4 
Welt, (die) ein Meifterftüct der Almadt, I> ", 
——_ iftein Gefehspfe des goͤtti Willens, VI 
— wird von G0Ott beherrſcht, "N 
— ihre extenſiviſche Unendlichkeit, 2 4 
— derſelben Eriftenz in den Ewigienen * 
— aus den göttlichen Eigenſchaften a a 
a | Be 


Regi ſt er. 
Welt, iſt kein Widerſpruch, in Anſehung GOt⸗ 
tes, erhoͤhet aber feine Majeſtaͤt, 22 
— wird ewig fortdauren, 252. Vırz., 1225 
— ‚ miederlegte Einwendungen, IL 253. fg. 
— hat ſich nicht ſelbſt erſchaffen, IU. 368.fg. 


| A vi. 1225 
ein Zuruckblick in Diefelbe, ibid. 
die nee, ihrer Entderfung Nugen, und 
‚ Schaden, 1° | DE a 45 
Kveltbürger, deſſen Pflichten, 1. 12: VIE. 1074 
—_——  Gefinningen ded Redlichen, ıv. ‚517: 608.8. 
xveltweisbeit, 11. — u 402. fg. 
Werren, bat verfibiedene Rahmen, vı. 1050 
— Mittel, fie zu vertreiben, 1050. 1052. fg. 
een, ag gemeine) iſt nie einzel zu betrach⸗ | 
ten, 11. — —— 
Weſpen⸗ und Muͤckenfang, bey Bienenſtoͤcken, 
vix. 1046 
xwpieenfutter, ıv.. | "565 
Widerſpruch, politifher, vi. - 1161 
Wieſen, derfelben Mängel, . °_ 2 
Verbeſſerung, 29. 31. 111.344 fg. vl. 997 
ei ! — 21 


S 


5 


283 


— Bermehrung, 1. | 

— uͤnſtliche zu pflanzen, 1.362. v. 673.18. 
| ee N ‚VIII. 1103 

— ihr Preis im Oberland, J. 2909 

— gemeinſchaftliche, der Alten, vr. 817 

Re dee Neuem, ‘0008109, fh 

— nicht alle zeugen guted Grad, Il. 343 


einfebürige, find abzufchaffen, vr. 845 
follen im Frühjahr von keinem Vieh ber 
treten werden, Iv. "8 
— in. Seen verwandelte, vıt. 1077 

Wieſenbau, (det) in den Oberlanden, iſt Nab⸗ 
rungswerth, J. I Bi Se u 28 
Wildpret, wenn es zu febieffen, 111.429. fg.- VII. 943 
— zu hegen,-v. 779 Finlaͤndiſches, vııı. 1079 
—  permebrt fich ſehr im angebauten Lande, 1090 
Wildzaͤune, find ſchaͤdlicher als nüglich, IL. 315 
Wilhelm von Dranien, vır. 960 
F e Winde, 


Regiſter. 
Winde, die gewoͤhnlichſte in den Badiſchen Ge . 


-genden, vııt. 5 | 
— find ein Saͤmann junger Wälder, i— 
— Vorſicht dabey, J16 
Windfahnen, vııı. | 1170 
Windmübhlen, 1 30 | 
— ihr Gebrauch an Damen, 33 
u moralifche, vILL. 1155 
Windfor Bohnen, ©. Ackerbohnen. 
Wingertpfaͤhle, v. 620 


— die beſten, H .179. 185. 11. 359. VXXIXI. 1216 
Winter, feine Dauer in Schweden, vun. 1078.f5 
Willen, (uafer) ift Stuͤckwerk, vıır. 1227 
Wiffenfchaften , find von zweyerley Art, Il. 130 
Wittwen:Laffe, vor Kinder, Abhandl. Davon, 11. 272 


— ihre Einrichtung, 272.18. 
—  beantivortete Einwuͤrfe 276.18. 
— vor Ermwachfene, 279 | 
—  Roftenberechnung, 380 


Wittwen-Laffen : Errichtung, eine gute Anftalt, L 28 | 
— der Beifklichkeit im Baden⸗ Durlachiſchen, 119 





— der weltlichen Dienerſchaft, 120 
— if unzulänglich, 118. (- 
— mie zu helfen, . 121 
Wittwenkoſt, 1. 123 
Wittwenſtift, Abhaͤndlung baon, 1. V 
— deſſen Einrichtung, 122. ff. 
— iabrlihe Ausgaben, 133 
— Roftenbereeänung, 142.fg. vxx. 1170 
— wer. dahin aufzunehmen, | 139 
Woblfeile, ihre Urfacbe, sv. 530 
.Moblfeile Zeiten, gefegnete Zeiten, ıv 338 
wolf, (Herr von). vu. 900 
Wölfe, warum fie vertilgt werben, IL. 434 
— Finlaͤndiſche, vırı. 1079 
Wollenverbeſſerung, vi. | | 1005 
eig m Il. 395 
—— warum fie vormahlg 6 verächtlich gewefen, 396 
—— mad fie zumillen haben, 397-1 


— wer ketner ſeyn darf, 396 
ur | Wunder⸗ 


Regiſter. 


underbruͤcke, VI. 934 
undergebäude der Alten, VIL 954 
rünfche, des ſchoͤnen Geſchlechts, 1. 124 
Yürken, GoSites) i in ſich ſelbſt ein —— 

Gedanle, II. 250 
Rten, Abhandlung davon, ıL 177 
— ihre Befchreibung und Pflanzung, 181 
— ihr Gebrauch, -182 
— find nicht die Ilmen, VIII. 1205 
Aftenreifer, ; ein gutes Schaaffutter .262 


JZaunksnig, (der) V 
Zeihnungs : Runft,. ihre Nothwendigkeit, T J. 153 


Zeiten, verbefferte, I. 117: 157. Vill. 1158 
Zeitmörderey, ift gemiffen keuten erlaubt, Vill. 1164 
Zelöte, (der) VII. ‚1156 
Zergliederung lebendiger Menſchen, eine Un 
menfchlichfeit, V. 781 
— febendiger Thiere ift nur mit Bedingung“ 
erlaubt, 780. 
Ziegelbefhaueramt, III. 310 
Ziegelbrennerey, ift wohl zu beftellen, 111. 310. 311 
Ziegen, Finlaͤndiſche, VIII. 1080 
Zierlichkeit, worin fie beſtehe, VII. 1136 
Zimmerhoͤfe, geſchloſſene, find amurathen, III. 314 
Zinn, fehlt im Surlachiſchen, V.“ 494 
Zirkellauf der Natur, IV. | 585 
— de Pflangenfäfte, IH, 323. — 370. VIL zosı 
Zucker, ift badlich 45 
Zufriedenheit, ift Ele, VII, 1151 
Zuſage halten, iſt Koͤnigl. VII. 966 
Zuſammenhang, (nexus cauſarum) nach ſol⸗ 
chem geſchicht alles in der Welt, II. 259 
Zuftand, (feinen) verbeſſern, Ift dem Menfhen 
natürlich, 1. 245 


Swang ⸗ 


Regifter, 


Zwang, wie lang er wirfe, TIL vg 
Zweifeln, (an allem) eine Marime des Bellen, 
| IL. 242. 245. VL 
Zweigung der Bäume, ihr Mugen, VI. lon 
VIIL 116 
Zweigfiöule, VII. . 101g 
— mit eigenen Zweigen, 1016. 1009. VIILuyb 
Zwergbaum, feine Befchreibung, VIL J0.4 
— PDflanzung, 1028. VII. ı$ 
— der unfruchtbare, I. 2) 
deffen Urſachen, VII. 1032. VIIL 1156,18; 
Art, ihn fruchtbar zu machen, VIL 10% 
VII. 1190, 11% 
feine neue Wurzeln, 1188 1 
feine Verwandlung in einen Hochfkämling, 1% 
deſſen Urſache, J 1192: 1 
— ie tief er zu feßen, 18] 
Zwetſchgen, gebörrte, lange anf zu bewahren, L5 
Zwetihgenbäume, derſelben Wildniß if * 


lich, VIII. | 
wetfchgenhandel, wie er anzuftellen, .  ® 
Zwetſchgenpflanzung iſt ſehr einträglich, —A 
— will nicht nach Finland taugen, VIL = 


Il 
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